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Vorrede. 



In gewohnter Weise giebt der beständige Sekretär eineknise 
UeberBiclit dessen, yna sich im Laxife dieses Jahres in der KM. 
Gesellschaft der Wissenschaften sngetragen hat. 

Sie yersammelte sich zehnmaL In diesen Sitzungen wurden 
folgende Yortragc gehalten oder Anfaätze vorgelegt: 
AmO.Febraar. WBttenfdd legt eine Abhandlung Aber iF«du-ed>dhi, 
den Druienflftnlen und seine Zeitgenoeien, 1. Abthei- 
lunga vor. Sie ist tu den AUuindlungen gedruckt. 
de La§arde macht kleine Mittheilungen ; t. die entea 
drei Kapitel der arabieoben Evangelienhannonie de« Va^ 
tikans; 2. über eme Anzahl von Pflanzennamen; 8. Uber 
das avestische Alphabet (Nachr. S. 12t ff.). 
Schering legt eine Abhandlung des Herrn Prof. Karl 
Schering in Strassburg über »das Oeflectoren-Bifilaiw 
Magnetuineti T" vor. (N'aclir. 8. t85 ft'.). 
von KSnen macht eine Mittheilung über grosse Disloka- 
tionen. I -Nachr. S. 196 tf.), 

Rtecke legt einen Aufsatz des Herrn Prof. Ludwig Holtt' 
mmm in Gmta, unteres Korrespendenten, tot: »Neuer 
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Beweis eine« von Helmlioltz «u%estellteii Theotem«, 
betreffend die Eigenschafiton monocydiMher Syiteme«. 

(Nachr. S. 209 fL). 

Rieche legt ferner eine Mittheilunf; des Herrn Dr. Krü- 
ger vor: »über eine neue Methode zur Bestimmung der 
vertikalen Intensität eines magnctisehen Feldes. (Nachr. 
S. 199 ff.). 

Voigt meldet eine Abhandlung an: Bestimmung der 
Elaiticitfttaconatanten fDr Beryll und Bei^kryatall. (t. 
Nachr. S. 93 ff. S. Nachr. S. 390 ff.}. 
Am 13. Min. Kielhm n Ii ^t eine Abhandlung des Herrn Dr. Hultzseh 
in Wieu aber das Drama TApasaTatfari^a vor; (Nachr. 
.S. 224 ff.). 

Schwan einen A\it*satz von Dr. Otto HSlder: Bemerkung 
zu der Mittheilung d«'s Herrn Weierstrass zur Theorie 
der aus n Haupteinheiten gebildeten komplexen Grössen ; 
(Na«hr. S. S41 ff.}. 

8m^^ eine Abhandlung unseres Korre^ondenten Henrn 
Prof. Leo Mtgtr in Dorpat: aUeber das griechische 

^movaios«. (Nachr. S. 245 ff.). 
Am 8. Mai. WUstenfeld legt die /weite Abtheilung seiner Abhaiid 
lun<; nbor l'n« hr-ed-dla vor. (Sie ist in den Abbuud- 

luiii,'eTi L'f'druckt). 

de Lug ar de legt l. eine Mittheiluug über (iiordano Bruno, 
% eine Aber Petrus im Gantioom Cauticmmm, und 3, 
Bemerkungen Aber W. B. Smith*« Buch: Kinship and 
Marriage in early Arabia vor. (Nachr. 8. S91 ff.), 
Vogt legt von Herrn Prof. Vtikmamu in Königsberg 
Abhandlung »(Iber Mac Cullagh's Theorie der Total- 
reflexion isotroper und anisotroper Medien« die Fort- 
setzung vor. (Nafdrr. S. 341 ff.\ 

Victor Meyer k^t fine A blmiidhiTif^ von Herrn I'rof. 
Jannatch und liim i^über die Beatimuiung des Kohlen- 
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•toff-Wusetatoff- und Stickstoff- Inhaltes organischer 
Sabstaasen dnidi ein- und dieselbe Verbrennung« vor. 
(Naehr. S. 378 ff.]. 

SbAwwv Lagt eine Abhandlung von Herrn Prof. AmtmI 

Weber in Marburg, unserem Korrespondenten, vor : »Ein 
Beitrag zu Poimai t "s Theorie der Fuchs'schen Functio- 
nen«. (Nachr. S. 3 59 ft ). 
Am 5. Juni. Kielhorn legt eine • Iiisctiriit des Chandella Fürsten Djaoga, 
von Saibwat 105«, erneuert Samwat 1173« vor. (Nachr. 
S. 441 ff.). 

Victor Mtjftr macht ans einer Abhandlung »Aber die 
Isomeris der sr- und /y-ThiophensKure« Torlftafige Mit- 
theilungen. (Nachr. S. 523 ff.). 

Bechtel legt eine Inschrift aus Ereso« vor. (Nachr. 8. 

373 ff.). 

Am 10. Juli. Sauffpe legt eine Abhiiiidlung des Herrn Prof. Weizsäcker 
in Berlin, unseres auswärtigen Mitgliedes: »der Pfalz- 
graf als Richter über den Kaiser« vor. (Ist in den Ab- 
handlungen gedi'uckt). 

Wietägr kfindigt einen Nachtrag au seinem Anfiati in 
den Nachiichlen von 1 886 S. 19 ff. an. (Nadur. S. 48 1 ff.). 
Schwarz legt einen Aufsatz des Herrn Dt, ^SdlAsflMiS 
»Beweis eines Satses aber fiewegungsgrappm« vor. (Nachr. 

S. 497 ff.l. 

Voifft le^t eiiii 71 .^vifsaiz »Ober die Theorie des Lichtes 
für bewegte Medien« vor. 
Am 31. Jnli. Fiviudorf kOndigt fOx die Abhandlungen eine »Unter- 
«ttdtung der Bechte der Kaaflente in Nowgorod« an. 
(Die erste Abtheilmig ist in den Abhandlungen gedrackt). 
Voifft macht eine Mittheilung »über die Elastieitätsver- 
hältnissc anisotroprr rylindrischer Körper, wie Metall- 
drähtt', Glasröhren und dergleichen sind«. (Kachr. 8. 
505 £}. 
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Seiwan le^ eine Mittheilung von Dr. BBUer vor: »aber 
eine traaMsendente Function«. (Nachr. S. 914 ff.). 
BeekUi legt eine Abhandlung Aber die ionischen In- 
schriften vor. Ks wird beochlosBen «ie unter die Ab- 

handlungf^n aufzunehmen. 
AmS. Novemb. FJt/ers Ir^t l. eine Abhandhing des Herrn Dr. Brock 
'lübur I',ur\ I (jcl um Sluitor!« vor. {Naclir. S. 549 ff.). 
2. eine Mitlhtihinjj über einen grossen llaitisclx, der in 
.diesem Herbst in Norddeidi gestrandet war. (Nachr. 
8. 547). 

•0» £i9ff«N macht Mittheilungen über seine Arbeiten 
fax die geologische Aufnahme der Umgegend von Oot- 

tiugcn. (Nachr. S. 551 ff.). 

Scherinff übf ri^it bt die von dem Herrn Assistenten Hol- 
born nusLrearbeitett n »Resultate der erdraagncti^rhen Va- 
riaüoiis-Bt ohachtungen im April und Mai 18s»j' . 
Voigt legt eine Abhandlung: »Allgemeine Formeln für 
die BeAekion des Uehtn «» ddanen Schichten isotroper 
absofbirender Medien« vor. (Nachr. S. 65S it.). 
4t Li^mtig theilt l . »Noch einmal 2. die »Analyse 
unserer arabischen Typenc und 3. »Abraham = Dusares« 
mit. Ausserdem kfindigt er eine Abhandlung an : Novae 
psalterii gracri editioni^i specimen. 

Sauppe h-t^t zwei kleine Aufsätze unscrcü Korrespon- 
denten . <les Herrn Prof. Holtz in Grcifswald, ^or: »1. 
Spiralförmige Wirbel in Flammen, 2. Ein Vorlesungs- 
vermdi Hb« die Adhfision der Flflssigkeit«i«. (Nachr. 
S. 566 f.). 

Am4.Deoanber. Die Sitaung war dem Herkommen gemftss aor Feier des 
Stiftungstages öffentlich. Es sprachen Wtibmd zum Oe- 
dftchtTiiss von G^orjf fFw'fir, vmAUtrkel zum Gedfichtniie 

von Jakob Ilenle. 

V. Me^er kündigt drei kleine Abhandlungen an: 1. von 
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K. Krek^y Uber die Penlhiophengruppe ; 2. V. Meyer^ 
aber Thiodi^lykolverbindungen; 3. A. Damskg, Aber die 
ß Thiophensfture. 

Vouft kOndi^^t xwL'l kinne Aufsiltxc an : t . »Gleich^e- 
wicht eiiKMi vertil<!il( n Cylinder ans krystallinisehex Sub- 
stanz nntor der W irkuug ilfM- Scliwci kraft«; 2. »Elastische 
nnd tili rrnisciic l''.i.;<-us«-liui'len (Jon Uusalta«. 
Jahi\ sbi'jic ht des b^stiindi-cn Srkn'tüvs. 

Vorträge und Mittlu'ihinti'en. von diuien nicht gt'wijrt worden 
ist. dass sie in den AWluindiungen der Gesellschaft gedruckt sind 
oder gedruckt werden sollen, sind in <\rn Nachrichten zum Ab- 
druck gebiucbt oder werd(!n es in nächster Zeit. 

Ausserdem wurden die Wahlen neuer Mitglieder vollzogen 
und eine Reihe von Geschäften erledigt, die sich auf den Ver- 
kehr mit andern Akademien und gelehrten Gcsellschaftfm in fast 
allen Erdtheilen (Afrika fdilt mul den Aust^iuäch der (xesellschafts- 
8cbnfit6D, oder andere Augelegen lieiten bezon-on. 

Die an uns im Tauschverkehr gelangenden Zeitschriften imd 
sonstigen Veröffentlichungen, zum Theil von grossem ümlang und 
AVerth, zum Theil sonst kaum erreichbar, übei^ebea wir regel- 
mässig an die Kön. ['niveräität«bibliotbek. 

Nach einem Verzeichnisse, das wir der gütigen Fürsorge 
eines aus unserer Mitte verdanken, sind es 55 Akadt^niien und 
Vereine in Deat»cblaDd, 26 in Oe»terreicb, 8 in Ungarn, 7 in der 
Schweiz, 22 in Grossbritannien, 14 in Frankreich, 19 in Iti^ien, 
9 in Schweden, 10 in Noiw^^, 2 in IHLnemark, 15 in Holland, 
9 in Belgien, 19 in Rassland, 5 in Spanien, 4 in Portugal, 46 in 
Nordamerika, 16 in Mittel- und Südamerika, 6 in Asien und 6 
in Australien, die mit uns in dai Tauschverkehr eingetreten sind. 
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Ich gehe zu den Preisatifgaben über. 

1. Die Aufgabe l'iii üits Jahr hatte die liistorisch-ph i- 
lologische Klasse gestellt. Sie lautete: 

„i>/e K. Gescllsvh(i/( der Wiss/nsciiafUn uüti!>c/tt eine nmjlichM vollatündtye 
Utbtn sieht und krUisclie Eiörtcrutig der Versuche, die Nutionaiilätcii Europas, 
9» «s durdi wirktithe Volhtäklungen nach der Sprothtt m ei dtireh onderweUige 
Schätimngm numerist^ ftsttustellm, a« ux^* «icA et» eignur VerstuAt di» Be- 
wlleri(»g Eurojxis dna im Stande von 1880/81 Naeft de» NoHomlU&e» Jtu 
ghedcrn, anJtmchließeii /lutte." 

Es hat sich niemand am den Preis beworben. 

2. Die für das J.1887 von der Physikalischen ELlasse 
gestellte ist folgende: 

wird eiue eingehende , iesenders andk ehemkehe ünto'wdiung geteütuiM 
1) des sUcketofffrffirn Reservestaffs, welcher in dett &uMen der gelbe» u»d htntu n 
Lupim: {tHiithmußlkh auch anderer Luinncn- Arten) die Stille des für gewöhn- 
lich in den Samen der Leifumino^im mthnltemit StürkvtmMs vertritt, sowie der 
Umwandlung dieses lieserresto/fs 1» t- der Keimung." 

3. Für das Jahr I88Ö verlangt die Mathematische Klasse: 

„Daß die r^» Eisenstein angefangene Untersuchung üier den Zusammenhang 
der quadratischen Zer/ällutig der Primaaiden mit gewissen t'ongr mn^ztn jiir die 
Fedle^ in «dehe» die von CoiMAy umd ^wobi angtwmdte» JPriudpten ni^ 
meAr ttttsreiehe» (a. Crelle, Jmtr». f,d. MixOtemdik. Jäd. S7, 8.!fTff.)t forfjfeeetet 
»»d, eoweit mSgHek, e» jßnde yefSkrt werde.' 

4. Für 1889 stellt die Historisch- philologische K.lasse 
folgende Aufgiibe: 

jyjtt der Brwügtmg^ daß es de» eineelnen Feratkem zur Zeit unmöglich f&U, 

eine» vollutäiuhgen UdterbHek üher die arahisrhe J.ittcrntvr gu ericerhm , da 
Sur Verhuchung dc3 uns eugänglichctt Bestandes 'h y<<>!lin} eine virbt unerheb' 
liehe, ge/lissentlirhe Arbeil erfordert wird, in der weiteren Erwägung , daß eine» 

Uebcrbliek über das etim Studium des Aradjischen vorhandene Material s» be- 
gitee» für jeden Semitiaten nothwendig ist, verlangt die MnigL Gesdlsckaft der 

'Wi»»e»9<Aafte» 

eine vou de» Ai^auge» a»kebe»def bia jnt der Zeitj in der die Tärke» Ajtgffp- 
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tm «roberttn^ fortgef&i/rte ZJeberaidkf über AUetf «mm die Anäer imd üe 

ai uhisrh schreibttiden Anijehörifjcn der islamisdien und ti»i^U^en Sdeke 9>4 

tli iH Gebiete der Litkratur geieislet luibeii. 

Der Ausdruck Litterat ur wird bier im weitesten Sinne ge- 
braucht, desHen er fähig ist. 

£8 bleibt den Bewerbern überlassen, welche Ordnung sie ih- 
rem Berichte geben wollen. Derselbe darf chronologisch oder 
geographisch gegliedert sein, er darf auch sich nach den Mittel- 
punkten theilen, um welche die litteiurische Bewegung kreist. 

Verlungt wird: 

I. dass die National itiit der anibi^di ischreibeiiden i^chrift- 
hteller tliunlichst genau angt^geben weide: es ist noch lauge nicht 
bi kauut genug, dass die bedoutcndsten dieser Scbriltsteller uicbt 
Arabitr, ja nieht «'innial Scinitcn ucwt-si ii '^ind: 

II. daKs eitle, soweit ilic uc(hii(kttMi Kataloge eine solclie 
( iim>i:li(licii , vollständige Verweisung auf die von jodcni einzel- 
nen arabiseiien WCrke uns zui" Vcitiignng stellenden Handschi'it- 
ten der Bespreclumg der Doeuiuentc bcigetuLiI . und duss überall 
auf die einschlagenden Artikel der Zeil seiirillen hingewiesen weide: 

TU. dass man sieb lür Zeitangaben aussehliesslicli der ehrist^ 
liehen Zeiti('( Inning bediene: die königl. Gesellschaft der "Wissen- 
schatten würde jede nach den Jahi-en der Flucht rechueudc Be- 
werbungsschrift a limine abweisen. 

Der Preisträger vcrpllichtet sich durch die Annahme des 
Preises, dem Drucke seiner Arbeit ausführliche Register beizuge- 
ben, die der Handschrift beizufügen uuthuulich sein würde. Ueber 
die Art, wie diese Register anzulegen sind, wird die königl. Ge- 
sellsL-liart der M issenschat'ten seiner Zeit aui' Wunsch gern ihre 
Ansicht mittheileu.*' 

Die Goncnrrenzarbeiten müssen, mit einem Motto versehn, 

b* 
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vor Ablanf des Septerabors des bestiininten Jahres an die königl. 
(resellMchaft der WiH«ensfli;iiti>n ixu-totVoi rinjrosaiidt werden, be- 
gleitet von fincm ver8ieg»'It('n Zettel, welcher den Namen und 
Wolinoi-t des V( rtassert) enthält und aussen mit dem Motto der 
«Schrift verschen ist. 

Dor für jede dieser Aufpilien 'sot/te Preis betnifrtoOO Km. 

5. Da die von (ier Wedekindsi lu n Preis«.! iltung für dentselie 
Gesehiehu> jrestellten Aufiraben in dein Verwaltunpszeitniiuii. «Ier 
irnt dem IM. \!:ir7 d. J. encU'te, keinen Bewerber ceftnulen luittcii. 
so könnt»' an diesem Tsej-e nur der dritte Pi eis von 1000 Tlmlern 
Gold ~ 330<) Hrn. ertlieilt werden. Da derselbe naeli <j 21 der 
Statuten einem Werke, das vnr dem Eins»*ndunfista<re des laul'en- 
dtm Zettrttnms piedruekt eis< iiii in n ist immer nur zur llilHte er- 
lheilt wi idt 11 kann, so be.^eldu.^s ilei \ ei ualtungsrath die eine 
Hälfte (l(),jü M.) (jetirp; Waitz für seine deutsehe Verfassunps- 
pesehiehtc, den'n 8. Bd. 1878 erschienen ist, die zweite Hälfte 
Wilhelm von Gi esc brecht für seine Geschichte der deut- 
schen Kuiscrzcit, von der die 1. Abtheilun«r des 5. Bandes 1880 
erschienen ist, zussaerkennen (vgl. Nachricbt«u von der Königl. 
Gesellschaft der Wissenschaften 1886 S. 221 f.). 

Die neuen Aufgaben für den am 14. März d. J. begonnenen 
Verwaltungszeitraum werden nach § 19 der Statuten am 14. Mätz 
des nächsten Jahres bekannt gemacht werden. 



Das Direktorium der Gesellschaft ist am I.Oktober von Herrn 
Professor W tt s t e n f e id auf Herrn Profee»or Ehlers übergegangen. 



Im Laufe des Jahres verlor die Gesellschaft folgende auswär- 
tige Mitglieder und Korrespondenten : 
1) aus der Physikalischen IClasse starb 
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MarUn Web^ in Berlin 
am 27. November, im 62. J&bre, Korrespondent seit 1884. — 
Erst spät baben wir erfabren, dass Wyv^ Thomson in Edin- 
burgb, Korrespondent seit 1875, scbon 1882 gestorben ist. 

2) Von den auswärtigen Mitgliedern der Mathematischen 
Klasse starb 

J. Maltnsteu in rpsalii 
am 11. Februar, im 72. Jalive, Korrespondent seit 187Ö, ausw. 
Mitglied seit 1882, und von den Korrespondenten 

Barre de Saint -Vena n in \'cnd6nic 
am 6. Januar. 80 Jahro alt, Knn cspundent seit 1S81. 

3) Schwere Vcrlnstc hat die 11 i stor i scli - ]• lü 1 o 1 og iseli e 
Klasse zu beUhmt u. Von ihren auswärt igou Mitgliedern starben 

Samfff'l Ih'rch in Lon<lon 
am 20 Dpceud'er IHKö. im 72. Jahre, ausw. Mitglied seit 1864; 

Leopold roll Ranke in Px'ilm 
am 23 Mai 1880, im JH. .J ihrc, seit 1851 uusw. Mitglied; 

Georg Waitz in Beiliii 
am 24. Mai, im 73. Jaluv, uid. Mitglied seit 1849, ausw. seit 187G; 

Mar Didirkcr in Berlin 
am 21. Juli d. J., im 74. Jahi'e, answ. Mitglied 8«t 1874; 
von ihren Korrespondenten 

L. F. Gachard in Brüssel 
am 24. Deoembw 1885, im 85. Jahre, seit 1859 Korrespondent; 

JoL Bekmch JißUkr in HaimoTer 
am Sl. Mai 1886, Korrespondent seit 1883. 

Auis.-5ci(lem zeigte Herr Prof. Düminkr in Halle, Korrespon- 
dent seit 1867, seinen Austritt an, mit der Motivinrng, dass der 
Zuaamnienhang der Gesellscbait üet Wissensobaften mit der phi- 
losophischen Fakultät, welche ihm eine Kränkung zag^i%t habe, 
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ein zu iiini^ror sei , als dass t!r der (treten noch länger angehören 
könne. Die Gesellschaft der Wissenschaliten hat von dieser Er- 
klärang mit Bedauern Kenntnis^^ cronumraen, da sie au(«ser Stand 
ist einen Zusammenhang zwischen dem Austritt aus der Gescll- 
Bchaft und einer amtlichen Handlung der philosophischen Fakul- 
tät zu erl>lieken. 

Dagegen hat die Gesellschaft der Wissenschaften in ihrer 
Sitzung vom 27. November 

zum auswärtigen Mitglied in der mathematischen 
Klasse 

Herrn WUlndm Förster in Berlin, bisher Korrespondent 

seit 1871, 

und zu auswä rt i iren Mitgliedern in der Historisch-phi- 
lologisehon Kl;i-se die Herrn 

^Villiam 11 rxjht in (';iiiiliridge, Korresimndent srit 1863; 

Wühchn Wdlit nltacli in Im rlin . KorresjtoiKUnit seit 10ti5; 

Leojwld DtlUh' in I'aiis. Kori( s[)oii(l('iit seit 18*?6; 

TIteodor vm Sickel in >\ ien, Korrespondent seit 1868, 
erwählt. 

Zu Korrespondenten hat sie gewählt 

1) in der Physikalischen Klasse die Herrn 

Luditnar Ilermann in Königsberg, 
Sven Loveti in Stockholm, 
^ Gustav JSetzius in Stockholm, 
Marähtand Zirkd in Leipzig; 

2) in der Mathematischen die Herrn 

WUHam Lord Baykigh in (Terling Place) Witbam, Essex, 
JtHim W«ngaittm in Gbarlottenborg, 
J, Botuamaq in Paris, 
Qtorg ^Meniua in Zürich; 
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3) in der HistoriHch-philulogischen die Herrn 

Johann Gottfried Wetzstein in Berlin, 

Percy Gardner in London, 

Charles Piot in Brüssel. 

Friedrich hnhoof- Bhtmer in Wiuterthur, 

Adolf Köcher in Hannover, 

Ileinrirh Kiepert in Berlin. 
Von uusscrgcwölinliehcii Eroisiuissen bleibt noch zu erwähnen, 
dass die Gesellsehaft ihieui uuswärtijrcn Mitp:licd , Ib-nn Prof. 
Franz Acnit/ann in KöiiiLrsb«M'ir. zn seiiu'in s(>ehzigjahrigen üoctor- 
Jubiläum am lf>. März durch v\nv A(li<s<n ihre Gliiekwünsche 
ausznsspreehcn bescliloss. Herr Kollege Voigt überbrachte sie 
pereönlich. 

Ferner hatte die I nivci sifät Heidelberfr auch die G. 
d. W. m ihrer Jul)eireior einzuladen die Güte gehabt. Einen ei- 
genen A'ortreter lieschloss die G. nicht abzusenden, sondern ihren 
innigen Glückwünschen in einer Adresse Ausdruck zu geben, die 
dann der Deputierte der [Tniversität , Herr Prorektor Khin, der 
auch unserer Gesellschalt smgehört, überreicht hat. 

Weiter wurde der Senior aller Physiker, Michael Eugene 
Chevreul in Paris, am 21. August, 100 Jahre alt. Die (Tcaellschaft 
abersandte dem um die Wissensehatl hochvenlienten Manne, der 
seit 1865 unser Korivspondent ist, ihre herzlichen Glückwünsche. 

Endlich feierte unser berühmter Senior, Wilhelm Weber, am 
26. August die 60. Wiederkehr des Tages seiner Promotion. Auch 
ihm hielt sich die K. G. d. W. verpflichtet zu diesem seinem Eh- 
rentage durdi eine Deputation eine Adresse überreichen zu lassen, 
die ihm aus vollem Herzen unsere Glückwünsche und Wünsche 
ausspricht. 

Hermann Sauppe» 

besiäudigcr iSekretHr. 



Verzeichniss der Mitglieder 

der 

Königl. Gesellschaft der Wissenschafben zu Göttingen. 

Jaouar 1887, 

E Ii r e n - M i t g 1 i 0 d c r. 

Adull' vou VYat'iiüledl iu Gouiitgon, seit IMl. 

Freiherr F. H. A. von Wange nUeim auf Waake, seit 1668. 

\gmt/. von Du Hing er in Manchen, seit tH72. 
Michclr Aniari in Korn, sdt l'^T'i. 
<iiu^l»pe l- iurelli ia Rom, seit 1873. 

Nicolai von Kokecharow in St. Petersburg, !>tät 1879. (CorreKp. neit 1h:i9}. 
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NeuGriechisches aus KleinAsien. 



Mitgetheilt 
von 

Faul de Lagarde. 



tiStfxTOpo« T^c (piXoüo^^aj. iot(i r'-'i irl -r^; 'jT)|Mfl£as ixratSrl>seui< a'Vroxpa'rapixoü v>;:oup7ifouL 
T<!(io: a. ht Kiuv3tavnN«ti«iiX(t, -ijscu Kvayfiiav&ü MwaT)X(iw>. 1874. mit einer Tafel Münzab- 
Uldungen. Seiten 360. Oktav. 
UmaHn ml pif9Ue8yjxi] tuvf[i>M.Tfi v^'^lfi. Td K^|Mm aal xä ifdmi obtA« , <jTot |xovOTP"Ti> 

hfpaAi wA TOTco7pa<j>(xT) rtpi Koyi^vwv vtA 11. Ka(»«X(l«ai. Iv ^MHjvtri«, tvn«Ypa<pir«v NmoMov Aa|«- 
.Tipsvoj. 18S1. Sfiti'ii 7S. Okt;iv. 

x»x?|< 7).w93T,c. (>-^^ n. KapoXßo'j, A. <l>. ^pap«u»iv üri -m'j iv Ku»OT«vTt.',jr^)it fWTjvt/'^ü fAo- 
Xo|tx6u a>AX'i|(K<. <v ^{i-jpvig, ix xoü tvroypa^ttou „4 t^ict«". 1885. Seiten ax*. Oktav. 

Als U li in meinen Svmmicta 2 31 flem Cyprier L. MjTiantheas den Rath gab, 
Ftatt eigene, nach der Schablone einer der ephemeren Scholen der Mythologie an- 
gefertigte, also gflnxlieh wcfilikm, Deatongen der Sagen and des Glaobens seiner 
Heimath dnicken zu lassen, lieber die Sagen und den Glauben der Cyprier zu sam- 
meln, und ohne Ziitliaten nnrl ErklAningen iji möglichster Objektivitüt vorzulegen, 
dachte ich, obwohl mitten in der philhelleiüschen Begeisterung der zwanziger Jahre 
geboren, nnd zwlselien den Scbriften des Koraes und Fsnriel und bei WMüUers 
Griechenliedern, welche ich noch in der Heftausgabe kenne, aufgewachsen, nicht, dali 
irh je scHist midi veranlaßt srlipn werdf, NeuGriechisches mit/utlu'ilen. Beruf und 
üescbick es zu thun habe ich nicht, will abei' was mir zu Händen gekommen, nicht 
in UM^en Manoskriptenscluvnk vergrabeii. Man wird frelHeb gar sabr veiriieb neb« 
Ben müssen. 

Ich habe — zuletzt l«r,6 in den gesammelten Aliliniulinnpen — die Namen 
der kappadokischen Monate besprochen, uud darauf hin hat mir Herr l'aul Karo- 
lklea in Smjma, von welcbem icb niebts weift, als daB er SiÜsttmp ttfi ftXoooflaic 

1111(1 /.i^ffiTTfi ist, mehrere seiner über Kappadokien handelnden Schriften mit der 
hitle zugefertigt, seine Ansiclit öffentlii h zu beurtheilen, dali in dem heute geredeten 
lleuGriecbischeQ Kappadukiens lithta der altkappadokisehen Sprache erhalten seien. 
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leb bab< erwidert, an sich sei es ja nic!it n nöglich, daß noch jetzt das Eine oder 
Andere aus vorchristlicher Zeit in seinem Vaterlaiulo umlaufe : ich müsse aber um 
entscheiden zu dürfen, Texte haben, nicht bloa mehr oder weniger zahlreiche Worte. 
Darauf liin hat Herr Korolid«« vät Texte gesandt, welelie idi TerOffentlkhen «rilL 
Ich bin so vorsichtig gewesen, mime Korrekturbogen dem Herrn Karolides zu einer 
letzten Durchsicht nach Stnyma zu schicken, so daß nicht ich, der ich mit Michael 
Defiher, Spyridioa Lambros, Emile Legrand, Arnold Passow, Konstantinos äathas, 
Bernhard Schmidt, Wilhelm Wagner f In Wettbewerb zu treten so ungeeignet wie 
imgewillt bin, sondern Herr Paul Eerolides am letzten Ende die Verantwortung 
fOr die Richtigkeit des von ihm mir zur Verfügunp Gestcllton trtei. Dos Herrn 
Karolides Anmerkungen habe ich nicht ullc drucken heiiien: etwas Wesentliches ist 
mtines Erachtens nirgend« übergangen. 

Die Uebersetzungen aus dem neuen Testamente, welche ich vorlege, hat Herr 
Knrolifles in der Kirche von Phnrn^n 'im AntiTaums) aus Handschriften abge- 
schrieben. Dieselben sind aus dem i ui Kirchen Übertragen, nicht aus dem Griechi- 
achen. Ea gibt — daa Folgende danke ich den AOtthtilnngen des Hurm Karo- 
lides — auf dem Argucus sehr viele wohlhabende, blühende griechische Gemeinden, 
in denen die Faniiliensprache d;is Türkische ist: diese Toopx^wv«! sind im Allge- 
meinen gebildeter als die gricciiiüci) redenden Christen. Vor dreißig oder vierzig 
Jahren laaen die Twtfiw6fmm nur in griechischen Buchetaben auHgedraektea'TOr- 
kisch. Herr Karolides hat, vsa.s irh HurchauÄ misbillige, die mir eingesandten 
Evangelienproben orthographisch berichtigt: ich habe das nicht rückgängig machen, 
und die zahlreichen Inkonsequenzen meiner Vorlage nicht beseitigen können. 

Anf die tttrlcifleben Originale inracksogreifen Termag idi nicht, da ich, wie 
in meinen persischen Stadien 50 § 42 klar bekannt wenden ist, nmr gana wenig 
Xürkiach verstehe*). 

HttT ICaroSde« versicherte nücb, daB es in Pharasa keine Volkslieder, kein 
Ißpott fcdne Sagen gebe: was er an Liedern mir zngehn lieft, etanmit, wie aeine 
'Ueberschriften zeigen, nicht bloß aus Kappadnkien. 

In meinem Hefte „Zur Urgeschichte der Armenier" 1025 habe ich im Jahre 

*) Ich sage tun angeführten Orte: ,ich betiue und brauche da* Werk [Farhang i aabrij selbst: 
da Ulh aber wir gM» imig TirUtdi «entdie, natcen «bIt tut rar die BelefatdlCB*. Trott die» 

ser KrklSniTip hat im literarischen C«"ntralblatfp tÄS4 . Sgi Jemanrt [ZnMO 84^ 405 En ir] es für 
„uut-tfiuiÜKL tikl<iit, warum ich geglaubt zeigcu zu niusstu, icb wisse was Uaqijwirdi heiöe". Ich 
hatte — und Viele mit mir , soweit in Bttreff so abgelegener Gebiete von Vielen die Rede sein 
darf — nicht gewolt w«e io £. Cutles peniacbem Glossare „Hacw." bedeni«t: ich hatte ca nacb. 
«Ml« er1tttnd«t, and aelme nft dem MBchweiae, daS Haqqwirdi «iotn aiu einem arabiaeliHi and 
eiii»'ni iiiikisi licn Worti" 7i:saiiitiu in;i'.si liwfiBlcu Namen tragt, und nach 1640 iji Schleswig als Flücht- 
ling lebt, NachdeukeadcD m zeigen, daB aUacw." des Caat«tlu« keine schwer wiegende Auklori- 
tlt iat Tergleicke Synoiicta 1 S9-ss( Hittheilniicen 1 107 tat Ea gehdrt bittsnranig gutar 
Willi; dsiiu , »0 etwas xa begreifen, uml dann Beleidigungen wie die oben roiipfthoilU' zti iintr-r- 
laaaen. AuKerdem habe ich ia jenen Studien liberall, wo ich es vermochte , Näheres aber die von 
■irbc^roehaea Aa]ttoiiaaagegalwn,batuiiiiUodaaBMiht, aadtiaBeiNf BaewicdkÜMiattaib 
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1854 die in den Inaehriften der Aehaemenldea xn findende Form Katintoka ans 

qi^ gedeutet als semitischen Namen eines TrUiier arischen I.aiid.^triihs. In meinen 
gesammelten Abhandlungen 257 habe ich im Jahre iw;*; dies wiederholt. HeiT 
Heinricti Kiepert liat in seinem Lehrbucbe der alten Geographie im Julire lB7ö 
«ntar Berafung auf nneb in Ramm- Katp« dea Namens KamoSoal« a Katpatnln 
VfO geadien. Die Deutung ist falscb. 

Davon will ich nirlit reden, daRKat-aov'.« von Kat-patnka nicht getrennt wer- 
den zü dürfen scheint: denn es wäre möglich, dnh die beiden Namen nicht zusam> 
nen geborten, obwohl sie zusanunen zu geboren scheinen. 

Entscheidend ist fOr mich, daß Ibas, die Form mit dem Artikel, nach sieh ein 
! verlanpen würd^. jsks oder ^ks» laKs. ein dritte? cribt es nirht: und die ll- 
testc Zeil hat schwerlich die Bildung mit r der archaischen ohne ? vorgezogen. 

Weiter: ,ma, von welchem alletn ein jasa stammen könnte, ist wenigstens mi- 
bdegt in dem Sinne des von mir verglichenen wJü^, welches Freytag 4 331' nach 
dem Q&mfts tfinfn-i, lafus »W übersetzt: über ^-Xu srifrt l'eter Bistani 

2125' deutlichst auJL»-^ *^ j V^'j i^»^ liauhuri 1 lüb, lü ^ «^pjCUi 

^yLl Des Isaias II, 14 vmff» ....qri^ bat aus dem Spiele sn bleiben. 

Ich wünsche in Betreff der Ethnographie KleinAsiens beachtet zu Beben was 
ich in den armenisehen Studien § M"* »JH'i auseinandergesetzt habe. Daß KavSeA- 
Xtj«, nach Hipponux ■K\iv<^■|/l^r^i , also oovdfx^c, mit dem Uunde trotz Tzetzes nichts 
zn thon hat, sondern ^kq^wLi^ iMjm ixioq^ötuvoc Matibaens 18, 38 27, 5 ist, 
steht schon in dorn oben anpeführten Hefte 1087 wie in den gesammelten Abhand- 
lungen '275 und namentlich in den armenischen Studien «j ytsG, in welchen letzteren 
auch was Ludull Ahrens in A. Kuhns Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 
ftl64 aber (das dialdctische) xovAtx« — oovdcyxa vorgetragoi hat, angezogen wird. 
läpSii Jahr ist ohne Frage 717^ u"'/"/ in >,.üi«iuiu^y : zu "»TiDia meiner Semitica 
1 61 hat mich Freund W. Wright auf seinen Katalog der Syrischen Handschriften 
des British Mnsenm 1 165[' unten] aufmerk&am gemacht, wo ^M^^om* ^ H** Itut 
mmdaif «ftke «eehs <f tbe apoatla vorkommt: anderswo bringe ich melnr. Das ly- 
disrhe rapajiy^vTj ij tcov diwv •^o'.p'x. fHrpyrhinst ist sicher nicht pemifisrh . sondern 
gehört zu qf^irrai: daß ßaoäpa (Ao^v j^itüv xvi Siovuaiaxö« sodi^pi]« Pollox C 59) mit 

*) Tili niuf! um so mehr darauf b^'stehn, diiB dieser Punkt von fimiu Krimiir friiBtliatt 
untersucht werde, als sehr vkl an der von mir seit dem Januar 1854 vorgetragenen AuSae- 
tnog hlDgft. lat dM Ijditehe 'Wort K(nAdi>Xi]c = swcfr/ijc mit dem armeuiMhea mMbw. sb m^iww 
ir.7Y//'!M.f<^i idfntiseh, so siammt das armeDiBche ^ weoigMeDS in diesem Einen Falle nicht aus dur 
Cfkeit, sondern hat sich nach Hippooax gebildet Dann bat man aber das Recht, das armenische 
k ueh in andern Füllen als jung, also als nicht „europainch" anzusehen. El fragt aicli jetst; Ist 
TBHifjfiit des Ilipponax notbweodig alt «oMiffyfi m «ersteba, nicbt all Compositum am xAtw asd 
tjjta? I)uB ^Af^ttiL^ = kX^oul wtrpmd bedentet, verbArge icb. Aneh ^mu^b'b^ smomvi, das 
Original zu xciarx/h , welche nach PliiDiis tc ij, 93 ans lAiüfii slamint , zcii^t, wo niu h l'lniius a 
böite, im Armeuiadieu ein s: meine armeniscben Studien § tiij in seiner vierten Auflage zu be- 
lOckiiäitifai uMrliet Heer Vietw Bdin. Kdtrnac ist cnt la GricdMaland Mitm»tniic«MUoHa&. 
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dem DioDTB derKarior lldasptc«H<ipoatpic «mnunnien gehört, und ans d«m aweflä- 

8cben vare^a ifaor, daa sieb als ^^«-^ m Armenien zeigt, zu verstehn sei, halte ich 
naili wie vor fest: vergleiche raeine gesammellen Abhandlungen 278, 35—279, 13. 
Unerklärt ist wie li«>gop Fuck$ (Xi^stou ßdooapoc i^ aXatKi)^ xatä 'UpöSotov ittth 
KopKivactttv groBes Etymologieoni) sieh zom thraldacIiMi baaaaria FvA» Terfallt. Was 
Herr Bezzenberger in seinen Beitrügen 1 266 Aber potod^ gewlniaben bat» btnOek* 
aiebtiRt nicht alles zu bciücksirbtigende. 

Kines üerrn Cornelius Fligier Beitrage zur Ethnographie KleinAsiens kenne 
ich mir ans den Reeensionen , welche Heir Georg Gerland mit voller Unteraebrift 
adnes Namens am 6 November 1875 in der jenaer Litteraturzeitung , und als gO- 
am 29 Januar 1H76 im literarischen Centraiblatte Ober dieselben geschrieben: Herr 
E. Kuhn in München hat in der Zeitschrift für vergieichende Sprachforschung 23 622 za 
dem Berichte aber aolebea »Doppelt reißt niebt* wenigatens ein<<eijiHl ein Ainrofonga- 
zeichen pesetzt; : unsere frelelirten An;^eip-en haben zum Beispiel am 26 Januar 1881 
Seite 97 und am 2;i und ao Marz \mi beite 416 Folgendes erklart: »Es wird bei 
den göttingischen gelehrten Anzeigen als selbstverständlich betrachtet, daß wer eine 
Schrift dabier beapricbt, dieadbe niebt aneh andorwirta, ancb nidit „In kOriterer 
Form" anzeigt. ^ Fine Scbrit't, welche von Kinem und demselben Kritiker zweimal 
recensiert wird, ist dadurch für mich als werthlos gekennzeichnet: so habe ich 
des Herrn Fligier Bnch nicht angeschafft, ond auch umere Universitätsbibliothek hat 
es nicht erworben. Ein Beispiel dem des Herrn Gerland wesentlich analogen Han- 
ddns ist in meinen „Mittbeilnnfren'- 137 | = NCOW 1882 Stfltk 15] \orgeführt worden, 

Herr H. Kiepert hätte in g 90' seines oben genannten Werke« außer meinen 
gesanunelten Abhandlungen 276—291 das Henn Aofints in Kahns und Schlei- 
ebers Beiträgen 1 358—384 und den anderen deaaelben Sctariftatellera in dem Boche 
jydie diemnlipe SiM adieinheitder IndogermanenFuropfiR** 108—416 anführen müssen. 

Ganz kurzlich ist mir in A. Bezzenbergere fieiträgen*j zur Kunde der indoger« 
manischen Sprachen lO 147—202 «n Anftatz des Hann Georg Meyer aber das Ka- 
rische zu Gesieht gekommen, welcher, obwohl gegen mich gerichtet} nur sehr gut 
ge&llen hat: vergleiche zu ihm II. Kiepert !f "1*. 

Mir fallt nicht ein, die im Folgenden abgedruckten Texte fUr «herausgegeben'' 
anznaehen: ich lege sie vor, damit Andere sich an Ihnen vorllofig orienti^n, ond 
danach an Ort und Stelle — nicht bei Herrn Karolides, der in den Anmerkungen 
Ibst mehr als einmal bekennt nicht zu veratehn — den Dialekt aas dem Munde 
des Volkes studieren. 

Die beiden ersten Stücke sind von mir in Abschnitte zerlegt worden, am bc 
qnon — nach Nummer und Paragraph — anführbar zu sein. Ueberhanpt ist die 
ganze Einrichtung des Drucks, vor allem die InterponcUon, von meiner Hand. 

*) Wai Herr von Spiejtel in oben diesen HciirA|;en 9 173 — 191 vortr&gt, ist dorch meiDeii 
nieht geBinDten AnfnU in meiDeii ^Miitltcilungpn'' 140 — 163 rcranUBt iiml — nicht aawcidwadl — 
beeinfloli wonUo, WH «mifMeBS von der (tedacUon aa Rande zu bemerken war. 
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1. Tftroltf^ Mfimiimä^. 

gpanai'S rh tpujM. * f^or b r^troitp yi): ;rapp T5^• tiyii. iSMpfvTerf rit ttfttxHaviiSr , r^b Kd- 
xccr ra 9it x^P^*- * XQ^üiäif' r4 2» T^tyoäp. ro/S/j^tf«' rby dyd, xiqj't, Ipaye x6. ;i;oAxitf5a:r 

XuJtev tä 'ßii, Hcirtöäy rot*. '' 6g>tit xP^of xovXir^t [= zaXäreii] x^h x6pxt ylt ßyäkf, 
A6x d^ic XP^O^S örlpov xfjyt h tRivoap, tipt thv !tpo<pijr' '}{\ia 6a 6i'vvi(pa 'ftl^oe, 
^MTtfnTt' ra, &^jua6e'°^ xhy xov b npo^i^xjjs 'HXlag. *'ESä yirya 6b x6g>a fiov, xSt 

*rh *k ypaudiam, roßt f<3k ttiptut vii ßyÜkft xuAJk^. '4p"> M''*'^ ^ idpm rov 9^ 

hßa. "«Ty* ßoÖMtfäp b Tf?i- ; i. '^ye X^ b »paxaväi, T:oix?,t ä MtXaXäx^i" , xtrzaöe, 
' xffyt, Eißn 'drt> xpoiprjx 'MXlov rhy ?<6<pa. ri>'i£(y rb tfllXi^ lis rby HOtpa ;<ov.'' tivki- 

6äecy x<k ' ßä, KoytaSar. ^'^px' b x^tyodp, ^<ix<St Moxb xiya elöat futvpoajiiyo ; eine 

2 M66xo§ HtA MiSifu. 

'JS? TCph* xby raph ^vro^ i fpyov^. * drSff 6^ i filpoi fföavxt rlööapa roßdrt^ <f dxläai 
rb x6ft^a eixay ä ftotxdpt. "rö ftodxdpt ^A' <päya> tb xeiciH'. /Aovx**t<i^* litqtdM ib Jtt- 
9dpt, l<paye xb ntuhu öripo rgh tr6pHt vic ßydXy xb x^t(pdkt. ömptvfttr ««0 tfnfnoA «f 
vafßänf Vk iSdi^ «vOg^ AwMlmyMC^. itifa»» ^ mobnvr är MocciSif. t^^ut^ ro/iäu 

tlxacyxt K6-!rrt rf> rStipäXt, d; yXvreüd^ rh xiSdpt. 'tfa^ov Ixo^arv rb rSr<pdXi. x6/itivt xh 
xie^dXt <J<> jTi^tipi xlöai. Tovi zäh ypoixdvKay, xäytöay^ xb Ktääpi, ?ßyaXav xSX th x^tcpdXz. 

t * die iiiis. siebt 6Wis äu&tr Alütiij. t6, ij 14 (wo klar vo|*iti) so aus, als sei xofii^tt geiii«iot, aod 
dies bat K in den Korrekturbogen stet* uuverftodeit gsUsten. Allein Luc. u, 57 findet sich voiiebr^, 
('t)Hn(iii 5860 ein vom Schreiber und von K nicht verslandr ut^s f^cua'n (von mir nach { ttirpt ebenda 
34 verbessert): daher leitete ich die Pflicht ab, steu votta-n zu drudceo, wo ich einen Singular, 
wtitfffc «0 leb «iaca PJwnl lirtiieMs. AftgfiedilMh «Ire cntarer <«e|i<twv (Lm m, st). 

o Karolilics vcr(?leicht Aesops Fabel drei« xal xä^Sapc.; [Halm 7] a it-ii b -/.tSi^h c ji'j- 
wfAwitiw i4* Xvfsb als lA« ffXftt ta3 im/i k dUjNVrac low koMCsimh ipflC»|Mi «' tfdpijCi k itfmat 

mpsS. tnM» |tWXAc 4ntl«pg<g 9 xaÜTa /^yci ö xpo^/^rrj: ll/.fi; r IfA«^ 

• Wipfaps» f tftm» « 9U|jißtß))«4c xt 4 divd^amoi • f-ra / «{npov. tvjpxo^^sppap^v ^ i6pi<mt 
tt« |iMi][iifpts Mft A «Ac • ftiXXiM «fitM k rtdi. üfmam ^ inpoTU)')^) ■ tt rg ^(Mouuttx^ 
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8 MAttbMitB 26, li~58. 



^ ffllg ^tÜUlpifi- *'«8l etxtvrt 116* dueSäHeTt öett ft6ra, dr^iro rh roßdn* ric 

XfytftUSv* öic xipt < tlxrvri. TS,i'x?,tiyoi iZ^^av^ ta rfiiayta ßtSriSia' xP^^V^- '*f2^'r2<I 

xafib ftapirotoy^ r aßpn ä xoäi" rapd. '^r^ Örb nayJ^nütHOi* th Ildöxcc ipb tov 
Jj/tttn^ «1 ritfidxP* itopi^ttr itamk ti efirom 'M rh 4h* iiipu twd« äpJ^ut 
TUSx^ A noibv r6ica ra'ißtrp'' y dtixäfut rit ^xAöOfttt; ttnarrt. '"r^i tlxevrt d- 
rZtlyo So tirxh' fiifth aäyvoi äßtrt r^i xhtXf Aht b ;(;<Jr2aj; 'Kp;i;£ra« b rapif pov rb 
näöxct porb riipdxot ftov dyxa^dyea Hh ätxpd^. "r^i r4^$ ik tlnt Xpuftde, ol xitpäxo* 
mdyetr, f^Mt»6ttr toS Ifdtfx« tpamt9t 4^ /liS^ r^t Öt^aniM^ ßiorh rit Mtniai 

xdSiöe ab tpaxiSt. " r<) ücxßov rpMyxar', ärSflroi ttKlWTt Atjr» rk 6&i "Mr iöä.; ti/ynt 
diiiSüxiti öiV xfpf* ''Te{ ÄTeinvot /iJri' joAr^tf^arv" r2> l/^worKTi irrvtvTd/io" ÖhW pov, 
'■ya> tlpat; "*ar<;«i»'oe xar^er^e r<^ «f«Kri O^rairoto rov" ßovzf rb x^P^'*' öb xpex^' 
nhov Jiw9^ot tn to& dfutAön xlp*- tot> rammdci* toü vlo0 dtpifrH*, 

tikt «fcowv (»Orb'' y d'ir^, dßov6\* dytrp, xpipa dtSttro rb vopirt poxo xov xdc xrpf 
rov roudri rh vih SirtTctt* 6it X^P*- xpiipa tf* dritlvo' vbi pi\ ytvyi^Si} dt fiäya, tS,afl 
3uxb Ivt". -^rcf dx^ilvos xov Slyne Sic X^P^t ^ 'jovSas, xdxievKt r^i Xlyxtvxt 'Ei ;toT^a' 
eltui* *y^{ tfircm rfegA'ov Simc tk "«91 4^t0v xpAyimfy Xpttfrl^ xkit äp- 
rov t^oKt. xifv tvxif 'yrit «A^St^fp, xSl Morhioil'ir xa x& Slyxtr^ xa toi« xZipdxot r^i 
X/;^^' Tarxlöxt rSl <päxt, dxl In xophv xo 6Apt>u tö ifmixKo', x^icf 86£a«Mt, 

6xipor dxiurovg ilyxtv xa x^ Xiymvxt Iltixt d*M' ^vä^ «tri In ffoyi^K xd^ia^ dg rb 
trovJk* tk Kpi/uuä^ toS ixov^ imnmtb'ovt^, xüB «Mwfar«^ «li^ ^ov. "rft Xiym tät 
*tKi6\ öxipor nepäifl d{ rat yXlpaxa xov ßnalvow ra ^lyinfta' ßSjt toü rar« pov xifv ßa- 
6iluti( poxb das xä/ia drxaxlaif öief dxZilyot xbr xapo &ß ti^o* xireo. aä^opa} gd/tov 
^ikne x)ir tvx^, «ft»^ deO ÜLatk th /iov^r. **JMt» xbr xmpb I» Xptöxas cfirtm JMSa- 
30$ roßJAm^ '4ro ^ d^MK* Autfit^ifint xitettli- «dl^ rp»r¥ ^ 'dmMtdm* 

IS Idi «rwutflU (t^Mi : Mttth. »1,54 1 ifi lebr «d ^ | ly v' dfa^uc ■toher blieh | i4KhrwAT«| 

a iiayopJ-njc jx(Wc>: io':«« (xa'p'P^I*'' [*u5^TTti, TiXäct, x^rp»)) jitifvct. i [iCtasppaSTijt äyt- 

k»»; i-(jTt«WC» OH TÖ 'lax3piü>T7,; aTj[ia(>ct tov xir.avf (itafvovTa, xo)>' Sjom rapi <l'apuniiTat; sxdpi otj- 
|»ahci xtopvw* nsp^ipaAc e>J.t^v(xöv sxiüp A v-f-'i't'Xi c («^T^: TP'f F"'^''^«> ^^'V^' t}ict).>.(iv « t( 

/ jrifi|MMne ^ »ptiifju» 97(7,^1 h iti^toa» i To-jpxo^a'o^apov ^r^^sivct v'yf'i;, i:).d5it7;, apY'jptov k das 

8 bat einen Punkt , der wolil i sprechen lehrt. yp'>3tov / e[i3p<vt-:o. («pivofivi !;pi>vT(C<u >» xcv!;, 
IXfiOipo« n il-jft-0( « TOfipcictt C»|T»U P »iftp« üuirepv 9 T^itst^st fffvtTO «''/ror ixUTi«; «■jfxnrvfjxM, 4 
l*iUüw <laa]«n<fln r it|MD|«v « d Swon |a ad ^^pt [tohier] itspodÄm |M(ie}(«{pBc (Aiav u iytXii&^M» 
• itftc dU.^«!« W Sc, SvÖk * TpußXföv y iti8>; ^ ic<c |i4vo« s vofufn Mpwiac • Iv T^j <v tj; 4naernX^ 
> «IC ijv Yt|p«pipi<'vov e oyxt« rapa4<?CT!it <• -Xiti» x«).<v isTiv xptJrrov, 9tptT«iT«fj'// r . /' oiö-j • 
T««*pxo^^p«v t«ü Ji>>'j9a> f Xfitkif^v h iUlifj i KvHjfivt k va<, fif, irffWt l 9l]t.i ^vi m mili 

ittapitiüv p /<rrai. »ouirivu» y<tu 9 toü /MroO, iy. -.'/j -iy.'.-J.i r <ä\ ^iXiliol, ti xipmi s dT^ i:).^'. v t'< 
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A ßoMtpt*, ri dfiunM«»!' rk «poflmima . . . . **.....* Mr* Mt wfA äSgdy^ 

raXiXaia. **x^i {höre Mdrüivöe ntrpDi rrf iTirtyrt Xpttrdv fiov, vovXkot vit itvmifow, 
r2i rfrb <ihv r^v ixpa, vk ftif raßpi^ovr T^aöri , ivxaßp^ut ifiäjt^ iy<S>. ^ttirtvxi r^' h 
Xpulths Nat, yarl, Xiy<a ta (Uva Udxga* xip/u* dkviu th Xaxtipi tpla ^opalg, drittes ' ri> 

ilßai ttxßa 6qv. tüc itiifinva FTjravri dÖT^i. **<fr3«i ihr Tapb b Xputtbs Itijyt öh 

rkäitiftar^ rb x<"PKi> ttxtrrt roi; t?tpdxot StaS^* i9ä 6<ae tov vdprü, dmtAy» 
cMwft« Xaytx6. "r^i lUrpo« xZk toö Zaßttttlmt «ir 9^ 9^»X* i<ictyre rd/ta, rmroä' 

tjpri tfr/ Orftära*' rofj* i;^ ravoerä" ; ätli ÖTaSi/rr dSl , tZV ^irpT^iof x^'pf'J'Or ypl^^rrr 
na\ roiSart TÖc qitdXfit'^ dag. '''^r^i r^ät *ilyt d xotrri' 6tpdta, Ixeöt xovxov', T^l xapa- 
näkfyiu^ x4 tXntm !Q t«t& pov, Sv xettpl^* AA r6py6' *tf9e/f9* dt rh riJov^ciAi ^ov** 
ridm to6 Xiya> 'yül, dXXi r^ics raipl<p 'örp*. **r3' i^ptt öoij re'.tpdxot tfvptr t« 
xvaiiiva, t^rrevri rhr Tllxnu «oi-tI rapb*' rZb x6pf<(i^ vir ötaips xdfta fiov ; ** ifrf- 
xti^x* ' 2> roiis das Miidp" 6ä ndfit^, xapaxaXlüaxt. /livai? xb xrifta tvt ß6yaxo, pic 
xb In ^ofii^. ^idynt th MnfW nt^tr x^k ^yia v* x^ tbam 9H /im, 

är xaipt^ drl xb xoxifpt 'öStßp Öb x^ov^dXt pov, r^drt^ rot) XJyu *yAt dkkii x^ics tttt- 
piq> 'övp. *'r3^ itaXi fiprr, tjfiptr Tit hnvc^iilva ' 2,äip ra tptiiXfit rot» yar;/^<a<Jflt»'' rZl xetft- 
povtüiaav^. ** xtii Xiyxty dxi xb xaxiX xpia tpopais, xi' tv&ovxow. *^ r^^ dß<p^ i/pxi tfois 
Ti$pd]tot xi «finvri IbrAtltxt 4€aatx^x^tt' i^t h xuf^toü «wi rod ite«j> t1» r<yuiii h vl^ 
S/rirort <JÄ xovi^ xic xpipanovr' xäc x^P*- **6itxioxe vi inräfU. Xov dfit8A6u «Ii xh>^t 
dtrlpxt)^. *'r2> dxöptf dxStiyos xaxZtiixi n;Äi (fri Äclfiixa, xSyva, xoÜ Xivn h payaphrts 
'l«vSas, td/ia poxb xots M>«Xxipi xal xä tpii^ xoig yipoi ^ozb Kovii xic ^aßiuk' xS^ poxh 
pm^iMi» nO it9th ßttth ««Aji MM^fAi^ ^fiu. «tnielfa, r«0 ik 9fyiit tfir 

xp66MXiif xaxSiy" ' Fai Syxoto ä(ptX)}6(^, Ti'i atP.in-''. **rc?J öäipüßa dtrifonf th Xptöxb xt^ 
tlxevrt Kit '5 iöiv, ä> d<piyxt). xiil tpiXöty xa. ^^xi^ ttxtyxt b Xfiufxb^ Xa6 ftav ixif', do- 
xlxas lipxts; x^ dtixe dt^lyot ödtpopa xit x^P^ i iJy * «!^ n tfk l^Ktfrb «itfrov, 

ndtar fa. ^ JZjipa« tdfifiiiet xb futxtSfn «O Mxt» xiint t*0 tpA f«0 

«t||lM xh xai66xxo X* &xl, xit xpiiuitv xa. ^* dxAxt efinm & Xpt6xbs Tb paxatpt Hut» 
34 ich erwartete | 36 tou L nach Luc. n, 18: -m-* Hd« | 49 si sK | 50 dtCttvo« 

h ]m|i<v« e iiMXfifmawt d p^vo« • «h:d^ / xpH g M ((n^j^c Uv p< »(rrix**C (|n«ii«Mt«) A 
• ««pM. t«i3 Y«w(>)u>ill»yfCötMR, jxToOdhi««MS(UH h iyiältni» f dndblüiM w ^tw alt t)|v tUv as TtXcfr;«. 

Mxrät, xfll 7:).Tj|ji|«).T)j f-oiOS^ + firr^sppam« n ruj; o 7vj:ff>i*j, ), jTr;ft<i) p Wort } <tp8a).|Ayic rh 
ftn » itpT)v¥,5 / -«prKsü.« u äv xxppcvus, «( [loyht p t'^'^to t'v J}.jov, Tii iw(8t,(i«, tö ror^p«ov w i( 
In^t 1tapi).l><T<u X <x T^c %lfa).rji jio-j, <E ^jai/J j/ v'ja izti: '•, Kino • die " t'j *v x6|i|M(Tt jrp<- 

w», iwwt( '|*T,|i«, (Aixp*; . J oix VjiävoRO lao KJ, Kifw. mtfOT. wü nopOi i,\iTOfm e rto;. {t).d«o r^irtx 
J x«t4y, «|iapT(a e ßt,'i3iii>: / isftcv^c fiol tliMi AAioSiw CfNMmc ^ X^k $r f^Taivi, i;ptf«(avf r«p«T. 
Toj ifcafvia tpfttiivw h Ilnmlsrhrift zZV>x: ich inderte nach Vers 39 , woselbst die Note zu überlegen 

«p<{|Ht, «)i«^)THiX4W p lf9s«t f t lulYetc iH h -nO 4tf^ r in der HuilMiluift f, nielil ^ 

« f Tiop'!;. irTp^t. ^) )i{t; ■;fjf.tt7i toopxoßtfpß. u 6 rapa?i'''>'jc tfc '/«rp^C v ry/At,,-/.! 

■^<it tc <x -zo'i Ixf^i. Tiv (a> Ttfv s «u (piM) ^ (tlXXov ix TaO teupxompsixoü Uvc dies int alter 

£iMor.-f*iM(«r. CXam. XXXUL 1. B 
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XJöui öS rii XuStna yiäyxXei^ 'nep6h ivmXlr^.a itirtiBi} ; SiA' yii yvf; tfrfr^xo* rov 

ypA^ovm täc x^P^^i it<(ei Oby tapb ttxtvn b Xpi6tbt Stlg ßdra räi fik niätm, 

äfS^ lAt^r^ «Croi fyt9tän uoth ^(tStif «d it«th futxk>t yrinet 
'yit ßtorb 6ät tdfioc öi/y ixnXtjaUx, rov* SlvMa öfpdrts^ xZl Haidfior rina, rHib xtrnnmti^ 
ftr driic rov npoiptfrtovy rät Maritit SiA' yit {ixäv 6b rdxa rot;»'''. itZtt öhv rerph ol 

t^pdxot d^Mortt yoi/AXot x^i ipvytiv. ^^tljt rav' Mtäöav xb Xptatb xii 8pä ol i^Xxi- 

^Mrc* 4mfiHHthnu **xi h JOtfiut novS^inui^ t« «ocito «te xh xtäfiAß*. 

4 LncM 28 

' Tb «w(|'4>*Cnro* roß Htm* nd^xn» ^ rmfikt ^wotfrovr. 'r4k tk tpAttn» •! «Co«. 

fioii€am ds xk xovk roi; vofidxt. *Tgk b 9Ußos ds rät 66»6txa xöyva b riov&at , tov 
jUm b ftayafdxtis, ^«>? niSou tov. *tS^ äß' dt^eb'Qe xayinaß x^k Kix2t4>t ftorb xk tpk 
fair iNMpm Toü^ imtxolxat', dyxaSiitöu 6k xl(u t«w; *tiSk is^ßlb^m. xh^k, xZ^ ^iyitm 
Mrr^ dvra^äiav ■n6mieetc^. ar\ ifAXtv S^irZf »(«r^J- x& ftapivoTor r criloiy i rapbs 
■dnaSACn 6ic x^P* xow 6d^ov xioSiarxi" xovdc vojuixi. ^t^ ^pxt xb xayäptimo xov 
Xtm ndaxKS, b rap6s, ttik mpIptuF vk fittxt^ 'UtfX«» *r9St dnrfo lUrpo r9k rbr 
rtofldyif xeSk tixtvxt 'Aßtxt, xoixiext' xb ndöxot räc ipdfu. ^ tJxarxt r<' ihSityot Tlov raU 
pk(p drrawolMOfits'f ; '"r^ dxSfii-o; fijrirti T^Sl tf«is r^Ae'' IpXTfxi' 6b atxifii', clr ifjpijxe 
yviyxa ä yopdr^ ipoptufiivo 6i} {iätiv i flrdxxo' ytp6. dtitl^QS byääxoto 6xf)xi dftxp, 
ißMätt t& tfti^ **rd *irt roO Anrrod thfr i^irtn *0 x^imv A#n* lT«{p bt ^ it«t6$at»^, 

tf/igt^ dtpdfitt xh nääxa'' fiorh roi{ r^ipa^oi ftov ; "r^ dxStlyog d 6äs 9tl&p <i Mab 
ipxiaßiro' xdyov lirceSonKo jcoit?,irha dxiti xb Tlditxai ?xot/io. "r^ dxZtiyoi xrfdyay, x^i 
T^äg xec etxeyTi Xpt6x6s, ijiipav ra dßovöl*, xSti xolxay xb Tldünc^. xSt i}pr' b xap6^ 

mIM» 4k rpoirlO» cCT 4r4A'«t ihrr^n« fdtem «djlk Mttxur «I xtfpdiMIM. ^tSt dmm ix9»i- 
'jA tk nitiu^ ^uaabmn^^ tu äna^Ain» «4>w Au* tmPfi^ttf" t^iOt^, **ril 

S% HiT.9 I » rovrf I lo migte ick nidit m laderu 

7pa9a( « WC «XifTt^v. djKiv öi;' np^ t4 6fii](i<x'j> 1^,1x0: / hier ^ getchiiebeD g KIr A Uihnrav 
i4»uc, ^(ßaoxQv I inigEvrct, o-jvtXaiJipdEvcn A »4 jr^Yrij-, ti; tö, ronv tmjv, vi r^rjptuihT»« / 0?, ixtTvoc 
in ol (U7^ Uptlc n i«qT«n, ^^i«!««. du -ni babe ich, wie itets, gegen die Hudschrifo «ttgetnaat 

f«fMMKtii«& ^i^iMTo; {MplvO(i« ^povriCw • lapoi t-lntaip^a / icdhv p (itijfaot, iRopc-ji;a A r.äi 

i mn^am i M|I|iAis dfi|Apao / litux« Xtf^ov, '»i^T/eTo m tC6 'fj^ovti , iiv ^sctv , o'ix f,3sv n 

o iioc^oa-n. ito/xo) = iroiö» p Tva noty)9«i>|xcv 9 trav r i^^ßTiTt • cic t);v R<iX(v. tt)C(p wSXtc twpxoßcpß. 

mfotxoü otx^f [mit Doppelpunkt bber s: er meint ^fm] < av9p«un<fv -rrv« m iiip^a v X^Ttt 
(iH to& Xffm} «0 ix toO ToupxoßapßdpO'j ^■xi ÄtuficiTtov. i;(pr^ff»c iv ncEocnc xalc vtoiXXijvtxoTc StaXix- 

<iMC « fmu y H»ndeehrift hier nttUM i4n).«»|«iv«v, i«rTpa»piiv«v a tCd« d^ua( ■>«!»< o&n» 6 e m hiar 



N£UGRI£CUISCH£S AUS m<EINA&I£N. 



11 



«i öäs Voj Saj{ rov deov if flaatXtfdc rit ytrp , tfa»4 tdte dnttl rü tpSym. "tÜ xifptr 
6m6x><o^ r^i 66^6e , 6xipov dfcevxt Tecrriäxt itk x& /ioipaerifre ra ntvevxäßQ^. '*r^ 
frlt Xiyv Hat 2&»c tov v etptxr tov deot) if ßaitXttä, 'thcov tqtifiowTm. tk ^yöioa^ äfi^ 

tii tlMlvtt 'Axivi^ rb 6^fta rh ^i6va ro Sdtfrr; rfrig rr/v Snpa' noitieri ra lirc, tS:\ ttaf>a- 

Mi* itärcu -"t^ a«tyytt' «fr» tpa}^l öxipov it^pe tb tfx<(mo tftn*Tt!iri rov ftoxfipoi) 
JA ähpo^ rifv dKfM MOUKA^if' ro/iby x&Ifta, In xtth *4 iMf: *'««0» ibntatth^ ; tifS^ r«fr 
ilA UfiotAtn ätt' ifiliira tfb «yMoriti fx« rb yßpi. "fiK, ««0^ xab Mv voßditt^ h vlb» 

t.?lt- v,T[^,5,r^, dytv^. ytptfjoc ö' dr^^Jvoy rov 6r7fV änpa Sittxat (f!t ;f^pF. r^t ctnayrt 
äx<eifat ni6to tovr x^ »ererxttßo* fmtrdyitar'' ytiftov' xlg /MS ffy^ /^Si '^t^ 

«finm <k«rfrovt 'ii»MTi7 /iMaii^ T«l JMmn m«^....' "ryw^MMt^, «dt dottü^ fdf 

tk iroir^crt. vi nolt^rftt xb tliya Mt« Kö(i.pa&o{)r ttidrZixei, r^i rot) fvt b r^ov^rdtAJ» 

tfa«, v<»t'j»«5p rfvr?* T^'r^rrof. "yK^^ow rl« /k» ftiyci ; xov xirxct^ 6b xpa-^f^.i. yut rtw 
tfriMTCt xS^ qnaiKm tb xpa/ciiii iyit eJfutt tfä« StOHorof, **t^ Oelt tl6xt 6' dpya" ta/ia xoH 
ßßUMtn, *'fi«ift /u MMie pth^a b wrä pw pmaOnA, dßov^ iyk d tSt tk JimpUm». 
'"öii» rifv ßaÖtXetd uov tb xpaxÜt rdi ^äxt, vit xitfxi, t<?) va xa^rfdre tfoiv ip6rot, x^h öie. 
SuStfia TOV 'löpatjXtovv rr/s räEr/i*^ "r^^ tfjrtKn Xpi<Srbi Ffik'^ Si, Si^tav Stuwv, b Sie- 
ßof Optfer^ drtt' Kor^i^ rit HO&t^triey Oira. ^^xdyi» &tb 6bv ri^ dxpa mtpaxaUyHttf, 
t arten» vk /df jra»#, mA «ißa r^lft nf&t9^ xk «ft^« «du. "«^ ArSdraf 
«evtl öerf ^ov, XpitfrtJ //oi», 'yw ft6t' iöiva t^k 6br ddraxor x*^<k»^ vit butic». **r4* i- 
xitivot tlntvtt Aly^ xa öira, l Tlixpt, xb Xaxxdpt wlpfti Hp<iHÖp, 6b roö" fu turtis*, dtt- 
nps' Tib Motex^ f«*- '^tlxtytt ttt^drovs 2äftov SIhovs x^artHa'*, SIhovs naxeu(no& r^St 
Hjtpv^ rt^vttt^ixv^ fnnJ^ma* €iit, tfdn mmjnSimtn, ftfitäiilntm A Aitf^t; diuim 
drStivot '.iXt!36riMo dßov6l. ^yv\i i^rcfvzi 'AftlörZa" nftinii tov fjfff xrtSf, ih^nvoi rfwtrpp 
dr tayapx^öxo , t<i xov tÜx'^'- /<«X«V«i 'SfcovXtfSig' tk fiäxta^, xtl^ dg xäpp fiuxaipt. 
*'*iaip XJya» 0a« 'AttA ypd^mcr tf ifil rät yivov, x^iii Xlyu» rh ndfu xit voftdxe ßpl- 

19 ieA '«I Udfi im Texte ] so oi so; | »3 d^cvfi | 23 fehlt | a6' V a'^paOoüv ( 17 »8 o&volUt&ndig 

h üAcvov roT^ptov • npif dX).^- 

Am« k ot pllMnt, ol Mifxot l itAiov m xotC<Sxxo xdxCi xa>.it-r« ««pdi «PapaaialiTaic 6 Aainäe ^tog 
« M In t0<M ton. iw cTvn 0 fwXrrilTt )ivi]|xovc'jcTt. [t9p%lt6(u (uXrtü, <ppovT<C«i U&< twpä 
^p«aittiT«c »5xpi"|~i5C- ~p?X xal t« itap' cKit'jT: tv '/'A'^^ j^ipivonn — fp^iC'^i'-'" p ^'-^i*» J oittps 

imMi & f«f«äilni|( |Mmiff«»f)|( iM^KXfiin ^ ikftptwe ip|H)«li« I mtt «cAiiO 4«lpAim» Ä «44« 

« IpfO- i-i'.i'i^n «iipaa|io{ liji; iv t{ ^paotortixf JwixTi^ OT,(i«(vtt (4iö»j tipT,3xiia, iItb 5i *«! J- 
7t>id • «pWTSXTtxf) twi yptvot* iW / i7vpr>sr», iC^jT(]«v y i&9rtp A tflnc iwptxeO.ouv 
i »i(|*«vov toü t&offcMev Myn £t:^p«{«v * U&{ d' ^ Mim* toüro 6 f apasiiIiTiii junfpsRljc |«ol 
liiwt dPp wwo t { ^f^«»> o'RtuS«, <yT<Al>c itpolh«iioO(M(i m fenc ■ iWT<7tt(, TNwptCuc • H tlic{e 
^ fu x9T<xn<i fit 7vujp({»« y (»ro8/,[iatc(. ).t;i; i'jj'av-tvfj r also hier Sf/wc. vorher Rfxov« t 
«laptCixi (ntOMpcar. ttü xtipifun t itH|Mtov. mpox. to-j raidCw it^ititit, feif f«(i«m iti {tctiKMiv 

B2 
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PAUL DE LAGARDE, 



Xpi6x6y fiat, ri]6l dSl yvrtdt IxofUg Svo HaavtSHix" ftaiaipt. it^lvot tlntvxt ^Aß^ 

Mar' T« öojtläv tov. *'*T^As xapäyatv^ td^a rov, thtyrt Eii£oS^t, b voire ftic &tXtf4^ tit 
tiiifif. *' r^) b Xpiörhs x<üpai* aXinoy' ti öiXivrifitov* inixpoi , riC f^ani\ xh y6yv lov 

&fif^, tiiiovxovy. ^-x^\. KiyHixt Taxa fiov, &r tatpltp 'ö6tß^ <ixk xöpyo d^x' iftiva' x^6ri 
«•0 Xtym 'yA, HOm ««ft» «i. **«^9(n^9* ^ gymJLot ä*t «ep«»h r» Ujnaifn 

dxiittyov ßivaxifttct". ** xZ'k ßpiätj 6b x^aöxi', ti£ovxovr xiiiß novi. xZl &tävHccxt'* 6xif JSp<i>, 
T9iis t^X/ut xb MtXaXi^, tf<^av tfiyjM&i^, aw4/txti tfotg xitpäx"*' dx^iiroi i}<Sarxi 

wrttfdnH, 9mp xiaitt^uan^. **t^ «Br«rn Jk9fh'«t Sorl««c" MrArirti 6^M»^e, ti6or 
JHftet h *«0f fiit dJbHiir ^ xäfu. ^^tfk 6e^to6 luntiüiai' nfM, 4rii novit nXt 
ra^tarct' ^k' )tpi'>^, roü X/yrt 'jüi'Kai, tfriV Küifirxa Ti^yva, dtvffixTf ah Xptöxö, xÜ övrarxlOxtf 
drxa^iXiiöii'. **<fjrem b XpuSxbs Tov Btov xo vib öxmpitffia* Söxti xa gipti 
popm^ ol ttpetTgint^ yplfya^ r« tomUt» rov dytvif, t& td^opet' efiravti Kah Xpi&i6 fius, 
dmtSAöafter' fioxb ftaxcript ; ^x^ dtfr «(r^ifOWB r^dt* 6&tZt tai> 8pii tov i^aktlfit th 
naiKSxKü t'ifna^ 6'&xi , xi\ xplftöt^ xb 6tCi6i' tov t' d}Tiovy «ärat- ■"'r^i rfrti'Ti h Xpi' 
Hxbf Axödrxo^ Kayol\ tSk jilftf«" tSk xtdeav xa d6x' ü>xI, xü' iröxov' öd^opa nd. ^*xi' 
tfnm Xj/nOtht SOt «tpii*>* tikkpfif »drov fyt9*«tt ftath /^flMt r<l futxtOfit. "'H* 
ttiyßupb^ Hßovv xdfia 6as dh*' ittHXtföia nl6i,i , T^.f x>i>' ^^'^ fiaHpvviyxaxts'^. dftlxZa tn 
ruf' ßitix^vfoi' Olli Ii TifprSi, i'k xiä^tiTf tiziä i'i^ya.'^ '* rtif ifr<Srtra> /uovxxöav' xa, x^i Jta- 
yä6ay xa Ooii 6pä rov ipaXxipi. x^k b [lixpos fiaxpk Kovaäynav'' xa. ^^r4' dt^ivot 6h 
Xt/ffiin^ mhm tAitar 4t mfttWf 3ipfmrvd6itrte. frovr rSk h lUrpot rd/ux tm/r, rS^ w 
äoviayxi. **T4i ä rhid' ypitpe TJixpo 6b \ixov6xo^, xH 6xipov Xixt 'Ax\ dyoftdxi poxb 
XfitOth ^tovy, "ti^ «fkcvn nixpos Nixec^, &rtw, 'yb äx^lro tb rt^Uttti tÜtg In, 

40 «6 tituM^tt I 44. n «diniben nAiMtCf | 54 «mm «r L, -m» Hdt. K. | st «wiM ft «hi« 

tö Airtd «väjM«-. i)'/7(s(KrjV s x« iw. ^tp4<h]aav, xivcvrai. oütiu j«Ta:fpiItTai idiü Tti Kai jif. ta r.tj,i 
tfiA «Abc I)[u a xaX«&fCiM * lAlev c difiiit Js law ^hml 4 <po$ • ^«Mtoov / <lv^x*)]«n, 

ix ToO TOftiCtu «Evafu|vja> (ix t^O -nrAzzif^) g 5if)]i«o irirrru» /i /wd^:!. i' "Il-^i-n %<A 

«iXtxovrlivi * fifoxoc / (9(91, ißa/j m föiip'^ n if^vi] o opi*^ . öivjjiii. i% m> jiiva-oi is;c4p<i{, 
&|i}ti)mi(, x«l P^X J«» ji'nTtt» p dY<uv(« f 4rri 6iX«i7(xa?( x«tb y «p«tCPM»TtxAv ioioiTtsjidv • \%ixa «vrt ;i>.i«» 
ffdcMt r hier idkeint etwat su fehlen < Ofatpocti^c k^C< < tta^T. toj -:;amjui dfiuviu nap«t 
paouSfTtNC V M t{; p l>x\t, ta^x. toü xsTCt'ioi rapa 4>apa9«!tTai{ dvtl Toi r»p j/^.oi; KaiRnS^xai« 

4^n«>t«t( ix« njiMSiow inip^fMRwtJv s Kic fcX^og « ffriiw s fi^uilii« & tttwfoün c «i mpl «c^ti^ 

K-wKü», -aTusau» g M, nicht x^Tva die Handschrift h äfta tüfri, ix xiA ipftö« 1 xp»^C« (»tnrtu. 
MSk tlvat vtotMi|WR4 A «mAtev i lxav<Sv ioxtv m ISpa|u, Itxx^' toO xi-i^a» i^ivrro « A« 
p tnV ifii^ f iMHfiimfifBi |>«iif&««i» AisXdvui r ao die Hds. • i|«a&](ti)oav Migo» ßia<wc. <i<jp. toü 
lAou^Tti^«» MA < ^mMlfi « <iXl|, npMpO|M(. ::pßX tö dpx«fov wncMtmutiv x<»P<x -^«I^- 

)xr,yr,(. T/^utp^v X«1ip«w V «S^, iit toifa tf |uvi| Tt( « f«c, iwfA «upHiibnic y st^C M|nw 
xal Vit, >^a 
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Matix<>> ta. **<idri Xäytxo* dripo*^ ^ißv raß&s, ihiavn xäXytya' filvara* Sv tl6ai 

d&t' dtitirovs. thtrrt t& b nirpot "E voßuhi, tiv&fuu. ^*Jt rapb ötipov itxayrt Aiji6- 
tnw «4* «tri tut dtStlror ^xow, idäp TaAiXf ^Aoti Jrt. Nix», *btem IUrpo$, ? roftäxt, 

*' r25 5c3r2f TIfrpoi rov XpiCrov to xarSi <Sh yovv ro'" i fxivxi nipui dXj'/öp rb Xagtifitt 
6v ftira Tpia ^opalg dttxgs r^b Harixf. **lßHtf Uirpoi Kv, inovailit* xtxfiä. 

5 lohannes 20, 19— 2(i 



'^2a|iut> ijxovy ßpaSi) dr^tl dtfr i/fiipa 
Hai xära xb iißßeno, ti^ (poxli* ^äavxt 
tit Mpt tutfuouefitift^, tühn ifätem et r4i> 

pdxot ar.irtiitßva ii; rov T?,t<povriovr'' ror 
tpißov r^K äxpa, ^xe Xptaxbs t& üxikätf 

tfjy .)tl6t) re!k «Iffim iMffMit gk in *4 
Idäi. •"ri.'i (Säßov »Intv dti, ISnSe tf* df' 

^tlvovs tIi x^I'^ '■^^ ar.Xfi'ptf. r,?> o! 

x^tpdxot, x^äs Uar rbr uiptrtif , j^iz^aK. 
**yA^ h XptOtht dttttt^wt ^buwn Kit In 
'tf ^tftire ° xiiiti lä nlxt^ phnt h tttrd /tmtt 

"xeU reias ^fney dcxl 
xh tutxiWt T« xÜk cfircm TarrUu^ 

X äyioy xvifta. "* hrrowovs näafu d6vy- 
Jt»/>i^CT<, 6vyxQipiäovy dx^tirovt, x^ br« 
twrovs JtMpmHfiiixt, MpaxifdoSyt, 

//(fj c5ri ütlAiha Tuyvit , xov AirKniri JlSv- 
ftoe, xiovxavy nAx'^ dxitirova, ödfiov ^/nt 

ol ceiv>4xM Jtfrig vir A^hnn^ ct- 

5(6olIfrp4{ t .oi^i'Tt I 6s nicht l«ttiHd8. | i9links x/^|u?T,vHdi., wasK im Korrektarb« ;;c 11 itin eriuidert 
gelassen bat | 19 11 Hds. K ebenso 1 19 rechts ^,pft( | si recht« Hds. riTdCtu. K änderte nichts 



£ytotpxrj^ xb ntyet xify ilitipct 6ßpa6t- 
ybt xhy xapb^ ol x^tpdxoi' ^ay öir xdnas* 
«M^t^« tfn«<«a«(* «b ^/fe» r«k' 4tf«cf r2t 

Hapotxußiva, t?} ^pxt, ßptiSt Orf fi/tfrjy 
tovr, x^k itxtyxi dx^ivobi Ki^ 'tf iöds. 

**r<Stf «fircm M iriSnyottf , fdt£( xii x^P* 
rov rSi rb n\tvp6 xov. ol tfipäjpnt tillt^ 
tt6ay xby Xptdx6, x^ip»*^- 

*^ry^ fr Xfn. 

Mfrf iXKtvxt dxSityove Kit 'tf iiäs ' ptya b 

rarr<f //ot' r^äs ;i< jÜTuBf , 'v'*' '"^ Öäj nt- 
rä£«j. '^r4<>^c ff»«i'i( titii naxiät dxitt- 

J^io xvi/ia x^ ßtoipaöxtxaK **t& hmoxirovs 
Kdaßu" dxaplatxe, Oiyxat^ x'W'*^*' 
hrrovroüs dj^xi^öni, tihtm tipant/drm, 

iixitiyos xiovxovy^ xt^uf, 

i&»n ol 



pasftfj-u, Sun«(|M38t m ipiapTta, »oxiv n ä( Cv- 
tat i^ivm^ Iniitoav » i.^ytm y Oa- 

l«v f <^ ^imv is «int r 



a ?Ti. icatpd^a).t ^tu; to. ~apt(ßaM xai ~& 
'juTjpixöv ;pr] (ipi; xü^aTot) JiC ( mxXko;*^« e TCt- 

mifei^aX« i|>iic icaj, aärvK TÖtt, ^UoTt e X^jo«, 
Im« / f |iMrf » |«>t< A ot ftKAwim. «l 
X«m( (Bbmb ai, 3s k^iicim bvtoal] 
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PAUL DK LAGAKDE, 



mtvri 9ufjät ifr^fifol-s Nix"* x^P* 

ßMt, rii xifif MM* ^ nXtvph rZdcs ß)i 
xavo^nt^*^ «itfroii« i»itfr<i5ow»'" rol( rofiktt 



fct tAv w mm ait w * * tC< «IjMi 



(01/ xap^ov xh ötfftdSi, gäftov Six»' tb 
tamtiMt tfod Norp^oO rftr rimm, «41 

ijfirf Xpiörbt x2l öT«3if Hf fUtif r4k lUww 
Tai Qatft^ ^ip tb 6axtv\ 6ov d6i, ypift 
ab irXntp6 MOV , vtt ßtk ^tm ämtntt <BUUk 



tG|t im», dl* 



midi wMtar ■<a<cHta.K i 



6 ^AUSfia Iii r'ü XpiOrbg dvitSrti 

^Xfitöfbs driöTti, dXtiäut driöxti. 
'wmmyUi im» 5c«rte, 
*xvpu iXt^fUity*), Mvpit iXiaor. 
* Xtrirt^ yit Ttäfiiv 'arby Sytr HttVÄtz^iiAt, 
.'^yk 6^a6vfuy T äpyiHHo, 

"* xvfyiiv'^ rh yaXXtdvi* trO r?,rp\it6n^ TO, 

'«Ilten TO0 xo^& tit 'naxfi. 
^'XtTÖTf »-4 «Äfie» 'äib dfuiiXt, 
"yilc tfptftdai»fMy ci wfidßttto '«tb MtK 



*) ich wa^c nicht IXt^|iov 
sn schreiben « snvsrn A 
4[px«v9oc c ixüptotv at 

rfji >i =£iu; / (jJxcSyt [so Ac- 

cent ht«r] dbp« g ao hier 



M S $ 



^ Äpiitbi dyhtt}, «iAi^Sws dvl^Tti, 
*b p«Mk^ fod «Apa¥«6. 
'Scordxo« narayüt MdMif«. 

^wayaytd, xaretytd, 

^ißnaX rb €tu&po tfov vk ^lA^tfw. 

' &yia naraytd , 

"dyapSä /jI irpdßaro ö' i6fva 
* dt tb ävpt 6ov , fiif fi* "ö^rps^. 



0^ TM^Ma)*^ Mi i«T<id9« 



Ly Google 



MEUGRIECHiaCHEti AUS JU.£1NA&1£N. 



15 



8 



* XträT€ vdt {rwäfur 6by &yi BailXt, 
'rir nptftdtimfur tdt tiplawa 0h Mi. 

^ifvpet xh yaktöri r^l x^pXttihtttt 

* t^axt r<;' inixyu cli yapoiplXt. 

^tht6ipt trayairu 'ath MaXi^u 

^tp^iif^f II,' lir) iioXvßi'^. 

*Xizäii y<x uxäfiiv 'ötbv äyto Xpx>666tofioy , 
Mp^ '&tkr Kwidovpo* Irt äoyi. 



**Xr«K» Vit Mfymr 'Oth ««««Im** 



3 M hier g«Kea 6 ?. ich 
te tewrtigea in Zukunft 
U. Herr KArolid« 
hat in dem der Handachrifl 
in allem Wcscntlirlien cut- 
•predMMdeo Korrekturbogen 



9 '/hrift^ytHot Mal 2ovyp6irovXot Aos TtX{U)OCi^ « 'I'iXjmm^v 

',ii'4^M>rwroc tf» Maäovvxay* xoig vhif iraptfyytXlöStiK 
'UmAta fiov, Sy xvytiy^tixt, xdx» fi^ xccxaß^a' 

'r^^x iySpttä fiov xify Xvvtxe, xai ixtiyov Shy xi/y Xvxe. 

^Ma\ »atSiäi ^at* yovSar xa. Mal l^ow ;{a^ifi tuyäkmt, 

^Mvy^yffiay, Mvyi^yifaay, n^yw, tunifiar nix», 

^ti $ipi» XauypiiiavHoi^f tuA fiagfxet 2aA.i>'<fpt(r. 

* Ka\as xdttyeii , Soz'-ypdffov^e. KaXät ifXStx', d/nmd fton' 

■'etig x&yot' nottStd i6xt, nal x^vos itphaaßi 

"fxop i6t\<po^^finiif' dtak^oövyjtv Ixoffy Kor) iemoMtii^. 
^''Ay6p6ytHOS dxiiaye , köv al ä&iXipo6vyati' 
^^'ärSpinxos ix«!^Vt X«^»' »' äXapaöix^atsK 

'*imI wut$ hnnk ^odjMSMc", mtOA fA tk ütoptf^f. 

< der Vers wird onTolUUndig seiD. ich bemerke dergleiehea weiterhin nicht auadrtteklich /tivoc 
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(8 Hd<. im Texte und am 
Rande sxo-jpii. Im Korrek- 
torboflan tat Harr KtrollilM 
9»mtfi lutbm «olliBt 
schrieb Er x<r<* ta d 
■teht 



*) Ei», XtvipicMlboc 



"JT' 'Ar6p6ymot »ov xivxovv^, ftaXlfttr* rb iyhv, 

'^xtti rb tfxovpit' 6b x'P^ ''OV 0^ yctlfta 6vyta)da^. 
**KäK9v rk «mdui ^ov, xJkw rk «mMitvttkd ßovt 

" TovpHot r<V -TitpafStfoxvoi'v. 

'* ^IptTi rb ^aßSirSi fiov, rb In öapäyra Xirpait' 
'*<f>ipttt xb öxaälTfy nov, rb xdipt ifiupbt xal ixUSa' 

**V«oi>«f rü »7Aio jsouöwTto, rbv ovpavby ftanräSt', 
*^huik tov Mop<i)y« rä tprfpit ixavw xätai tppvita. 
^ät f$ir iwäya dg Ix^tpa, <poßovnat fiij narl^u, 
**dtl tl itnAy»» de iBtpa, <poß«^un püt ni6g ^Mto. 
'*»«irAiK äs äyut tft fEipa, « h $rbi fio^^rtd /im/. 
•^Kuvffy^t, xvyiiyriöt, jr^ytr, x^ytv, xarißtj. 
'^trifyi, 5np*t XovypömovXe»*) Wfi»i<hnfr mA Mvi/Uir«n. 
" KaXt xaXl SovypÖMOvkt, wov npov^xits Mal xotpäöcn; 

ya 6) ISä, Sovyß6vovXi, vi yiäro)^ ri Svo doi- x^P** 
'^ö<är yalftaxt. dxfMi '«"X«^' dStkipoitftty fi itsira, 

*^Ti rdt Kotxft rii natSid ftov ; ri rät xotxts rk woXo&*ä^ ^Of; 

^*itov fy f} dSfX^oövrt) xal Toh( /vviii rovs yovpytStft nta/9%k fik tk Xovpititi 

^' ^ovt^a^ rdpby Shy elyai, aoitSt tay xaiütiay Öov' 

"lmi»t( ß»t tikfln« *jlr^t&miot dx^an, 

••«al 'AySp6yixos ix''-t- ^<^*' ii^f^<po(Svyais, när nJAt^imiSttimit. 

kt Ka3udifU(ur, a^xv äi vnxttaadvfurf. 
<*i«(M(itfr4»V Mal tfbf i^nk iyovpyt&a. 41 «nf nite I*, xtl m Hib.K 

**6/titf 6b Xovrpi'), xa\ XavTpo-viSxoMSt' £.^ßv, ««^ f)Xtitkt tlXieodtnifr. 

**xai 6itv tby Stixe' xal ipevr^tfyt^f xal tovs lyyta eAßaXi , 

*^9mMk x'dpßiam, tauSiä /u rk Xmtfikit. 4f iMftrSiit Bit, 



Xoi Mv |iM firfMtw dw^xvou« d« t* tö»w m «xlnMtM. <r««9nc ^ ltii|talti|fa. (rat« t* twp- 
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''fr« Mai6l xai t^l xatSi fii tit xoÄÄä iovfmo^Äut", 
*iai pdm rov th riXive* fA i Sfnrwm th yHuu 
* Xapos rb tlSi tuA &iiX»v6t, 'itAi ^Äatjyt Ztvydpi' 
HmTHföt* Ma\ th '*ia6e 6ov xAfiatov rifv dxpav 
*äi tk naXAtd tov. Xäfit ftov, dtfifs fids d xaXXtd, 
*mA mdt ftde tb x^P** <*Uie tu tk tMprn tfou^ miI ßtduftt dt äfm. 
^i^ifw*' Tor dt rät xakXiii, x'fxiaßrv ror Jte th glpt, 
*8nxt 6it xfp*f rd/idd^ia tä /SaftSdc, 
^Sirti xol 'ötif fidxi tov T Jtlill$mQ Öm6fi9. 
^frt / äkkpt tov jfiofvti, tuA ^uydt tw At dM^*), 

" tfrrar» HCl\ r<V P.n'XiTÖa rov naXXrjMUfjtov ßfiaxiöXia. 
^'XJ[(tret y<a\ xyalvn «' i'pxfxat Htis tb yvptöfia ttXaUt. 
**Xdpt, ßfiuxäxai fidya ^ov, ötptyy^ ^ dithtfii^ ftov. 
'^fiaSpo Sh«^ MdEUm^c Mi) /A ^^cai luA «Ititdci tr«4^« jioh. 

"jap. hTtof xdvfi ; ß): f^pta , dt rt)pta itapauirri , 

ftivii 6ov Xdpov tl> xayx^i*' <2AAo ßyaXsUit Skr lj(<t' 
fOibNet Sapdxiirot^, h Um ftth^ttlf ol TaSpiim' 

'•fyij 'xo/iirc&Sj?** X f-ria ro, tpapficcHuiBr} f) JiccpttA 

^vit «I U&, Xdpt ßiov, 4 irilavt Ti^ikt, 

*'vlt ffXia dydXia drdXrrfa, vh fjXäa vl^tSarZt, 
vk iicijpa tov Xdpov tk xXtt6td, tov napaÖtUov tdyotxtif^Ma , 

"rA froft« rbr «apJ^ktöort neA rk dB« ^ fiitfv <ev irdlof dnm, 
fdtif ndätftat fidrva ftov, 6)}r äxpcc If 4StX^ fum, 

" xai dvaxfioi^t^txa xdSttai tdyin-tSg fiov. 

**&wtyätt, Olli ßUMfik xovXtd, d( ßy^fi dnb tbv "AtSo, 

"fror fuempvMotiirtxo ncA Ir l^retwxotnrcAoif* rdjpi^, 

^ ds dfta»' xai 'ytt dytdfxa das, <ii fly^ lifh thy "AiSo. 
HUaifA Irtat rk /utrtiia iov, ptatfiv Inat tk Mo6ui 6ov. 



I Menioaky* 3 jU*. 

» «BtaB if |M(*w Büi. Dte 



Schreibung dIeNiWoita 
mU b&ufig. 



*} DaTeh oo drfleke küi 

hier und in der Fulge das 
jmnktiert«, s bedeutende, s 
derVorUgaau. PiteLagaid* 



i(t MeniBiky 1 4sS'. 



»7 K setzt diesep \en in 
eeüg« Kilianen; w«rui, 

saijt er nicht, ^t^-n tT; ^t-fp, 



18 E-jrvaTai Hds 

A145*: i^tAt mki 
4 »3S» 



uäuvttov, itd: füv TÖv Hjuxov TC(rviap{x, iid ftl tov tii>.a->3 sovipoa <f TiXeviui Tp^m « xujÄsiui — ij^i'jvfu 
tHbm* iwitwSoxtxöv liic l«x« / tinro; xf^ro;. To-ipxo^p^xpov. oi 0ap«3ittmt Wyo-jS! tJot^, Äni^ 
< |irffft C ov x^ROS A 4x w ScvTipoj toOto-j 3t(/o'j T^rr^' y/x-tdlSiijisv in Tip vy,p(3 toü t:pM|> 

9tT0( Xi^K ai)|M(vov>}a xijf» (](aaMv XP"^ ivivna 0 x«d di f(i«'» )i|mi s Im^. d( iv« s Um»- 

XXXIII. L C 
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Xäftot IB» Vi IxXMSt, <SAA' dnovet xal SXXo iutpti. 
^ ßov, dtpes fu, dt xaptftä'* xal aCpto ds IXS». 
'^Xrfp. i6ä fUMpol fttyäXuöar, xal fuydXoi Iqtepav yhmu' 



11 Xkrtmi*. 

* itriyaivt xal yoiivriöt rfoT- FJrov t6 ftop^tdpt*. 
*b Siros drtdrlraSi, «ai ri» .toi'AI iöxdCxrir*. 

IXfiSi tXi'i> <*> ä^^o ^iov, Nal tI ßaph draattvä^tis f 

* Sr fvt TO Tiinoe 6ov 6tiv6, iyoi vit 6ov To xiarvvoi. 

^ dkv Ivt r& läfti ftov ßapv, nal 6i> vit xb ik»<pp^xn' 
In tAxos ßov 6tty6, MtA ^ rit rh nJLtnvr^s' 

i66 fu Xiyovt' JtJt oi', noi'Ci ><it\ ä?)- ^mrylP,^. 
^^Um £iroi, ixii Eivot, xal 8xov xal (fxäyv, $irot. 
"JUbtifk^ tuA yap$tnd^, rk 9io 60 9^ yknvf' 

SyytXot di rovq ovparove Siv/utVraft namtßlAnm^, 
^'tfi^w, xal <iv, dSirt, xätöov »i6xi<pakM%, 

"ytä itA Xly0 Mptx6oi>e y$fii, tb «irovr di9tr4p«i. 

'* 5k frpaya futpdxtfro, Sr trpoaya (Jra<pi' J f, 
^* &y ixxra xpix<$ovi rtpi, xal riöiaxüt^ Moifiovpi^, 
/ä Myitw *JBir» tÜrttn, «M>tf hiA Ar AiWi»«. 



4dMAniii*lblIx«Hdi. 



II iS^it*" Fr*mdling$ch«ift 

JiMiMtf 8 tis* 



12 KovfOAnpi^ fr« Aa«i4t, , Am 



* t<ptpar rbv noupödtttpe, 6tixovr xA dmfumtilft*. 
*dfiii^, doii fixci, xovpadrtpt, rii xovpöa, »oü ra xohut; 



i 9vj] «OOM in 
Pbrue 9i 



{uXtxui. fj tlv«» raoatpVopdt toü (jivijjxa, jivTjU'^ci. jir,r,|j.',p! I s-niiTat Xi^ousi u-.T|Li'/pt, tv «p -ivrt; oi 

•Mimt (m>C ittp* "Mite ^ifVifetc* xaikwv iyiA^iMR« f]tawnc> Otointw •« a( / Iik> ^ Äif f Gfvts. xi « 

«IkKyvaaTixdv. tö 4 «i« d<5pisTov (ip!ft;iTjTi/.'>( ^,'.112 (= tu) fA^vo» i« tS yi f a ümn j baÜKOf kidffn 
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^iloAatfa xa) Hovpöevöa, xovpöa fuydiXa wobia. 
^d^Ma 3vpai tivoixxä xal ötauaafärat. 



13 O »}p<i)s Tlitptpvpioi. 



Aus Telmeaaos. 



C idi aduMM imllelMtai 

7 M^Ji^ M«iiiuky*l]77>? 

le sa * M&reilitK in im 

Korrekturbogen noch Up?).. 



'Xqyw MOlSi ßi dfiäptiff, nai kinor Kvp Tlop^ft^pu 

*«i rp/a xal 6it xi66apa 6h fiaxotipt xauxiijat' 
'''Ay fu xoA.iitfow xa\ ßaptiä, thv ßaötXttd, rhr Mtpnrii xor. 
*i6t HHÖer b ßaötXdf, ßaptiä ijto laktaöfdrot. 
«AImhk^ tßXßou tuHpk^ liän^kAn». 

* aiSt' ^Hovätv h nüpiptjfjoi , dpyißoäKOi lyii'ro. 

* ix^pt X^^^ xpißaxa xal KcrxecHoöia dprlt^, 

nop<pbp loAAÄ Ivrat xat nothv TToptpvpl SlXrt ; 

'*'£m2 ytä xov x^pa$ xli xatöl nai x^( 'Apßurtäs xb yön, 
^*SKt$ Jlop^'iptot iyat tlftat* mA ti vk ßik mbofttt 
Tecvxli iftttp^ it ttdAaun^ nA ck mtSu lg tmpe^Fitmtt, 

nxdäovy xhv Jliptpvpt^ midynwt'a äi rbv ^^lätfmr. 
*' <urAp iitrovr T^r iU^por Mal StiiXy xb Ai/ölSi, 

""OAa xa6xpa iphe* pt, xal €oii Nbuaa^ th lutApp /H^ ß* AlAci. 
**£avdh HÖpat'n- <iyaK&, Moi pik Saopii xn\ ■«Xaln 
"tMa xdaipa ätprjCav, xtA öov Nlxatas xbv ipßiinar. 

^* Tlop^^pt, noiivt* xdlXeyes; Iloptpvpt, novri nV Havxtoäövurt 
**<}t- Havxioi'öovv Ha't 'Xfyff Ka\ 'yui xepSKi rot' HÖdßov. 
'^'O x66pos hft itxApScoxo, xat xartls ikv xbv xtpif xor. 

4 tüiPAaw vlmK, ImaMiiva ji^pr,. Ti^ tlt t&v «acRctoxixAv, Äc fsfvTMt, timm r^c p^Tj« itu [lo] 
tsv Poü|», |«CT«Ei» 1067 — 1097 (1. Xp. g fioS ivt A im^kmic ^Tpw; * plAg*^ ^ 'c^foCi X°'C^ X"' 

CS 



tj 0 L. ob &? Hdi and 
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PAUL DB LAGAADE, 



5v tr^rai Ä/i Sp's" i!kotfnlytMäf Mdn hcA fikr xtA 6ivm, 
** Sy ^rtai SiySpct Tovpr^txa, iX)fy xorl xal 6ira, 
^ix^pav ror xai Kepaöacv, in^fiar Tor xal ötißar. 

^ '§au» hmft iiifttdt mA 4h *flym yAMpots^MMrt 
**Mai Tovt x^tout l<S<pa£e, xal rovt fitXtohs dtpi^xf. 
** Sit IS£, lUpipvpi , vic ftii X<*PVi tditftor, 
'*Jb' «i^i^tfpe Sva rvipXir, ira Kovi>6y, ira fiaroytavitov. 



•'fiiTiA ftipait, ivviit vvxiati 6 eva ßovrb ßpaöväärar 

*b pai/pös pov /6li>7fiSt, Mal xt/ät» ftoroMdnft. 
* rb poroitdröi nifye ßti ßovvdxpvo wrfyti^i. 
^fuevp4 fiov Ixivf ytp6, nai 'yi» x^tpoytiiöpffv. 

'y^^» eix<ü, TÖ xipaüo, dxh Ttdvov TÖxovt*. 

SutßoXtxh Sh- tipat dnb Ttdrov t6«ovs' 
*iyi» tJbt&ka xoptf ijßovy, xal rov Kapaßüpi) vvfi^tj. 

tv\öyi}6itv T^K npoihA ftov fhat tffiißat^ Mit) vvxTOIt, 
^^Mtrxe i^oY b yißos ftov, Kai tiita b vatfrög )tov. 

^*'Ayaith«, ij 6i0notra, 6ov ftavpov jiov r<St MaxovAta^, 

"dp^. 6l eix6, rb n6paiSo, ätftiir* Kot ^kbwt'« 

'* dt Sy» tfj^ päya 6ov, vk '96 r& fiUo« m^MV^Mt/M«^. 

*"/T7}yaf Sojpti KiV /ittv« Ixit yapov yatra^. 
Ifißetirtt ftida npiXoya Moi ßyalrii I6m xal MÄaUt' 

iXti Orcaätii xal SirSptTat^ xovtäpta Mal tfxoroGrtfi, 

Tiii fj:tij; f^A ^Xf^ ßäva, niii rl ßapi> xXapnilva ; 
** Ktt\ T&l yäx^, xai r^l »al r^i iiapo A><^ xXavtfkt ,■ 



•4 im Korrektarbogen bat 



ti ▼eaediger Wörter- 
buch 3 954'. 

zj zu )aa|i|i<v« Tttgleicll« «Xr- 
lh<^ QoiHto 45, s Miatr Am- 

gahp , welche ich citiere , weil 
die« Buch wie meine QmteUnnf 
der LXXLnciuu 
NeuOriechcn 
bekniint iat. 



ivraOS«; Lagardc vergleicht CniKii-inu 8, lo tlvsi dx3t(<Xi)ittec ^ Immk toCi iti'/o/ to-j'nu e{ >.<• 

mf d ^tk M xi dlpiimixAvpotdM [«•]■ imKorr^nfbogen hatKmiw fu eka pomki gnndit k w ku f in m i 
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^iSjim ^Mtßr«* /•'»«X t^c fltfVMvwK* 

**6p€tM6rrat rifv lona€ay' it rof iraörov tifr |M8>« * "'c*"» K«>(J3) <3ie Hds. 

*^*iipay Mal itlpaöitv, nifpav xa nal SUßar. ^ schwieg auf diete Aniner- 

^iöTÖ^ip' xai drtfp*itT^6a 'jbtö «oto ylvovi ha; iMif. 

Tnk «reff tfr^if^totir *k ytäktät It^mpUm» «f tuMtU^t - 

*^iiui yiic »av <popovr xovXMOvXta", SXa elrrat MApot Mol dtW^lM ßO«. 

"'4m>^> rh x6paöo, döräcy iSii xai juxra. 

**M<iya fiov, ipifiat 6t^ h6p^ öov Siönoiya, xal til xan^ «Ir tAfM* ; 

V »UMw, itikfi huift, »r »l%vt> itoww^fA JU Itein*^ 4 

AioAi Ä?K sAla», fiapyapha f^üj • 3j arijv lieB K in Kor- 

*^iyi> SiXa tifr Slöxotvav, tSxifv äXaXor KaXoväar'. wlrturbogBii oSferiDdert 
^lUp ttty dg xiff 6ä, xa\ «42* ^yv ^ Mifti fupdXaXii. 



15 'H fiikya Mal oi irytä'' vloi ztjs. Aus TelnteM*. 

' Sicr r&ir fuirra, 6ity t^»^ fiivra, xai 6icv Ixelripf rifv ftamm, 

*hnov fixt robi iyvtk*) vlobg xai tohs iyyiä') yu^äSeg, » Hto. bcMe Ibls iv«w 

* Miya uov, in^äl fiag ^«»ittd , xai, itava , xaBiftä6taf 
^ ifii xai Tovs dxräSeX^ovs ' 6by x6Xtfto xaXovy fias. 
*Mk roi)( m6vov9 i^fUMSa, /tl tit 6äxpua TiouK6ya*, 

* ffk rä MMä Ouvdyfumt tfb ^aOfiitfö tk fibttm. 

8 T^jl^g[SiK(pta xaXixtiiatv, Kaiyänivrlvoi S)y HaXiHd'tt. 

* KaJUxei^e, vU ßov' tdc ixtd <fov äiiXipta xtfyay, xol 6v /toya^be ^ofieiöect i 
**iUrva, moXMt tuMuti^a, neA iävaptä" ix^ya, 
*^*juA Jr iiaüUMl^tf UMtranNf, utA äUio waö vk ßk ttptt 

*'fidyir, ipfpF rijv vvftiptf 6ov r?,^ /ti»P^ MapyapittU 

ds tptXri6mtiev ßttdc xai ivo 6a tpia ;(up((S<r^ ' 
"^^Ohnt iptXä. ri> ftavpo, mcA thm ti^ xaXifV ttw, 

OmA vk ß tSx^h ßmirtk Itiflifr. iS Ltoiii,ieia 

'* ^Tor Fvof fiaxph ßovvl, 6>d\ia6fics Ä^v rb «oixa. 
£ardb MÖpaöoy dxifyrtföa iit Säxpva XoviSpiyo. 

**Tt «41«* imA ff /i^f 'xMj xol <t Uyo kktaS^i 

\ßkt • |M)fn tlvai xiiuxovtXia = ßojji^-jvia (xrta^,; xai (i;o|^<hik Mufiats} y ^ iblll 

i<^j).tti«'y Ycvtxoü if^fiittwi dptttjMü' f|öi] 4 'Üjjiijpoc ou^v^ittta lid ^dvou dirpoa4to{><9roii lipx, tö ivvii(Mip 



n FAUL DB LAOARDE, 

*^tuncnuoX^* fU xa\ 6h vtph fti 6aXtSt\ 
*'ii0ör imJiya» Mai lAäto, Seßorivftat', 
^MtA tfinr lkSt», x^ta dyxpiAtw. 

«fad, A nipato' igth »t^dtm «t^ter, 
"moA i&y rät tlx*"^ <^^^' yiotrra^ tä £(!iri(5rör ^oHi'MIf. 

^JtfPtt ^ tücä, i> xdpetgo, noii näyco, xqv öot ^Sötf«; 
Br Ifn» th fiavp6 600 «miAl uA &/»o xtAatf^*^ 

•** Mavpieivf, tßyaXi /tas xpa^ Ha\ nfpva, ■nai irtov/ttr. 
^'Syii ytä robg 6xTd6tÄ^ov$ xtSdpi Sir dvolyia, 

dvoi^i t6 'ra, Sir ign, A^at^t riXXo, yißttf 

^droi^ r 'ftT> rb ^löitxo, iretXpov ipitStoi'' (papßdKt 
**Htfn'ji Hoi sivtt Mavpuxvös, nal rovs dAAovs rove SlSet. 

** roO Kmr&täyrtrov xaXii &pia} ipapet tJS( ' 

Miva, <f Epctftd /iui', fidva, tirjv tiftap-nd'" ftov' 

^ftdya, 6' dxiOta «Sä exilfruk ßas, ßdnra, 6 äifi&«o tf^ avl^ M^i, 

Kol fd^ct Tov thSai i6v, zat nXtavta rov rät leatSti äoo* 



' yta vic fftiowe 'Pwßtpoti xat^l, kA ifActwe Zevydpt, 

*tit x/iwr tlxa. ntä Mm« ut, xk lavtm Mm &tiMOvr. 

* i6hv tlx« nh're, ^vff ut , kiA hov tlx(* Sh<a ir/v« ,• 
^Mcä avtk b dtiot i> 6HXijpbe tlit, xeA Sir not SAra. 
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' Mdva xa) xuprf ■Mcit'bovxiti tSifs lMxXt/6tSi 7j}y ^vpcof. 

*j^piih fi 4m*VS «Mh A Xavrpif piiimx» Mit /audrfff 

* rpla yovßXapiovi* 6ov kovrpov T^fr*' 5t'pa. 

'^^pTov Mal xaptxiiä^öay hrndt X(At<i0cg Tovpxot 

^d^r n& t^ifv dfiniMm ftJMr nv 9hip«v rk ^fSkXa. 

*n6ini mkp rh wovJiAa tfov öhv &yt rtdptf ttp6<fna£e. 

^'Afiiv, &yt Ti6pTi pov, xptnpi U dno Toviixi^f nlr x^P"»- 
^"xdMiita tfov Mm\ jd6<», £yt Ftdpi} ftov, b\6xpv6a vdt noltm' 
Symr rpdiaiar fyh df <wyipm w^ . 
TO flippapo ippäytöt, xai MÖptj dxiöco 'vpidrj. 
^' ^pBav xa\ xaptiMÖ^iföcty ivriic x*^*^^9 ToöpM^t. 
^'Juav, äyi Fiipt fiov, 

äyi Ftipt pov, udpi) pov xiyai 6iva ßolfiA tft. 
7^ pAppapo fppiiyi6i, HCl) n6pr} fEik) 'vp/^rj; 
*^ti6ßt) nitp tb novAaxt öov Mal &thy xayr^i pov. 
'*'4iH(y, wuytii f»», nfiöif» f», ywk i^>&^ fu, «cuHkl. 
*^i6vy aiXdxt Siv jupcT«, «' dfiaüxdXjiy 6h> Hp6fljn6at. 

"vidc pov dymeiÄut pov, ^vy», povri dvaßaiw, 
"«k 96o mOMm d>fif»«a 'Jfi^ot r^niff hn. 
** «Ir nt dprtic 1ta^Slät C^axrtt, xal av ti{ dpnk 
^itdy ne MpaHtov öraAaypoyni, xaAijxaptoii Sipo, tn, 
^dittk dörit ..... ßtapalrtt ttapML ftov. 



a rnbicularins; 
6 Uds. ^wKk 



IS 17 ich möchte äpe^, aohnibiB. 



15 Mihr. Mhm? Jit^tH». 

Im Korrekturbügen hat K 
diese Fmg« unbeutworut 



t9 H<b. iNt^fiCI «Mb 

10 E'j'jv Eds. ist das richtig? 



S5 xdlvrl Hds. 



/MI4pV Kiiiiv6z&trtivo, Ma\ vvita ukxaXa x6»rn, kcA vigat imktydflft^f 

tltifi' yvxya xotßaXlHfvöf, xoi p^ ydt yrdiöp >iaXi} tov. 
xaX^ xovr dg rbr ifydicTivi xk iipxpoixa xa *^pe. 

IM woG it^tf Mmv 6t d nm t nA «06 fu 9mppiA^s 

Bappalrto 6l 6if pAva 6ov nA 6k yXvxii( xdSiX^ui, 
r^6ia di ndiftp xüifr pdva pov xa\ Xavpa xdyaSd pov. 
Ilov sc^Si fov x^s, JCa»v6xdyxtye, xal noü pt äappaimg ; 



24 



PAUL DB LAOARDE, 



im» A tuA A Btbt MtA Mttf» Mtt Sytvt' 

10 -p^' ffo/xp Sf J)J xorl SivTipo dol'S ayoi>i ; 

"r^i rä fik xoitiovy fuara ftov xai xic ykwutä fiov rJÖiA^ta,- 
" 4m4> ^ '"^ Kiunr^ämn, irön wk A xtpiftir» ; 
malboß fiJtiut lAfaa^ mit «4lb«ii^ jwiiUfanr*'«, 

*^nk leoth mA yirot M^^otwc; sA( lifni^fs «ml Aanatitiiviftw^ i 

<is r5 «^(ü , Norl »ipva. 

nipxt rät elSti Kaivörävtivo, Tx' "' f^ait" öo nörct tan, 
"^^Hiv huHwv iStd ror mA SnSpit «or*. 

*^i>aiyos niäavf £ifialei th ttiXMdn^t fiov, xetpin toi' it^bm' 

** Etßixkrr rh örtaSltSi ßtov, ßOvpfioi>pt Tov lnoixa, 

^ di KovtiivXUSp xh fiavpi tfof, Hai dt vdyxi xhv xaXuvrtfv tov, 

''r^^iroupKo Ixptoya dpyi, xa\ rb /uirf/iipt xp6ßaxo, 

^ iyo) 8\y xaipvai' iX di Sfjiv, lyLi ' fiai Ka>yijiavr%y9%f ' 
" aixif iXat^ 6h ^in%, MCtCrti^ if iXaia 6h X'V^^ M"'"» 

4e iy^ 'tun Xu 



19 'Axplxitt xal i) 6vSvyis xov. Aue Tela^asM. 

* Stirti^e 'Axpltitis UP&yoy xal Tttvxt prpfa^. 
*iy6pev6tv dpnakb npiut MtA fue&pa lepoßettiyaXa. 

* iidXttÖa xhy filixapyov^, xa\ /litfro/n äpyovüt 

* di ^ya) 'yu> UtplSpoiiJ}^, xa) di ftf iyai nvpioy di fptm, 
dsby dvaßä vt^rfKöftowt xal ;(aAa0/iivo xdOxpoe, 

ifip4 4ßnmi Am u/tlrntt tm6p9 npofimttytAa^. « <r ■wfat %m Afm, il w ^ 
^ l^ptA^ fu tuA fixe» 'SK^pctr thv MCiKdy' 6w. 
*1fpxav wA äXXot xa\ tlnor Eikoyonr xhr iteiSift^^ 6ov. 
*äy rbr xdpovy, x^ dvxtina; xSr thv eikoyo&r, x^' dvxanoixaa ; 
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^lyi» vowa xü>v dt yilvtn, rii öttcpävta ds ittdött. 

"ixi'i Nori MOptit" Otjv atäöiy, dwdXoya rit Säöjft; * MfÄia 

JoA npitut vk OreAA, not tifntt vk mtdtko, 
" Ix^ napii 6ifr 6rd6iy, dgöXoya ric 5a><$cu*. • lA tdrM MfM 

'^'Etiffir/ vor) dvaipopfüi Tya nov/u-h ädo yn'ua' 
**i3t6XXT/6t tfüc öaxrvKtii rtjs öapdvta 6vo xtpovXta, 

'*<p^S xbr tJSi npwTÖiraKas, ^ratfar rb lixtyyiXi. *«» K erst in der Kof- 

'» VdkXt, naxä, d6h tfaklUt, itanui, aMordaXtiö^t' «'"'^ geäodert bat! 

*^4>äXXt Jtal öv, Kpuixixana, p)i jfdrv}^ rö ßayyiXt. 

*^ ftminOuiAih NOVTiUaJUr» Mbi xk Sma&Mu 

^-'Eyai pupdXaXr! äJk ilpat, xovrdXaXr/ Siv tJpai. 

**iöv, ix^H t"*^ ö^ptpoy {fxovöav XaXtdy {fov, 

**Maxä, öijju» tk ttitpara, xai 6iify »putijy tk 9if, 

^ Xflifirh 6Tavph iipl\Tj<Sctv, x ^XXjj Kovpßtr'' rii Ti^p'. 4 7WIJ xvxrfi 8(T)fto7^{ 

"«ii lX3p Mmt, dt iXStp Mdäf, äj fA5p xayaydpns, ' vDt) 3«^f,j irä lijv »djujX 

'^rfe jrop« ;iaAta ßovxapo', itic paXtd ßov dt ßdjM ttfr xaptity ds xä^o». 

tMiuasa JVwoiroJUiitfr. 
20 *i3i6^ ds rk Xfiittoiftmt m\ ai» dir 4mt<^ T«d frove. 

^ dpxff xdXaySa, dpxh tov jQstfrov. 

^ naXtif S)Pi)r, >i(»Ar;t' f/uipay. 

*ifi yiyyi^S^i xaXby iratSi. i^ii ytyri^S^, avptov Ördä^, o 

*pvpoSi]ftif, fävpcUx^ dS JuA dxp^yrtp. 

'«AAiV tit>po^/ x'f'" > ""f^ '^'S dtpirrr}!!, T\a dcpi-ySrfßf 
* xaXipr dtph'6tp, xaXk <tg i^dai »at pif xotpäOau 
*taA 9r notfuUtitf 6k fyi/tk* rk fctei. 

^'pff pvti^vt' netXXtfnipiat tSn tuA 86» tfri^f «dibf*'« Ww» 6 üioi ^rv<i 

"f£<u tfrfxovrfft xaXXtfxdpui. e jfMMtOC ilj ffi}|fMMii fSfi 

")j»«is tfr'tfäv/iov/uSa tfäs, xak dtlc TiK Äy» ütztf^Ai; ' M6m»S 

"^yi BatfiA;; xoAbv ^evydpt, xaXhy xpväby xe^koyindrtr' 
**r« ftov6ta ilyai xPL'<'<$Mpa, tdXhpi ?x'i papyaptrdfttt 
'*tJi ät;>'ö rou dpyvpiapiro, tk ^tvXia x(>*^öxepa, 
*^tb tivr^ /iKÖpe fuxdißu 

Hläor.-fikUoloff, Oiasse, XXXUL i. D 
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81 "EuiM» c0r Jir«MocoyU«Av ifimrmlir. Ang Nikopolls. 

xtfl9V^ •* t<w>d/»ä»'ot\ ipxo$us, ißyairotus. Bmhck 

Aldfiata SiYaötTtiy, 
22 'H tlfiapnivif tov 'Axplni. Aua Sinasos. 

AtaAsya« |UTa^> if,; piTjTpi« 'AxptTa xai toO X«I(i«'x füge bintu xal toO 'Axpi'ta 

^ SttlRpOV ttdörpor txruiec xfya> ytit xhv 'Anftttti, Xdfiog vic /df tbir tßfig, 

' W InJUp^c Kai Tpdrtföi ' Xdpos xby xaptOtidtf. s «XAM» = ppfCui CiJ'cw 

^fyit yta tbr 'AxpltTi ^pta, rä xäp<u tifv ^vx^y xov. 

' Xdpe jtov, zip t& idrtt fiov ittttStci, Kä^is tu xhr ^Aqplnp' 

^'Jupiait jMMW «mtl»' frt» Mal AU« *m9»k vk Miftf. 

' Kiyh ytir rhv 'Axplrv T^Tr ^<vxaTi naipWf 

^ Ifv 'Axpittfi <Sov xb 6by £kKa 6ap<iyta fdptas. 
^ Khulyff naptypolKtfint MKXet <kipdtrra jfft&rav^ 
" TiA ipa, ytit. nti, 'Anpiri} uov, yiit ßydXe MoyH^' 
" 2> Xdfiot pdf xdptöey äXXa öapärru xo^^'ovf. 
**Tl>y inXitüt Mal xpärtf^' Xäpos xby xapuSxJiäti. 

** XiAfm, Wirt h JÜros 0mr; leSn «vrtvgtd «ou; 14 «tü ht 

** Kb Xdyos pov ixovxo Vi, xi) iwrvxiet pov dx6 V«. 
"Vi« Ttdpp 'Axpirai rJ) ösaSi, xorl tfi-, Xdpt, xb KOrfdfit, 

"ivyät ImiI ib KÖAefiQ t iya wAaxv XißdSt, tj geoMiot l^jix 

"'EiTurtfc Xdpat th äxa^, x^afthSti xb dxaBl r«o. 19 Hdl. 'djuMtf* 

*^*tdaa itditb Moyrrrfitov, x^xi6Sif xb novrdpt. 
*^dt tit fiaiXuk xby Inutöe, 6xk fidpftapa xby xpovtt. 
" Xd^, Jytc fi ds *it ptOOtd, nA mit fi de tb gipf 
T£/ /it xfrut Hfl povax^ p dt »dym, 
tSi 6ti&» xify xhra pov, noXv ätyic xpopdfygff 
'^Afi xk»du hkoxpdötra Kol fdda ßoxtceöfära, 
"At lOctftMrr tk urtAfumtf m üüüpi af iu» ßfutxtintt. 

8S 'H x^xif vaoydiißpov ^ortvdhrot Uplttt- Aw 

^ Xpvöbt yaßtßpbs i<povp7}<Sey dtib xi nfviiftinä tov. 
* rafifipi, tuA Sr i^iSptfÖnn ditb tk nträtptxd öov. 
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* n^tßpi ftov, 2<üp(a ^i) xovrätt xadr/Mt fdf xät xaI 

* »»A {rxäi fxil, Hoit vir xüvräi Ixtl, iraxä, ött/y ]t4pt0. 
' IJaxäs yovdxiS dyan^ Mal ftov<Sa<plptp' naipriu 

* MÖrvöt 6th Muho xov iUryoMtff xa\ nipSiHxaf. 

* rauflpd^. KaMi irpdryaftey, ttaXit ?:ilafiir, xaXbv rh fU6tafiijpt, 
xiKtt 6Tb yXvHOxäfi'tyjia, dyip, dt MOiftiidovjur. 

"Ikv^tr rlfv i»adrpix9a nv, ^A^vr rii Xirä ititta. 
^^l,\if<ifi' rtV Hornr^.iXHia Tov, ^ccvav t& xopr^ixKia. 

UanaSiä. 'EXa, xaTrä, äs rof ötpäEcü^ii, hÖs TniyjiiJufi' xopnÜMUU 
nawä, dt xbr 6<pdttafttv x df xdpea/ttr rä Ä.iyä fidxut, 
''*3Ei>nJr ßoxalpui itiimtt, ntA tivm 4lr httmitt. 

TO örö^i« ('i'(<(r Tymtv, xai y\ä>6^ dntXaÄtovTov. 

Vapßp, 'Ex<» 6tb Stöaxlt^t /lov j[/otM$(iAa/3o fucxtäfii' 

ixilro ßiva xi^tit ßt, ixttrö tu Cxvpxiiu. 

jEg^ pj^it tuik^ yminita äiA ^^viUt rpttnoOrar' 
^rk MaxovrSta rtft IßyaXt, tSrifr IxxXijetit nayaivtt. 

^ Wttiptapx&y ypäßftena, xa*d6ts, rli iPaXtiiftuu 

*'«drbr itmtd, ibr ixttt, Hunä, xbv xpoÖHvrecTi, 
" iiikt ifht 6ih ««4(1 fdyav ^^or i*dbm. 

**'jtpevs. SovrP.t r(!/(!)r Sit- ilvai, 6orxP.i r>/t nanaSiäi 

**tfrö T^ovßdXt xhy Ißakecv, orOt- ixvXov tby xayaiy^w. 
^^M0t, ftvXo fiov, Actfe dXiiJp' alftarai/tivor, 



6 |M(>3a9{pT)v H ^fnt ^*lp 



Pernsch tj^^ 



«4 «tOrCe s 
xoßapßa|>ov 



24 riay^fx^f. 

'*£>rtatfaK rbK Ftarixtf fiov xAftrip& xectStd. 
*ixovr Tor xai xifyalvovy xk fiixpic xmSui 

* hiir 'Aunpätt xp66x 'Afitlpät, xai yvpevtt <((, 
^ yapfipby ytit yd de xdpp KÖp^r rov. 

*'Ey<» tift i)uo6piyot, xpa^ tkif ulr»»' 
^tapoM»^ 99iAt6mt itptmt ^ tpAr*»' 

^^ipixt Moi x^ Mopaitä ixiiY xKtvpd xov. 

**ta£S^ ÜA, I\my(bitf, dt fitXi^ufity. 

" Svpe, ßimpi fiov tfmiiUa, tttuULdpfUnaOa, 

'*6fK fiiva yh Trjv ipüjrötr ^ov ili rrjv Tovpxa, 
**6ir Si6' lyo) xify püxöty fiOv fSxip' t^ayxr/ptd. 
" Tdpti AtAm ti^ udra /tov xiA TJt6iX<pta ftov, 



Aua SÜMM«. 



13 ywafMi maöfi ^isTwpj;. 



D2 
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^Ma\ 6ivet xarMSipäiow, ix I^*'cexfj ßov. 
ijrio 6iva xaxa6<pä^v), 6HvXXJpßtirta6ti , 

it'^v^oi «i,«* rb dprvp6xnXo «rbv Hctriha, ftov, g,ht auf Yen. »6, der in 

^* xal täöxpo rdXoro fti xpvfv diXXa, der nur «im Drucke übeiModtea Hdt fehlt, und 
*vit aritv df/b....« ent ia KornkMirlMga« wZ nidigetnflM vnfdel 



25 X6Wdra»Tri»'0fi. 

"Skv ri^ fuhrra, 6hv t^r ßdarrtt, xa> tf&K itul Hfr ßirrttt 
*Koö dxt Tic tfiUt Kotttit jfol fudita ävyatiptt. 

^vyaxifia ydptfmtf mim futupt^ ^xlc 
*rJr fii/o natStic xi SiX^Sav, xi b Katvirayrivos SiXet, 
^*fiAdtt ßK'*', dt r)/y Sääcifitv xära) paxpav öric Biva , 
*Jv Hält iipti^ ÖtJf Senxtui, Orot ric ßiii »tpyovuiy. 
^Mtmtf tffy i u ymHpa rtor uitm /UKpkr 4tit tibra. 
* noXh >taißhi xi xipait, xoXb xatpbe xi Siißr;, 
^tdc Svo Kat6td 17« MiSarmy, nal Kcoyärairrtyos xä^r/. 
^ Nk 4k Üä, vii nott kA^tumt, yii /t^ ^* Vfyp X^M*'» 
^^vk A Uit vU /um JCAtfncPTt, vk ßt^ ^^tv nlidM/L. 

^rii <Jr^ Xoipä ftov ßpl6xttai, vk üttf Xvnri <iif<ptdc¥ti, ; 
^9» fdxv ^ kip$Adi'mog tatnit uairrd ftmt te in. 
''Vis xäxov6ey b Kt m tm p t ot f mkß r«K ßaptfoHöt. 

ncrrov rt/y TtXixet Tov (IXoyov, rb x^!'" ^ff^fapi, 
' ' XI dipi^Ht x«i xb ßty^fid xov xbr Styb ißtavixt. 
^*d9 nAy», neii ä» nvi Ipx/nfmtt for^ftt t» Uaiir juw* 

Kt* cH- »dya> xt Sy 6iy lpxiof"*t, dg Ivt r<n> iu^dtcow, 
*^ n^difiSty, naßaXlxiil'f , xaru) ^piU'Ov xayaivti. 

tlpt xtfy dhtX^iiy 6xby xop^ KtaOplvfi. 
**J[ff]UBf x»P*^> d**^< XakOt rtv Mth^ir pov, 
''^'ASiXipi pov, Sy ^Xäes ytit xixX6, 5Xa fi' xdX' dg popitlt. 
**'AStX^^ fiov, ytit xaXb fipxa' SXa tfou xaXat ipdfitt, 
idtXifii pov, ytie xaXb iipta' if ttidya fiov 6t yvptiei. 



Aas Sinaao«. 



13 ÜTifTä'Ml ÜM« tfOfHvi 

14 4fiU!icteeMtf«(itteM- 



wtoc 



16 M aucli ia der Korrek* 
tot K 



btMWto aieli st, st a«ir 
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^ Kpifut V inftä Tb xopaStb örb lanirov 6ni<Su>. 
KcA Otit MtA «nt, «er <WaX^, tit MwÜMk tt fUit Urti 

^ Er ot'-t tx xdftnov itovXtil 5,rt fßpovrc, Äiyi. 

**'ASe)üpr/ MOV, rb XaxtvXiöt fiov, xt dg näya, xi aj Hpra; Mwbogen, i«A«Mt dia Hdit 

^Ayt Tfcip, uyi Vfüp' ftavlx^a uov, xäpt xai /iir dmiöt»' 

" h vlbs b Kaivöxayriros ^i, x6py 6ov Svfaxipa. 

*' Köpti ftov, üthv Oitvor ftl KaXiit ' üiifv iOtrya pt üwx^alvg« ; 

*" ^i/ycn u iffKifi« rify xöpra öov, xai ndp pt xa\ fiiy iitl^ti, 

K/^n [tov, iälr xot6t 6' Itpiptv dnb pdxp dt tit 6ira ; 
**'0 ÄmfOtwfHrds /t Iqttper d*b pdxp dt tit Giva. 

** J» Kr^yöTinfr'tt'Oi xiSayi, xi b KtAiydrayrlfOi X''-'l- 
*^rdi tfi M«3, KmrOtartiri pov, rät öl ^äyp rb x<if"*' 
A ttw Xm m6niu>ih >i pov, rii 6l tpdrn «3Ub«. 



M "Sttpor tt9 K»>ylfTavtiray, Avft SinaM«. 

''O JUtfitarTtros b fUMfidg, b n**'P^i ^ RatvÖtaYTtros, 
'«tit nirta rb 4*vMt *^ Kortdfli, 

*xa\ 6xdt k«xk Havxl<S5>jxe, xavira 6lv g>oßättttf 

* ü'-n uiHphy ovTf xpavhi- ovTf rhy ßixötXla. 

* BaöiXoKovXa xdxovöer dnb ^Kb nakäru 
'Sdhroi, tfdirdt, lOp JCaftfntrrf, b fiaötXifms tJbtoittt 

b ßaÖiXtli /;p/>.i' 'xn, 6xiXvovrt, xa\ tfe xith^omt, y ](tp4n «pmAty 

* JToios &B,tos xa\ Sio-aroi rov Kcjürayri'/ rür 'plpp: 

* K'iP'fi ^ i^<*X*V> """^ Aaöxartii rct xidöp. 

" xal 8vo xt^KjAfs xptyvpu, rhy Kuiörarx^ yit <pipa>. 
"örbv Spöfioy 5xov vfiyatvt, xbv Bibv ntptxaXovÖi 
**Bei ßov, xt ds xbv tSptöxa 0tö öxpü/ux kov xotfidiai, 
**nA tb tfmcM *w Oma^f m b /müfidt tov tht mj^iwttif 
**«iaS&>s xtptxaXovaf-ye , Ixit xr/yt xbv ßpijxtr. 
'*d»b xovxdi xbr x<*tpfx^, xai dxb paxp^ xby Xiytt 
"Sj/k», it^xv, xi'p Ktaexarx^, h» b ßaiiXtiäs ö« SiXtu 
*^Sdiy tt ßu Hin fitita^ alt» ti ßu fytuin ; 
^nt ßi ytii uSktft^f vk ßäHt» tdfifuai ß&v' 
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**iti Jbf ftt 9ik(f ytk x^P^ ^ flikm nie j^vM ^«v. 

^- ippait>ay xai rii fidriat tov /i' Ixtic Äiyut luxd&ta' 
^'6)l fätitf TOV Hfiifiaaar tov ftükov fb it^äfiL 

•■''Att' SAiT nV erpaxtt itwnt fif, xi (fr ?^rt tAt ftovairfipta, 
^"mi dai r^s 6ovXxävat rh xoAi '»oxdia» ite xtpnfäxt. 
'*aArol ^ «eitfita ßakart, m inl inü tW ntfiftSn, 

27 ^>^«t *h AtUn^ Sg^fkr. Am Siatm. 

'ö^XrovTfs, iiaßd^mrtfs, fuxi t&yta vct 6tfMÜ>6ow. 
*l^tr 4 iidsim rk naMf xA th watXi rijv ßd^n, 
«cySepJic fit Sina d^zrdi rv9<{Aec, 

* Mal ftiit vi''ittf>tf dirSt'^ctMl ditb rifv öwrpaqna Tjff. 

' Nuftiptf, yidi zl dxöftrtuas tip^ awTpo^td tfau,- 7 MjMXti 

*Mr rk IMta «w flipwity r**Xfi« rJkUjf/axd tf«v. • » to||M«< 

" CWr; ra fiovx« fiov ßapovY oÖTl xd66titttxd fiov' 

ft6r' 't6cpa&av rb 'impl fiou xäyui <>ra y-ävarä ^ov. 
" jMivo ^,^<>v ifiofivyt xöfutr dxb tip' öwrpoiptdr fiov. 
"JnftB tflytAar thf¥ Ormrpb m tfiakatr rify lUntt^Hir. 
^fldf« MiUntpfbfl MO& yhniMty iHiiyr/y r!j>' igdpiar. 
^ ff Ketvotyik ^fCnoirn utiSiijr xa) fitxKpi'Üii, 

Ha\ MixaijX dpxdyyikoi xi öaMpvd rr/s öqpovyydet. 
"jfi^ idiede, ßdf nlMt, ifSp SÜwmytt, Mal fdf xtoXvdoMpitf/f ' 
*'jr«At fil xp^^oi's xal xatpovs xh 6lva Sät vi ytlyjf' 
*'«aA< pl xpöyovi xttl xatpovs ixxXrißth ?i rh yiiv-^ 
"/(i ret^afuitfuz Ü^parxpa xai fu. ^/Aiotif »«rAu^i^poi/g, 

^iciAt f£k xp^oit Mal wnpoic itaüaitlia rit yeb^p, >o HA<> jtft 

* tfvpa xöpij, nayiyxtüa, nanä xöptp' inripa, 
^irvtk fäpas, ivyih yvxxaq ypatpeßöav Jlirä tift' 

* dt tk irrait Tayiixtpa ^6ay xät itaiifiuptrd T9S> 
'^OK xai xh K0t:i>oih>i Tjfs p6roy xptt? jrAmffrj" 

* /liUÜK iltfay rov pdya ttif, xtAuüf tot' ntySepov xtfs ' 
^dg xit ifikui Xiy^tpa ^itev xnl rod ötxrxixrov. 
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^irrtii xetmdtot etiXoyovy xal Hvo ^tftponoMtat, 

" JSM«är«, äpxoy^'it ypäftfuxta, »ascüSii, r^ inAt^pui' 
'*//(jrf ru AüjfniA/Äi ftov, de ^»Y f*(itdt xi dt Ipx», 

"<i; MÖy , ds 6tö Hp^ nara fiov, X'^P^S yatxut rdxn- fifna yffvtiihti. -ni'jpxa- 

^^'Ayt rtüpyif, 8yt rtätpyt, /tavlxia pov, xi Syt ntipyif, dt 9äU MStt. 
" Mäva, ärpüöi tb örpäpd pov, ßävi xh ßtaBtXdpt. 
4>ip fu tb ptxp6 d v\i, xb napapaidStO piyct, 

'*»rr' a; ^i!>di.i r>;i' Swöxpixüa iiot xanV t!; fif6(iiTiä ro\\ 

"'s rby HdxSiu Hai xb pavp6 pov, tixiff vvfupii xapiov vh xdp, 

^'lli^Ötfäe, xaßaXlxtvtit, xdxa> 8p6poy xayalm. 

Kai 6xit xai tfr«r, H d»eX^, tuA Otd tt wmpmyjnOiM^ 
*'*»' &y Aif ^ vvpipT} 6ov iSwpotKn, iiiäEice npolxa txtl, 
**Ht Sr Xig ^ vvfupii d6x*IP>}f xdepov ti'pop^mStf. 
"Jr Xlr> MoA rifr aMitya&ri 
*^ KctTv 6t ov liyt ßeMtgpo9, f^t il«irayiäs xifr xißrm. 

IH^yiY Imi, hh-Tr.y6t tfrifi irtrvttyins r^v x6pxa. 
**KaX^ pipa xobi äpxorxas, ptxdroia xove ««»ädt«. 

"ni' iXdXffit xb redwp^o dt xii paxpdrta dirh fuha» 
" Na gl 6tü, Ktoaxarx^ uuv, öl Stü, KioiSxayxff pov' 
ä^ifxäi öxk Sültpaxes, <Sxii nivxt 6p6ftitvt fdüa' 

Sr niff IffiA, Ivrphnßm, mc 9r yt>flM&, poflaifim. 

XCtXaöxö ßtov lh.MXr}6la, xi dxpovXX«ax6 pov n&ipot, 
'*xai thy yXvxv tion zhv nciSöä, (^xfipavi y!t xbv xdpt», 

*^'Hx<fey xa ätbe xal ßpdvziföt, xal yi) 6xtyox»ptä% 1^ ^Hfln 

"miI hoihitUt ^tl^iiMt, Mal M^ptlc hOffw. 

dpx6yxoi noxl iföxixyav, b xXfixos xots indxtfiSf. 
**i<p6ptfyay xoi> Kt»6xacyx^ iaöxpl, xov Kaixayxlvov 
*^xb a^ßa, MtA xb yvpttifta xov Komixttyx^ potä^u 

29 TUt Mapoiw rh tiMtpo. Au Siuios. 

' üoXXtk xdöxpa ixfXdöäffy, ptxpd, fxtydXOf 
*«ky xije Mapovt xb xdaxpov Sh/ i'tiiia, 

*iuiXby xptsXbr x^uSpiro pokvfi6xxttxo ölS^pov xaptpwptyo xi ' pKopiBtxv' 
**«]Ulol 9A9tm jipirovt rh mtpaidBitmrtt näk tU dt r«6t ttpmv&ttit im i fj ^ U Sht 
*'Eyu Sy ndpoi xb xdCxpo, Ar ^&pa pov S^rBk SnvM xopd6ia, 
* dt tlyett SovXoi äov ra i7ipop<f>a naXkijxäpia, 4 H4l fyn 

'[(*«»■ zip' Mapov x^ Airt 's tlyai if xccXt^ <fov\ 
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6TQVS tpvpyovi ccvatpliit xa\ ^vpioXoyti. 
^fiiü ßtä ißir xltr 6iror xtä tbr tpt/ftar KeA dtrewmßiror xoO ßptttvaüA { 



80 'JtyapH- 

' n^yav y yioptki ücA xk fuyi}ixt fiipmt' 
*itit«aM nponi, Mopptd fovs itapeMnt, 
'nari xh ftavpö tom ötov cplyyox i )«iAtytl«'«f, 
*iu£l £av9^ x6pii xpoöroc rov napaötexvtt 
*I7«0 ^ft, äyopt i KW itnft, xal /täi dg>iyt$s; 
*lUym 4tk 9id pmv, itäyn &üi ytSbmiA /utu, 
' xi' Ihn dra itti ftov, wi' Iml 6rh yo'h'ixti /icm, 
^ xt ixii (SftäL äta fiov yo'iyovs Mai tixra ixfi^' 
'rfara igt» nr '9 fkrhauc lutpAßta, 
^mA £air5j^ tj» KaXklrrp ix rie <Sira. 

Jlt^fi'tf', Syopt, wr' di; )trrovii' i!g zri;ptfi6Xi, 
*'(ig xiovfit xavtd, xt ds ^äfuy xa&tiid6t, 

n/iövtt xavxi, tJw Syovpo rb ilvti' 

"«p)>' Kctv^rj -xSptf npofSrbc itov Htpvä xlvtt. 
^* ixiöxitfynjvt, xi 6xi<Sci> Ti]t xb l^lgyii. 

''tt/i';; täyopoi, xi &\a 'xart qtapßdaa. 

Jidtt, iiav^ x<ipi;' ff&'s T?> 'xafttg ifiiva ; 

6iva Aeyeo 'yo» ' Iii» ßtvous Üxit &ivii, 
'^Mtil d«i> *yA, «i^ yltr fjrw x'W*^- 



Ans StaMM. 

I i Ei» und K im Korrek- 
torbofw. 



Sl 'O ^ot luA ^ MiOxif övivyot. Am SiOMM. 

^ K6prf uov, TzCjg 5)f xarSpevtCai vk xdpgt naXXtjxdpt; 

* xaXXib rät öxdög b iMÖpif tfov tutpit ti>v X6yoy itov 'xtf 
'ixi^ dySpat ixify Serwmk tApa Mtour xP"*'ovs, 

* xi AxSiai tpßt nupttpAt tav dnatix^t, 

^ fiitSa. &tb xiXl Savlt xXitÖäü, rdi pavpa vä tpopiöea. 
^n6ptf ft SvSpat tfov *ittdtm, x6pi) fi dvSpat ömt x^i^V- 
^xäc x^puit /iOt> xbr xpdxr\6ay, xk x^P^" f^ov xb» ^^f^^vr. 
'i^mfA taipi nv /to^pud«, dir« vii /A xrAjffdbtfp«. 
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" tufii XTfpi rov fioipadn;, ^lyhq »'fV 6fbt aXrjpäiififf, 
"^jA^ xi' är Ttfr iStkvnötf, rpix^ xal j'vptvi rov. 

'"E«f> /9ptMi-, »arra^iä >iow, ^i^l /?p.T«i) ixipa6a t «» die AOMMe 

**i tarSpev/Urov, IXa xavuytä pov, nayipfi'filvov ßtriftut. 
*iM«vn th ftvi^fta, wayaytä ftov, ebiovii rh ßiyiffia nal ßoyy^ $ '•^"» HJ» 

* Noci ßapb dyaOttriiiet — iXa BUt lun'aytd jtov — m«| /farpii drotfny^lte. 

txns, uv^H<r: JTArrt'rs,, A/j « r.!. Tl lj{au, /n^iMT, 7 K ließ in (ler Kor- 

•"»tak ßoyyfs H«l ßapv draÖTtvd^ts ; rektur dies unvflr^ 

'iMf m hnih j/^, mtraytic ßord, »tf« n in rb "ov ßapO, 

^Ir th'at rh ^^uuj //au ßapv, xai {} ^Xäi<{t not- ^tyäXri. naelitrftglich 
"nir ^ptts, xal hAocIoi- f,4r' Spitts, xai fiov xha&es xavo» <Sr^v xi<f>aXrfv ttov, 

II . « . ^ » . , . . ** 37» '» »chrieb ich 

M «mc^nr, OiK wta^mrtd |i«v, m fra#arK ttepti tum. sieht »nfd: vnskidie M 4S. » 

33 O tfxAa/Jo«. Jim Sinas». 

*/Ttf.<,1«7s g>oprt1g roayovfiv4a, hi fXfv^tpia Siv ilSa. 

*2MÄiifft pov, xttvns; 6xX<ißt fiov, lit*äe ; «xMßt ftov» ytipe^f 

OGn «vtnS, oStt Sttpä, ovrt ftovxa yvpiva»' 
yvßifSifHa rii vifjtta fttw» x)f furiptf ptoo tif Wmc, 
' bxov i^umtf Si)o 'ptpyh yattTp6;. HÜSchci xpöyovt MJ^fof, 
'«ri Tüpa yvptvovyt, rfAAos rk tifv Mdpg. 
*Hpm räggpo rAoyo fii rfrv xp^mS^ tov ÖÜXa. 
"jTai ä»<Sov yk xp ; hirt 'yetdi TUffttv «apAna /tOmf 
Kai iaioii i-a tj?. 'xin ' ynd : Tlvprv dfAAa 6apJtntt. 
IWfi', tipi rhy xt:pi TOV, xdpixlXi xopMOxd^pru. 11 x.lpiJ = wrrJjp. Siehe 

4wf, A wmiytiu, dtb rMli t<ro« in, 4», " 43, «• Die Hds tljv 

"xai <${> rJ) Mopßoxdtftxtts i Xi^ipilll 
'* Toii t>lov pov Tof. KadTayr^ 'y,, irJor pov rov Xffi^ov, 
xov ^oy Svh iiepyb yapßpit, Säötxa xp^yovi öxXdßoa. 

"xari <f)r' rov xapStä ftov rby xav/tb riftmtkt xopßoni^tm. 
"'•4>4» tfi xaxdyipt, Mii\ ,Toi" ri>i- M'Aoi'ori'f ; 

JUf» tfrk»' Ä^'t et66aipov, Tijt xayaytäg Tijy xöpta. 
"U^ytr, 1^ fV iMtrat rov, rk fioSxJt ti/t itlwUmi, « r^ipi gegen i* lOpt 

ÄWoniAifofc,,. owML xxxni 2. • jä 
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Tov vloi) itov rov KvtiTccvTH 'vi, tov wioö /icw Tod x^SM^f ' 
••'4/^, tff^ Vf?), //ii:u»;>'(»ya, x«l «oö f^Aoyovr« ,- 

*' rittriv ^Htt Hl iTfvTatüt dhjs «orvoyiäs «dpr«. 
*' KaXjffiipa 6as, äpxovrts, ßurttvoM örovg xeatitStt, 

""Opiöf Öt', vtivvptpo, nai xipaö' ru)' 

*^iri>> züxaöa, tfipa ro, f^ fJ>'o rh xa»^''" tniMItai Bichlli 

Kpipa rit ^/Aia »pdfiaxee, tk irf ^raMuiSi apylnta 
"xal tov dfiXfXiov ßov tvbi Mapxoit, J[Ä*« Xapär «x»4|M' 
»«if fr« «i^ ^fte, M napamina. 

34 KcSpv apptiftaruttifUr^ Mal b XdfiOt' ^ SiOMa. 

' Mro- Xfjfitr HLiri';t!oi'ra»'«, »«Jp' dppaßuvtaö^i 'vn. 

' Ki ixelyfi örract Havxtovravf, b Xäpos dranpovrar. 

'«■ti nJähaa, fioapoÜknSt, xi/nt wifper rlfr (&rA«. 

* fiirtt luA fiytdra ndra n/s, xAa/rt xi iratteriiti. 

•tI fi*is, ri hf^ts, paylrStc pov. Mal nXa)? ki' ^niSTfvdfftf; 

' X<ipy ft, &y Ipt b Ktaütayt^s, xl itöXoyo rk 6aiH<u ; 

^ Mdfa II, 9r t/n b Kmtrarr^ 96t r«r tpayh' de rpAn, 

^66s Tor Mpaölv ds «l^. 

'Atf^ra Hct\ rh .^fprfwr f5<>f, rff vi.',i,m<> ttov r?.{m, 
xai xitp xb yuptjuo nXttÖi , Mi iivoti,t tb ötvxoviti, 

"«ffo^t «i äppmfiAfd w, 4tau/Ar md AazrvJUa«, r»r, MUtl if« n^ty^rf, 

^* •I'dynHt Mt ^prt K<otiTayxiis pl tptts ;nA(iÜK döftlpt. It Adxlpl 

iprfki) tpu-iy)'/ rox> r^.j'frrt» iJre»t> triräipov örö ÖTvn. 

*• 2««a, öüiifflr tä ypdpftaxa, dpxöytoi, zäc xpayov&iat, '5 so gegen ij. miil 

85 'a «itfri^ tf«!4iir<w. 

* Ma\aypaxivto ipyaXtibf hi iXtiparxirto Mxirt 

* xt fva -HoppX dyytXtMb ndSerat xa\ xi^aivti, 

^ fi t£^xa ivo xar^fiaxa, üapdrza Svo KapovKta, 3 4 
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* IMpäyfumvtiis Ixipaüe 6^. futitfio xaßaXdp^S' 
*wmn»iii'li thr ßavp6y tw nA «i^ »aiki^dfim t«v, 
*KiäUgdfitt ««Vt «4pV Xah&t thv Siro' möö *pn; 

"* Kl är iföcn. 4v h dy6pas Itov, är ^«i b H<xX6i ßov, 

'•»«l erb 6f&l Tov rh fljiPÜ fitytpfr liaynafiaThSa 

nis fu ö^uäSut tov iiftftiQV, xifr xdprec räc 6' dyol&v. 
■*'4[n ftißidt «rffi Mv, ml iMttut tfov. 

86 *n fuira juA «t imk viol npf. 

' Säy rifv fttiyya, öicy ri/y ftäyya, xai ödcy iftly r^V /ub^ti, 
'teov fix» tttrrek xaiSiit xcel rirytk yv<pdSts. 
^i fuM mr öx^ti r^g iryei&y xaiimv vayoviux, 

^fdUitfc «ad 4th üAftA xift ivrtAy ywfioitAy tacfldSta. 

^M:t>'a, P,i'^tov, fiäva, ^6XXa' ^^ijöl ftai xaBinäSta. 
*b ßaÖiXtjäe ßas Stpiit, yä xofi avptoy raütlSt. 
*Jlt öJbifivm tk 9(Sfmm, |ik tk xUif» rk MdXXtitia, 

*0> (5/r<Vi >iaßa:Xl>(tx"ictv, ni h (T,- xJ mrfirtXtun'fi^ 

Nä 6 TO xw, ra ftrf ö' rb xä, xal fitf tbßoXoyifiSa' 
"^uifa, fpip rify yvfuptf (Sov, rfyy ft^k ^tyy»piy<*t 

'* Htfyn', fia) rtjv 'tp/pf, rf/y /tixpif 'Pryyaplra. 
"<JiK xpayti^t fuä xal 6v6, örä tpia HaßaXixcvn. 
"mrfq^c» MOjlfiKillm^, nuin» tp^tor wajuäm. 
^'fiarM^ xSpit MffaXärtöt, id ä$ xb Xovrpby Ißyalvtt. 

xpetTft HXfvi lixk x^P* ^V^> yrnräfi rtni /laXXiä rr??, 
^'' Jpij, <Sl )r«ü, SaySif xipri, xal drtä STperriütTai il6es ; 

^nalk Xpea^Yt» MMiI 'ni6a tovt ii^y yixccy '%i6<o xi äXkovt- 

h) yvpqttf diyttpn'Bi), xiz\ X/yri rp Xtrl^tpf) 
" Mäaea pov, ifftii ozäpapd ßtov, iiple tfitf />cüfiariä fiov, 
**ßdra, tfrb tttifH fun 9Mpo yvßlM^. 

'^Kiß, ^k xai h Xdyot tfov, yii Xdftff if dvvtv:^ Om' 

iitZa tov th' fy^, mXcTivi rct .ruiSi.i liov, 
**tii fpvkXa räyyöyia xa\ dktf ij ;to;iaAia [tov. 
"Mb *9i xVr kdfoir tift, vk Idfig ävrmxtd tiftf 
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i<pifuxvi ri^v rt/JAir roi', xi' Itplpavt rh \ivä rov. 

37 TovpH&itovXos xa\ 'PaftjionoiiXa. 

^"Eva fitHph TovpMduovKo rov (iaiiXi}& MOKiXt 
*mk 'PufinomovXa äptüi, lu iiulrtf Sir rbr mdftru. 

* if ftolfiä rt/i T!i>' fpyaXn' föia örbv Sft Ftapytfy. 

*vit Mpvi>pi ituy TtAr Toipnarr tk 

'' xh ßfidiv Mtä rh Movfirb r ird^i tb »orafAs. 

*'PacyltSär/Mav xi ftäppapa, rriv xoprf /if<5rr rrafpm 

* fltfyaifii, xXaUt xai rb Tovpx6xovXo iöta örbv &yt Ftapyij. 
'*V^4^f &yi- riä>p, dipivxti pov tuii piya pov x**P<* ^0f> 

" rtp' MSpify Kov p Ixpvriits, rie fik rifr ^artpAC^, 

xai pl xb ßaXöxexii vit xovßaXü xb XdSt, 

xapApati ijyoif.t, rS/y m'/fiTi IBu fiyäXkti, 
ihr rhc /jaAAia T'tjv ixtaöi, XTfr fxit xal ira}-(tl%'et. 
*''A<pfs pt, Tovpx' , dir täi ueikXtä, xal xids p äxb xb x^P^' 
^*Jkfwte Mg, XpiOruirot, med napatUet t»6 To^pKoo th 

*'Oired SafToSror zk AKnStA «al dyxißäaxtf X<oplxta, 
'xtbKca^ rofrff Suptaai*o&Sp öftdfvr tk ^mqpwroiUur, 

^ fhiljXtjCttv, ^xäAtjöff, if-TlAhf fJovvo ih'fßi;. 

* tixrfBt xb pt£pctx^ x^e, xpipadt xb (SxatSl xtfs' 
^IXv&e xifT ^etörphiK rov, luA rk iaÜLOtaS^i<S\i, 

* Moi h «xvXXos SapaMt/yos tk ^3Ui nff tfxttitfdif. 
'''Apxorxot, fjif SovXiiLxP.iii^i'. xat^iä, pif ipoßrfS^e' 
*aMi xoi) p ixüXavtv, i^o BarSb xopiöio. 

*jflc täxtvit rh MOpa^i, x^Sf, xo/brAntf^t*. 
^*xt}6ti^i, xafiaXlxtvöt, xdxu 9p6pott itttytdvtt. 

>\i't y<t' hh'Tcjdt: rov Syi Vtmpytov xt}v nSpxa. 
^'"Ayti p , &yi rtüpytf pov, Hpvi>i pt, xt tyä 6t itoypa^^öm, 
**rJ^ ««r»tf> ibrb yuM, mt rpoSUa tf' Jbt rJMlipt, *S ^ Bds 

loa« xAjAStt tSyt ftijftaxa, SXa ftapyaptxdpt. 
^''JUptf ßw, tforAfb» lä x*^^t* ^ xiH^ xk povAiirut' 
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''tf* i/ifimim '«tSyut /NwMff«, P/Mmoht ioA äkr nt i/dwm. 

^^^xüär xa xal Sapa)n)yoi, itot-y rdörpa, nttvr ra <pvkXa. »• erBie« Wort so betont 

^**Hyttr hu\ ut Mmta^av r«D &jn fUtpytnb xiitr Mdprew. die Hd* 

**'Aytt /t, Syt n^pytf ß»v, tfiyaK tify nApn^ faou 'nfiAftn. 

*' x?.itH6vo)t rdc ilhdri <Joi', Mal itäpoti rorj (fravpovt <Sov. 
^* Kl ayt nüpytfs tf<lrr täMovÖf, xoXv rov ßaptik i^tcrtf. 

*^^tv^9i, ikKMavr«««, ^vrtntaiipt. H Bade -Mpoi? 

31^ Th fiiHfiti «aXXtfhdpi Mt ij xaÄ^ rou. Aas ^iniin 

'tr iiiKOY xhv tßahar, rit »äpovf rijy xaAi/»' tqu. 

* sovXil Ma\ Tik jtifiöXia ror, rix fifjXa tpopraiftim. 
^ ixoi'XTj'Jly . roi'Xr/fSiy, Hitt thi* iii'ja öi.hirff. 
*''AXXo ri jcort 6tv ffo), /lo»' tiai rr/f MaXt'fv pov. 
*Uv jh xfyt rJ^ Artotfr, Orb naimpt rifr ßyiXKtt. 

* xovXtt, Hat jta?,aftt ^^rn, nal Miiiprti xt/y xtfii) xtfS. 
* tMo^r x^y xifiixZa ti/j nöror si; rinli x'Xtti6tte' 

"^ärif xa} ili ytyix&apos, fiinph yiyixfifpam. » So IMs ganz kl«r. leb 

"wl tfr« «ttl M rerltSepn«, luA xl iv' if nn4 r«; erwartete ^tviiCa,-.; oder r^i- 

a r i . . 5 - • ^ *i Je '3 7<T;«fA4U«ir. Siehe Aucli 17. K 



■ehwiac 

(I 80 Hds und K gegen 17 



'**al xlt Xiyyü xt/t ro »o/j/i^ xi/y nüXtv dyopä^i. ^ ^ ^ 

yffiörti xa x'oy ttöXipoy rot', nXaUi «al nafiaulyit. 

Aa> tfT« »«1 drü, yiyyix^ptf, nai <Sxä. 6t rrapayyelK»' *7 Ende 10 lids uad K 

^^fiil xify tpiX^s' irxpixixai' ft^ ri(y XaXffs ipoß&tm' 

tf^rrVB tk AaxnMta t^t' JUyrotrtm luA «isAodtT«. 

* 

4:0 () Mavtiiie-.in Mut 1/ xaXf) Tov. Ao« SintM. 

' TfM'ii dpxoyxii e' ^»'a»' naXb xpani^t. 

*i tls Mavxiovxm xdüxpa xov, ki dXXog xify tpopiOiJt fOV, 

*Mtl MtntfM9it6 jwwitirör«»', »MtojiioSfa»' tifr xttX^r rm>. 3 d»' «elellll ««wnShw» 

* ^una, öütna, Kvp Mavpuv&if, tii/ Xii nai pif xoXt' KavxtA4^' 

'"moA^ tov ipnpoöxU lyi mxä^, hi inhm iH lakrdit. 4 xcinuüo];; Udt. K idtwieg 

'ff ÜtKvr li/v ißaXay, tu M0t» A XtfAv^t. 
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^^Aft^f tfl ')r<u, x«i xopa6iov, xai (tir2> xov yirovt ^6ati 

^ Sit iBpu xhpa, Maätffiai, nal rhr xcupb Siaßaivat' 

*vk Xfitfa» fj^ ^nUtttt ßov, m iyi» rit ScmuAtitfi». 

* vät xtlöiii rifr q/oaXirSa pov 6tüv flopoKOMxewv tic itAxurt, 
^^ptey roit ßopßoKua^ uatpAt, vk mdpoor ta. fiopßitmt. 
" XtiAatfor»' rifv ipetJttrilit ftoiv, 6rfi&)i/Sar tk KOtAid ßtov. 

' n-cSrt vir x^'''' tpmXni ■ n6Tf kA £,tX0vXid6ui ; 

^"iXTUSa Tifv tpCüXit^ fioii 6tov xi^p(*V*ov ti iilifii. 
'*^c To9 jcn^^od mapSst vk leApow tb jtapA^ 

";{aAatfav ripf »ptoXiTSor pov, B,f.fi6X6av rar novXiä ßov, 
" T'5r? /TtV (f.^Aii ipatXrä; rcJr." Kar £{xovAt<itfa> ; 

"^kr <ft ^ofiovfUUf tdip Eoptd, titr dt ^ofiitOfUtt, Nitüfr^ 

^^iyrat rit 6n^iiz ft&v'l^Xtl. ^ivifiai iiov »aXXrfiidpt' 
" rrji' SäXaMnv irt'-^v, xii) r.'i xaotifiiri 6itt)na, 

Htt'l xii HapaßoHvficiTet injXix xtOHKpaXdöux. 

b Nitot tri/ Mopti, x'^^o^' ^wü«« /lov' 
^XiA-titSe N6TOi drtf Boprä, wrlyai't rk WOvXtä ftoxi, 
**<fAAo a<; jtAy (itit Tptjuiv nV ito^'-tia piov äs xArt??',' . 
*■ rit uavpa jtovXt^ fipx'^>'t'"j xiy^ dXAo vii ftij tpfft), 
"de M^VM nim iltif ^payntd, tuA tim tfrb 'BpiepoUßtt 
"* örif fptfpif Btyf Tiit i näpai nivrt fifpatt, 

irit 6vh &y näp rit {>ovxd pov, itä rpia 6iv tk ttmifina. 

Saydii nipt) iXäXtföt «hr rb fia6tXo6Hdftyt 
*^ riotM fmv, r^jft» th tdii tfdv JuA rb meAlMiutd tfov, 
**ytit rix"" ^ tpripovXä 6ar örijy mtpaXt/ p tnära. 
'^Smfdif, tb ti ßt iSuvXtifias n tis to ßaötXoöxäpvi ; 
^*Si9&iM$a xh öÜt Ö9V JMtl tb xalUädtjpd pov, 
" ^oi>Ae#ir xb ^po9M tb 'jr«« tfr^ mc^^i!^ tfatr. 
^^'kör H«S^»)t?iTr ff) ßXar) Hit) ö) fittCiiXniyHitHyi, 

xiyb) Maä^pai 6i 6ir6pii Bfpif raXir incf^ai. 
^M/ Mtpipivetf iyofio, rk gtpwrg, yit MotftAtm, 
"jH fyA M/yi^' äypur äeti, vk rj|r #tqr4 ^ov. 



w MlielK den Van •och 



S hier ^atXtj. 9 13 19 «puiXtcL 
K hkU« im Korraktorbogea 
m 



ai Ilda K imKoi^ 

MhtwtiOfMi fMinc B 96- 

jwlt; = Ü.Jti';, Tt'Jfbs. Toupxo- 
^^p»v. Er meint d«« per- 



st ««^M Hds ud X 

)o xcX«i3i)(i4 Hds, wo t 

auf filier Ttüsur. Abnr i7 
wie ich drucken hietf. 
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42 '() Viordhtfs. Aua SiiUkaa. 

*'Efifiä6i/y' , naAtofSpd^t y , xal ifXtot Utwe, 

* ^xi'i ^ riavdxi^i — &x fiarixti ßov — 
^doßirai, äKOToiftivos, iptinelfurtt 

*»' dyytXodxopttaiiii^ «t dfetyrAptOnt' 

'' FiayoMTf Kjfjfes pdva, Viix'i dSeX^ii^ 
*$ »"«fX'« xaAr) i?i(> <'<V fS' i'xXauv ; 

^ TtttvÖHti ft, ^ H«X)j i<pdvt} xal Ipxirai, 

^*Jly 'ördXfya, Fiaydnif ^ FutTdittf ftov, 

"J> Tovpxof xovtfpbe t'ty , Mal viijfr« xoXfft^, 
"JEDUovc TmSfMovv #Aic4r«Ak ffiJir rbr Xpttt^, 

^'Mjjs^cpä ö^^ow >«' dyaöTd^ow fu, 
^Hpt rigta fu hardtmnf ek nfiitt v$pti. 

^hv^ttf tä movSdpm r its tk yirara. 

48 Tffi Tpixui t'o yeipvpt. Vom weilen B«|f». 

' XlXtot pa6x6ptr Ign^oy t^s Tpix^i yttpvptv, 

•iwt» )ivpx pccSffriUg Bkifr rify f/pipay Ixiiioy, xb ßpifv X"^*^'"'- 
*jßtt&x6fn¥ ixetpoCrur, ilt itApv p nt J3Uo fi6y«tP, 

* Ko) fiaSijriSef IxXoiiyav, SflEwi^nr ^« AtV ;((rA/Kiir. 4 10 Ulis und X 
^ Ifxi^es /A£ npwtvfuhxopt, rä öx^yv xb yi<pvp öov, 

*t>it Hym rbr nAp»» ßivv, äXKw n^ptr »i k txt», * Hd« beide Hd« 

^ Mt Sy Siyti it xi/y ßtäma pov, xt dXXrjy pdyav ni x f^i», 7 Hdx. 'iUo. Mein AXi|w 

* fu ^lyu öf T(i/ii\(pia )iov. i?AAy tx8/A<pia Tta h' K MB KoiWltturbog«! tffl- 
•rA eiytit et xrpf xaX^ pov, n dXXo xaXify edplöMu. *«rttot, A«K> «Iwr MCb 

^pandnfn ni Jttb fuv ifiyvpor «ouUirotif * ' 

"t^ <Sdßßa dg Hxb Xovxp6, x)/ xvpiaxif ixb ydpo, 
"*»a} r^v Scvr/pa rijr itrfpvj'fv, xi liSäö' a",- ivpiAxäxaU 

pcrrtdxtfra xal xdXtet x' xdXux r' p dpyvpdxovXt^ 
■*m 4tm^ '/«fr» it Blovda, «r^ ^ 'iin m' l»iput, 
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^^tuxrtärnye "t i^roi, Ms fitr dpyvp6iroxi3Ltv xtA tVr 'tJhft' 

uri Xovr^ai Mal (5rJ)c 3rt 'idtvrj uJ/ Stjx'hx rav 

xXais, MCiXif ftov, fiij nKais, vit arijyot rb ye^vptr. 

** tuA xoif'ov rpixovy täc öänpvii jUou, i cV xpixv norapt, 
**jf«|<oC XxtUSHOvv rh itaWttx, iiV Xatönr^rai xh ytfprp liov. 
" Af 1^ xAaiCi HOX^ pov, pri x^als, rdi öt^viu tb J't<pvp pov ' 

44 'tf yi^vpa lOr ^ASdrtav. Yom v«ifea Bwg«. 

^ Eyvin iiitöTopoi nS/rrfiri* r.lrayai ro yrcpi'ipty, 

* toXjuitptdc TÖxxtytiy, Hol rb ßpäöv jfÄAorra»'. 

* Ma^töxTav na) riaxäSay Ma\ rdr iwia paßropot, 
^ Mal r<) Ti?if«tt)^itf fxtßi (Srh fx'iXto rhv Vtaraxtf. 
^X<**^P ^V* i'fltixa TtöTftXf pi rb xovX'iy TdriSäri, 

^dfi/ de tn äpy A9 nJ^jfiv ^ dt ^tpg rb vM ßov. 

^ Mi iMtirtj xapfypolMtföf dn loö »««Air rifv yUUöar. 
^ xöyir iMf'i Ti/y i^tit. Mai tutöey Movna. 

^ Ti Ix^ii, ri ex"i> l iotyü/tt) pov, ta üj pl ilSti, ititpriii xovxa i 
" nftfc** rh AttgrvktBt ftov 4rb Uf^ rb yt^iipi. 

Äi' Sv KaTaß{r< ■•-iV rb sdfiifie ds rSxiVuy räpa. 
*' ötSrf irXofniöTÜ, ö.\y scipStna itaipvit hoI Maraftalvit, 
** ^upuneüärt, pdöropot, yii yvpU^u ri/r xkäxa. 
^tn Jb' 4kr «uitf' b TkardMin, Ii »JUbut *b' yupl^t. 
"/«»(itfÄft Moi ruxraMits, vi yvplOff rify nKdntt» 
"'/«•»•»jf??, dg T^x^i hrporrf, ds t6xxh dpi' 
**'javdMri, in jb ävpt ö' dvoiMTv, nal rb xaiil öau HXaut. 
*^A^ tn rb ^Cfu ft drotxtit r'ir^m rb «^^tOiv&rt' 

Mal rb natil pov Sy MKalijrai, yttröyot rb 'ptpüyovr. ^ l«T*« Bit 

*' Xat^iy iüiy , xaXdya pov, jfof^tK i6iy, xaX^ pov' 
"i»s ipip ii Mopilria pov, yä rptpv rb yi^vpt' 

$it¥ivJ^9&y tk idKfntd ^lov, rk KorfiAoSr Brnfidna' 
** tatst AOyoväro, tuOt döyw&tot rk walflyf fr«y ttdr». 
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Ich Imm nnn «in alpbabct'ndtea Register Aer in des H«rni KarotidM an dritter 

Stelle genannten IJmhe sich findenden „kappadokiscb''-griechischen Wörter and 
Können folgen, in welches ich da«$ auB den vorstehenden Gedichten zu schöpfende 
Material nicht auffi^enoninien liabe. Denn da Herr Karoiideü .selbgt an mehr als 
einer Stelle mgibt, daß er »eine Lieder nicht ventebe, ich aber in einer noeb 
weit schlimmeren Lage bin. n\s ei . i^t es das Klügste, die Leser sieb auf eigtlM 
Gefahr in diese Wildnis hiiieinwa^eii m lassen. P = aus Pharasa. 

a nc 116, 6 13 119, 10 132, 8. Go- 28 (dMgleieben) : rw^itf 121,31 : inPbanwft 

l«0etttlieb icbreiU; R S. wpb <pu>vfrlvTar towiA wie «bderawo äßM tS4, 15 

Sr 132, 3 dßovxa ndxxot 51, 15 134, 17 

Täfl In, nXlov 66, 2 132, 6: Ixi, nXi- P Sfiot^l oOrtaei 38, 15: ©vre* 60, 2 

OY, KiJur 128, 9. K IftAt die Wahl, kit- 5 121. 30.- ohtoil 121,28: phmaiti«ch Mch 
griadiiadim «jl «Smtjm. in mtki^ m^fm^ 182, 18: in Phsrua aßtm 184, 82 

»Ajma. in vcrglDifhen. Torglciche Sßq> P dßtit mtipAwtttt if^betfpt 

oitmt 38, 13 121 , 29 (122, 1) 134, 23 

188, 80 ms, 17: nüra 188, 17. äfi^f läfii In, »A/or, MbUrl88,8: fn, 

NmIi 182, 17 iHt dfliii aikepolittKb, dflv» 10 wU^y 1^2, 6 

äftoD^l pbarasiti«rh P dyüiouithia JUiSiJfiot 135, 11. ron 

dßäpa BiSxptor 132, 20 j«W ab aohnibe kb <e « ^ i ^ 

äßro iXoyor 64, 2 = Tmtoi III, 24 P -mym bn «^»x^T» tfox^iyM 68, 84 

dßtvTot äyyrXua, fttfrvfia ♦"fi t7 132, 208, 19 

2b: VT = Uteioiacbem d. \i£,ti ö^Houirtf 15 iyyis xori, ftiay ^opjtr, &ra£116, 14: 

IM^rac Ir Mi« ^«jHitfi «4c 4fij^ «vft hoot ändl 118.8 185, 18: 188, 8. Veii^aidie 

Tovftfoati, Stört I) XiStg iadiStj Kai napii Ayin kacydtf 64, 2 

roi« rmiiHcofNbtrete "fiU^tfr 66, 17. K a«aat Mafiu^t9>t pMm, iyAtp 60,18: ISS, 

9G,2imtJiuk^dyyiXXtiy,mihml,^ drytXia 20 20. y^rgUiche Ba/utölTga dlt^uMtim iktt» 

P dßo dXXat 46, 16 64, 1 III, 23 /toMr^ <^lr«a tutHtga 

[12R, 91 136, 16. Yei^Mche «trtrt^ AUt 99t 121, 8 

dßopia if ir6a if vxh rwr dfixfif^y ß6rfivt dSfipA 116, 7. Bmder? 

MctXovu^ftl 132, 28. K lifi. it Dii)«nr>ri'1*>R P dgä yvrii fiamfuäeirl« 135, 26 

137 129 130 Plinlu« 31 [«r meint Dioscor. 25 P daa^räg OßUnt 38, 17 59, 3 60, 8 

r 180 Bpr. Plbifat «e 88 113, und m» 101, 8 9 186. 8 

böid^'n, tnB tlicKappadokier äi<»/Jf5r ir / ,i i'f,;o- <f»?jfö« fjxos 112, 24 

iia geniinnt haUon, in dem er 134, !•) rer- dl, ol »tplHfy Ntniitoksr i)Jiifr6yknMm 

tieherf , d«8 In nA «^itpuw y MaatKmBoidf, KmmtMmm i^totJMvvtt «Ak fh^tArmv 

Miuv fy *a,}J,6oti dl* ifiaplci »I KlIaMD 80 tot» rh di 126, 24 

verweuddt werde JtiXtv& ßpix<» 126, 26. NiJcopoUtiKh 

dflov oirot 3f^, 13 121, 23: oOn» 69, drituSpiaxoiiat fiUxm 186 , 86. Hilao- 

8: nach 132, 18 pliarusitisch : xoöto 121, politiaeb 
JSKtfon-ftöofty. CZone. XXXJJL t F 
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P dtMide xivh, >' ol*/ 67, 10 :\ 
P &im6i nyii 116, 20: isoK.sur 
P Jl IN* Ttrh 188, 8: > A.«- 
dtftlöi 136, 9. |w»bm 

Vcrsrleif'h.' dXytiyti ' 

JüpixH ytMpotatpeior 67, 144. 10. Za- 

n^}6ai fitv rS^firnor viKporcctpf ia , dXX tm- 
t^Stiot xpbs Toi/to, Makoi'yTat vjfb rür ifX^' 
fdw iptoAri «7, 17. X dmürt au d»b«i 

ra«i«(>n. u,,f,fif K'^hSn Ml ^11 via ^lyf n 

P •«« «4. 17 

P ixpa 47, 12: rofthf zip^ änpa 
» At' lui. Nach K ein Tou^xitf^«}« , da 
o£4^ auf türkisch Jxpa, ir^ovy aber tftit 
badatite. Uaninaky* t Ml btatat nir 
extri'nr.* is , ( uish, ratio, 1 408" ^ySf^\ 
proptar. wa« mtio«a Badttukeiu aicb gar 
aidito aDgaihi 

185, 20 10. Riehe dSaftaahaa 

P dkytiya dXXoi 136, 11. iv XP^tfM i 

M. Siebe dXiiya 

fvM^ ßo^t, oiShtott 9h M irlpdtcbnyt ) 

185, 11 

SXrit h HfrrÄ r^K Sy^atirf f<5»' Ketftxa- 
iofoä* 66£mv Maxit tby xoittThy f) xai fUX 

ttvStv 1f <ppä6tt 'aXii^ imärriaey, Srar Jttrdv- 1 
»ttStfy if Abx^ KOtlt jnjSniKV ntpl&raötv. 

titttjfii dt rbr «ocnSrar AffaCt atc ^ 
•aAAol x^f^^t o^roi r ditoXvi AOt natk 



6a)Koy lijs itaiSxovöifS- J> iaiftiav iHtpivyn 
tit€, Mai 1f oCru öuStUa yvr)/ Seatp^mt 
tui> XmKcB d»p6aß\ijTot ifxb toiotitov cf- 
<oiv Soi/i^Mv, MiA atf /lA»««» «rMy <Ik irpo- 

xa\ Kapi6xaßlvt) dt robg tomitovs dAAeur 
ywmwä» Ixet Hfr tiivoft» ro0 i$npofieir 
xai dxoöoßtlr xbv to^evo. «tfenirra» 9k 

lü ytyiäit iv fuji xai rg avT^ obfoytrti^. mtl 

xoityrat yan^Mn >K»^ ix fiiM"><"' ■'."fyai*y Irt 

136, 2» 

16 P äida [— \oihä\ 185, 11. aiaha lAalr. 

npovii AXia ätioverat epokivrj ^ ßorf 185,14« 
6ht dkia q>ütyr)6oy, ß6ri6ov 185, 15 

P dkUya äkXa 123, 14. Siebo dXytiytt 
HÜLuytrit dfXun 119, 14. Siaaaitiadi 
10 JüiXayytai ^XXort i^(y,%9. SlBadtiaell 
JÜÜLoißtorQv aiehü Sdra 
P Üolrf Sdc^^un' fi« Öx&not Mi vvxrbs 

xaxoiroiiüv rovs rf»'5pä»^ot'f 137, 31 
5 d^iäpxia ^arraSUt 39, 2 : dxratfla^ ^ecr- 
•Mtflar, ^ MET frtrp inftytivta yrtotntdt tv- 
vapts rift irvxns 138, 5 

dsuxpxla = dpdpt^a 138, 5 
dfMüia SpKOf 60, 21. la eioigen Dia- 
0 Uktan. 

4^Aä/r^ar s= «{««^pm^ltiea 60, 15 
dppifoir^t yvY)t fyyvi £wohl fynwii 
141, 12. >i;r >E b 

4nP*)n>#«Z^ — 4wiiro#ift 141, 18. »Bia 

5 foltert zweie , wiinn aie ißt und trinkt« 
Go«tbe¥ K treilioh denkt aa SßjitS \^ 
C^iÜ^i armonischa SUidien g 

P ifiiKafKiu tfp.!(k), yrapyit 46, 18» BMlh 

) E aiu Mavr» 46, 13 125, 8 
4^ 188, 80 
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P iy bildet das Fataroot 125, 2. Srav ifMmt, rBr 99, 4l rvr, J^iitmt, tmxht 

Ak tb friiff <^<n futaßctruiir , tit rh Ar 142» 6 

n&f« MftottÜttmt Ar tm rv fa-Hbv äpipar P <lp(rdot'[M<r]* rvrt 143, 6 

t» 125, 2 P dptöoO rvri, räztöra 69, 4: TKJjrlvf, 

äi' xir?tfB> PaturuDi von xirä» 125, 8/9 & 4^tfa>s 128, 8; > i > i 112, 6 

tb'äoiu Putorum von «^aiKw 125, 9. P dfitOovita — dptoov 69, i 128, 8 

Hm M8t wdi P «rnf«. <«m*p^. 4li'V«W 60. IS 

ArißocY Mßf^ay 106, 14 195, 1« [21 28 31 115, 101: lyt^s, ü^y , ?.a>v0ii 

Ari^Tar driat^y 125, 17 142, 8 10. Sieho yitcftde r**P^t Xutpöt, 

P OmMtm ««rifiv 208, 80 10 balierdg« »ber wu unter ianip Mgehneht - 

drtaMotntihöat Futixr von Mox6yct \7 8, 22 werden wird 

«bfWMtyiidte Fötor TOB «dr^M 125, 10 P äpoMno = <ip6 69, 18 21 28 31 

Jtmnftbm Ftator voo »obm 125, 9 [65, 26 115, 10] U2, 10 

P<**Ti oder iydl naSiit, ß<f«tp68, 16: P dp6a> Stpaxtvai, [«firoJxaSitfrtS nyk 

verbindet sich mit dem Aicuäitiv. 141,18 15 >ytä 00,13 142,11. Pussiv <ipovftai 142, 

P dytl« (= iidis) ix^p^« 67, 4 135,24. 11 *ür itipaitsvopai dyappurvvtiat [69, 14] 

K dmkt 0» mmki^haBiB dMnm A«vi«t 142, 11 («», 14] 

JEinüpt Xlöyos 142, 2!^ TflmisiWl, äs — 56, 9 70, 4 1'27, H: fv, 

«onst dittfidpt, gurdnuisch x^dpi d*6 114, 8 142, 14. nicht in Pharun, wo 

P Jbiit AAtnfi 46, 18 144, 1 SO low äOr Mgt. Modani wapii tott Xmt«^ 

dpaßää dxptfläe oßtw uder liloß Dvraj, iXAt)yoyXäö6ots KaMmxöiiMatf 70,3: obOOM 
»Otm, oimoaly 38, 16 68, 80 121.29 128, 127,10. wie dltfr auch xpbs 6^Xv>6iy /urov 
30 141 , 20. nach 121 , 80 aoeh »rovro«* tfurtfrutw»' ixiäixw oi««' ic d6\<s\^pl dpyv- 
I«t, wie aadi di* beiden lolgendeii Wörter, poi>r 127, 13. 4t tct^b» tlpf Sitpm. w Ü 

naeh 141, 22 iv xp^" 'apii *(rpa(fw>Tatg 25 i/ii 47, 12 

xor) rot; ittpl rh Xtvxby Sppf Mal Stßi- S$ Sft ^ Ss ivfur 126, 21 

«mtt¥ mMfntimtikar ftUUfro^At^MC JCcamt» 9^ Ir« Uru«ar 120, 21/88 

tvlraissiidi ™ pharMiUodMin 
dpaßovtU = <t/My^a) 68, 30 141, 20 atarüp 115 13/14 
dpafioiriuta^ dpaßeX 68, 80 121, 80 80 OtStydppat <itf9m& 126, 10 flektiert 
141. 20 döMmtivio m'.bern 127, 21 

P dpaynadovy tfMopmtf^i^oKrat 209, 1 d6[6^iiul Silb«r 127,20. tOx i. Pde 

ApfiiiTif Zaphs i& dlevpov HOtitSKtv»' Lagarde Symmicta 2 4 
i6tu^oi 142. 1 F «, Ar4 70, 1 5 115, 26127, 10 

P tiftytfSftdrt =^ doyiiiitävt , triq>üivt)^n 85 142, 14. n1i(*r snnsf in Kappadokion ds, 
imiHwOrinhy xap2i •PapaütiuTats , dydXoyov welches siehe, ply d^r ifUy — mÜm» ipov 
fvv »wpin »Mö« »'HpAAäif 202, 18. fidle 127, 22. igt Jttira AUotit BiHgvhrii 
dpytif'iiyi Prix kFchliT ftlr Äfyytopdyt wKre, ar/ , ,iär driäva derteibe Florette 121, 7. 
könnte man an '^pi^Äfta« denkeo K denkt aa^«n 

*AfUA9 'Jfir^ 68, 14 40 4^ ttt fai4rt tSS, U ISS, 27 

P 4fii t«^, ifthttt 88, 12 128, 8: ? 8n, b*it, 70, 24 138, 84 

FS 
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itfrMut^ JJäyot bä Twlm DiakktM P ßapMt odpd 144, 17 

XappndokiL'ns 142, 2%, teloliMitdl MotJifit, F ßapaxrä xapxol 144, 22 

gurdaniscli t^y/ipt V ßapn fiiidor 71, 2 114, 19 145, 4. 

P itfrel oVrw 70, 27 198, SC 142, 19 KwroKdM aeoDt and Mnat ver- 

P döratMo 4»e, tgKtfi 70,29: Ar«» 5 gWch« otP'' « J^* P dtLagwla mrUr« 

128, 2S: i>t, &6xip, 9tntt 142, 21 geschieht« der Armenier 1073, MitlheilattgM 

Ar nvto llö, 26 2 Ib. Mehrheit ßeiptt 114, 19 

ktapi s rdi»ar, y6r 121, 20 ßafnovfidpta dr:io<p6pta dvMriipta 71, 

4k«/l99il rdp«, viV 121. 30/21 10 [72,31 145, 16). VenedigfrWarterbodiJE 

rfrl dieKcr 121. ?? 142, 30 10 79:V-./,u^„(„„/,«,LFfist iloi Verklarung. Idilasse 

nach 121 tlektiert es: aua7i — 7 6 die Beschreibung des FtMlesfoigeo. 

EbbeiizNonimtiv M Xebrlielt:«Roc Bofintvfldpm. 'Mwpdfim 9 iratfti^ 

Oeneiiv iTiac t»« <Ith p«,, iopr^ riw»' irSliar. 'H in tär ißgßua- 

l>ativ 4iiva i;t<ivt( rarrjr ßißalcüi XP'"'^^''' '"'""•■rfor r^»' wffrcr- 

.4ccaSlltiv 4lfw dttiivgi 15 ytayijy koprii a&rri xaiä xii Ißp draytf- 

Jze uVTuj 121, 20 [vtuglaklw 8O3: «Onsf MajcxaSoxtf imtk xpinoy S\a>t äöxetor 

123, 20 142, 30 uphs rifv äptitSMtlar. 'Eoprie^ovöt fS aittfr 

äxÖTe t6tt 121, 20 01^ fi6roy ol EkXtfr6^€far(u XaxKa66Kat, 

-0ts. Komin« mf «r» haben dao Sin- 20 <iUÜk xai ol Tovpiei^ftoirm, ofirsra« MOüUSAr 

gnlar und flaral gleich 114, 20 avrify Ini^in Bainovftäp, «vis <l «al 5Aa>£ 

dfftfor r(itf0f 121, 16: xotovtvs -n -<"' xapt^Sapftirus Btfftovi. TiktUen Sk ciCxi) 

142, 81 Morie ibntiUnii9«r f)iAr9r. 'if ^/li/M r^e 

dttfAwoM irdtfof -V -«r 148, 1: «ktf^ nJUnfe tlrn» xtinitow ^ Umtv ^wnk TklXidtjidt 

»ofu iTorfov 121.17 25 Kvptaxt), r) HaXoDfUrr/ KipiaM^f r&V iyltiy 

dx6ärtt [= «frtfJrroJ mötfvto»' 121, 17 naxlpuv, fiiar öiyAocjJn ißöopdSa npb t^f 

148, 2 nemiMotSt^s- '^1^ fl iopt^ ipxtttn inh 

AtMno w JitfAn (M^iipip«) 148, 2 Tffs ini|M9Hi«>4« cfs i(MarA#es»» riMse. 

ifipxaxiriir»' xari;^opo$, Mhi f<aT'ij(popf>cj pas flpipae r^S p^itovt\>Sd«rf<; Kvpia- 
143,4. ge-brttuchlich Ir xä Xtxm^ Bpn xal 30 x^S- Amic rlfv xapafiorip' HtjX. x^s '^clXj^- 

«Mir Xlüum }ilA.riyo<P<^'>*i itA/uttt rft ^cwt» l^fh*"^ Tadfitiff rfft ifitof M ot, /U- 

ÄaxttaSoMias xic xbv 'EÜJttptrhv iBipxorxat xit itofidtut 

P<fr/.[5i<5H<paAujl43,ll. Siehe W^aA[ofi]. tls xovg dypovi, 7ya örjua^fta^t Kap- 

6ßiq>aX6s selbst wttrde luiüi 143, 15 ioPha- xovßäpia, ixXiyavoi öifkovon kwxa xaXd- 

NM ä^ayit Unten mttnra 85 tmr tffo*», hrofsf M«v4it tüt rq^- 

iqtpiHo iXaippds 115, 15 fimt l*v^ tui^6p»»y xfMajiloCran' , imot^ 

dxrüa» = 203, 15: siebo xriZoa inovöi (Si pinp6v n ßäfiot in rift Miopv^lH 

Baßovxa =^ /uiafuiovHa pv^tos, alviypa, tov ädTäxvs , Mtöreiov^m 9n Jh^et^Anm 

tArtyiutMrit Xirvt 150, 19 roAr« l»c «ifc «fiptav. Muk riMie 

/Jfff jrflfr;5p 144, 13 }tap\ XXoytiraroi; 40 ^<w xb Sdßßaror pirit rbr 'Eöxtfttyhv xo- 

ßata ftata 144, 14 in vialeo Dial«ktea ptv6fura etidtt Us rove dtypobt i&txöÜovSt 
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W«fmr^fi^»i<liy , ffu ainat ämlßaXav oHhf tav 'itaXtHov ttiüco)) Heil in toii 6ta^6p»v 

Mal (i^oO r^; ipipaoitr olMaii , Sitov^iv Jtäri b fur KXtfSorat, ii>s ihoutr, ttXtUat 

irtbt ftdtov ßtetrot *uA imtnHUtn inH tgü 5 24 'lovylov , tit RapxovßäfUK fUar 

mM»0 ätiStfta ^vA^OWAr CttcoS IßSo/tdSa xpb rr)« niyxtiito6xfis. flffWl ttk 

hat «HI^Mr fu^tif^lpt^ Tit* <k hAt. Munt gttßumdtvt, litt xal ol IbSpMM aitiA 

ytrat vtärit napSfyog s-pajTrfroxo? tiinpi- iv rp f»'irro.^p r^v iitiipay Tfft Tltv- 

9eA^, ^TH ttaätfiiiyTj iitl rov mi6ov /urä xijHoöziii xaXovöi KtoiiX. Ba'ipift (Iläöza 

6lli«pof>a noiiyiifXti itapä TtZv itapi t^pißhu 6i '/ui'fSaloi ruitTtjüiiiiuj» ür.il.i Ifll.is i"0- 

liirttr iy xy riXtti Sixti a&xa iytbs iqv gas. 'EKl6t]( d&ioy aiifittii>6i»i dxt nttfiäi 

iMw, i&xewet^itirov t&ti 9td twot if^>S6pa- voif '4pttevio*9 tutlAitf iofirif bfioia rotf 

Tflff 45ia9>a>'oOc, S^tp rotfoi>To>' ftdyoy atpt- Buptovßapioig , <iAA' ui'jii xa) xh Byofta, 
tat, 86oy tlyat dyayMif Stä yä titfiXäanStr 1& Ohot iopxä^ovöt x^ lopxify rat^nfr MatA 

al j;c^»g t^t xapäiyou iytbt toii xd&ov. Tijy iifiipay tifs 'ilfaA^^wc, mkAoM» i' 

'A^ tt «Onr iM^M <M<*2««^ iK Ted oM^ (Bitfub) « vixt, «A^po«. 

N<(4of ?»• ffpbtr ?v ri Sii^opiT xapic Sta- Kai tb ürofta roiVo fjj-ar ta\t66Tj}ior r«ä 

^<S^r i»T*3i»Ta ^Krbs atHoü liyxitalfuya, XX^S^yas ij PiitHtk. Bafixapikp 6i moXov- 

föficna dya<pep6ptya tti ta-i futw'iiove posiif't^öiuti xoCi Xptöxov xify ttXovpiytfr 

dripmtiyais tvxtt$ ff dptxicg xal Ha/dae. tucxit xip' 6 AAyav<ixou. 'EniiSii xar dpxatO' 

Mt th t&ot faHfafrotr ftfimnq iBijtwtm ix tdnir, 4n l>tttr»tai, övyijSttay, if' KxxXtjöU 

tov xMov xh dvtiMtlMtyor, oittros b iSioxr^- töloytf tunit t)fr ilftipttr tatSffir rA( äirmpxiv 
trts SfceptUat irnoMiipiyot ils xify 6tfXaiäti- 25 xiäy ÖxapvXny , napiXafit 6^ nt^aytSrraTa 

ir ff» f Öftaxt dyaäiiy ^ Mox^y potpay, xb iäos roiHo gapä xury i»yiMÜy, pairtxat 

'M ht/fiit «Ar Mofitantfit^Utr fxM ir 8n MmmHr ttmpli »fe 'dptm'ivH tuA ro!« 

iroAAoic bpoi6rrixa xpbs rfp' naplt rott Kot- AerTtTtäSoEi «al irapir r,>:-r \oirtolt if)i'Ara. 

«oig "jSAA^tf » ttXovfdy^v f^fäpf roü 'A/iov roAi^« Kaolg tutxic xby xpvyoy Ituiyoy xoü 
'tmärrw toÖ ^e n v t rov («v '^4 '/«wrlov) 80 fcvwg irtXHti nt ivfiirk 4ta^vkM» nar) «!• 

^opTipf xify MoXovpivrfy KXJiioya f Pt^tnä. äayäf if iopxif athtf naStepaaftirij tls 

'AXX ti nafik ttät KmatMo&t nXoi^dnt tby otkbr Bi6y , tls tby bmoiw xa\ xk 

koptif tjftt mHA ifu^mtiptnf utA MiSii- Bapxovßäpta ^xot if lopxii rAr drftltw ^ 

pmrl^ar Aya^opity xpbs x^y piiöir f b xaiy 6tfpi)xpiaxäy xapxäy'. 'BrrtidtP 

KÄ^oyat. 'H iiatpopit i\ a&xri StjXovtat 85 muI r) }of>rf/ Mixauopipüiötuii iun/fpifOt 

Mal ix r^g iicupipov 6tifta6las nur öro- P*XP^ Otfptpoy uapic tots Apptylots tb dy«- 

ßJkmr {Bafittwfld/Mm ^ Jbf»«^iitut, Jaf««> fut B a p r t i fi d p. KtA ti Xputmanü Um 
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luyäÄ.tfv toprify rrfs Mtrafiop^uotiog 
te»Xßi«to». 'jOX AniHfiat ttAn tAKmnut. 

tiMtti riV EiTfjri>i (tii(i<<ir hiXoinr }tnrh rh 
Imft i^oi Tipr iiipar rov it«vs, Moä' ffv 

imiyttfätat N ^vrtHbf xS^fiot, xal ^ iopri/ 

fiixpt Ö^fUpor äfi-Kifp4a6Tot iwh r^t Xfu- 

koftrifr raittfy fäav hafjrovpapi^y tftoi rtüv 
tjoi'i uapaiyoyTOtt t\ ilrUtf mo) dpx'tat fr 

tTUfviji, Mai i) koprii a0iny i^ikiKc map 

ioptf XptÖTUtyixi ot'iitfilav ijitu'-öp <Sxtitf 
i ß l M tß U t iif ovTt npot Tic öir3tt ovtt xpbe 
f^C &r«i^vKify' TovT dxpifibit uaptvpti Sxt 

*ar) rh ffrotia rrhv Rfr/tToT'ffrr(if f>~)' , trapa 
jüv dpxaitiv xamlxioy rrft M. A6iat ^rot 
wmpit Xmitwtdt*Kihr luA 9fivyAt^t «vnrt' 

vUftiptBv Äf^A. rji'roT« XaiZ'y. Tlnoi /nfit- 
ßtdfttr tavtov Ipxttat wai ib iB^g. 

ßapimr tuxtßißaöav eis t^r J^Muayutifr 
ioprifr riit Mtretuoptp^tait , riXoi>^tr ovx 
^txor nai rify ^inStHtfr Ioprifr tiir dySittr, 
Morl fvdr« ditptß^t tifr l^ätuf njf 'ilyc. 

Aciirai' «tAA' «irrt Baptovßäpia xaXovöi 

5 Aj« TiJXf , xXifpos, Saas ol "E^U.k .'s 
xAiiioya 4 ^t^uta- 6i i€po6^9»s tis 

ftnayirietipovs xpöyovs <lrifxor Ma\ iwr 
^aAox^r Toi"' '£AA^»'t«ür tiy6)iaTos 6oäh' 
rp io^>rp ^ffp Äfo/ii» Ä/ixKivi Art ol 
'.;^)^Viu« itoXb ßpaiit^s napiXafioy th läi- 
}U>v xoO lopti^nr wx iaptwip' Apar riftr 



Baptovßixpitty ptußifia6av xaina tis rify 
iopHir «dr tm^vkä» (HB. X, x4p«Mr). 

AXXit na) ypauuairtxtüt li,txaZofliy7) if 
5 A. Bapxovßdpta dxoitufrvttm, idjp$ wht 

fldpu* ilrtn 'EUfirtHtit itf/t^^ortM^iiro« nJ- 
Kot T9V Smptovflip' xoi'xo 61 mpo^arAs 
ifn» tf^MNcor toü tt^mO^iMov fiifitt 
10 C4nM. Twrd) mA »0 /Mp favp ««»««ibntrjt 

flvai rvKos fUToxfi; f/ /)T}tiartf<ov riros 6r6- 
piaxos in x^s i>- <pip, dyxtöxoiiov xp^s xb 

'sU. ^rfpat {iuipm9^6fi9t) Am. far (fni|^) 

Vtpp- '>^I' TTfpri. jiip AXX\ füiorrof zt'noi 
1& ifa'öAo^ot ix xy 'Apfuvutxi In xov p. f^f^^ 
{lUfAX) für« «mA «0;^ fW 

xa\ xb RXor Uropa tnptnt yii öxfJM'^'^^P 
^•up^mfbp (BofiUimip). ' Er^, Sv if Ai£i« 
ätatfinäp KaK*tt60Ht$tlif Q <^vytx^, xb fläp 

iptinöc . Iitr. ff r , ÜTar Xäfia>tur i<n a>\y 
ÖTi iv xp MaxtSortXff yKüöCji , ßttt itf 

^a^iöTv^iv Iviific TO EXX. <4> [Biptvixt; — 

25 ttptvix^. »pßk. xb Aax. vate« '£AA. <p&nti). 

(bwi yvtoöxi) xaS)' &ita6av Hfr 'EXXffv6- 
^^yor Kannaioxiar xa\ rh xXiigxor xtfi 
TovpHo^vvnv , ir<^ ^ Xd&is ßäpxt iuxttpij- 

rairb; drSpaiKos, <ir6piiiroSoy H5, 18 
35 P ^ aCyä^t 161, 4 

ßyalropte Ixßairofil» 124t 5 
(iyaXöldi 200, 12. MS metuen Textes 
(Lied 10, 16) uiitnomiuen. TeUnitBiack 
P '/»rv 1= 161, 4 

40 P fiyhSct «vri 161. 4 

P fllmKs mdynw St eMtQayikuir 
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Zifitroy Mal h AärpdytAog airig 76» 8 18. P fio6U§ Aorilt M flottUHt 49, 25 

K denkt an i^i^, welch«» «r Bchreibt: 148, 21 

ätfrp«7'aAo( im Wöf lerbaolw voa 1887 ßovpSoürt tifilorog 49, 6. Vergl«ckd 

2 819^ VEOm Kultnrpfluwa t»d BavitUare 108 

fiULos 192, S 18. Sieho ontar itAym 5 ßovra/tos rb ^vrbr 8t ov ßämovSi 

fiertTovY biavu seiny 49, 21/22 dtf/via uud «jtfoKi 

P fltfiUt iMftia rifs J^mAav 78 , 27 fiouritirTpt rieh« ßwUrrpt 

P /}i^äp[tj N^i/tfroAiUw, MtJigwtfrirAA«^*^ ßovtiMXo 79, 9 = ^ot>4dxMo 

v»f «raxo. 14R, 19 10 /JoiVvpo Uutter 1 75, 6. Wohl Hiebt Moft 

ftirena Adv«rb su (iivttxot 147, 1 bei deu Zulelilwa 

P pirdattta hpfi^ 146, 81 F fiptatartim fioA, lOtdm, iri 

fiiyaTOt bfinyjxtMds, Svraröt 147, J. (k- 1^ rrjxlar xXaiAvtw 148, 2R 

vcroc geschrieben 112, 25 ßpet^oj <patyüt, xaXät 112, 26 148, 30 

fitrirxa?«titki m fiitirim (hittim'UtIti 15 Aorist ißptiaa, Imperativ fiftlt 148, 30. 

fianXMm inglaielien 124, 8 147, S ' Bwbe fl/ndSHm. 

fitvtvcj ßivfc^ — ^/jTTa», iMÖ(f>eySoriifm ßptäöHt^ soviel wie ßpttSu) , Silläiscb. 

147, 8: M*ra> 112, 24/25 [124. 8] Aorist ßpiiSa , Imperativ ßpit 149, 12 

ß6 (= ä)ß6} ä6y b«i aUaii Kappndokieni P PuUkho ßoi>s 64, 12 

and den Pontikem 221 , 25. *nmft Cur- 20 flOfn /SM» IIS, 19 

ttw* 891 nncb TliBonfoy: MDeffner ebenda ujt = b 

740. Meine armenischea Studien § 1358 V jixo^xovmu (ßabovxa ^ bavovxa, 

ni Ed» Hvralt «aoai d« dtronogr byz 528 '««riroAw 4 'ira/JovNa) atny/ia, ßvSot 

fUgm ßdpctd[p]oy 147, 5 aivtyfiankttit mapmfioXutbt xtA AJmiioc 

P /irfpfltro «lÄoe rfpH'i'So". ^pKcvBoi f/ tu- 25 8ü, 10. iraßovx« {-xpdptpt bavnka) fj ira- 

;'<U.ql47, 8. K dtiert aas Estienne Üiodor kovm« {xpiipepe babukft) atytyjut, /ivdos 

« 49 «aa DkNOoridM: ^1 i;s Plajae tOnyiittcAti^ Hrnr tA^ßoMn 48, 28. 

ftlBtii 1 621 , ^^0.3 ebenda 607/608, und 150, 19 ff werden die unter ftov^iyrpt und 

meinen Symmiota 1 89, 5 — 87 wei8 er f^oviäpi angefnbrten Pbraam «1» Beiapinl 

nichts 30 vorgestellt, welche siehe 

P /tocAoM» ISpUt 79, 9 [115,8]. SiAa P iiatui6 {fitt»e, nfit^fp* 4 '«««C 

ßtvSixxo II 'naßov 4 'KayoH) iifXos, ^yepSs 40, 27 '■ 

P ßovyos ßias 148, 19 S^Xos 110, 19 112, 7. /Saoü 4 ^i^ot; % 

fimiSifoto 66pi« 79, 9. K denkt gut an bayov (b teXivtalos tvxof Xiety tf^rcbtoc) 

i|iyNM4 3ti*P*h da« BmI^ ^ gtoBctt W8v- 86 AJüLot« ««'^ 72> 26 

tabncfae 2 660' auch mmm.^ teiltet P ftxapa^ ^napaSovpai ipnapaSa<Sa 

P ß&6^ ThnG 148, 20 iftxapaSddrir = ■*>ir«ipa<o^os rvfuptiim 

ßoviirrpi, ßovt^ytpi, kiptä fiovxapvtvr neA wfuptvouai (nicht za ^ gehörig, dee 

tän 150, 26: 4m mäM, doMB LBoimg aadm flektiert) 149, 15 [159, H] 

«rfpodov i'^t 40 P i««a)iMnro<KU 196, 16/17. 

P fiwUin ^Myetttt 49, 25 148, 21 pemdlt 
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P fntMa ittMpk nßdxßet mtfitar JM 
^tAytf Ippetßniva ttai Uta rairlag tfvySed- 

ftaynpeiotf, iva fit avT^y &ntTixal rij riwv 

iw\ Toi> iri>p('ii (fnir^Sifiara) 150, 25 

P njtofiid (= bovia) ttAxpot fio6g 51, 

10 HO, 20 151, 3 

P futoöSt «eSf >) MoAtfcrA« «96 fAß- 

^tft, Mpt)6tßroy iv yiyix yirvaixiloy. Morl 
Ka\ xh virb rüK ^i6iay npo4S6t6furor 

fiayiv^tov [rb (pcotu&Jitop 4 <^ tfapfxi) 

207, 17 

P yä'kit Ol. 1 R. yä yäXa 188, 18 
yaßovra iixäkaE 110, 27 151, 5 
r«lMr dT/Mi 112, 24 
ytäüt JlfUiMa ^opmtyitlblt 19. ifHa- 

/aAafj(i<:e«!dai ^v^ä^ir 217, 16 
X<{*ovdr 4r 138, 1 

yaovx^ ~ yetXovx^ 64, 1 . Siehe oben 
ymXtatipals ADS einem Volkslied« 178« 

ytapSa — r-fi^ Onrdanitdi fttr «ywf« 

69, 29. Siehe Aurpb« 

P ytdroi ndrn 218, 12 
P X^'«*^<*^'" MoAoxvi'di; 151, 21 
P yXotataxetva UUa f W*uUtii' ««- 
Aor/i^vov ^>xn6v , ix rijs I^Hvi birolov 
fiitt {>yp6v, Smifi mtyrifterw* jdvtxat fta- 

«Mi 116, 1.8 [119. 10] 1] 

yvls yyfi M.-)t/ 116, 14 1 52, 1 
yrig rh Stvxtpor « näXtv 116, 15 
P yo«Ti(H dtrA ßXu&tJ^ 81, 5 
P yovifini [= guabi] ^ my^ tify ^pav 

i^rrf, ili luß(xXXoßtvov toi' uoxXoii tAd»^ 
rat ^ ^'pa, ßaXetvo66xii 152, 3 

P r»»^ fidtkaro^ 80. 28. K mrj^fieU 
^m^l. Bichel 



«i>£i«/Mr 158, 26 

yovXa napii ZaXtXhtng 1. 6rp6^tyE, 

i($ mptOxpi^trat if ^'pa , Mal yirtiat b 
5 ytyXvßvs 152, 18 

P >'L>u>ix/a<u 0]r = b?] At^irwlll, 20 
152, 19 153, 4. In Pbanwa oMitei^ive 

Syoßta iy fi. XofM 

10 111,21 : qiaXaiya = ^ nttoftivif des 
fieqrcliiaa, areraAAot'^a ^ ir«pl «<- 
«■Mar: 2. daHip St^utv 153, 9 
ytAaa A^mmoc, /Mtp«» 158, 15 
yovpyi^o» xazaKlvt» 50, 26 81, 13 : xa- 
15 r«tßifipiü«Kv, tunemirm 153, 29. Vor allen 
inderen lieben sidi 154, 4 dia TatmiMier 
dM Wort 

P ;'oi:;p7'ov/n A«^|Mi^6 f ^i^urfC 50, 24: 
AaM'tie 154, 5 
80 P ywpitAyw Mtnat t vm 81, 18 : k y'otiy»- 
H«?«» l'>4, 7 

P mt'to 81, 6 112, 2G |2S]ir..}, 
8. Perfekt yptiixa 81, 6 154, 8: Aorist 
rt»a«ti ypHa 154, 8 
15 -yna 124, 7 12. Pcrfckfendnng wie trte 
vya. Ob nka oder ja V Hllufig in Pbara«» 
ynaßöftt 168, 16 mit xapiitr6xHo ver- 
banden, WfkiliM aielie .yn ^ m im 
folgenden stetn 
30 P yxäSt b xaSatphs Ma\ Xapnpbg ^ 
AMvmbt efUtfpog b x'^P^ßuyos afUdeas /urä 
rl/y t9 6iM# tMtd*^ MttftaqMlir ta» 
yxopSs (^rot ror /)' rti <pv(iitffj nataiSTäStt 
aHaSäprov ätC^pov), xh xaXtnijuror (»ib xvr 
15 Toidinmr itoXdr, M o6 tmtmOiitvHarm 
ftlr ätStfpa itvpfta (xSanftSa), tuA 6t e6 
ixoftovvxat xk liEvToßa 6t6ifp& ifiytüMftf 
näxnapa, Si^os, xxX 199, 23 

P r)uaU I«r5r Mnt* 22, 25 154. 15 
10 P yxaXtip apdxyv 154, 19 

yioMti tuipa(Uf xtmpit foh tktynt»- 
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rois 1S4, 21 

yMaXXaytlp äprfx*"^ 39» 27 
yuaXXi litbe oip<*X*'1S HOi 29 

rutüüitip Aftixm i^io, so 

P yHazt-üa» jtcäxM 143, 9 5 
P yxemiia» Swxm 143, 9 
yidxm JfUtii, ßÜ.ot <hib evkoo uan- 
4Knaaidrw 1B4, 24 [IM, 4 18 19 25 198, 

4 siehe anter /idyta aVigpJnickt]. BeilHnfig 
erionere ich daran, inü ich diirös in den Mit- 10 
tbftlongen 384 als «ns entldivt erkannt 
habe, wie tfrt'pa£ aus "nx ^ytt gl^, wie um- 
gekehrt nach Blau nXäftadTpnv H>i-J! und 
wie bekanntlich [jai Aptfn^s, yai castnim, 
Jrfy« KbatoD iat 15 

P yxopSöt b <Sl6vpoe b npürov ix rift yift 
fBetx-f){ fitxct ytxticHäir tfTotjt/dj»' Äva^itui- 
yfäros xal de oMtftiav Itt xääapötr ^ r^^tr 
^ofiliifMe, laüLoB&t Mal of mr& ti fdfUf 
buira To<Cy»<ui rhv rotovroy 6{Sr)por HOv- M 
por^i Ä wiorAr^i 154,97. Memüsky* 4 108" 
bietet mir t^Ji k'Ulce nia»8tv, vii^ auri 

ar]gientL Vargkicbe riiefiit xmtw ytiJ»t 

Sayä olSa 111,2: ol8a, ytyröj^xvt 157» 
6. nur \m. den Gardoniem 157, 6 25 

iä^oi xow III, 2 : noiä, ipya^oiiat 157, 
15. BOT boi 4« Onrdaidini 157, 14» 

Wa<T/T^ 60» 28 185,20. Skb» iM»- 

V 9tp^hm ata^ovl58, 20 80 
P t^Uyov vU 9u4UJ^»v ir«f 158» 10 

P 6fft6ßov \txxt6fif HaXeXxat f>itb riöv 
tupatwTÜr rb itTtirbv rb xaXovfitrov de- 
xap 1f(Ar nayovr^a 9 naXif/iiy«. 
ipiiifvivovöi tf a&toi ol 9at>aitAtat 85 
A/fitr sryivhv rot* fiiaßSXov ^lic th lUOfti6p- 
yov xov xtifroi) tovTov 157, 24 

P tißolfwJttt w«yodpro9 168, II [80] 
P 6ifio6vrif «avoup^^« 158, 11 [26J 

iftoq, /tv&njptdiStis 158, 12 [ohne g 26] 
liM0r.-^<%. C7<wm; XXXIIL 2. 



P «ix« zehn 116,80. xp ykuOHji xAt^ 
naidtay, Iv r«<rt ««»xKio«? 116, 22. Vergleich» 
iba, aach iixia. MaUkopiüsch 117,2 

Uifipa itJOiit, ftdxv 40» 80 : MtV» *bnt 
158,28. Plaral «fväpffig 158, 28. In Am 
Liedern der Telmissier 158,29 

thftp^u» ^orevo/iat 40, 31 158, 80. 
In im Lwdoro d«r Tebniniar 158, 81 

P Sh^a zehn 117, 3 mit deca g«>meiat 
P iuiflyoXos xayov[piyos 158, 15 
ttäratrot Saiftatr , ttexatSxtfftatidfiht toÜ 
ßiiroe, Tie ^tdros 159, 3. mit Stäroi ist 
nach 158, 25 rP.uiyoi gemeint, nud dfiss mU 
wohl xätdros bedeuten. 

P«e^of 9tdfh\0« 157,89 [168» 8 169» 6] 
Bixia ^ ff TtpiAB ^ y^Spuf^tOB f^ff 

ftVtpvi 1-.9, 6 |2'.)1 

ötxevßih't) {/fxaySptvftirrf* ywt/ 159, 8 

P 9ba stMi in dar KbdanpndM 116, 20 

P StxtftQ /.weiter 118, 28 159, 27 
dixoi jifti nicht inPbanm 150, 1 169,10. 

yv/ttpeiroftai 159, 9 

V 9hw vaA StrSm ittwfu, Aorist 19e»«ae 

150, 3 

P Sixii zwei 116, 28 117, 4 15», 26. 
auch Malakopitisch 117, 1 
F «mffw 150» 8 via 
S6xea = ilxta 159, 29 
i^htta s tbua 159, 6 
P 4«|^i(mfM 9mtioviio/u» 160, 4 

6avta6iuvot 160, 5 

iovrdpt 150» 82 io dem ßaßovm Ton 
dar SoK^rvi iVajULUt (dlAAot) r5 

<(Sc siebe dXia 185, 15 

P rräXta ol aöXaxts xäy dypäv, 
2> xapit ZaXeXkatg jia) (?AAojff Tj<rt KaTtna- 
86tuus Btä xüy a^Xd^KW 2«>>pt4d/<eK<r 

G 
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jnftaroig Makovfura) 160, 15 

vtiyyia ICtlakopitisoh iwu 117| I 
rtanJ^t MOB 190, 14 vübfymfi 

116, 30 5 
P 'Eßt rnüfitov. mau sagt ttjyifii 160, 26 
4Mrea wptOa 160, 29 

ijnta lirtyna 161, 5 20. Nikopplitiach. 

/yniieSxui oder iyxüjöxa) nikopolitisch ßai- 
ytü, ßaSiiiio, ntputaxBä 161,6 [Ifl9,2/3J: in 10 
IlMraM ddbr rf ^wikSMOi. Aoriil ^litfntr 
161, 19 

/?'ci ich 122, 1 

is«i>(i 120, 28 Posaossivum der drittea 
SiBgolui«. th I»«rf4tr 120, 1 15 

l!»M finros 81, 18 161, 21. uas tOrki- 
scbem ol? ttber welches mein« armenischen 
Stadien § 1593^ teimissisch 161, 21 

riftutt ieh Ua 128. 20 126, 2 

drat er ist : seltener ao «la Jrt 126, 2 20 

Ako 8,n 121, 80 

cfirev «fir» 122, 24 

«Itet da bist 126, 2 

V -rn ^V ortbildangssnffiz 64, 17 

iiJy^Ca siebe kevA 26 

P aipi tfMoAArfffi 42, 11 : dlof «koüU. 
««MC 161, 23 

ifi ÜTrayt 120, 21 

iftapliijy 189, 20 siehe ftapiroftcu 

ifiir fyoö 115, 21 127, 22 80 
204, 5 ich gehe 

F irtc «na 116, 28. »ooli malAkopttisob 

117, 1 

Aw rnOt ^goU 118, 17 j j^j,. 
fr« ytoCror singalae 118, 18 \ 85 
fi'» yiovYÖs singali 118, 17; 181 
P fra;<o erster 118, 28 161, 27 
P ftw« cle 116, 18 

P Iki er ist 1 14, 28 115, 26 121,80 Sl 
126, 2 4 174, 29 40 
irruipi hypotliflfiBdi ^mK war dhUrong 



▼on t'tayyuTio angesetzt 118, II 
Irtai = Iru sie sind 126, 8 
Im^iMte 150, 8 
iMki^er 186, 81 

ipiöxl ha'i den T^rpHrrpuivoti Ka)rxaS6. 
Mttc BK der audereo. äXXäs XovMd- 

rvtor 221, 4. K Bannt tpip^, waa dar 
der Volkssprache angeboren nag (jacfeik). 

/drf ihr seid 12G, 3 

ir^ivo ifulros IIb, 26 

i^$»fii$ft6t 166, 9 198, 2 aiah» ntO«. 
yovüt und ftäyta unter 52, 8 56, 15 

fipr« sieben? 150, 20 siehe ßovZlvrpt 

iltt er bat löO, 22 siehe Sovretpi 

Ixomm na liab« 150, 22 daih« twrdpt 

Ixiixa ich hatte 106, 25 

P Zatp oder Zäpt oder ^äp jript 9tAn 
82, 9 128. 21 161, 30 162, 7 

P ÜMt b ii63ütö9 rod Mi^oa82, 12. 
5 h6Xkos b 6xitpcntSi6pivot tls tät ehSiauHie 

*nB«vbatt» Pharaw cakdxt^ iö2, 1 
P atri»t ft^ot 162, 6 

P ^fvtSi&u'rt MOfirroXi'iyt 162, 11 

P iiyütoto fiXaötör, ir yirti mMj/uk t^s 
4Mlo» 88, 17 

P ^«uA<i^ in Pharm für daa nli^ 
der andern 217, 14 

^ schreibe ich wo K g setzt, das nach 
ihn 155, 8 oy 9 j rb yatUiativ iat; mit oy 
mdnt er verrnnthlich gy. In den Texten 
acbreibt K oft T^, wo er im Druck g Vimuclit. 

vpoSrtäifuya elg räc xikrj xwr 
XUUtr. mUi* rf ifi« r« 129, 1 

P ^« apä, apäyt 155, 4 

P ?,e.ixHi 6xt66y. t6t 155, 

P iie;aKam6xo iXo6, Uw<i7fi rJvo« 155,6 

P «o^Mbrv 4 iiapfuikdiyoi, nowAf 

xapttHct&a 155, 10 

P «««s S, S.rt, i>«, SsTü?, ixuSdy 40, 12 : 

«fcs, «T£ III, 17: <fce 123, 21: 8tt, 
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138, 28: At, A&mp, Amt St, ImiAf, imt- 

155, 12 
^«s ti 122, 5 155, 12 
P «SMrl fidMarot, iyttriu 40, 14 1 55, 1 8 

ii/BOa^v) dyurtA, ßti6tp4ionai 40, 15: 5 
*{■ SXlßoßat ir)5, 20: ßaetavl?.otiai 111,17 

P ^tvtxt ^Ztrinia rdc r^g (StXifrtfs xi- 
pttat, ir j4yn rb TofionAl« tfjp^« 158, 24 

ZZla öxträ^p 155, 27 

P P,?jHa o ßti>i rot* rSF.iyv xa) a^hh t'o 10 
MOZ liid^oyra inixt^pior AvXovr Tpönov na- 
tmimvmiSturar r4Bov th xpif^ttuSor odjtl 
ib« ^nXor, dXXit npht StaöxlSaöty TÜr xal- 
Kaf ' napdt tXoymmyoli na) Mi6iloiq *tn\ 
äXXotj tuAf iXXftraipairots Kaie, gika dT/pai- 15 
VW thv dUfrif Ifrot th fi^Atvov ßtKot r»0 
t6£ov rb Ttapir "Pap jfifn xaXovptyor (W. 
i%r XeSir AruTipa) 1 55, 29. Allein dvaT^pu» 
■diraibt er y>dta, welches siehe, fmlich 
81,87 ^Si» (wpo^ *&xa), mit welebem «r 20 
82,2 3 und iyAy yerj^kicht. ,(,^ he- 
dautet ibm ivtttapiyoe- ftus dem großen 
WUrlerbuAs 2 676* kann er lensn, dftB 
die Znimmwimtoiiig ^-^^ »nicht etwas« 
heißt: von ihr ..^.m/n^i uii fx'-'y Corinth. a 25 
11, 22 und ^mmphwi^ dxoptiätis Levit. 25, 
47. Er meinte i/.y Hogensdni« PdeLagnrde 
«mtni^che Studie» S 1849» densD AUei- 

tBDg ist 

P ^ovfiüat ttpißiväos, öxivos 156, 13. 30 
Kneht ens Piotet ein msoliss giubhii Wnld- 
lAl» heran . aber das HSKnmer urfbeilsB 
BSg. Nur iu PhnraRa 

[jtHlovXa b MoXotbf napit rot; rovpxo- 

^Ama "EU^tfi ff« JbHrmr<«mfa« 105, 22] 85 

P ^tpaxTt} xh piTit rtiy HXdStvitiv djto- 
Mtirav ra} ^-h vlov ßXaOräyov ftfpof rov 
xX^fiaros rift dpnikov th MttXovftiror tfu- 
H»«« ißfätin 150, 10 

P ^intß'Mittitit (Aorist ;;^i^apitf5i7p) dn- 40 
ovtA, MomnrereflyiM, ti/A tUM/ttptvs 156, 27 



4A«s i|fttos 68, 1? 

ifpadTt wir sind 126, 3 

^ = Tijy nach dt 114, 10 

P 4/>^5ir 142. 11 Aorist in dpSm. 

adtvt e^x'a» tvSatpoyiUf x^P^ Uy*- 

tat liiiq>a}vrffictrtKa>t, dyrt^frcj<; rov tf^ffXi«- 
iiuiov dXAot (dXXoiftayov) (A. TeX^tjtSgtfyiäv) 
104, 18 

S«»a; S/A&j iir; 125, 2 = rf»»? 

i^cr<<['/^>ir (<^>i<:,\rt/i Um SelMstsa und Ni- 
kopolis 164, 17 

»cirrfs and »ttig SS »id« smis« 104,20 

Sitot oder Sf»<Jff == J> avröe 120, 30 

5fp^/<< ?iia!;ikopitisQh tcfio^/^ffuor 164, 28 

P ^ojfndNut 124, 14 

P UMt «ifityii 104, 85 

-iva Endung ««rO irtpyifnKeti wufittttom- 
xor 124, 7 

Iptovti sielie dl^e 

124. 13 

birt die lAAiTTt^pofot JIUnrxa6(ixat aaäer 
de« Phansiten filr lrJa2lO,29: «ehe 
P i9A4it <tv>rft 50, 8 104, 27 

Ha xaXd 64. 2 III, 25 

MaßdSt itrfySvTtis &^,H nach K persisch 

xayyäpt 165, 8 

tatjrxJipt 84, 28. Kannai6xatt xa- 

Afirari oPr«»; f'Än; epi'rov . r/)^ ßiy 

f^lAtfS tiaraexeväiitTat paörlxfl, ^^^S '^P' 
mtüt xpf^i*! ol d^tfpm^nn ittmt, drii 
xtttpi. I^uil^uip, das verwandt sei. LSw ara- 
maeischc Pflan^ennnmen § 234 = '• 
Leuais-Frank § 695, -56: venediger Wörter- 
baoh 1 1051* 

itAytat = ftaXXla xeAtlipuSf iw69ii/m 
yvriTtHtTor 55, 25 

ndyia xarä napaipifopity aus KoXXia. 

iit69itM« 100, 20 

MÖSt siehe unter uiyta unten 56, 19 
P Mal^ Aaßls, nvfidyfiu (er schreibt 
»2 
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nvypapya) 61, 21: nvpäypa roO ötSt/pov/y- x^f^ dxtSiAmtt^thw, fiM^ot to9 JtypvO 

yflovBb,l. K iieani 4*V^> 'ücht 167, 6 

nur öxwä^p, aondara andl dfcSpoi Terthtt: P Kardpi x^ruf 167, 15 

▼«nedigarWBl 1049>. Siebe tutStdp n^DUrli^ail^roe »00040,4. Crfanda» 

P xaika KoXowi 165, 18 5 V naylP^cj 5p<rOM 41,2: Sptrilaj, ^^yyvfti 

P MbUt;'ov4< » luiAaMOM^ el£ofi xtu- 85, 21 : noch {iayii» dkso 167, 18. mi. 

luA rot tlt hftBfH^nir 166, 8 imii fted nai w 4v*fa't«' 62,88 

P Httkaudvi tifitrpor 89, 16; t^MTpor, 9). rgaß kuA = ftpiiTTor HtiXXioy 162,19 

rfi^uroy 166, 98 10 xaovtfNo (115, 9) xaXöt III, 2b 

P Mieila»aH9i> npoinpov«» «1^ n. jmüUi. P mi^i^ la^^fiuv « 8$, 26. AI» 

ntrifn tuA StXdn xovfuthHii ^ nnjUnco- 9«ff im^k« x^nftf^wi^*'*' *fe ifnpelar tuA hr 

vUtn ita\ wimti xpifVTis 166, S hopponla öxdöiv fitydXatv A/9air' tf^ijf^r«» 

MtXaxon^ aieh« xaAa^oü^t rö xapcL \Jtj> ^mg 167, 26 

inGUiv<« riebe »«Ifiltt]«^« 15 P m^mM«!» « m^Nba /lodmi^ rnftoptf« 

NorAar^c — naXcnSi, in Pharasa xar^i: 41, 6. ist Pharaaitisch nach 167, 31 

ÖvyStäXcStt, dvvü^tiXli», CoUoqtlhim , Mtü iv xapäxt b ir Ka^xatSoxif i£ dEttydXa- 

yivet kiyos 165, 28 xxos itetxptydftevo^ xaSapvraxos xa\ dpi- 

uaiaiititt und ia P MKr^nW 50, 8 «nft nmSnrrot ßoAtvpwt bei PfaanMtteBt 8ft* 

88, 8 Ow^uliA 20 leliteu, Telmigscner, UieUnen «d udm 

HoXarZr, =s MoA/rf^ « P Mtr4< 4tn^ 167, 31 168. 2 

^lAia 50, 2 MdpaKÖ und Na/oafcixwo nach 168, 12 

MaAmViue (Mebt In PbenUHO tfareftfciM i t w /9o«vbf i^q^vilbc mmI «tr^f^MWit'eff |khv im||»w> 

y^watMldi, ifißtiSti 166, 12 ir«p} tic ^äpaöa, {>nb riif intu^iat ta9 

xaXivxZt siehe xaKaxZri 85 öjroiov iMapxu naptMMk^unr tuA iyiaifut 

MiX^ttdcra siehe iißoßovXaxröpt mv Ayiov'lttärrov Xfti6oÖit6)uv. dvroAnl*» 

»oUl« 58, 86 166, 80 eiebe när»» nn tt c> fvcyw ««Gr« aritrrot« i»rat r«0 

P Hapäpa A/Sos ulyai 41, 12 166, 22 gaßdpt' gecßipt xapayÜHHo 

xafißova xopv<f>ii rov öpovf 166, 28 Mapydr, xapxdy, xipxir, xptyivt dyyiiov 

xäßu äfidpTtifta 55, 4 80 «^iU*WK MoUUv 41, 16; ii«pydr f xapxdy 

nJißt MtM^, JHOMla, ^'■'V'' 55, 2 napii TtXtitfMtfrolt, wapii ^a^tuStAtM/f itpa»^ 

P xäfio itSi' &ipfXov, ftovXof^it^y 40,25. x^t xpfy/vi, xapic Favp^otryloii nrpxfy = 

85, 16 '/a ^mtffi^ßovXteäai, ^mtf^ SiAtum, tpvßXior, ntrdxtor tpawU^e KijXiyor xolXor 

^uidmi-np iäeXorri^t' [m wirfclldil te. 166,24: erwSbBtl79,86:iintdii«n1)niak- 

Jtpx^'^ ""^ ' h 'uuara ijSiaii, kAma dyd' 85 fehler [223] xapxdr, xapyav, xtpxiy, uptytr 

«V- ttSt 128, U; iöt, ßovXoifitfv 166, 81 = *TopßXloy nrjAzrf^ xotXoy 39, 6 

P xapoväo ifStioÖfioy 167, S Pxoyi^avAa ä<ir^a>'aAoera;>K^a(WK 168,31 

P nofotWiiBt (kebia^) «I «lirb tf« mew P iHip<«eu3UlK ««1»^, »«piw «ättofli- 

ääpöfuif Tov ölSijpov /xxptvöfiiyat f^mASttS pov [so] 40, 8: ftdrStipa xai iy yivit cA- 

odöiat (<iVi»pa£, xvpiuay) 165,2 40 ftoßupor Sj/piov 64, 23: oii^l ty 6ipt6itiyov 

P xa/ipäf yil ixrii xal dxttxX^ptapiy^, sl6o« , eÜikic xäyta xa aXftoßApa ä^pla xd 



Ly Google 



NEUGRIECHISCHES AUS KLEINASIEM. 



5a 



vmvni xai äkka dypirr Stfpia), xal Stf« xax' 
Sioiiy ytyvwAxovHtr Mortag, tiypttg, mdräii' 
on 171, 1 1 hiw tmingovJuiM » ORij^tk! 

86, 23 170. 4 

^ xaftfukr« tUos ifXaxdttfg xaxMaSoxixije 
ti, 18 169, S. 4vrigtatm A 1^ jimfifuira 
hf Svo £vXapia}v ro£oti6<öy bfitSoftivs xai 
jtffffTrjs irr ifXXr/Xa uftoiirjp^oiSftivesr , Övy- 
xpaxovfiirtar 6iic rpitov 6vÄapiov eöät/tt- 
rußt, <i«r«(M9fT»» MtAintt tit toCmi^ 
xatSi ti> appttior xi^e xpbs iXXr/Xa 6vyapfto- 
yifS^ai^Av , xaXotiftirov 81 rSovXä 169,9. 
raAsrhalb PbaiMM kk^dpa 169, 7. siehe 
«jfovüUl uaA tafifiir 

r Map^iiti'lf:üiuri TiXaviiuai IC9,24 170,1 

P xappavieiai 6rpi<pu) 169, 23 170, 1: 

ntpupipoßat, xXayäifiat 55, 18 

Ftuifi/tirta ^fpo94f tiäiAot 170, 8 ; wi- 

ido« 55, 16 

P napftäm xtrxAog 169, 24 

P iu^,y6 tXa^ 41,10: 85, 27 170,8 

P fuipriiato wm iuipr6 85, 27 170, 8 

P xaot'dno FXapot 64, 13 

P xdpöt if inupäcrtia, b ^Xot6s, o0rtf$ 

^baSt, roS i jvtmit rv» JBtM^ipov 171, S7 
P xapTccr «Aotbc »ivSpov 39,6: 1 72, 1 
P ndpröiy = xapTixf 39, 6: 171, 30 
P xapröovxa siebe xoc/artfoCft 170, 31 
nmn^ anb» Mpriy 89, 8 41, 16 168» 24 

179, 26/27 

«9, 11 173, 5 
P xaöpdpt xfipaü 172, 6 

Ituidxjf rolt ^•XXotg Sßtotov 87, 8 

P xdtS^opo JpxtvSos >) tiiHpd 180, 18 
P xaötovfit «pvtbr dyptoy dxarääHes, 

lilMter npht Ifitto^tiwtmr. tvirou rob^ 

ßtxpovt i>6t\ xdxKovi xapifove ßexaxttpl- 



#100 174^ 1 

F Ma(Sxdpa A/Soj xvptrtis == ^'"J^-P-'''f 
87, 13. Venodiger Wörterbuch 1 1046' 

ttdMtHtm yvratiulot xtqtaX&tti^os dp- 
5 x^^fpoftos fitrk xtpdxtoy lx\ xoH fttxdatov. 
In vielen Dialekten KappaJolciens 174, 18. 
Aber 173, 29 steht xdaavxa 

P MdOA fut^et (npoSy 172» 18 

Xtt66l6a xepixttpaXaUt 49» 8 
10 xaötiiSti yaXtaTefiedt m MMW, ntfiuw 

iftaXala 173, 27 

P «HrMoOn ttawäleamiiirvr Mvfia 

IfeöStfpa [f^dxos] 87, 18 174. 11 

P xaööovytva TiaXatäi rö tySir^a t} xh 
16 {indiriiJta 87, 19: ita\ai>!rym iySvfiaOuts ^ 
hndSfffut 174, 5 

P xcc66ovpt^ uXhttv 87, 24 174, 1 1 
MttxoHoXA xeaaMam 174, 19. Siehe 

80 jMri^ftrMrriififAiylOÖ, 14 125,18/17 

xaxlßtp' wie im alten Griechisch 12ö,21 
P xax^i «vyopiXla 5U, 8 : 6vy6tdAcBtg, 
4wofitXla, colloquiuQi, X6yot 165, 23 174, 20 
P xax^tia — xaXat^tve» 50,4 87,30 
25 174, 20. Alsoisl4u.!fa„.Zr^ WBll038''ein 
Terstümmeltes Wort, dum voi if ein ^ fehlt 
Mitfiei*' »oiejff » ^ui^^Vi* 87,29: wtJut' 
XV« XPV^ittttvaiy eig nmxApv&ir xotXnßdrttr 
ixl ßpdx^y fy rali ftpaxöjStdi «wM«ts rifs 
30 xpttykodvxtx^s KaKxaioxias 174, 22. Fde 
Lagiide armeidtdie Btndiea | 1188 ttbw 
f^ffe [so, Worterbach 1 1078'J — rr* 
[Payne Bmith 1 1850, wo m^^ine Reliqniae 
graece Vonede 47 natürlich uugeuaunt blei« 
85 1^1«« '^A.l: [Dm]MnB628,d«gM«liM) 
imtity6 Telmissiscli, siehe xörrivJ. 175, 3 
ifaTiVij[s] xaSaßoi (iirl <pv<itxife iyyoiett)t 
xai hp6s, dytoe, dyyög 174,26. InPharasa 

40 »fflfl Syiot, dyvds, ^Sixüt xa\ äptjßxct rixcji. 
In jum^k rov J^nOtvö 4 <'^s*[s] in einem 
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nnch 114 '11') citioi tcni Liode [oljen 4, 27!) 
aus Pharasa. »tifi tSÄAots tXArfyog>üvoii Kair- 

... xapi TeXßit}66i)fots Xiytrai ntfA Ati'uu'* 
äptw tumrb (bei ihnen Maritrb) ft»fU, na- 
pik ZoJUAfnrtf mpl ßotn^itov (wmvh flo&tv 

po). In gan/. Kapj)a<3(iklen iroLt anehtes Wort 
174, 26? HaSapoi (dry6(, Syios) 51, 2 

1* MarlruCi iyirtxo aläpia, inaiapiOäi) 
1t dtfM^mpa 176, 8 

P narrsSoit fipiäXrtji, Anh'f.ir 4 

P Havgäp Xaßlt, «vp<jf;-pa 1 65, 5*. Oben 

umtOp. Wild 4- ■••^ mW/^ aeiii 

P X(rj» jrAti'fiö»', ra nXäyia fi/'p'r . rä 
ir/pi£ 86, 12: nAtvpör, »lpt& 175, 10 
td «4 88.15 128,16175,1216. vgl «AI 

Me^l ipyaKttov 6i6iipovpyix6v , ^tüAf tS 
ripvirai h ßiStroos 175, 29 
xiiriap6 = OqnTipoi 120, 12 

rh Mtwlr da* ihm gebSrigs 120, 2 

Htpxfy 39. 8 41. 16 168, 2» 176, 8 
119, 21. äiebe napydy 

P Mp/p «wnkaiw 88, 19 178, 1 

P xtftfMortfNo a<pvpa 1 76, 4 

M^^i m/rrdpupt 192, 3 22 24. üntea 56 

tma&e >!«(«« 120, 10 28 

iXfviiur 176, 7 

Ntv;;ir>;»- für altes intvi/tiatjv 125, 21 
«ln^nadMrrtfi^l76,18. üntwi/idri« 

xipß.'y hi'l J(?tl xaiiV r?>t' AvTtravpoy 

«foti fdh'M'pwf 188,8 »iur^^«fiwol)M 68(7 

»(«M SillBiscb fiOTi. .^;;'T»r; 128, 6 

maofih itphtpos 120, 12 24 
iA)f6orar[«] 72, 26 siebe nnter fia/nnv- 
fiäpta: oben 46' 81 86 

x^itf'pAi- = ^fßoypSv )rpa& 43, f» 

P MXoyp6va = xpoypdya liAot Upanos 

180,7 

Mnthitcb »Acfe 176, 19 



HXd'Sdiia 169, 7 Si»»hp N(r(J»i«i'rt 

-Mu Wortaaffix in Pbarasa 64, 10 

;jnpOxi66txp»st 180, 14 

5 Hiyw » x<Sg( Tier 177, 12 

P wlJKv'o rlra«»n« 117, 16 118, 28 
HoXäa iXavra 88, 88 176, 22. Flektiert 
ia P 1 76. 22 xokiyMa, »ojl(i^)tf(», xi^Cv)««* 
P K^^opot- O0n» «aüUitian mpJc ^> 
10 fiaätAttttt 6 Mfnib« 6 dlaf^ptwv« *A(< 

Tf.Xov^irtft t^s tiHoXouäias rot» Jtfc^iiAoi' 
V?w'M«6. V> *Mn>^ »6f<oe Sea^Mtm Irp^, 

Wal //ffi rb r/'Ao; rfft itioXoväUis, Arrißtti- 
16 Koi;* tpiperai fit tök oInok »al tiSnttt hA 
n/S rpani^tii, iip pt* irpoytvpairliovötw ä$d- 
4M9 «f ir TW ^tfufi, '» «rr^pb; qxiaxl^t rh 
wpöyivpa plxpi r/A<M ,-, ij.Tijr/ yivtrat n'-ih 
tür iy Toj utx^ Xpbs äXXfiÄovf *b Kivr^otf- 
20 «MW cJk V»ti&9, dtrtddf «ra.« "Mr M 

ipwo»' <IvriS/i{i'o{, MixTaaHivdSoväiv ixi- 
ni9ts »ffflatf Agmoh^, funtpvrätvvt, t/fnrtt 
wipttXlööorrat ils ByMoy ötpoyyvXov , rof< 
26 hMoiov xh fiifiog drtatrduiyor Xaftftävit 
rh ÖxifßM toö ttavpu& 177, 14. ^ = g 
xovtxZt i SptMtntMtSite fidxcnpa, 6i ^« 

6iy6pai 177, 9 

80 P mfimp vier 88, 81 116, 29 117, 0 

177, 12. Nur noyxäp 88, 81 117, 9 
Mörr^ov/Mx 177, 22 siehe unter Mci»'^o^g 
P itopAtaio, luXbttfpor 42, 2 : fttldM^pw, 

h SiiSMOi lov ftiXtxot, fuXijftjxa 177,28 
86 XMtftxiäxa b iro6ript)( A:irc>>f b fySoS/y 

T6r Mvftdriay xipißtiXXMy xb öüßtt 1 78, 3 
P M6t9t ItmA MoA}] Otos 176, 20 

P xfSr^t tSpros Xtimbt in ülxov 176, 21 
H<ixtfi0 häpdofioy — fna^Jft [Wörterbuch 
40 1 1117>] 89, 1: 178, 6 

P »owro6r» j|M^6t«*'178,ll. K Mint 
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p«rgiacheä and annemaohM ti6gi ieh Pv »ooi'fi «^xotVrat 185, 14 

kenne nur ^»i^ xüiia) 6tpi<poitai 161, 11 

P ttaßxfiw dfßit 178, 6 M3«|>Mt jr«jM0rpo««jd^ M tOif ipimr Wt 

kovXovMa >Atit ipxt^H^ mKMtenifB 6»- 1 6 1 , 1 ) ;' 1 
Aif« 178, 13 6 Xata Misthiadi xi;Ai« 185, 6 

mcyntficr 17B, 21 liebe mtetr ttdyui kOhm iXirof 186, 18 

P Hovftxir^s oben 52, 12 AaA«« = /Sot'^t« 185, 13: (^;t*«»'. ß'"^" 

KOVM4» a> rvO«« A4(m(o^ 9)Miarp89,26 104, 21) ßof 104. 23: arrci 179, 23: in 

P KourttM» iKgßaftifli, Flektiert »to* Ümm StüM in «nen griadriedieB INdekteii 

»öyna, irraMOimSSm , xaiiniaöa, hovKoHi 10 El|ipeideluens Ulilich 

Pftr-iiv MüV!tituni, ÄOfjrtiSv 178, 22 (wo zum XaXnv rroh^- fyi'iXcjetv rptfäupff flol^ ll^t 

V&mr xio/taifiMxioftatf^ca tiaGehtraeizatig). 10. Siehe Mpiüs uud äA/ik 

wwrtfyow »neh 106, 22 gtMiuil A«Ala 185, 16 Stiinme. 104, 21 

P ,»i ."-,nf .fiÄT/pot'pj'tiov 5G, 5 : (JiSr/pfioK 1* Aa^rr!,j.' i{Xt\ra>fj IfiS, 22 

s ^at.|>iH^ öl^, 29: 179,8. iit ^lu^iy aj' 15 AijS iti, upoöixi meut in der Kedeusart 

liMbee PSinitli 1 18061 A«»o = MW A» 185, 17 

MMIuMt = Hoxfpa 179, 8 A^< ÜMafdutpatov ^ nttpWtmmAr tft 

P mni|p(w<i*' ßvi>6a 40, 7 179, 10 bfttarvtnt 125, 23 

Moup^ « Movfii 89, 29 P A«^»-«» {typada 185, 19 

P xovpo&m nviAm 64, 19/20 110, 12 20 V XhidXX' lr;tror«« ir«)B«»eeoe 202,4. 

115, 8: Sidtrotra, xt'pia 179, 15 Sicli<^ 

Movpaäxtpt ixtöpofuls >"*l Xotfids i9,9 Xiy<u fipix" 51 , 28 106, 25: 124, 9. 

P »«üMk SoxOor pfyu, «mt^ 39, 12: üabekMiat in Plwnm imil vielfiuh andenvo, 

xäy ^o\\ov ffy^ 4yjr^to^t tUmt 1f 6Kä^r/ gelirliiR'l.r^ch auf dem weißen I^erge, um Sebas- 

179, 16 25 (eis, Nikopolis 185,27. ?erk1iX Xeydya 106, 

9 novr9^s Hfi^tftror , HeipaX66t6ttor 85:124,9185,26. Aeri>tlUn;«al85,26 

yi yaiHt'tov Sl9t9t ywMifaShn ft^pmkfiM^iOB Xtpö ytp6 112, 21 

178, I'i F Xh^,ais b napxbt n^g «uiMfutiat (t5 

P KovtiUpt etpwaytf, äyxiöTpor 89, 13 dönpo roiitt) 186, 20 

178, 17 80 Ähomn 108, 27. {Habe ^«r<« 

Noxuci Ourdanisch <ss plmaiHiedMlll Xutoös /.;i)?!it°:sch = yupöi 69, 30 

>Kovchi< [soj 179, 22 A/r;'xv>=liDgir 117,2 23 116,30. AiKxip 

mri' 89, 9 j irgend «tue ZaU 187, 8 

Kpeylvt 4 1 , 1 7 1 68, 28 178, 26r siehe P Xtmo^ # 1^ xpft<}tfuvov<fa xpb« 

Mptxir 168, 25 l tutpydr 85 ndXXriötr wvparxrov)iira>r rt/utxh**' Milpov 

P xptxfyt 179, 26 180, 5 ) 44,5: iSfipot ir xpnOm*^^ov«m Ir iUM^n 

Mfitttl siebe jcä/aaira 219, 26 if^mnaxav «SAorro« rpbt NtfU^tfir n^MOttefr 

Mp«!; ,r>'M<of 104,22 179, 28 185,18. M^oov If^r,, 9 

in allen Diulekten Kappadokiens P Am t u <iiiu 51, 14 150, 6: iito, 6iro», 

npvyiO^ 48, 6 I , , , 40 Fecftet Xmfianr, Aoriit JUmM 186, 18. 



w/'A'« 180, 7! ^ "^'»rpi^'M e. 
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rr>r.>?, »ufrpcjä 187, 0 liei Mistbieru, Phloge- 
tAiiern, Malakopiten utid andern, nicht in 
FlnnuB, wo miii cetfiim Mgt 

Xoifßap selten fOr Xovßa 187, 9 
P kovHpl&<t) MUiaßtßfK^xfä {ntpi ätfplay) 
61, 16: xataßpoxßiZüi, Maraaxapecnaa, Ai- 
XCM* k6it9o mA iJAtw alßioßiptgy 

»liplai' 187, 2r. 

^AAoM rtrt XetsiraiSrfifnt 188, 8 
Iwo = rfArtf^ JSJÜtrQ 200, 3 

Aw^lr^t tvkvßa ij vtpiSipaior 49, 11 
P >i« 1- oi, o^xi 188, 7 

("P^- /"b'io) Mt'yatfovC«'). 

/I Jk^Mtte avrat, dif if filr xpürrf <pahftTta 
Jfvntirt , !} ß! Sn-rf/ia ßiiuitttno-; ri'nös, 6tf- 
/taivovOt ttiäatyützata xh ftirpoy Mal fiiipär, 
tlrax Ük hr xp4^t ly nin nmyvMm im- 
Auif^i'Vi^ Hf'/i-iipi , natZofilvKf) , Stä rtvos ßi- 
Aiir,-, (gita) -Moi ^xoyft 'oftoi&rrfra wpbs rb 
TovpMoßdpß. ritAim xaXoviieroy xaiyvliior, 
iltokiyom tk tit t^BfitOftif. 'Mit ^Hr 
^ döxoXijääpiv xtpi xijv üuvHplrtjÖty loii 
ttv/tov T«v A. ivdcyxfi vk 6uvsptyi)6atuy 
tify 6tiiia6iaf ait&f tlit t% ntpiypatp^i 

ntoixSi in\ y^t pixphv dßaäls xolXufta i>ii\ 
10 huao^tofdtpov th f^os, tuA 5 iiMcrJ* 
0rcp. xh «JUfrof, th xo£UiyMt coSra jcariiim 

Ätüfia h nalZf^y iiq>{vn naxk yrif tutSirat 
tify gixa ^roi, rb ßiXof, {5»ip ixtt 12 «• 
pbt«u *lMarotfro/i. ^li^o«). 'H glra npina rit 
tdtft hA rf« xaaifttiiat »at füc dxoTtXiep 
ptt adrijs Cxiifif x^"'^'"''^'- ^""t >) gi'm 

iutrit fä äxpa oßr« iriTttAiMfj/iivri, Stört Stic 
«potßvJdlt rff tijt Mtqm itit fidflt«v *wo9 
Ixipas y' dranrtt]fi§ äya. "Afia tuOaiAtift 
rifs giras InX rijq fif>ir)it»fi<t;, h ^ral^wy irXi^rrri 
T^y ßiiay dnpay a^rtft äi' ktipaf ^dßöov 



x^upi, ilt th fiipof *Si, lySa iKtötcy q gira, 

«t^T^ TidXxy xpäiti itifVTÖynpi, rl/y üffzi'pav 
5 6e ravrtfy ipopicy npiy ^ xi<Sp ixl 17s yifS 
if gira , ßtiiatptioftiytis Ixt aiix^i, yii r^K 
nJi^tig Ih rplrov ^tener ait^r fuatpky xeA 

xpd^coy rh rpirnv Xhonai. Flra* R\ TtpiiRft 
ftäylaöoy. Kat rört dpxi^tt rät fitxp^ xb 

th rpkor finter ^ gira, t«n»(hf Btita^ 

7<a) Sy XOVTO SBptixp toOovTar /irjfsot, Rtfo»' 
0vyt^6»ytf3tt fuxa&v tüy dyuxdX<iav neu- 
iiirtmr Mc xh ßpaßtior t4v vluvr» tin rt- 

15 rrrori b i<piSpuSp6t. Tb 6% fdtptffia yiyt- 
xat LiHrc; : u/rftvr (SrfX. ipyavov Tot" 
xpoti) t'tvai ttHii ») /idßSoe, 61 iis hXtfxzi 
ri)v gUa, <UA* 1^ nvrki ßtirpov l^n n- 
xpajrXdötoy pijHoi r^fidfitav, Stin «i( tfdit 
20 pixpijfta Xiytt , xt^ytipt , Ktivx6yt<pt , Xixoxas 
pdyla6ov(y) , Iva i^dylW {j6xi iriX, dxoxt- 
Jiäitm fr* fdtpt»), «fr«* httrMüUutß^*»" 
avrii Xiyn 6vo pdyla , xpia pdyla xxX. 
pixpt riXovi. "Av Xotnby if ip^ttjytia xäy 

25 A. ßdyU** Mal ßdytaiov flrai ip^, xpi- 
w f ^ teöt&y Vit 9itnft9 if rp SePförnp. 
fi.ma* mäini =ßuTpü. Baxxp. mi—fiixpor. 
M Aauroi A. xoimöla , x^yitpt , xrfvxöyi^, 
Ähaimh foi «Ivttt iXve «burröAi/xTot 191,80 

30 itaai bri MiatliiMrn, PUogetMMn, Mal»- 
kopiti'ii fuv T,)oxov 9 

paSaivu fiaäalyiaxa 106, 24/25 
paxdpn Kvrfft ™ Jui^uipif 91, 16. bei 
allen Kappadokiern 188, 15 19. ifi^ayf. 

35 venodiger WciitL-rlindt 2 193' 

P ftaxapTu>/iiro yd A£vyaXtt 91, 16. Nur 
in Plwraia 188, 20 

ftcxnrdSt fiaXvxrpa , ir yirti iöudtMpor 
MerXviTTiya yt'ittptH^ xov wpo6t>wott. öxtiby 

40 napä 7fd<Siy tXXtfyovfäroie KaitnaS6xats iy 
Xfi^itiiir #«yMMmf«rl88,82lXaäU 
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(funträ-Stor ist Verkleinerungsform ▼on ^lu» 
Fnyta^3 50(j*) — »Ibjomjt Wright cata- 
logne of 8jnac manascripts 319', welches 
Wort AG«ig«r ZDH02527e erkUtrte» Oha* 

10 viel Witz XU baben , irgeud ein Weilc 
Ober die Hcurtolögie der Kin 'iii' /u oitieren. 
£g genügt, aas NicNilles calendanum ma- 

iwla 1 201 nsofdliMBi taB Mit 418 tat 

2 Juli zu Conttantinopel in BXaxipyat die 
nataäiata xoö fM^piov n;« äyias Seord- 

xov gttfeiart irardeo: wo fiaipipiov aus 
tuatvOtKo 66, 26. Dautung ftihlt 
fiaXama bei den PblogetaiMni 7>vrtact ^ 

xaAAu^oü/Mrot 188, 27 

P ßiaklii V iuüuat6s, {toüStie, drilätats 

ff«C »fMrrfc' Vy^f«« myilais iiA ygyyri i » 

188, 80 

tä^kon^ mjlglicber Weise au8 ftaXtp^t (nclw 
iftvv/p Tpaxantip tSraritp) 1 89, 5 
pora siebe ßovÜrtpt IhO, 21 

1«< 189» 14 

P papetStim ftÜUtA, tppvnt^t ^v^VnB 

189, 16 

'^mpadtäm — ßuipa9»6» 189, 19 

P papiropat (Aorist Ifiapi^rjv) irnyit' 
Xoi fiat, ityuiyi^ouai 51,18! auch noch (ppov- 
xÜv>, ipyäüopat, dyatviiiopai nphf htitiXiöiv 
4 htttvjfiaer nrk« wftdyßtarot 189, 20 

ftiptxo iipia iXaxidtov ntyiSovs neben 
Jmp und des Epiphanius /iä/vi/e 91, 24. So 
viel Witz und Gewissenhaftigkeit hat man 
aidit, aMiiM SymmieU 8 198, 81, iMiae Ab» 
handluugcn 197, inline antioni'chen Studien 
81440 MHufUbren: ein Bettelbrief ausCon^ 
•taatifiop«! OB «ihi RnUnnq^ir dtr Sjbb» 
BieU 8, du» war dw TlMflaaluae GriflehtB» 

land« am Epiphanins 

P uapxdkx^a '&r vjttptpvüix^t iöxvoi Koi 

Histor.-philolog. Classe. XXXIII. L 



Sun'J^MHt ?P»C. 'KpoMX^e, rfyvS, * Ii' tals 

dötariMoit pvSotg ifv^y^r fjyij/tortv6perot 
6täfn»»r 91, 29. Xiytrai xai ntp\ Sfjplvr h«A 

Hovf vo? ^ciuiwv ixiß Ih toxi l'jt««' 
/top^ify ärifpcüxov &pa xal Bupiov, xipä- 

phv iv\ roii pträuov KvxXa»^ ("atp^ »1^ 
10 Tot'phots TexiMda) 190, 9 

P papnadru fidxoptu, ipÜv, xaxaßäXku 

^jt^foe 92, 9 : /MipffeetdM» 4IP<9o», ^ul. 

Xouiti, xaranoXtpä 104, 80: BOOh «isJUrfw 

übersetzt 190, 18 
15 ftapovMut oiobt in Flumaa, abar hA 

IGatliiern nd äJAmt XamiuMtiatt ^ ad 

6iaySy>i 92, 29 191, 18 

pagixSa ~ dSapaöitiia 60, 15 
ftdOmt i) Xiitxit ptpßpäva i) Molärrovtfar 
20 xic pv<uSrf plpri rot) xpieexot raO dxuStpa- 
yßlvüi' ?.üiov, tlxa Si xb inaxov xpiaf yta\ 
b dSijraxos Atxotfo^nd^ Jtyäpvmos — Jmj^— 
191. 20 

P </«T«ciiS^<»; vvHXfpii \^\, 24 

25 ^iäTXl acht 110,29 11 7, 28 118, 1 191,29 
pix" paySärm 112, 21 

fA th tp6jn od«r «Sra oder Xiy* 195, 87 

lUya ds Ipev = ßilicDV ifub 115| 21 

80 fiyairapet = ixßaivoptv 124, 5 

^«i/> ijyifrepa« 120, 12 198, 14: nadi 

93, 6 120, 8 misthisch 

phepo Plorsl /Utepa iutittpot — ai 
120, 5 6 

B5 P ittxien, ^%tiitti^ ^ ^fiite f«& tfsAy« 

povpytiov 193, 16. sonst »ov^^b^ povydn 
fuxdria invtvinJtta. ftdvov xax ddpt- 

tO «rl »«5« öj;r;yiuTi^irni 194, 10 

P luyrära {xpoipipttoi midana) yvrii 

H 
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fuuycßivjf, rdr ^/teriöy /£«tfri|Mvi> 194, 19 

P fihBtxo uiHp6{ 93. 21 
fttpaxdXt = b XT/pbs b fUkas, tbr bxoiov 
A( tfjoi^or «jpb« rb ärdamtr ßinmxitfiU 

Ktit foi'rni' HaradTTföfoöiv ai'rh (irf ptiottpov 
tuA fidXXoy Xitay , oi 6k naidtf ftaKctxovy- 
Tff aAtb teXJknutft tt^^opa wtdyrm, St 
iitvh* tovto Ma\ b AovHiavdt, xaä' S itr/- 
ytirai Iv TöJ »'/?ri')rv/&) « . O! fapaütcijrai 
xotAovtft rb tlSof toino tov tnjpov uapa- 

Anvot ^ >'/v(i Tovpx6yXt»a6oi wiptxdXf 
iXtyot ßdvov KaMraS6xat Ha\ TluiiSat, 
Ii» Tovpx6q>arot "EXArf^tg xtxärrai rg X. 
fupeatiJi. 'fV rMfrotf 4 ^ «9nr »a t y « «iw 

dpSoripa Ma\ dpxfioT/pa it rorro (iaoru- 
|Kir<K /x TOV 'Apptv. meghr = 193,10 
P ptr6xn. » ^Mtrdxn 217, 28: riebe 

P iiyfnu''ft ~ poppip 195, 3 1 . Siehe dort 
ib mistliiacb & i,,At 120, 10 
rb ^ibr de* UMloigft, rf^Mbr die neungM 
130, a 4 

iiopiidp — rätpos, firijpa, napit irXtitSrois 
t^v KanxaSoMÖir .... ntätfänta» uapKpiap- 
ßUrt} iXXtirm^ Aifit« tfffßui. . . ^ Mn «1 fe;^« 

dXXii firv/fip 195, 28 

P ßMi = mttd 127, M 196, 1 

povydvi = ^oirxort = ßixtn 194» 7 

P povyta ^ivla WO, 12 

^ov^ Phlogetanisch dpagyri 93, 27 

hoi rifi ijXtulas 98, 2S 196, 4. «fot «». 
poXtSoihtMO MaXovpiyit 196, 5 
ßtovpto ft^pTos 03, 81 

ftivift Mot tls tiripa xepiitTtXkloMfyvi, 
p0Ö4ift Mopmohg S&tü ßiMßkB ^dyas grufv- 



rhv tpXoi6y , xfrffy^f pi^nfrm vpb( Hcna- 
6Ktv)fr fiaäTixtjSt ptyyvoyrts aitvi^ lurit 

5 t6 brniHoy xapixn luymkifr tftwrm i^i' 9^ 

vaniv Iflß, 8 

;iot>rA« acht: Malalcopi tisch : 1 1 7, 2. Siebe 

povxaptovy 150, 20. Siehe flmtlrrpi 
10 /io»/ifi»'(i) wi>u/l(5vik) 112, 20 

P povxtaßta {povxtdyxa, äpovxtijöM, 
fyo&xni0a) AM, i^iyiipnaHte AM, llUiv^ v- 
|W 196, 27: 210, 10 

oA, oixl ^1. 29 128, 15 198, 16. 
15 sieht in Fharae» 198, 17 

V ^ " iftA. pafialmt iiOpr 

i^njy 12S, 29 

växa. ox\ oöxi 51. 29 128, 15 
¥ma oixi, iutpavrnuis ** 198, 21 
10 P räx»* yixa. cwMr vim «apk 

tapnd. 198, 26 

yeyxdiHM yeyniÖK«» nnd reyKdcüxopai 

ßaivcü, ta^hy ttä iyxäöHto 199, 1 
25 P rey'Nw^M e^rtä 161, 10. Aus xAn^Sa, 
dxoßaXXpftirov tov X xaxk ipapaditarixbr 

P piymKifui Siittf6ts 161, 11 

P vtyKdj6xü] f) lyx^naa aus lynkkLiro 
80 ^^«0Nft> 161, 16. a ßmirca, ßaSl^, nt- 

vetNctoß/tai xaXociv, /toroftaxi 104, 25 
199, 4. Aorist vtixttäat<iey 125, 16, vtixtii. 
6rav 199, 4 oder vtim<{tf>ar*' 125, 15 
W P viny>ei}i» und rnftoSfun (Aoriet r*. 
Kpo:»B7r46, 19199, 18) = dxpoäiuit 199, 18 
aber ruipoS/utt dyx\ Ayaxpovpai 203, 14 

P rtktio mtiyfärot, draXMXv/tirog {xpo- 
nu/iinv «cytl tifCta«« ßstJäÜiov} 199, 9 
40 vc^ioXiSovxxD 196, 5. siehe uovZln 

ro mramni det Uumb gehdnge 120, 5 
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rt^aX6, ri<paXot, ritpaX SHIICmIi h 
iß^tOit 148, 19. nach 199, 20 yupmlSt, 
rf<p(t\o(, vftpaX bei alloD KftppadokierD, aitr 
fiicbt in Fbarasa. TergUtoba d^it 

ritfnn» sss dritttar 125, 17 

fix'' <fi, «4x1 5i» aS. 128, 1» 198, 26. 
Siebe rdxt 

r^pta 200, 7 aa« den jetzt von mir 
tenMugagtUnm Liad* 10, 15 16: filr 16 
pirtt dM Dnidct und der Eds gibt Karo- 
lide« in seio«« Ba^ itdyn, und adirtiUit 
lig f ttr Ixn 

mfila «d«: vifttkt « «v{p um Itfti« 
46, 17 

vo^ari 115, 8 and Sc voßärt = ävifit»- 
nit ttt 116, ti. kh habe votiän Iwrgft- 
ttaiUt ia dar «bi^«b Aam«rlniBg darTnte, 
welche Karolides in dar Korrektor uii bt ge- 
iMen bat, da ich sie erat nacbtrJigUcb ge> 
•efariebau, ob«a Seit« 7 

P r^M« mSUUo« 4lrl^ 40, 5 51^ 5 
aOO, 18. xU>v 200, 18 

yovXXot äXXot 150, 21 

fiiyj^ = mßtjr 12Ä, 21 

£U(iu, fifAj?tf« = e/Aöa, giAi^'xa [auch 106, 
22 201, 12]) Mlxtm, iladäaiy» 94, 4. «ix- 
TW 201, 18 

^upporrütt B /tapalroftai {ntpl ipvrüy) 
50, 12: {xepl tpvxäy iy yhrn, xal drSitw 
Mi iiripmr) 201, 15. ii02, 1 

ftwdrsio «kIU« 50, 19 

P &otMpp6ym (ßievvfiAitir) fmpabftfßta. 
201, 27 202, 1 

P iv^fniyrio ixiXXa, tb öxtiXoMfiüftvöoy 

801, 29 

6. lK$(ix<$ xpMiytitat twr rvxvty b, tAr, 

%6, xovi , xä Ttn^^tete dttoXi'/yovüa il^ f, 
dMofiäJÜUzta Tb dpxtxby t roii äpitpov, oioy 

kiyttm da 9rt dt {fy^ äg it d6 9(h 7 



-ar' Endoog de» Ptrfilli* in Xu^&ya ko- 
124, 7 

P 6yäs tiSoi 202, 4. SUha Urroy^ 
öifkos ffXtos 112, 24 
5 tifia täfui 112, 24 

•oNor -«Owar. Nomina end«» ro; 64,17 

dxKjj/p i)j<r7;/jt$f 189, 11 

114, 25. d^y^pis IIb, 12 
'OMo EndnBg 64, 10 
1 0 dXafiaöitSa 3= dSaftaölr^ 60,14 185,20 

3k 114, 10. Sit'ho « 

dpytafitkyi oder dpyiinän 202, 13. Siebe 

P .V^f >'(^v^6v Äpos 209, 18 
15 6p>\'ni (ir>, 25. - ;fc)A//3<t. vKpoppöri, St 
tb vöup ngifi fipox^s dxb toi- ötiißianos 
|Uc» «yAc rb iSe». iL Jiitf5Hfoaw imA 
dXXoti Ka*xa66xatt, xapit 'PctptuHAans 
«ovtpa 202, 7. ünten 64, 14 
80 F 9VYa yal 128, 16. i^a, v«d 208, 12 
P «Am i^por, ^eiMxopcor, lipmtdmor 
802, 16 

P •oötfxo 65, 26. i^Miung. dpov^MO »• 
25 P -«x> -ovjc« -flvx« 65, 24. Eb«no> 

jSffQX» ipydxt xahäx^ xofioOxft 
wm «w« 123, 21 
9aytöm = Intdym (futlt futetfiamdtt 

vxoyoias) , Futai* dytaiiayaötit 125, 9/10 
80 1' xaydyt tb Äli ßrf66t^y Ha\ liyHcTtr 
Kvtappioy jttiäfKty, Mal aitii tic Aynta nal 
iA fai4tm. im PhrnaitiadiM f Ar«/!«U^ 

rov a iv ipxv rÜK XA^ttty ilyat övrtii»- 
6rdtri, d\pHov6i, d\Xtiy6 , vf x^joi%<iJti {dva- 

85 xpovftat), a.}iydim, d]xrii^ (Xaxriiia), 
.i}tttvtfy {d&tr^, vtOttttJOim {dmänrd* 
9t») 88, 18. »ttr^ MvXäs, /SiTtfite, k^Btpvr 
143, 6. iraydvt ric fitraBv i>dxio^y xdi xXx- 
Tva»y tä>y dpiaiy öttyd MotXüjtata ^ X**ß^ 

40 d^M» natt tkSfitxaätmfnutt^tnm fii&pm 
208, 6 

Ü2 



f 



«0 PADL OK 

P itity4ipt9t Oviiw BS ptuqtmfii 94,16. 
208, 17 

P irayäprgtxo ipa^ v divßOS dfitot 

94, 15 203, 19 

ifUly rh xxijvhv rh vnh Tay tapaöttinäv 
fUiXovßMroy StfioßovXeqctdpt 157 « 25/26. 
Silw j/mm 

noYti iH9ot 96, 10 203, 21 

P gatSi^HKO nai^lor 64 , 1 

ntiivovil />«"p^t *'^MC (m^^ 203, 
22. Ttrglriebe noytni» 206, 6 

naiiäxf ^0 mit latoimidMiB i C6, 25» 
Sieh« *mdxi 

txamtMt3»6p>t AtpäaXitov 51,27 203,27 

'AEiärati 1 81, 11 : dvAdmor 20S, 29. 8idi« 

P »«vNMattfa oder igapMnöa Acfvt m 
tin» und ftrvvw ™ Ai^u/ii 150, 4 

irtrpfrtrcii'Si<r 204. 1 siehe «ipaTLiAi 

P napanovitvia Xlyv « war" ißtamör, 

tmrtikuyAf ytyytS^if 96, 12. ftoroHof^, 

yoyyvZto, xoväopvZa 204, 2 

mapijta jtoptvov oTnadt 126, 22 204,4 
tuipt/tß im6tfii<pu oikato 12(^22 204, 4 
P Kttfi063U Mos i4^9V Jbutr^ABov^ 

fidfiros 204, 9. Sishe «pxtup/ 

ir<ttfa( oder xaöäs »siebe nodäna* 204, 

11 i vo ir<(tfa vortf« mir orwlfait nird 
irdte Oller ^adä Miatbier nnd andere 

^l^iJ^mvoi Kaiina66Hat, wie LmI^ sprechend, 

^{(og, 5ti6s, 6ißa6x6s 207, 5 s= phaiaii- 

P näxa lUoi fir'Trrrinc l'-^-^\uV 204, 12 

P irißaXe ifd^ijäri, inexakt/, bpfiffriHont- 
fior fyirtt» (IMivB ittfA ßpoxifti) 204, 18 
Miyxt « pagi lIilakopItiMli «im 

117, 2 

niyxifto = pegimo nepxxot 39, 30 1 18, 28 
P irOtf Mcr^ 98, 1 



LAOARDB, 

P tttSimto ftaftdAvpov 98, 5 10 

P KiS6ya IxHtvä 96, 1 
utiftavt ftiya Äo;tfioi' r;S(»ri>s 204, 16 
P Kiiöäxi önXJfy — i^rnjimii^ [artoenische 
5 Stadiflii 8 2282] 96, 11 204, 18 

ntytvxiißo aus Anh Tfir rt>>- i7.'\X()v ~ «A- 
Aj^Aov« 46, 18/19: — Iv dXXtjXot^, xpbs 
JOXiiXovs (— iw' trtcr «4U«;) 128. 12: 
= dXXifiXovs 136, 16 
10 niftayav aTriäctroy 112, 19: ^vo »ipa- 
rar gorduni^h = iiio dniaaroy 46,22 
P wif pAvw 96, 20. 804, 22 
P niöx^i fragend pirüri 96. 20 
P ixtxeti^ xiSot 66, 86: müoe ßiiy<n 
15 204, 24 

flliif 204, 20 

xtßdy x**^"^ ßapftiyof xai Stic t^s fif 
69«p iftßi^me KuBi&riiitrot tXa&tmStt 

20 ixXtfpht Mal tC^pavÖTos. AyouiZovrat tSk 

/Soe xk xPT'^iptt'oyxa xpbs 0x6fiei6ty ytup- 

ctM 204, 26 
26 ttiyiM Perfekt sa itirn 124, 9 

P xüLäfi atidi edterbelb Plwruaa, an- 

denwO Mtfiäp, = ßplZa 205, 7 

T?vr «owoLlImporatiT irieliifiiiitivl26,87 
niyiü 124, 8 
80 - »liaeirdil akifas |Mpinr4a> 

P xlppi np6, xpöxtpoy, xpW 205, 14 
P xiöxif Glauben 115, 1. wird 174, SO 

«ton geschrieben. Oben 53, 41 ich xiätt[s\ 
Mttfie&m ** ^tpoyyilüf lUtgm Im 9Afan 
35 <fA«vpot> 40. 17. xi6tf)ox^Ha ßpäua xaxa- 

6>uvmi4fitroy in ^vftov nal pinpüy Cxpoyyv- 

Imy fuOlAir ^hVirs «Öct^iov 206, 22. 211, 18 
nix« siehe xpt<povyt 

xXtßp6 oder TAfDp<J iri;^^ OÄarrof , nicht 
40 in Pharasa, aber bei den Uistbiem und 
KHUt 206, 17 
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xXtvp6 CSatot ntfyri 51, 13 P xofiovxct (xpopiptrai k<>1 topaOg/^ 

P m6 rl 40. 28 106, 5 122, 28 24 206.8 lA»/*»? WySpov) [^-y-u 1 207. 3 

üllÜschem x*a F KopoOxt wegen der Endung gonuat 

<«r4MR niatliiMdi M09 *tpimnffMot 65, 24 

taSoHtH^s 205, 27. Siehe no66pTt 5 P naöäxct xvpio« 64, 20 : ^S*Joe, «po- 

P ttoyirtvv oder )roK^ct)&> Staircpü rb ö^ttn^tg n/t^rut)/ xpbs irpt6ßtnipovt , ti* 

j^lMT «li T^s A«9»'*os 43, 10. tumtfiü tifv »etm Ä xarl MSnof ntttrftniy, h 

idatfriK «d^ «f« Aofitt«« 206, 4. Sieh» tfAnra :[^<i/l/3«s 96, 28: inlaAdb PhanM 

jroi'i'tiSrtrt' «nd «■««forÄt Xof-ßce 187, 24: ^Srios, ?ri(5f, <StßaÖTde, 

MÖiZt [oder ir(i2£«?3 ri (ipti;'« 12&, 2 10 dpSeruibv toi» Hovpovn« (üiebo ^ad«) 207, S 

««ft^ laldHudi nad tomt b woyifm wonevpitßm soa dvorpai^M^ 308, 1$ 

205, 29 P norZini^» nixzto , iEdya» ihr x^ft^ 

iro^r <hioxexai>pi6fdrot, iXtv5fpoi, HtyAs. 40, 19: itayat dtii ini6e»tg rhr x^M^ty 

xoSi fttpos = iXevätpor, xtxraÄÄ'^Aor pi- xapitov ^ olai6qicott X"!*^ ixov^tfs oAöUtt 

^ «loM t^MtapUt 806, 6 16 866, 17 

P xoiMfs inolifias 128, 28 128, 8 xwfopts xotoirptr 184, 5 

Mvbtvt «<H^( 122, 1 wovy» xotA 128, 1 

mbm odar novy«» im* 128, 1. Dt* P moSBt «»viel «is ^Mnritdt 186, 88 : 

(D d p un to lM tt B itot)^tfa> 125, 9 (xpo^ptrat xal l'orS/^niüiämTpatHtinipupr/s, 

Tolxra voitfdoy 125, 6/7 _ 20 xpi^dtfirot- Iv yh'n ytrt'mwÄov' Moxc t\ 

xolxaia aiefae ta. 125, 6 Mai ri» iixb rür ^tölatr icpo<s6i6ptvov pecv- 

mimrwMm JhnSpimofUtt mtpittit ir yi- Ujikur (rh ^tauSkur 6 *^ ttipba) 807, 17 

m 806, 14 TToiiXovwa xhorov, naxilov 51, 25. iroti* 

iroxritfi piiSxot tfra^vA<ör, dnotKÜperos Xoütrec natiUt xapii TeXprfÖ6rfyoi( 207 , 24 

ixi rov ßdtpvog, ßotpviutr 206, 12 2& P govitovXi b ßXaOtbe tov tü^patos, b 

wOAr» Poiikt iB ««Ad «^«M 184, 9 ißSkn ia^vißeyt in «Ar <y»<r»|ia» «r4ra6 

10 29 807, 28 

P Kop *66e (wo 'm b) ^poe, äptafut, no^dp tlAo% ipßMot ywauulag 208, 1 

i4mM«118, 7. tiMüve ir^avt (dtf- P «gwHvrcESt MehriMit Ton 

Mr;) naXovptrot xavpmifTl raßpol^ tyytv, 30 114, 18 808, 3 

äpvtia, eieoUa. ^ rovpntx?; XiBn; tlvat ht P KpafutväSi xiivBafioi 208, 'i 

tov Mep6uun> refipovit = ritt ifpipa, 6t6n P itpoHaräs tiaräapot 208, 3 

fb ibixAlMtiMi tb 4pii)iMrt>Nbr fo6 Jr^eti« Pirpt^tfOrt «Hot äptWp Tb 

TO^ov tfr/AA.ovtfi»' d>s Büpor xari rffv xpäy- Xovpivov nixa 208, 6 

nfr roC frot's (1 povxappip) 6>fpairu 86 vpo/SirriJvKtr 209, 1 

mri irJr <lAot <ip*>>Mmin6 luA Sy fJm P npovxar^t. n6pot d6, 86. tb 

tduMan' 806, 81 AAew fiUiyro^of« KtttmoMmit <9Mtt 

Korytvm = froj'tffi''«» 48, 10 [irapd riöi roivi'tf^-'-vrxi tfoufrot'A , iceip 

P torytApm ^ ntpi tbr yvpor tov irSv- äXXoit Ü rovpxoittpCtMeot xovpXe) xaUov- 

imutfiof^ 46,18: irf iuiAt«btrifi«Bs*a» 40 mR'w* b M<n4f*b« *fyb« jt4fiot, fc* 

lif 4pm » jM^<r tioO Mäfimtot 806,61 «6 rb fii9ot to0 4iray»fM» np^äi^»» (tan^ 
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tvopiao) äuyMotrtml itpht rbr <Upa 208)8 P &idt fAdc muß^ &vykpaiAy ci^ 

P spoxärMi 65, 24 96,80 97, 8 115,9 Sifßm' alxßtrrr tav xeXiMtmt Mtit t^9 to- 

208, % = xpovxdtyxi Urtit K»ß^$ 210, 26 

P iuartU!» (fl«ktiiirt fmrrlaiai, ^iwuta, P tftty Inte, di» M»at Mn 810, 88 

^aytl6äirv) naäatpä, xattiaqji^ («<^ «{. 6 P «Ocw^ (Mil JiÜov 91 , 21 . wairyiov 

*o5o(U«"V>- HarifiaipiZofiiytov) 208, 22 tiöxtav , SulMoftoM» xaiä l^icr^uvra iyx**- 

fißdÄA eiöof xo6>ävoy = J^jC l>5, 8 piov ipönov iv ^apdseots yiyoßdvff 211, 9 

/Ueuur ffidM witar /teprbtijsi^ P «^/»rf Jbdpm (xeiyModn) Sil, 13 

mi.vUiiscti f>ti3pov 209, 5 (7t)ri5ä >= t^iniS(i M3atVMOI'68f 11 188, 

P fimca^ = dfiHdt^ 200, 3 10 10 211, 21. Siebe atnSd 

P fintvSt ^Biwfitf 200, 2 Ptfttfrtf« vä^o«, x«^*' «r^iriTT'vIa 211,84 

fi6fi<x 6vHoiia>piec 809, 9 eh^ae Halrot 12S. 28 

Itopixo h napnh? rife rtvHOiioßiasiO^,\Q 6lrXrj ayytlov vSaroq, si^tfg ^cM^öf 50, 

i^ir«t äpzt, Mpb dliyov luisthkch 209, 7 28. drytiov üSaroi 5Ö, 10 

P Aowre /WiroB HO, 12 809, 14. avob 16 P «npMt «kq^wr <*> ^tept^Mt tti. 

mUthisch iijpa ratria, f^v )itpi6iov6t[,r} ort r«^«*- 

P ßovgi (M«hrfaeit ftovxla) öpos 200, 15 xais* ^«^p pitanror v*b th Hpf/Setiroy 

fiiäo OB Uo 46, 22 gurdaitiacb xeä npoüaptvüty^ tit ttiti/y xpvüä ^ dpyvpd 

^ 6tell2,18« gardmuMdiftrailMiiilMi röfdätuua, imia ^jpUMcHinM MAk&wws 

gAyta siehe tfifpeir iint^^n 63' 9 20 ratvia XP^^V ^ dpyvßä 211, 27 

6<^es röte, dXXme 116, 16 119, IS ölrpapa ttäSifpa ^ rmrieer* xtpi ri/y 

158, ä. ritt (mri äAJLort) 909, 84 lo^iul^ 40, 8 

P (SaXdxa oder öaXdxi xi^Xxos lov ivSv- P it^dv ßp6pos 212, 3 

funro; r'ii) rh örf/Soj: verj^l rcScr^<a. 209,27 6npüt ij öupüiitji Siti^mv xfnnrr^ittyoi 

iifuji io(, inetädr 41, 3. i>t, hiii 25 tis täis 6tei^6povs ymrias tud xic ä6vxa 

M, im *e 186, 84. Sre, iirfo, As, tmm- «9r «Ma« »vA fiUbiwtrr itaIUmiM« «olit ir 

Äöj' 210, 1. Vergleiche xt**"* "i-rp, fTri Sia rtipAcVfos ^ xi»'*«<**«»*» 

tafutv soviel wie 41, 3 128, 24 di' d:;ra7'a>^( ^ äÄÄay^g xaUmr, «Ar« ^ 

810, !• Vergleiche x^^ov ilOtTtfog ^ xal xA.ox7ff. DennäftMlOuMk- 

«aZT«S telmissiBch 197,18 198,8. AM 80 ten gemeinsam. 212,6. «ipxu^ <f«M^ «#f 

210, 9. in Pharasa dafOr ßovgtdfim- x*Xi^ «»"«W*'«/"»'* dy<^ili>io utrlnret xotMf 

6i didi 177, 22 Xorpiiiro»« iy tust riirots x^s KmrxoiSoMias. 

€ißW 186, 88 imOk 6«&«*«to tI^ saiyMvwy^i' ff« Iqpnft 

6iop misUiisch ipinpot ii^fi 87, 15 rär Ofo^avt^MK, ^n* xaA<tr<n nap iunlr 

120, 12 18. 210, 12 85 ntA iofitif i^ *mtc»y ^* ttara, övyttäi^ov- 

iuftid = 6t*iS6 fuäaüfiioy 62, 10 4itf at XmmuttümM "EXÄtfyts rä xaäofiUimtt 

P tfw«<iw ßMAMoßm 810, 18 tAv «Mo», JAXtw ««9^ Uiyr «j^ ««^ 

<J;(jiii2<u miüthistli — öiftyctlvu 210,2' yttocy tov tbitpxoßlvov hüv{ h olnoi fh'itt 

6htp9 euMT (Flaral iixtpa) 120, 5 6 JxttdtttUyot »ig ri^K ^x^pf ur»' nai ^k<^ 

P ^ 150, 38 40-ill4rttr t«v Jhv4«o»b ««cMc yiyrf6oii«s tfir- 

«4t iwOviiliit 818, 5 «1 v^Kw» «5 AfiArfv iMiac «Ar 
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fänvr , Mal it Haxonotbs Supattjs xatit 
tfiluv «iat/Nt8a6«ir r^mfia. *»bt lutpapiA- 

rvrtat ftarie rät ^rTirn rf) ;fp!i?rta'>'txb»' tov- 
n [ao] Mtä^or ftifotr Iv ry olxif fUx/n 

tiyfutte npoßalrtt Xfficatfym. Karäc ri/y 
sapa/toy^y tuiv ^(Lnmv öti^f r9{i?ofrfif ul 
fftttun'ixatöi s "ä äirruet fuyäXrjy nvpdv, 

Söxai urif rät Geo^ärita) , xal Maiovöxv 10 
hl xr^s nvpii xectic iparraölay tby 2^«0r 
tpbs naäapuSiihy xcUmic itih irorrbs 

^naXafißJcyoYXtt o\ iroXlrar Slrovöty eis 
ttm^Apov9 jfmritts r^s oiidas Hai upb Mttr- 15 
mr alt robt ip/n Säm t itff^ dmUMw toft 

taifioyos. StryttHiov^t Si'k xarit rip' aii- 

inayoi fÄrnof tls tbv raby *6iit vii jid- 

»fdk«. ai>, 21—219, 12 20 
^xa EudoDg des Perfekts 124, 13 
«xdflo <fiad rnkthwoh md pblogetaniach 

gegen <Mit9t dar Phanntan 218, 28 
tudßm äyt *e9p^ SUleiacb: 213, 27 

P (jKifpi dxa^apaia , ISianipats xal b 25 
frt^AStfs HOfpybt b wpQtfix^l^'''*^ i6 Jlftta- 

fbr ilfSpatnov b teHovros xairySs 213, 29 
P 6K6XMO baXtyov xotijptoy 214, 10 
OxopxÜdar 106, 16: ^ i<Sxopiii6äii6ay 30 

lU, 15 

P im o M m /taine» 4lr«mHx4|M» 81, 21 

au, 4 

«wvyMt iMt£, Moi^ptoy 42, 25. tdni^ 
mh mnj^ov, >n;A(£ 214, 6. K nennt 88 
v^tttn-m^ f Lagard e armeniache Stndien- 
I 2004], neben dem ein von dea Arabern 
tePeraera aotlahntaa lta./L. barilnft: nad 
I^X* DozT Supplement 1 66B* 

ixovriXXa xtraxlSioy 49, 17 40 
«4 ^ el^ t6 150. 22 



xb 66 niisthisch far ais i20, 10 

TO tfdy (Malirbait «e dat Dtiniga 

120. 2 4 

tforiiro; ri 123. 24 

«6tpfi xoJJpa, i>6popp6Tf 98, 22. Biaihe 

öaoTpitu. Als döörpt 215, 22 

€ov öby f'^dyu ^= frrl 6ov 47, 3 

tovytiu (ysAH b«i den Tovpx6tputvQ$ ala 
40«rra«i!A «iBolMitit) dMadb« ww UPharaa* 
npoxdjna bM8t: 208, 10 

tfmilpy'idirmjdloc & ^ rois xaxnaSaxixoit 
Mod AAe»y 'A&irruifir nt^aiv föfiaöt /ifi^^o* 
y<v4^oe <pamM' 214, 15. Herr KanKd«» 
hat oben Gfldieht 9 die im Drucke behal- 
tene Schreibung 2<nfypittovKos «einer Hand» 
iobrift aiebt baanatandct, «k ar dan Xor- 
xak^bogen erhielt 

P 6ovpTttt diptyE 110, 18 214, 18 

P tfoficA^C ff^o^öe, dßiktepos, ti^dift 
214, 18 

atäßpa siehtt r4^a 

«ribcr ittd»ii6€n^ 106, 14/15 

'dfeid»9c 128, 21 

dToytip aus <to5<K^i 46, 16 : aus iait- 
yap6s (tetmisaiaoh daätvdip) 115, IS: atta 
dtfcmlyi 208, 16 

Cxarüp döäer^s, döStrapös 189, 11/12 
P tfr^ ;4a^o«, ri7 ^14, 22 
P öri oder tfnj i6a<pof, 98, 12 
tfed^ aiaba vatar «MViipe 

P 6t6fti b öUifpos b xaSapo« , xa\ t» 
yiru, ittJUMxir, ifydptxor Mos spayßi^ 
«w 214, 24 

ttpmr^ov6xo Xeitt6s M dXtdofiiy»v* 
icpajrfnIcTw , titov, SXaroq xtX 214, 27 

iTpay%ov6xo \ticrds, Ktmtniktirros (Ai- 
yam. tfwifSesff Mpl diUyils^a^riMi afr«v, 4Ela- 
tog »rA) 43, 15 

P 66<kßt 6p66os 62, 3 98. 16 III, 31 
164, 2: Iptfif, «/xitfo«, 2f^215, 2 
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H 66ärt «pdtfof S2. 3 ifi LLL ^ 

164. 2^ tpöri, »potSos, jm^ 215, 2 

P 66al6i 6xiä 112,3 213, 2A 215, &. 

Vergleiche öxäßa 

ööiria oder öäori fUr r ßathafiof* 1 48, 

26. fldjyta (ff-ap^ ^apatfiüraif tftft^t) ri» 
äraroAp yruörbr JitSproK tJ> ipvSpoiiv 

TÖ Aftaßiai i^yöfitrov xa) rovpxitfri 

A<x<'*'<»'"»' 215, ü Er tueint U»-, 

citiert KK>tienne unter *xn^io* [8 1474]. 

■■^Juni^iv meine :irineiiie.chen Studien % (12 
tKJo»-« 148. 26: d«J<{Kt 215, 12 = üütyxä 
P 6<Sov{p6a h i'iämrios i> Xtvxdg 215, Lä 
P 66oTpäu> 4 Moinpiw *lMtv 215, lü 

vergleiche obwn 5flj 19 68 ' 5 

P 6<SoxHS<iov6ya) 98. 1 " • ßpixofiat III, 

ai 164^ 1 215, 5 2ß 

P 66oxrfpäu »)>tiy, IxxtiOim, äräStty* 

98, iül UL ai 112, 1. Oben 68» 5 
TO 6try^Stus xpoOrl^iTat närroji eis tA 

furaßacTixlt ft^iunTci iv o\Kt6rino\i xp^ya>, ofor 
KoixeoTa, q>ipu>Ta, tptplyxaxa, noixxa = 
Koitföoy 125. 4 

P tayni. roftiöftaia 99j 2 

TaK£ty6r die ihnen gehCrigen 120. 4 

raxovv die ihnen gehörigen 120, 4 

? ? raKyiapt nenn 1 18. Li 

P Tttrt 6£vyaXa lif iyphr SiaXvdfitroy, 
ß^wb [abor venediger WOrterbnch 1 794*]: 

99, iL 215, 2a 

rofraS »nd rovr^oi dpxä^m*. Perfekt 
rayrlixa, Aorint Täyr(i)<Sa. 215, 2ä 

irayiovptoy xpißaroy 208.13. Oben 6 1/62 

P rapäxt iiixvoy , p-mpm^ [venediger 
Wörterbuch 1 798 'J 99j Ifi (228) 216, 2 

zaplZofiai xpoyiüu, ßpaüvvaj' von rap6e. 
99, lÄ 216, a 

xapyä raxiais 40, 2i 216, II 

P rapytvea ra^vvo» 216, L2. 

P Tapy6s Tax^s iiL 21 216, 1^ 

P raproiöMO f «t'rJw rapy^ 216.16 



rap6 xpöyos: siehe x^yrapo. 181, ä 
P rap6s Xfxiyos 99, lü 216. 9 12. mmp 
aiäy, dag K vergleicht, kenne ich nicht, nur 
oiut^^ Jahr, mmp wag Tulgttr aein, ist aber 
& dann = n ^1, also unverwendbar 

P t«tA« «ieben 116,20 117,23 216, lä. 
Siebe roürA» 

r(ßtp6 ßfßpiy^irot bei Misthiem und 
Phlogetanem. xeßtpb x^/"" ^ liaqtos Aa- 
10. <SM<Mii. 216, Lä 

xiXä^üi »illBisrh, xiXJiat sonst, anBer in 
Phara^u, = xtpi^pofiat. Perfectnni xtXtk- 
6xa. 217, 5 ä 

P x/fi*ipe al ftixaB,i) raSr *pht ßopiay 
xift xotXäSot <Pap<i6aty äpttvAy ÖttpAy tig 
xavxtjy Syox>6at nvXat, Irbet xaxic xks «a- 
pa666ttt ai'Xüy lylvoyxo xk fttyaXtixtpa 
xaxit xüy Intipofiianr xaxopäoifurta xoXi- 
fu&fäty ^apaöitnüy xal b i^TfStig xa\ «wi'i- 
211 yaty öxparriXäxijt dvtifuäyrtif* rb Tovirtpl, 
T0vpMi6x\ Sxpd^riSt irxivätv, Aitiiaa 216, 2& 
P xipi^i b iSr^ftttr xov {i^arrmov ipya- 
Xtiov 99, 2Z 

P xtpovöHo 65. 2fi. r»ir6t, np^ö^axos 
2L. 99, ZA 

t^Xev<o gillKiach ^ijrä, Stfptv^ 217. 10 
P xtfyiß, (fflr ri^K Ißt) aßptor 160^ 2fi 
Tidr gillftiU'h ovxot 121. II 
xtyay jene« 121. Sil 
aa xl yärxa iv 122, 1 
xi yärxt Sri xty 123. & 
ttXtvo/tat nopHofiat xic xov ßlov 217, Lä. 
xtXtvof xplqtm 43^ 21 ÜL 12 217. 13. 
in Pharoaa ZovXtvm 217, la 
25 xixapo = xopA (velcbea siehe) = noHos 
220, 12 

T<J = a 123, 3 

rö xiiy6y und xohovv der seinige 120. 2 
rb ii6 misthisch = iiiAs 120. 10. Sonst 
AH tI> IMi 2 

rb /ibf b vl6t = viAs uov 47, 3 
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xb fibr T^fv ätipot siehe <fc mk Alt 12 r^a^pi = ttUaif» — rZaxP*^ xitikot, 

twoitr das Btinigo 120, 8 tpoi6s, pereittcb (6, 3. aber 39, 14 

rflmbvAf nopuf^ fiovroü 52, 2 T^p6 ^^Jatpt r^txin nfitAm, rpoxi^, SOS, 

tifiy« rb 9obitf = t6 fyf^tr t imt- endlich 180, 28 orhillt rP,aMp6 rpox&s aach 

iftat 128, 8 fi da armenisches gaxlüi als Ztuats: «r meint 

Top)i6vi Spto^ iAr iyfiäHf 49, 16 Tiälkieht ^wfup, tuSaib trm«ititdi«n Stndien 

P Topovia 40, 4 217, 19. gt- | 1861^-1864 

Bannt 65, 25 rP,axüS)acr dritt« Plnnlia ainea Aoriata 

P lopovxt Kivxt} '217, 19 lOG, 16 

ProesxBe 105,« 128.27 128,21 217,21 10 rAd^ mnft ich ccbnÜwit, da* 51, 

fürri: mil ik opiiiBcb aiebai 117,2 216, 23 für Sxov, bxdre, Spa üt — 123, 22 

13: in Pbarasa rdrAi fltr A«, nbi {xpvnti&i), S*ov abi (rojrtmSc) 

F iJjTi pirpov ;(ii>pi/n»Jr9roe Htnffiär — 180, 22 fbr 8)r«v, (b; afia anfbitt 

217,22. Siehe /iiT<$xTe F T£arSaplH^te»9ta/ibt titiwitt »tp- 

rpirvc:, 106,22 121,0 Ikh sA'A']. Per- 15 ^«;po,\- !>0. 17 

fekt dar.Q r/iafiroi 10r3, iii 124, d P Tüayäapiftt vattträog, 6vyf}sa>f b xop- 

tfiir9a oipd 144, 21 ^vt)o6s 181, S 

TpöTisa oipd M Uiatbiwii und lawk P rP.äv^ap sechs llß, 2a 117, 28. 

217, 25 Siehe Mrgtp, das malakopiÜsch ist 

rpctxäyxt nnd rpoxiyyn tXxvSHip, lpya~ 20 rSermrptf ' — r^trraptf rCf 181, 0 

A^Iof 6iR>jpoiiy ixov alxj'h^ äyni(St;>r!>fi>j, TÖayTfila* vxöStfUit i'tfrtßjtv 68, 12 

6t IXxvovöi xhr Iv xaplvci <iyaXtXi>pi- Tp,arx?,loy siehe xö6xyes 

VW HttX HtKaäapfUyor 6l6i]por 217, 29 x^dov^ 66, 16 «= x?,av gar 

ripi(iX«/M4> 'otfi'f, r/KXw^ll'^» 1^! fiSifadUe adatUicb StOtfaiiM' 181, 10. 

X0<p6po!;. TnixarSi 189, 11 25 siebo Tn'^.lir 

7/3<r;i[<S iXnvöTijp 50, 22. Siehe tpaxäyMi l' x?,apaxä6% I & KojtAias 181, 18: an» 

F Yplks dni HO, 29 218, 8 ■ P rZaparä« \ gaUidi aua tttpatS^ 

P xplxjpo dritter 118, 28 21 S, 5 P r^Jä^ff /piov, paXXit 88, 22. 90,21 

P malakop rplrZi drei 116, 28 117, 1 4 beliebt es Herrn K cipts dnrcb xöäpes ani- 
Frpo;i:är>(i ~ r/ia;[<i 50,22. Oenannt 65, 80 zudrackeu, wiibrend III, 16 ganz ansdraok- 

2497,8115,8 208, 19. = r/Mtj[<(rm217,29 Uoh daa e ?oa hiftn k = 6it bezeiolmat 

tpi^rr Iiifmitiv uud Tniiiirnt-T 125, 27 «lifd. iapes ii6mo?, imyyöi ISl, 25 

xv<pX6<5)xat ich bin blind: äaäfyäppai ? x^pidi<u dyixfpihtv '* xpixas' Xiytxai 

rv^kttm in Hat bfindi MirJp^ iStue iml iprov mrAdf iet^ittfth^ f 
' xv<pX6rtt! er ist V.iml : titiStväpyen 85 H>t)piyov, hwixar Moxröpirot Ttapitviti^t 

rufiA^/ictfrc wir sind blind: döSträpfutOxt trag " tptxottMg ^vfufs 181, 29 

rcfOiftfr« ihr wM Uiod: itfStr^paA« ttMrbrot «Mfn 128, 24 128, 21 

xtHfiAdtm lift nni Uiiul: JrtStvdpaimM. r<;ä;rp> s>*-'he xZAxpf 

126 P Cübal — r.'.Kx'fi 1 8:3,30 welcijo? slc'ja 

xeiäßi &Tay, ixfi6äy 123, 23. Siehe 40 x^üyo B ^wivo 150, 22. Siehe unter 

Hiator,'pliiloUig. QaBn. XXXUL 1. I 
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P xZfU (außerhalb PhaiMM fi8£Uir) xd- Xjov (dzdßpeis) Iß 3, 17 
<rpo< ]m7«'b>K 182, 3 riixixo vxoxopiätutbv tov tSixa iB3,2i 

t^tvxapd ißtam, rAn 188,11. SidiB t^p«M «lyad AaprA mtttbiieli (iaFlup 

i^ammpi. telmissisch = rav-ri/K t^k S)par rasa sagt man xo'pr2tjS(S>'») 188« 25 820*80 

P r?,(yriHS örpr^yivti , to slXvfia Sntp 6 P rijr/j!,i-i «Wog «ri/roü, rfffrfoTf^y/s**, de». 

tfwi/Sajs iv KaxxaöoHici XPV^V^"^^ 42,27. tfoupä;. bciÜt Auch oebal. 1B3, 27 
4tpa/uit «tfivftr^ (ß^t» nar aaOerbklb Ph»- refrsv« {ufn 188, 28 128, 81 

mas), »iXtjfta 182, 6 rP.i,poi'r xr pfwf r^axit [gufdtqala] Jod«, 

r<S(pci}a» ixxplya 51, 12 III, 16 182,16 nicht oc^xur, welches siebe, ttg rivae tSttovg 

(}lklt xtfAitatpUlttiaS xtpttrmßÖTCjy dvSpoiiifov) 10 rijs Tovpxias nal rijs 'EiXäSoe övretäHov' 

äpeif Ir «£Ut XiBtiar IpattiipariHäv, 6tr... xpttfnorol nmgyimmMol vk xttttt&t 

9«&rZt = ^P*^. s-'^t2i ri iTpa 182, 19 rh fth'tY öikßfiatw xifT tbiili¥«t 'n^'Efiptdion 

rStßdxayäo (SKÖXvftos, Bywts 182, 27 213, 14 

P t^>fi6 Hvarovf, soßarbalb PhmnsM P r9ix^ MtAptor 184, 1 

r^tvö 91, 1. Xiytrat fiiyov Xfpl ymayCry 15 rS6 ri 40,23 : bei den »Syllaern» = H 

ScpöaXu£)y x«! irfpl xvetrovs ^^aAftouf 184, 5: 206, 3 (in Phsm?a ;t.5) bei den 

ix6yra>y dy^painaiy 182, 23 > £tA.< fUr ri : »sjU&ischc für t£ 105, &: »ail« 

r£0dx itvt^piMf 64, 18. eibok «mi^pfor Idtoh« Rtr rl 122, 14 
bei Miatbiern, Pblogctnr.prn, Onr luniem und P rZö Verneinung 128, 15 175, 12 

ndir andorn Kappadokiorn, nicht in Pharosa 20 x<i6iii nial&kopitisch vier 117 1/2 15 
188, 29 r^oOfa m ntOia 150, 28. SmIm unter 

t^ifiSz Kvarovi, xZtv6i )i{Xai 39, 28 ttmipt 

rZißSxxo hat nach 110,21 -= b, nicht P xaoXixa alüpa 39, 23 65,17. fU»t 

ß : = Kon^pior. Ich bringo aUo nachher aiüpas, ii alatpovrtat o^x^ ßpi'PIt dXXk 

i9ifi$ritoio 86 nfM*« drit itiiyit 184, 10 

T^trak gardonisoh «oZoe 122, 30 t^oXUp däraros, JbmAitmxot» ämat»- 

P tZtXiii SrSpaE xtxvpaxrojfiiroe 51, 8: v6)tijxos drSpcixoe 184, 15 
jueXüs drt]jifiiros,gtsvp<o/äyosdy3pa&l8i,S F r^oxl xt/xos (im Fontos ab ond zu 

tS^idpt gardnniscih b igoftJ^ J^utd/n »nrf) 184, 17 
142, 24. Siehe dort SO xZopaxo Xdöxj^, xy)X6s 184, 21 

i^tttKÖKxo siehe x^ßdxxa r^auA« 39,17. x\> ixl xür 6vo rofioct* 

«Stvit 91,1: /itfAaelSS, 6. Sidw r2i/WM tSir ^^Utptmt rffs Hapttärag JutSiatt itim~ 

Cjjird^p yvtt) 40,10 91,4 183,10 xifyht £vXdptoy, b dSmy x^s xappdy«t$ It^^l 

r9ryoydp = xSiyodp 40,10 91,4 18{|,10 xtS =^ deutachcm z 82, 19 

f^i^. Siehe x^ß6s SB xaäß In, vMov 128, iü: »oXv, irAiar 

P T^Hlf« ireitWUir *■ <AJrtnn M 82, 20 162, 17. namantlicih jiiFlutiM» sor 

ißiov: xSloKSty ötiXoe), ßXaixdrtty (M <pv- Komparation gebracht 162, 17 
cA»')I83, 13. Aoriiit h^iaöe 91,7. 49,27 roitß xa6 dptatog 115, 'i&i ttpüaor, 

P xilsa ättiXoip jMf^s utxä neiaXt- xäXXtor 162, 17 
iqpiinrg iSeUti dupiit, tnfyv^unt «ie tj^ 40 Td/ in töitfl nah d6x ^r^elfowrsM 

bw tfMa^ «6<ir ^wnf£ir ir«««^ JM« ap^dor tefar«» 115, 26 
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raStec SS ^oXdMoc 209, 28 

xttyiytXArafdltlttn. 88,6 
PttfKVMt« tiSvftä 83,4. iSfundtM- 

Xvitr, n'Svfj^ 162, 24 

P Tättrl^ea fiupairofim 83, 4. tlftat r6a- 

rSg WS iMtpd« 162, 96, 

P rö<rv<Js foopit 83, 4 111, 7 1(!2, 27 
nSayrtit» — «tfacrciiw 83, 6. Telmiasüch 

163, 5 

tearHZto =■ röay 1^.03 88, 6. Tdaii- 

ti&ch und «oastwo 163, 0 
nJan<5« = %day6s Ö3, 6 
«tfrfov tddfi 82, 80 163, 17 
V Töav ti6 6a{ f'Tuj^ri In vfiiy rfim 

122, 24. Ttfoi) xa<$ (i;i£i>'o>' 82, 22 
«tfOiw 198. 6. Siahe ;i4r*« 

P ttti/its if xaivla f) 6wilov6a KCA 
(firyyparovda icpbs dXX^Xovs tobe M tär 
rsx<or ippififtivovs xXoMä/iov$ rijs dg xoX- 

BiT/pvßiytis Kuuni nafjit riiTj xarpScVoi? xak 
tals yvrcuJSiy iv ytrit. Ix t^s xaxvlat r<w5» 

iSlta« Sl XP"^^ ^ dpyvpct yoplifiaxa JtaS' 
SXoy rh pifHOi -rifq rorniai 83, 17. 168, 10 

rtfiofos (lää, 26) j<(s>/i»»', aaeb Cutm- 
V9t'- 168, 12 

Tö/ä tclmissisch = r/s 112, 15 

räcSAue Mvjutta 163, 18. bei Uuthieni, 
Phlogetaiieni, Ualakopitm, niebtiBPlMurM» 

P tdovßtitSt III, 8: fuiSpor 84,18: 
ftf«v/}(ÜU( Piläpoy 61, 8 163, 28 

Ti<nm6yu tv«6y<o 110, 11. taliaiwitdi 
112, 15 

P rcfiijvr? {■izoSi^paTa xtf^iiyAA wa-r 

«wr i»^i^thfw» 6Ko9lntäti» 61, 2. t2r 

ßpaxia iinoSTjpara xar dyrl^cöir läy r^arr- 
x^itr jjfroi hi'TjXäv pixpi yoyömar ÜuiroV' 
^oStipäxuy 1G4, 3 

P V<^^» — 208i 14 



wi (sprich jj«) -« luA 158, 10 

(r^c ixxXtfiSias) n/todtt. hn lOitUini «ad 

Eonst 21S, r. 
5 tparcäay sie erschienen 106, 15 125, 14 
^ir$r Ii» enduMMfu 106, 16 18S, 18 
p tpiywtfi flaf 116, 89 117, 17. «ab» 
xiyyt = pagi 

^cp^rx« Pwfelct zu ^pa> 106, 21 124,8 
10 ^tfdyxaxa ich trng 125, 6 

^jf/oTra (ic-sgleicljeu tc^iniuiMdi 106,28 
<pipa3ta ich trag 125, 6 
P^rfe«* »*ri*', Ä«r*'«. Uyatm m/i 
pptipär fi'! \XitvSpvptS6yT<oy 218, 8 
18 P ? <piyixäa Htyii 218, 10 

P ^fOtrtdi» K wXarriSit 64, 8 

P ^Mdxai oi = sXdrayus 64,7 111,88 

P qiMaiii «Aa£ (54, 7 III, 28 
[P] ^xt6pe ^vXXoy iXarrfs 49, 13 
88 P ^uaip» vk ^OULtt cf» Attrif« (9^ 

TOS P), Srivac ?/roi'<5< i'a-f» lit zpoßxc^fjäXata 
xär xalStty rpbs ditiXaäiy rcSr Saytire^ 

218, 11 

25 P «Hn^a» s acldr<» III, 28 

p6s Kanopr6t6i,4. 99,30. Tei- 

niniMli 318. 83 

^o<S<Sl AdxMoc BS fossa 49, 7 
9>orie i^Xikc 128, 27 

SO ^ovßim ^ ^«|di{* /hH»> mrUav tft- 
Mirü in Kappadokien und dem Pontos 218, 25 
P ^ovp^itSt ftylSif, dxttUiqni 218, 24 
P ^vttOra» ßpix» 218, 29 
P tp6a6 <Mlt|p^, ^«pcdc 219, 8 



35 P ipiiaivM »fr,pa-,\vc5< 112, 4 
i'' tpaäxy" <S<pai:ia 112, 4 
P ^pmfrnc vomIb 192, 28 
tpä>s Bxay 128, 25 
^ojS^y fisiJri, J>»<5rai' 128, 26 

40 <pa>ii(i!f sicha M^yj^opot 

XKinäg mmtA 219, 7 
13 



* 



es 
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rvt^) 101, 30 = /i.iuj,^Ä£lWB 1 

Xtctip Cöupov 102,5 128, 9 220, 18 
XaxrdtUl&iscb Cäüßtaias'^ 98, 9 (220, 28) 
Xty6 oipar6tt 9tis mialhisch 112, IS 
5 j^iMcr — fSTTwa mistigch 112, 13 

xipct ititpov Intdütvas dypiiv, xb ifjuiv 

r«6 Orptfißunot 220, 25 

xtpixt iroXiptöTtfs 6fi, 20: woHttmteitt 

jraXXv^iißi 220, 29 

Xipldti ^li€i den tovpxotpavoit ipuSxi) 
äKMl9t Xtnauatati» 221, 8. Ar a walwihw 
»jerscbik« 221, 4 

P j:4?t^» iiiixlrn q,^"" 102, 6 
F x^^ins x^t'ifis, xaXatdi, ^eaXos (tUht 



P xoif^* »tSiov, t6iros xtlktöt 102, 9: 
r6Koe iuitr6t, xedtäs 219, 8 

f V^^'^ a.i}J}, »p66oMos 42, 18. ecd- 
X$, b tonrtct/iiros itp88oft»t «9s ailUft b 

J[prf6!fitvav (bg öravXos »p'',' T'V <?eä« 219, 11 

X«Xla SipM<ixtfshl,7. mi6lh)sch 219,15 
und xff/ioj> B <sdfta und Ooyiov 41, S 
lS8,24:«iifdMxi veißeu Bergo 210, 1 (219,17) 

X(rit(ri}/a)y 151, 22 siehe yXovMäxctya 

otJ;tf 51, 29 (128, 15). 10 
oOtu, ^ifttt, nouMf 219, 18 

xav6povxa xä^o; 64,20. = x^'^''povMa 

jOVoiHrc ipyaXiia 6iSripa tov Xtäo£6ov 
89, SO 100, IS (219, 21) 

PxacKoirrttJiu tfiaia, dra^Vt^i, irttSt^, 15 x*i} 221, 7 
(jflfö'rrtV,) CO, I. CK(iA.'<^(j, P.tjtm, (ivnP.nrw x'^'^'-' ^24, 8; rfTfr^rii ISS, 8: tpixio 

100,14. dxaki^o), i>''ix'^> draftTitä, dra6iipä ßfS> bpftijs, öxtvia, npoSvfiovfiat, äpxofMi, 
101,17 (219, 21) 221, IS 

P Xon^poOiMC jf«««B 219, 20. = Xftv- xtTÜrMa Perfekt xu j '''-^ 106, 21 124, 

9fioSxa 20 8 221,12: zir[»?]tfa Aorist da/u 221, 12 

xdpaxa bei den Misthiern b aatii JSix- F j;«)^«/»«« xp^'^ovi öl, 11 (^jö^apo« 

ifyifytmt ^ 'OiaAppu» yw^/n»»^ ^^nfiffb^ 22J, 18) 

f&v <sxa<pv\ü>v Tär *pbg «irnKoi^mr imu T x^ropaxpvaävoftl(}paTa Gl, \13Ml,19 

niSnoxäroiv 219, 28 P xop^^^P* »vpüns* 47, 14 

xdpmcat xpcot ouatlnsdi Uimifittot ofras 25 xoprox6s r^irop &terif,&urox9f>titMl,U 

219, 86 
xan<i ^oiof 220, 10 
Xapofiia 6riy^ 220, 14 
X^FToUa UHaäuÜMA rd^ 220, 15 
P x^i'^^.fß^y»'' [r^ naf^i 220, 10 = 30 

(188, 26) tfMpr«, xnfM (misthitch t^pai«) 

220, 19 
P ra^ftoA Mot« 820, 81 

P x<-T>r6oiyt vf^->p6s 220, 17 (170, 31) 
xaOtvu zalelitisch 4xrm, fipdi» {ixi <pa- 85 



P xovxovßa at& ärttpats 221, 20 

P xP'>^''ita xpf^li* 110, 11 

F xti xäis 221, 8 

Xtip gntdnniadi Jusdpiw 46, 80 

P xxlaa XaxrlZoj 203, 15 
X&iia iSa<pos 216, 19 
P ^«r<i = w^>fAJs 64, 1 III, 28 
P ifOn fiB^ 221, 22 

i!a>fii cfprnt telmisKisdi 175, 4 

it]/Jö bei allen Kappadokiern Mal ^ 



Utfimroff 221, 25 

Möchten deutsche Leser aus diesen BlUttcrn cntDchmcu, daß im NeoGricchischen viele Rette 
iUeiter DiiJekt« eriuUten lind, und daS die üenOriccben Poesien bödiater Yortrcfflicbkeit bcnticn: 
naditni griediiidi« Leaer ans meiner Arbrit «hnen, dai sie pbUotogiMb« SehoInnK ra tmmbn 

haben, bevor nif Cibcr ihre Spraclio sclncilifn : rriücliiiii I c irri'ifeD, daB e» die höchste Zeit ist zu 
sammeln, was cnropfilscbe Cultui bald entstellen oder veroicbten wird. Ich selbst habe nnrUandlan- 
ferdicut« §MMt, vaA dicae Ttellciebt aiebt cisiMtl w fut «h •!« hüten win nStm und «da kdmwn. 
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Faohr ed-din der Drusenfiiist 



und seine ZeitgeiuxBsea. 

F. Wüstenfeld. 

YvigätgL ib im Bflnif dar KOnigl. GespiNrhaft di>r Wisieudutai am & F<faia>r 1886. 

1. Abtheilung. 

Wenn ich in der vorliegenden Abhandlung von dem bisher befolgten 
Grundsätze, bei meinen Arbeiten nur aus Arabischen Quellen zu srhRpfcn, 
um besonders den iSichtorientalisten neues Material vorzuiiihren '), abge- 
wichen bin, so geschah es, weil es in diesem Falle nur zwei Europäische 
S^Mnde gab, deren Berichte als willkommene Ergfinzongea hinzage- 
lo^en werden Iconnten« indcnn sie als Zeitgenossen mitten in den Ereignissen 

1) Diesen leicht erk«'nnhaien («rund haben diejenigen Beurthoiler einiger meiner 
frUbereo Abbaadlaogeu uicht eingevelien, weicbe entweder verlaogt bat>en, das« ich 
■nah OcddsntSiljsdis QadleB bStte liemisielMa mlssea, oder mtoM Arbeltea flir 
llnattlbig nnd nichts neoes bietend aasgsg^n baben, weil das Werk, aas welchem 
die letzten Arbeiten fast antifteMiesslieb peiiommeo sind, MuhibbVs Biographien, schon 
im J. 1284 (1867) in Cäbira gedruckt sei. Es sind davon sobwerlieh mehr als 
aoht Bxaaiplara nach DevtMbland gekotmaea, naa kana also «lebt safsa, dass sie 
angesBaia sagingUob wSraa, sie siad arabisah fssebriebea aad die Aasahl derer, 
welche die leichteren higtorinchiMi StUcke geliiufig IcHfii kOnnen, ist uicht gross, und 
diejenigen, welclie es kruinen, werden nielit itiiiner Zeit und Lust hnhen ans den 
vier Quartbäuileu mit uahexu iäuü LebeuHbeiKlireibungcu dasjenige heraasätisuclien, 
was iob ia eiaer Abbaadlaag aater eiaeiD Tbema sasammeagsstsllt bebe. Solehea 
Urtheilen gegenüber eigne ich mir die Worte von Jacob Cfrimm an : 

Er gehe von mir ungeirrt seine Wege, f;cnin( ihm etwas in meinen Arbeiten, 
soll mirs lieb sein, misfälU ihm daran, bin ich ancb sehr getröstet. Die 
BBsber (riad ao naaatg&lt aad das Lebea ist so kars» was sollea sieb die 
Measobea saaken? 
Hiitar^-pkaeL Oosm. XXXUJ, S. A 
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«tenden. Der eine ist George Sandys in seinem Werke A Relation of a 
Joumeif bepun An. Dom. 1610. Four Books. Containing a drescription of 
the Turkish Empire, (jf Aegppt, of the Holy Land ctt. London 1615 folio; 
ich hpRutztc diu drilt<! Anfiafü;e \<')?>1, es sind aber nur zwei .Suiten, 
welche von den Drusen und Fauhr ed-dln') handeln, der Verfasser ist 
indess der erste, durch weichen der Naniu dieses Emir in Kuropa be- 
kannt wurde. — Ein gleichzeitiger, sogar um einige Jahre älterer 
Historik» Bidnaird Knolkt kaim kier nickt in Betrackt kommen, w<nl 
«eine Geschichte schon im J. 1603 enchienen ist, wo er Aber Fachr 
ed-dbi noch nichts wissen konnte, und die «ekr kunen Nackxichten fiber 
ihn erst von seinem Fortsetier Pmd I^ftvnt fd. i. Rieanät) henflhien, 
wdcher sie aus Sandys, Eoger oder d' Arneiiz entnahm^. 

Ungleich wichtiger fnr unseren Zweck ist das zweite Reisewerk: 
La Terre saiii< te. <iu deser^^Üoa topogroj^iique tres-partculiere de* »maeta 
Lieux et de la Terre de Promission. Avec un Traitti de guototte nations 
de differente religion qui l'h.'ihitent. leiirs moeurs, croyrmce, ceremonies et 
police. Un discours des pnncipauj: pomcts de l'Alcoran. L'histotre de la vie 
et mort de l'Emir Fechrr eddin , Pnnce des Drus. Et vnc Relation eeritabfe 
de 'Laga-Chrtat Pniice ä \Ethj/opie, qui tmrut pres Parus l'an 1638. Lt ivtU 
enrichji de ßguret. Per F. Eugene Rogtr, Pari» i649, — Neue Aosg. 
1664^.—' Dieses Buck ist gftnslidi in Vergessenheit geratben, keiner 
der Nenoreo, wdcke Uber die Drosen gesdurieben haben, erwihnt es, 
auch nicht BMmoa in dem Verzeichnisse der Worke aber Palistina; 

1) Es mögen hier gleich die verscbiedeDen von den Europäern entstellten 
Formen des Namen« Facbr ed-dtn zusammen aufgeführt werden: Facardin, Fao- 
. mridi»f JUMia, Faeeatiina, FaecardSna, Armir er JSnlr JPWtNM, FsIMbi, 
FMträktt FtAmün. FVeekrredint FakriuUBn, FoHrodHag. 

I^kith history front the origimA of that nation to the graUfk ef A» 
Ottoman empire, irifh the Ures und ronqj(esf.<; of thdr PrhKif. and Fmprrors. By 
Michard Knolles. With a amtinuation to tkis preaeni year 1687. By Paul 
Rycaut. ß'^ ei. London 1687, 

i) In dieser folgsa aaf PMeonn noeh die Werls et ee gue U$ ßaatone hat 
preeAeni dan» Ist Mee^iSee, 
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in der «Obemtsimg der «llgem. Wdthistariec voa. Smkr ist emmaL 

Bd. 2. S. 66 in ein» Note eine kurze Nachricht daraus entnommen; 
«. Hammer fQhrt es zwar in dem Verzeichnisse der Werke über Ol- 
manische Geschichte Bd. 10 unter Nr. 1779 auf. hat es aber nicht be- 
nutzt, Wühl nicht einmal gesehen, idu er den Titel unvollständig und 
mit dem entstellten Namen Tecredin anhiebt.' sonst würden seine Nach- 
richten über Fachr ed-dfn nicht so dürftig ausgefallen sein. Die Biographie 
uHxcerselle enthält über den VerfasMer eine kurze Notiz, welche aus 
deamn Vonede genommen let» erwähnt aber nur die aweite Ausgabe; 
uniere Bibliothek hesitat beide. 

Rogmr, Fxanziacaaer MOnch nnd MinionSr, besuchte in seinw 
jüngeren Jahren einen groBsen Theil der EnropÜachen Under, mebrete Orte 
in Africa, Ägypten, Arabien, einen Theil von Griechenland, alle Inseln des 
Mittelmeeres, die schönsten des Anüiipels und Inachte im Orient fünf 
Jahre zu, wollte dann aber von allen diesen nur das gelobte Land be- 
schreiben. Er hat es von seinem Kloster zu Nazareth aus nach allen 
Seiten bereist, seine Beobachtungen selbst gemacht und deutlich darge- 
stellt; wenn er in historischen Dingen, welche er sich erzählen Hess, 
etwas zu leichtgläubig gewesen ist, so sollte er absichtlich damit ge- 
tKuecht werden, für uns liandelt es sich indess hauptsielilich nnr um 
Selbsterlebtes. 

Um die Zeit seiner Beise bestimmen an können, wollen wir von 
dem auf dem Titel zuletat genannten Abschnitte ausgehen. Der nach 
dem Tode seines Vaters, des Kflnigs (Priesters) Johannes von Äthiopien, 
aus Mero6, wo er erzogen wurde, flüchtige Prinz Zaga-Christ kam über 

Suachem ') durch Arabien und Ägypten in der Fastenzeit des J. 1632 
nach Jerusalem, wo sich Roger damals autliielt. Der T^rinz wohnte dem 
Katholischen Gottesdienste bei und wünschte in dve ( iemeinscluift der 
Katholischen Kirche aulgcuommeu zu werden; in Jerusalem, wo ein 
Türkischer Pascha residirte, durfte man einen solchen Übertritt vorau- 



1) So frBli ksmiut also anoh Usr sshsn die wiolitige Ansspfashe sad fiebieib- 
srt dissss KuBSos ndt m vor, anstatt AMMjN,A4iUis. TgLJeBso iinXLJahrli.&9. 

A3 



4 F. W08TEMFELD, 

nehmen nicht wagen, er wurde desdielb nach Naiareth geidii«^!, weichet 
damal» unter der Botnriteigkeit de« Emir Fachr ed-din •tand, und 
hier empfing er am Tage Petri und Pauli (29. Juni) 1632 in Rogen 

Gegenwart das Abendmahl nach Katholischem Ritus. Roger erhielt zu 
der Zeit von dem Fnpste einen Auftrapf an den Patriarchen der Maro- 
niten am Libanon, tral am 14. August wieder in Nazureth ein. verkehrte 
noch mit /ia;j;a-( "lirist und naclidcm dieser etwa fünf Monate dort i^e- 
weseu war, schiffte er sich ciu und fuhr nach Ilom, wo ihm der Pap^t 
einen Pallast war Wohnung anwies. Hier lebte er etwa awei Jahre« dann 
liess er sich durch den Fransiteisehen Gesandten 1fr. de Crequi bereden 
Ftenkidcli SU besuchen und er starb nadi last drei JahreA am SS. Aprü 
1 es 8 in dem Schlosse RuSl bei Paris'). 

Erst nach der Abreise des Prinzen Zaga-Christ scheint Roger mit 
dem Emir Fachr ed-din penOnlich bekannt geworden zu sein und von 
ihm selbst einiges nu<? dessen früherem Leben erfahren zu haben, und 
wenn er dann etwa zwei Jahre sieh in unmittelbarer Nähe desselben 
befand und nach der Trennung von ihm und der b'luclit nach Ägypten 
im Anfange des J. 1G34 wieder in seiner Heimath eintraf, so müssen 
die fünf Jahre seines Aufenthaltes im Orient iu die Jahre 1G29 bis 
1639 fallen. Dass Rogers EidOilnng aus dieser Zeit vollstindiger und 
mehr im Zusammenhange ist als das, was sich aus den serstreuten No- 
tisen bei Mit^Md ergiebt. ist nattlrlich, genug dass sie in den Hauptan- 
gaben, sjiiweilen sogar im Ausdrucke fibereinstimmen. 

Zu den beiden fast gleichzeitigen Reisenden kommt dann 150 Jahre 
spftter der eigentliche Biograph des Fachr ( d-di'n Giovanni Mariti ein 
Florentinischer Abate. welcher in den Jahren 1760 bis 176S Reisen im 
Orient marhte. deren Beschreibung er in den folgenden Jahren zum 
Druck beförderte: Viaggt per Ti$ola di Cipro e per la Soria e Pa/aestina. 
L,ucca e Firenu 1769 — 71. 5 Bände. Er hatte zweimal» im Winter 1761 



1) Es i&t biernach eio gcbreibfehler, wcdd Hoger selbst in der Vorrede (in 
bsidsB Aosgaben) aDgiebt, dsM er mit dem Priaaea fHaf Jahre anstatt Ifenf 
Menate im Orient sssannnengewssea sei 
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und im Sommer 1767 den Libanon besucht, sich mit dem Lande d«r 
Drusen und ihrer Geschichte bekannt gemacht und wollte dann die Ge- 
schichte des i'achr ed-di'n schreiben, wozu er viel urkundliches Material, 
Documenti estratti da J'onti üriginale, gesammelt liatte. Dieser I'lan kam 
wegea anderer Geschäfte erst mehrere Jahre nachher zur Ausfahruu^ 
in dem (entfernt von der grossen Welt am Ufer deg Meere« geschriebenen) 
Bucbe ütorw Ü FMeutÜM Ormd-JBmbr 4ri DrutL tAwrm ITST. Denttch : 
De» Herrn MmnH Geacbichte FnkkardiM, GroM-Emir's der Driuen, wie 
auch der übrigen Gross-Emire bis auf das Jahr 1773» neb«t efafeer Be- 
schreibung des Landes, der Sitten, Gebifiuche und Religion der DruMiit 
BUS dem Italienischen mit Anmerknn«,'pn. Gotlia 179ü'i. — Eine solche 
Schluss- Anmerkung bnu^t noch einen kurzen Nachtrag aus den Jahren 
177ä-— S4. Der Übersetzer bemerkt in seiner Vorrede mit Recht, dass 
der Verfasser etwa:« genauer seine Quellen hätte angeben sollen. Einer 
deraelben bin ich auf die Spur gekommen^ anderes kann er *ne mfind- 
Uchen Erdihlnngen an Ort und SteUe erfahren haben, das abrige mflsete 
ans Italienischen ArdhiTon genommoi sein, wenn er die eine Zeit lang 
sehr lebhaften Verhandlungen zwischen dem Hofe von Florens und Fadir 
ed-din, sowie die Berichte der Italienig« hen Ck>nsuln in Syrien und der 
dahin geschiekteu Gesandtennach 120 Jahren aufgefunden hätte, ^fanches 
ist aber der .\rt, dass es schwerlich in solchen I'rkunden erwälnit wurde, 
z. B. der grösste Theil der Nachriditen über die Frauen des Emir und 
über die Geburtstage ihrer Söhne, und gegen anderes wird man dadurch 
bedenklich, dasa oft die Zeitangaben nidxt mit anderen saverltssigen 
Quellen abereinstimmen. Oleicihwohl ist die Darstellung den anderweit 
bekannten Veihftltnissen im Ganzen genommen so sehr gemfiss, dass ihr 
glaubhafte Aufieidinnngen m Grande Uegen mflssen, and dies gilt 
namentlich von den Beziehungen zu dem P'lorentinischen Hofe, aber 
welche Mariti wesentliclie Erpänzunpen zu den Biographien des MuJiibbi 
liefert, wihrend bei jenem die Voikommuiss^ in Syrien mehr in den 
Hintergrund treten. 

1) Bin Bzeniplar liier?ea bellodst sieh ia dsr Onssbenagl. BtUielbA za Wdnar. 
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Hiervon macht die Vorgeschichte des Faclur ed-dfti eine Ausnahme 
und gerade davon lässt sich auch seine Quelle nachweisen, sie isfe die 
Historia dtlla ffnerra fra Turckt et Persiani di Gio. Thomas eo Minadoi 
da RoäriffO, worin das 7. Buch nicht die Kriege mit Fersien, sondern 
fast ausschliesslich die Aufstände in Syrien, die Geschichte des Ibu 
Man (d. i. ivorkmis, des Vaters des t'achr ud-diu) und seiner Neben- 
biililer beheo^t, die dei Verfimer als Zeitgenosse erzählt. Die sieben 
Jahre, wdcbe Minadoi als Ant in Constantiiiopel und Syrien salirachle, 
fallen in die Jalue 1580 bis 1586 und schon im J. 1987 erschi^ seine 
BuUoria im Drack und gleich im folgenden Jahre Venetia 1B88 eine 
«weite darohgesehene, aber weiüg verinderte Auflage, irelcfae dem Papet 
Sixtus V. dedicirt ist. Die Deutsche Übersetzung ist nach der ersten 
Auflage gemacht: ^erftfc^c Historiu. ba0 ifl: toa^r^offte unb ausführliche ®f« 
f^reibung oon bem Sfrieg ber Ttirfcn icibm' bic "ipcrfcr, welcher fi* i»" 3nt nad| 
C^rtfft geburt 1577 angcfpcniun uub bi^ nii^ero mit oielem SJlutuergießen cer» 
galten [jnt. (Srfi(id) biirc^ Jo/tannem Thomam Muiadotm in 3taltfnif<|cr Sprndje 
befd^riebeu, je|o aber in bie ^oc^kutfdje trmiid^ obeigefrljet. $raud|urta. ä)Mö92. — 
Bei aller Ausführlichkeit der Nachrichten aus den benannten Jahren 
bridit die £xs8hlung Uber Syrien plötilieh ab und knilpft wieder an 
die Ereignisae in Peoni«a an, und von dem Ende des Ihn Ma'n erfthrt 
man hier nidits, wiewohl der Verfasser im J. 1885 oder Anfang 1586 
Jonnlem beaadUe, sidi Ubigere Steit in Haleb aufhielt und im J. 1580 
beim Einsnge des Ibrdhim Pascha in Constantinopel hier wieder an- 
wesend war, sodass die Vergiftung des Ibn Ma'n um die Zeit der Ab- 
reise des Minadoi aus Constantinopel erfol^'t sein wird, worüber er nichts 
mehr erfuhr. In gleicher Weise ist Mariti verfahren und ebenso Knolle*- 
Hycaut, d' Arvieuje und die nac hfoliji^nden, welche entweder nur ciiese 
beideu oder Minadoi oder Mariti benutzten, sodass also die gauze (ie- 
aehidite dieser Jahre nnter den Enropäem allein auf Mmaim lurtekin- 
fllhren ist Dieser beridi^ rieh auf die mflndliohen Mittheilungen und 
die auf seinen Wunsch eingesogenen Erkundigungen sweier Venetiar 
nisdken Consnln Tkeod, B«M und Gio* Ifidlefo, sowie eines angesdienen 
Kaufiiunns in Haleb und auf die Naehriehteo, welche er durch die rer- 
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tmnteii Diener der toh ihm m Coluteatmopel trstÜch behandelten hohen 

Herrschaften erhielt. Cristofiro i» Bnmi ein geborener IU)iier ftus 
Ragusa und Dolnaetsch des genannten ConBuls Gio. Michele \rar von 
diesem an IbrÄbfm Pa!?cha abgeschikt. als er «ur Brkfinipfung der Drusen 
nach Syrien kam ; er wurde von ihm als Landsmann freundlich empfangen 
und blieb bei ihm, so lange er in Syrien war. uiiti durch ihn erfuhr 
Minadoi nachher, als er mit ihm näher bekannt wurde, viele Eüuel- 
hnten ans diesem Feldrage. 

Unter den Zeitgenoeaen des Fachr ed-dln rannten die Tarkiflchok 
Sultane die erste Stelle einnehmen und ich habe das, was Mii^iUl Uber 
sie berichtet, von dem Hauptthema abgesondert vorangestellt; bei aller 
Kürze und llnvollständigkeit findet «iich darunter manches, wodurch die 
bi-Jiberifren Werke über die Geschichte der Othmanen berichtiget und er- 
gänzt weiden. Die VV e^irc und Paschas aus ditsser Zeit, welche entweder 
in den FeldzQgen gegen die Ungarn ihre iiaupthätigkeit entfalteten und 
Tim denen daher nur einige da erwShnt werden, wo sie auch in unsere 
Qescfaicfate eingreifen, oder weldie in den Kriegen gegen die Auf- 
•tindigen in Syrien die TQrkischen Trappen oommandirten, konnten nicht 
aus den Znsammenhange hevausgegrifen und räisehi behandelt weiden. 
Dagegen enthält der zweite Abschnitt die NarhriditPn über die anderen 
Würdenträger: die Reichs-Mufti oder Scheich el-IslAm, die Cadhi el- 
'«««kar \\m\ die hervorrngendstcn Tlemäs in Constanfinoyel und einige in 
Diinuisc US. Der dritte Absc luiitl bnn«rt die Geschichte der Banu Ma'n, 
tier \ ürlaliren dts fachr cd diu uuu dtr anderen Emire, welche sich 
gegen die Türkische Regierung auflehnten und im vierten Abschnitte 
folgt die Geeehichte des Fachr ed-dtn selbst. Die GewäfarsmSaner des 
JfMjntM standen den beschriebenen Ereignissen nahe und als geborener 
Damaacener, sowie dnrch seine beiden Reisen nach Constantinopd nnd 
durch einen längeren Aufenthalt in Beirüt war er zum Theil mit 
den Gegenden bekannt, welche der Schauplatz der Kriege des Fachr 
ed-dfn waren. 

Auch über die Drusen liefert Muhibbi in einem besonderen Anhange 
xn dem Leben unseres Helden noch einiges, was zu dem schon Be- 
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kannten alt nen hiniukommt, wesahalb ich diesen Abaohnitt cunichat 
hier folgen laaae. 

^Dar<utja ist der Name einer gro«sen Seete, die sich nach Mobam- 
med ben Ismd'ü el-Daraz{^) einen geborenen Türken benannt hat, 
welcher zur Zeit des Ägyptischen Chalifen Uikim biamrillah el-'Obeidi 
im .r. 410 (1019) zugleich mit einem Perser Namens Hamza ben 'All 
el-HAdi in CShira auftrat*^]. Hakim behauptete die Gottheit zu sein und 
lehrte die Herablassung (der Gottheit auf einen Menschen) und die 
Seetenwunderuug und verlangte von den Leuten diese Lehren auzunehmen. 
Davasf and Qamxa gehörten an denen« welche ihm beistimniten, und aie 
forderten Öffentlich dazu auf, ihn au verehren und zu bekennen, das« 
Gott sich auf ihn heral^lassen habe. Es sammelte sich um sie eine 
grosse AnzsJhl von den Gulftt (flbertieibenden) IsmA^fliten, aber das ge- 
meine Volk von GAhira erhob sich g^n sie, tödtete die meisten von 
ihnen und sersprengte ihre Versammlung. Der Ver£as8er des l^eaAm 

1) Die R«'f1pnttiDg dieses Namens wirf! toti keinem Oricntah'Behen Schriftsteller 
angegeben, mao kano ihn von darae „Kleideroabt" ableiten, ais wenn er selbst, 
odar eiaw seieer Vorfaliren sieb mit AosbssserD der Eldder bssebJUtigt bKtte, da- 
si würde stfaunea, dass die Amber naeb der PlnmUbna disass Wortes seias Aa- 
biafsr jj)^ Dttrüjg genannt haben, wonach man den einmal eingeführten Namsa 
Drusen bcibcbaltcn mag; al« Sccte heissen sie Daraztja, eiu einzelner Darazi. 
Wenn Koger sagt, ihr Wohnsitz am Libanon sei von den Arabern ßlaide Druf^i 
geomont (d. i. j^^oJ) *>^. BÜAä d-IktrüM «lADd der Drsssn", koauot so auch bei 
Jlf«i$iWf vor), and davon Muten die Drosen den Namen erballen, so wird das 
Wort dsdnrch nicbt erklärt, deuu an terra pediculorum, lendum, was es bedontea 
kannte, wird seliwerlicb ,Tt?tnaii(l denken, und urntnokehrt ist vielmehi das Land nach 
dem Volke benannt. Die später erfundene Ableitung von einem Qrafen de Dreux 
verdient ebensowenig Bescbtang als die von den altmi Itnräem, welche in jeuer 
Oegend ibren Sita hatten, and JtmMnas bei PMemaeut V. 16^ 6 hierher so sieben, 
verbietet Bohon die Lage, de dieser Ort an Jndia gehört, während die Drosen int 
Norden von Palästina am (Jltanon wnbncn. Wem es nm ähnlich kliugeucie Namen 
zu tbnn ist, der kann bei H^todat I. 125 dijQovatmot, VII. IIU Jtqvmvi oder bei 
Ä^an, de rebus IBj/r. M, ^/a^aot {Juqiuot, JaoQOto*) vergleielien. 

8) Vgl. Qeseb. d. Fatlmiden S. 206. 
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Ua^oris^) sagt: el-Darazf gehörte zu der Sccte Bathitja, er fuhr fort die 
Gottheit des HAkitn zu behaupten und schrieb für ihn ein Buch, worin 
er darthat, flass Gott sich auf 'AU hcrabf^filasscn habe, dass der Geist 
'Alfs auf seine Nnchkommen einen nach dem anderen überf,'ei;angen sei, 
bis er auf el-Häkim kam. Er brachte es zu Hukim und dieser über- 
tafog ihm die unamsohifinkte Gewalt in Ägypten, damit ihm die Leute 
bei seiner Auffoorderang gehorchen eoUten und er das Buch Öffentlich 
bekannt machen kSnne. Allein die MusUm tSdteten seine Anhinger 
und wollten auch ihn umbringen, da flflohtete er vor ihnen und hidt 
sich bei Häkim verborgen. Dieser gab ihm eine grosse Summe QdA 
und sai;te . Gehe nach Syrien, mache dort die Aufforderung bekannt 
und vertlieiU: das Geld unter diejenigen, weiche ihr folgen. Kr ging 
nun nacli .Syrien und nahm seinen AVohnsitz in AVädi 'leimall ah 
ben Tha laba ^\ westlich von Damaskus in dem Gebiete von Bänids ; er 
las den Bewohnern das Bndi vor, gewann sie fUr HAkim, schenkte ihnen 
das Geld, befestigte in ihnen d«i Glauben an die fieelenwanderung and 
erlaubte ihnen den Wein und den unbeselufinkten Umgang mit Frauen. 
Dies ist der Ursprung der Drusen und TajAmina (von TeimaUah ab- 
geleitet) in Jenen Gegenden. 

Was ihren Glauben betrifft, so sind sie. die Nu^>eiricr und die 
Ism&'iiiteu auf sehlcchtem \V'ege, sie alle sind /ianädica und Maldliida 
(Irrlehrer und Ketzer). Von den Hanefiten haben der Ober-Cadhi Ihn 
el-'Izz und der Scheich Burhäu ed-diu Ibrahim Ibn Abd el-hakk (7 744. 
Hajg;i Index Nr. von den SdiAfilten der Scheich Qadr ed^^dinel- 

ZamlakAnf, der Seheidi Schams ed-din Muhanuned el-BaUlanisf (fSTl. 
Hagi Index Nr. 8154) und der Scheich 'Gamll ed-dfn el-Scharibfaii, 
von den Mdlikiten der Scheich Cadr ed-diu Muhammed Ibn el-Wakfl 
(f 7ie, wird von 9agi T. I. Nr. 776 el- SchAfi'i genannt) und von 

1) D. i JÜsaf Sibl Iba el-ISaasf f 664 (1866); s.d(eOeflobiohtwhraiberNr.34a 

2) Eio alter Stamm, welcher von der Arabischen Grense beraafgexogeu war. 
Vgl. die Stammtafeln 7?. 17 und Register. Das Gebiet wird davon kurz Wäcii el- 
Teim geoanat, bei den Reiaeadea xasamineQgezogeQ Wadet-tem unrichtig mit f» 
anstatt mit m gesehricbeo. 

W$t. 'phOok Chu$e, XXXIII A B 



* 
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den Hanbaliten Taki ed-dln Ahmed Ibn Teimija (f 728. Ha]ji Index 
Nr, 6'i'o'^'j und andere in ihren Urtheilen deutlich auseinandergesetzt, 
das9 die Kotzerei dieser Secten dem Glauben der Muslim pntgepfPn2:e- 
eetzt ist, dass derjenif;L\ welclier bezweifelt, dass sie Ket/cr seien, selbst 
ein Ketzer ist wie sie, und dass sie grössere Ketzer sind als Juden und 
Christcu, weil sie eine gegenseitige Verheirathung nicht für nöthig halten 
und ihre OpfentMere im Gtegeamts lu den Schriltbeiitseni (Juden) nidit 
vom Enen hingeben ; dan ihr «tftndiger Aufenthalt in den Ländern de* 
IsUin weder mit noch ohne Trilrait erlaubt iat» auch nicht in den Festungen 
der Muslim. Der Scheich Ibn Tein^ja hat es noch bestimmt ausge- 
sprochen, dass sie Irrlehrer und schlimmere Ketzer seien als die Ab- 
trflnnigen, weil sie an die Seelenwanderung glauben und daran, dass 
Gott auf 'AU und H&kim sich herabgelassen habe. Wer ihre Bücher 
liest, wird ihre schändliche I.chre erkennen, denn darin kommen höchst 
abschreckende Din^e vor. unter andere» der Glaube, dass dit; (jotthdt 
fortwährend in eiuer Person nach der anderen ersclieine, wie iu 'AH, 
Simeon, Joseph und anderen und danach auch in Udkim, dass Gott in 
jedem KreidAuf d« Zeit eisdieine, und tie behaupten, dass er jetzt sich 
in ihren Sdieichen offenbare, welche sie 'Okk&I »Weise, Eingeweihte« 
im Singular 'Akil) nennm. Sie leugnen die Nothwendigkeit des Ge- 
bete«» des FMtens im Honat Bamadhftn und der Wallfiihrt, benennen 
die fflnf Gebete mit and«en Namen, halten Frenndachafit mit denen, 
weldbe die Gebete gans unterlassen und setzen ftlr die Tage des Monats 
RamadliAn die Namen von 30 Männern und für die Nächte die Namen 
von 30 l'rauen. Sie leugnen das Eintreffen des jüni?8ten Tages, an dem 
die Menschen aus den Gräbern hervorgehen, und ein ewiges lieben; be- 
haupten die Seelenwanderung und dass die Set len in die Körper der 
Thierc übergehen, und wenn Jemand geboren wird, so gehe die Seele 
eines in derselben Nacht Oestorbenen in ihn Über. ') 

1) AasfttbrUob bandelt darüber Silv. de 5asy, Eseposi de la rdigion des 
Dhuw. Porir iSM. — Eti*«n eHTsfadl 9l-*Äilah4k»i tm Dnwisabw Abkauft 
ans 'Attabfla «imm Dorfe im GeUete tod Qthi, «in hsrvomigeaderlKebter, fireoad- 
lidi im Üngange, aagmebm in der Uatwkaltnng, besnelita Oiluia, wo «r bsj Sehams 
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In der Aosspraehe der Mameii habe ich midi gam nach der Aia- 
bitehen Schreibart gerichtet« wa« besonders fttr die Beseichnung der 
langen Voeale xn merken ist, wodurch wenigstens der Laut sicher ge- 
stellt wird, wenn auch z. B. 4 in einigen TCLrkischen Namen wie o 
oder 9 au sprechen sein möchte. 



L Die TOrkischoi Sultaae in der eroten Hälfte des XI. (XYII.) 

Jahrhunderts. 

Sultan Murftd IIL 
reg. MS— 1008 (1574-1506). 

% 1. Mmräd h«H 8el1m btn Suieimän war im J, 953 (1546) 
in Constantinopel geboren, die Jahreszahl ist nach dem Zahlwerth der 
Buchstaben in den Worten yunJLlt »der beste des Qesohlechtesa ent- 
halten. Kr abertraf die Mitg^eder seiner Familie an Kenntnissen in 

den gelehrten und schön wissenschaftlichen Fftcfaem, sowie an Geist und 
Verstand und trieb die Studien eifrig, bis er sich auszeichnete und sein 
Kuf als schnnf:;eistiger Gelehrter sich im Lande verbreitete; in die 
Q'nfitischeii Ldirea war er voHkoinmcii pin<^cdniugen und seine Gedichte 
waren in allen drei Sprnclicu Türkisch, Aiabi-ich und rersiscli liöchst 
geschmackvoll. Als sein Vater Sultan Selim bei Sonnenuntergang Mon- 
tag d. t8. Scha'blb 982 (13. Dec. 1574) in Constantinopel starb, war 
MrnAd in Magnesia abwesend, der Todesfall wurde verh^mlicht, bis 
MurAd heraber geholt war, er traf Mittwochen d. 7. Ramadh4n (21. Dec.) 
ein und nahm von dem Throne Besits. Sein erster Kegierungsact war 
der Befehl seine fClnf Brfider umzubringen, wie es von den Türkischen 
Sultanen herkömmlich geschieht, und ne wurden sofort erdrosselt ; darauf 

«d4tn Habannwd el-Bibili (t 1077;, dsn Seheieh Bnltta el-Massil^ (t 1075) oad 
NUr ed-dlD 'AU el-SehabrAmallisf (t 1067) Vorlssangen hOrte, kun nach Daaiasons 

vod wohnte in dem Someisiitia Kloster und reist« dann nach 'Akka, wo er im J. 
1085 gestorben ist. Er hatte sich /nni PunnitiBchen Glauben bekehrt und unter 
•eiaen Gedichten befand sich eines vou '600 Versen, welches gegen die Drosen, 
ihn rerderUicliea Lehren and Irrthttmer gerichtet war. 

B2 



IS ' F. WOSTBNFBLD, 

wurde tUt aie sogleidi*) mit dem Vater die Lebhenfeier angeordnet» 
und auf Gekei» dei Sultans hielt der MuAi ^ Leiehengebet 

im Iimem des Pallastes in Gegenwart einer Menge Wesire und obersten 
Beamten. — Der Cadhi Muhibb ed-diii Abul-Fadhl aus Damaacus, Ur- 

gnMSvater des Biographen Muhibbi, welcher sich damals iu Constantinopel 
aufhielt, erzählt in seiner Reisebeschreibun^, dass bei der Thronbe- 
8teigur>fj de«? Sultans Murdd mehrere Gelehrte sich beeilt hätten Üisticha 
zu crtindeii. worin die Buchstaben die Jahreszahl ausdrücken; eines 
derselbtu lautet; 

Zum Glück aass auf dem Throne am Morgen ein Herrscher, 
durch welchen Gott sich seinen Verdiram gnftdig erweist. 
Und Aber ihn freut sich der königliche Sits, nun rechnet: 

Diese Zeit vereinigt was sie wünscht *) an Freude. 

^ 2. Gleich nach seinem Regierungsantritt fasste Murdd den Plan, 
den Beherrscher von AdscrbeigÄn und Choräsdn Schah Ismä'i'l, einen der 
Söhne des Heidar el-^üfi, zu bckriep^cn und riclitcte sein Augenmerk 
auf den Wczir Muftafd Pascha, den Eroberer von Kypros und 
Gründer des Gasthauses und Bades zu Damascus, aber erst im J. 986 
(1578) sandte er ihn mit einer grosseu Armee nach den östlichen Ländern 
ab. Cr stellte die Festung CÜrs in Armenien wieder her und versah sie 
mit Kanonen und Gewehren; au«^ eine Islamitische Stadt, welche von 
den Unglftubigen eingenommen und setstfirt war, baute er wieder auf, 
er tmd daxin die Tramm» von Bethiusem und Moscheen imd Grab- 
miilcr von Heiligen, welche besucht werden, wie das Monument des 
Scheich Abul-llasan cl-Charrakdnf, eines der älteren ^ufiten. Darauf 
marschirte er bis an die Grenzen der Perser und der Kurg (Georgier), 
bis dass er an einen Ort Namens J^^Xs^^ Hakdar kam, welcher zu dem 
Gebiete des 8chah gehörte, belagerte hier eine Burg der ungläubigen 

1) Nach anderen fieriebtea worden die fliof Brflder erst acht Tage spMter 

S) In dem Werte i^ty* ^was sie witnsolit* liegt zagleieli der NasMMntidj die 
Bnehstabsn ergeben iadess die Zahl 983 anstatt 988. 
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Geoigier genannt ««tt Jsi Oal'a »Nenboig« und nahm sie in Bentt. 

Danach wurde er plötslidl von den Truppen de^ Schah unter Anführung 
seines Wezir DukmAk ange^^rifFen ; der Wezir Mustafa Pascha schickte 
ihnen ein Corps zum Kamjjt'e entgegen, welches ffie in die Fhicht schlug, 
mit iien Säbeln niedermähte und sich ihrer Heerden und ihrer Pferde 
bemächtigte. 

Neofadem der Wesir dort mehmre Borgen eingenommen und Be- 
mlanngen hineingdegt hatte, maraehirte er weiter, bis er die Borg von 
Tiflli im Beiobe des tytchftn, Sits der Begiemng der Oeofgier, erobert 
hatte. Schon frflher war sie mm den Muslim eingenommen, dann hatUm 

wieder die Georgier die Oberhand erhalten und sich wieder in den Be- 
sitz derselben pesct/t. Naeii der Kroberunt,' von TifWs sandte die Mutter 
des Minüjgehr el-Kur^i. Re<.uutui jene» l^ande»;. ihren Sohn zu dem 
Wezir. Mu9tafa Pascha set/.le für die Gegend von Sciii'rvvdn und für 
Scham&chi einen Emir el-<.)mara »Oberbefehlshaber« ein, schickte dann 
seine Rdterschutren nach dien Seiten aus, welche von dem Lande 
Besits nahmen, ernannte den Wesir 'Othm&n Pascha ben Astimur 
snm Statthalter und sog sich bei der Annfthning des Winters nadi der 
Grenae des Tflrkischen Beidies surflok, wo er Qbwwinterte, nm im Früh- 
jahr einen Einfall in das Persische Ileich zu machen. 

^' 3. Itizwischen erfuhr er. dass Aras-(^hftn. der vormalii^e Be- 
herrsclier von Seliirwiin. mit eUva l'2i)0() Mann im Anzüge sei um 
'Otlimün Faschn iinzu^reifen, uml es fand auch zwischen beiden eine 
mörderische .Schlacht statt, aber Othmiiu Pascha blieb Sieger, Aras Ch&n 
verUn- das Leben und der grSs^ Theil seines Heeres kam nm. Hier* 
na4sh fenden dort «wischen ihm und den Truppen des Schah noch über 
zwanzig Troffen statt, d«r Sieg blieb beetindig auf der Seite des 'OthmAn 
Pascha; anletst rückte Imftm Cdlt mit einer Armee von nahe an 80000 
Mann in das Land Schhrwto ein und griff "OthmAn Pascha an; vier 
Tnsje wurde •,'ckrunpft, dann wnr für die Othmancn der Sieg entschieden 
und der grösste Theil der Armee des Schah fand den Tod. Nach dieser 

1) Vgl. Jdcüt III. 317} bei Beladsori pag. älO dSchamäch^ 
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Schlacht erbaute 'OthmAii Pascha in Schamftchi eine grosse Festung in 
einem Umümge von 7000 £llen nach dem Wcrkmaass in Zeit von 
vierTiiir Tagen und liess darin Ga'far Pascha als Stellvertreter zurück. 
Nach eini-rer Zeit erschien er am Hofe des Sultans und wurde zum 
Grosswezir eruannt, nachdem er in seinen Feldzügen f^egen eine lt e 
Zahl von Nationen, welche dcu Krieg angefangen hatten, gekämptt und 
aie unterworfen hatte. Aia er spStev nach Ko& kam und erfuhr, daas 
der Chftn der Tataren rieh gegen die Othmanische Dyna«tie imndaelig 
leigc, griff er ihn an» besiegte ihn und schnitt ihm den Kopf ab. 

1$ 4. Im J. 988 (1580) schikte der Sultan MurAd seinen Weiir 
SinAn Pascha ab um die Perser zu bekriegen; er marschirte mit 
einer zahlreichen Armee aus und kam bis an die Grenze von Persicn. 
Hier sandte der Sehah zu ihm und bat um Frieden, ziifikich ordnete 
er einen seiner Wezire Namens Ibrahim Chän an den Sultan ab, utii 
ihm kostbare Geschenke zu fiberbrinj^en. Smdn Pascha ^'laubte, dass 
diese Wendung dem Sultan besouders ertreulich sein würde, dem war aber 
nicht so, im üegentheil wurde er bei seiner Rückkehr von dem t eldzuge 
von seinem Posten entfernt und FarhAd Pascha kam an seine Stelle^]. 

§ 6. Im J. 090 war der Sultan darauf aus, da» Fest der Beschnri' 
dnng seines nun sedmehnjfthrigen Sohnes Muhammed glinsend sn fdem 
und veranstaltete desshaib Belustigangen, wie sie nodi bei keinnn 
Chali&n oder Forsten vorgdcommen waren; die Gastmäler, Spiele und 
Vergnügungen dauerten 45 Tage, er setzte sich zur Ergözung in die 
Wohnung des IbnUihn Pascha in dem Stadtviertel an di-r Reitbahn 
und theilte grosse Geschenke aus. In der Climnik des Bekri wird er- 
zählt, er habe kleine Kapseln aus Gold und Silber vor sich aufstellen 
lassen, die goldenen mit Silbergeld, die süberueu mit Goldstücken ge- 
füllt und unter die Theilnehmer an den iripielen und andere, welche um 
eine Gabe baten, geworfm. Nachher liess er den Stadtannen Weuea.- 



1) Disss Umstände bat Mt^tU in der Lebeasbeselueibung des Sinto Fsseha 
aidit erwlhot and sie sind ia meiner Abhaadlaog «Jeaieo im XL iabrb.** S, 35 
mdimtragsD. 
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meUsuppe Terabreichen und stiftete Legete, welche den Einwobnem 
•ehr zustatten kamen. 

§ 6. Im J. 091') sandte er den Wezir FarhAd narh Persien; er 
zog ab, drang etwn sieben Ta<j;e in AdserbeigÄu ein, bemächtigte sich 
der Stadt Riwun ^^l:.riwttIll, erbaute hier eine starke testung und setzte 
darin JdaufPaioha als Vearwalter und Commandanten ein. — In dem- 
selben Jahre marschirte IbiAhtm Pascha von Constantinopel nach den 
Ägyptischen und. Syrischen Lftndem um hier die verderbten Zustinde 
ifieder zu ordnen; er machte einen. AngriiF auf die 0nuen und es ge- 
lang ihm die Macht der Bq^rang su befestigen. — Im J. 992 rackte 
Farhäd Pascha mit einer grossen Armee &m. nm einen Einfall in Geor- 
gien 7.\i machen, und erbaute dort mehrere Hiiru:e*n — In demselben 
Jahre sclukte der Sultan den Gosswezir 'Othmäu Pasclia* mit vielen 
Truppen aus, um den Krieg gegen die Perser zu führen. .Nachdem er 
in Castamüni aberwintert hatte, bcadi er im J. 9S mit einer Armee auf, 
die sich ins sahllose vermehrt liatte, weil er wegen seines edlen Charakters, 
seiner Umsidit und seiner guten Ffihrung bei den Leuten sich beliebt 
gemadkt hatte. Die Perser traten ihm auf dem Matsche entgegen, er 
tOdtete von ihnen eine grosse Anzahl und zog am letzten RamadhAn d. 
J. (25. Sept. 15$&) in Tabrtz ein. Dahin hatte um diese Zeit der oben 
genannte /Vbul-Fadhl Muhibb cd-din eine Rei'jc unternommen, um 
üelder aus einem llechtNi^esehlift, welches ihm autgetragen war, abzu- 
liefern, und in seinem Iter Tabrtzicum hat er diese Reise beschrieben. 
Muhihbi giebt daraus einen Auasng und der Bericht verdient desshalb 

1) Qedrackt steht mit Worten 971 d«i«b sioe Idehle and blaflfe Verweehss> 
long von ^^yfju^ mit ^^y- 70. 

2) Er hatte ttich in jüngeren Jahren in deo Kriegen durch seiae Tapferkeit so 
ansgezeichnet, da» ihm aaoh oad naob hi venohiddenea ProHnzea als Eoiir das 
CoBuaaado Ubertragea war, Ms er sam Grosssmir vsa Habestiaiea weaaBt wardst 
Er drang dort bis an die äassersten Grenzen des Landes vor uud kam bis an die 
Gegend, wo das Gold am Fnsse eiucs Berges wie Schilf wächst, und gelangte bis 
sa den Wobnaitzea der Aö'en, oüt welchen er zabireiclie Kämpfe be«t&ud, aus denen 
er stets als fflsger hsmrgiogl 
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besondere Bfarhtiin«;, weil er von emem Augemengen herrQhrt. Dm 
Wesentliche daraus ist folgendes. 

§ 7. Als die Perser') sich übürzeugteü, dass die Türkische Armee 
herannahe und auf Tabriz marschirc, fingen sie au, die Stadt in Ver- 
theidigungsstutand m setoen, was doch, wenn lie e« «mstlich flberlegt 
hätten, nicht gelingen konnte, denn lie ist nahem >o gxou wie CAhim, 
hatte aber weder Mauern, noch eine Bnvg, wmdeni war wie Damaacui, 
80 weit der Blick reicht, von anmuthigen Gärten umgeben, welche in- 
dess an Schönheit mit denen von Damascus einen Vei^Ieich nicht am- 
halten. l)!e<?p Gärten sind aber nur mit Mauern aus an (Ut Sonne ge- 
trockneten I .elunstciiieii iimjjehen und zwisclien je zwei Gürten ist eine 
Mauer mit ruuden ÜHnungen, durch welche die Soldateu bei eiuer 
Belagerung schiessen können. Der Persische Heerführer lies» in Tabriz 
den Imftm Cdll Chän als Befehlshaber surack, sammelte die Mann- 
schaften ans der Umgegend und b^fal ihnen, seine Trappen zu unter» 
•tfltsen und ihnen da, wo es nOthig sei, na HflUe su kommen, er selbst 
sog mit seinem Corps ab nach einem Orte ansserhalb der Stadt und 
nu-inte nach seiner Ansicht und Selbsttäuschung, aa{ diese AVeise sie 
hinlänglich gesichert zu haben. Er hatte es sieh so aiHsrcrTücht, wenn 
die Türkische Armee herankäme und die Belagerung der Stadt anfinge, 
sollten die im Innern sie abwehren und sie mit Pfeilen und Kugeln 
zurückweisen, während er sie ausserhalb umstellen und mit seinem kleinen 
Corps angreifen wolle. Allein der Wesir 'OthmAn Pascha kam mit 
seiner Armee heran, der Vortrab unter GigAl sAdeh rdckte Schritt vor 
Schritt vor, bis er an die GrärCen kam, und nachdem die Stadt rings einge- 
schlos'sen und die Kanonen gGri( litet wuren, begann die Beschiessung, 
welche von Mittag bis Abend dauerte*); die Kugeln flogen wie feurige 
Blitze und Feuerbründe zündeten auf den DfK hern di r Ketzer und Dua- 
listen, welche bald einsahen, dass sie diesem >Vczir und seinem Heere 

1) Hier Kieilbäsch „Rotbköpfe" geoanat Too der roMma Kepfbedeeknag, 
WSkbe die PereischeD Anl)?lti<;or 'Ali's trugen. 

2) Bei der Bescbrciboug des Angriffs werden VergleichuQgeQ von den Figuren 
des Sehaobsplels bergenomaMn: E^Onigio, Blepbaaten^ Baoen. 
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nicht wiflerstehen könnten. Auch der Heerführer draussen überzeugte 
sich bald, dass die Stadt verloren sei und suchte sein Heil in der Flucht 
zu dem Schah und starb eines gewaltsamen Todes.« 

»Bevor der Wezir in die Nähe der Stadt gekommen war, hatten 
sich viele Einwohner, beeondexa reiche und angesehene daraus heimlich 
warm ihm auf mehrere TagemfixMshe entgegen gegangen und 
hatten ihm ihre AnhEnglichkeit und Tnw venidiert, nur hahe da der 
Schah eingaaehilditert and durch Drohungen gexwungOL in der Stadt an 
bleiben. Als nun der Wesir einsog, fnuL er darin nor Arne und Alte, 
von den Vornehmen war nicht ein«r sorflckgebliehen, und sie hatten 
alle ihre tragbare Habe mit sich genommen. Er wurde darflber lehr 
aufgcbraclit und die Soldaten, besonders die Janitscharen fingen nun an, 
alles was sie noch fanden zu jilOndern und die Kinder und Hausleute 
XU Sklaven zu raachen; sie zogen Haus bei Haus, schlugen die Thüren 
ein, zertrüuinierten die schönsten üauwerke und zerstörten die Mauern 
bis auf den Grund. Die meisten Häuser von Tabriz hatten sehr weite 
unterirdische GewOlbe mit TerstecktMi Eingängen, sie dehntoi sich in 
einer LCnge wie Ton Damascns bis nach el-^iUi^a aus und dahinein 
brachten sie bei der Annährang eines Feindes ihre kostbaren Habadig- 
keiten and machten dann die Einginge unkenntlich. Aber die Jani- 
tscharen wussten diese ausüudig zu machen und sooft einer von ihnen 
einen solchen Eingang entdeckte, rief er seine Cameraden herbei und 
dann nahm Jeder mit. was er konnte. Ein solches Gewölbe befand sich 
auch unter dem l'aUaste des Stadtcommandanten, in welches er, als er 
es mit der Angst bekam, seine Schatze hatte bringen lassen; bei der 
Plünderung des Ballastes hatte Niemand etwas davon gewerkt, aber bei 
ei&igem Nacfa^fiten wurde der Eingang entdei&t, and als der Wesir 
dies erfahr, schikte er den 8chatimeister hin und liess alles fOr den 
Staatsschats in Sich«rheit bringen. Nachdem die Soldaten die Stadt 
serstSrt hatten, begaben ne sich in die Umg^end, verwüsteten die Saat* 
felder und gingen in die Gärten und hauten die Bäume an der Wursel ab.« 

»Nach und nach stellten sich die flüchtigen Einwohner wieder ein, 
sie kamen zu dem Wezir, entscbuldigfcen sich, dass sie genrungen seien 
üi$ior,'phüol Classe. XXXUL 3. C 
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sich zu entfernen, er nahm ihre EntThuldigung an, verzieh ihnen und 
setzte (Vie (icfanf^eneu iu i'reiheit; alle kehrten xu ihreu Familien zu- 
rück und die Furcht verwaadclte sich in Vertrauen.« 

§ 8. »leb habe midi dann mehrmals "bei einem jungen Ifame nach 
den SehenBWflnligfcciteii der Stadt erkimdigt «od er meinte, ja, wenn 
ihr rie nodi belebt und wohledialten in ToUem Olanse ihm SehOnbeii 
gesehen hättet, so würdet ihr einen prachtvollen Anblick gehabt nnd 
gestanden haben, dass es keine ähnliche in der Welt gfibe. Und in der 
That sie muss den schönsten und herrlichsten Städten gehört haben, 
bevor sie die jüngsten Ereignisse trafen. Die pjossen, stolz sich er- 
hebeiulen Moscheen zeigen im Äusseren und Innern einen unvergleich- 
lichen Gluu2, reizende Ver/ierungeu und uubeschreiblich schöne Schrift- 
sOge in den luchiiAeD, die aUei, was idb biaher gesehen habe, mich 
haben vergessen lassen. Dam kommt, dass die Wofte immer in Be- 
riehnng m dem Flatse an der geeigneten Stdle stehm, a. B. oben an 
dem MinAxet: Die Gebetaasrufer dnd am Tage der AoUwstehnng die 
langhaLsigsten (d.i. hervorragendsten, vor allen ausgezeichnetsten) Menschen. 
Auf der anderen Seite steht in glänzenden deutlichen Zügen die Inschrift 
(Sure 4t, 33): »Und wer kann etwas schOnercs sagen als derjenige, 
welcher zu Gott betet, Gutes thut und spricht: Icli bin einer der Mus- 
lim ! « An einer andern Stelle steht : ich bezeuge, dass kein Gott ist 
anmer Allah, nnd bezeuge, dam Uuhammed der Gesandte Allaha ist. 
An der Mauer der Moeehee an beiden Smten des Einganges habe ich 
lasdiriDtm in deutUdien seUanken Zflgen gesehen, Verse aus Aem ewigen 
Worte, cur Sedilen (Snxe, 11, 16): »Und stelle das Gebet an am Anr 
fange und Ende des Tages und zur Nachtzeit, denn gute Werke halten 
böse Thaten fern; dies ist eine Ermahnung für die, Avclchf (iott anrufen. 
Und sei geduldig, denn Gott lasst den Lohn der FiominrTi nicht ver- 
loren gehen." Und zur Linken (Sure 17,60): »Stelle das Gebet an, wenn 
sich die Sonne neigt bis in die hnstere Nacht, den Corau ücs beim 
MogenvoUi, denn das Lesen beim Morgeniofh dient anm Zeugniss, nnd 
bei Nadit sei eifrig dabei ans freien Stidcen, nelleieht wird didi dein 
Herr an einem hochgeprieseaen Bange erwecken.« Man kann nichts 
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pnuditToUefSfl »eli«n als diese Sdariftiflge, und sooft num wieder hin- 
blicktt entdeclct man neue 8chan1ieit«n.a 

•Der Sdmh hatte Terenoht noch Iftnger 'Wldentand an leisten, war 
aber filieraU von den Türken zurückgedrüngt, und sooft die Flamme des 
Krieges aufloderte, wurde sie im Entstehen erstickt, und nachdem die 
Ruhe hergestellt war, fintr der Wczir an, die Stadt zu befestigen. Er 
wollte eine feste Burg anl ii und sah sich nach einem passenden 
Platze um, die Wahl fiel aut die Stelle des Schlosses des Schah mit 
dem Park und auf dem Grunde dieses Parkes wurde die Burg errichtet. 
Der Bau begann Dienstag d. 5. SohawwAl (30. Sept. 1585), woxde okne 
ünterbveohuiig £»Ttgesetsk und bereits am SS. desselben Monats (SV.Oct.) 
▼ollendet, ein praditvoUes Gebinde in der Pignr eines Secbseoks, wie 
es anf der Welt nichts ahnliches giebt, mit der Jalnesaalil 889*). Als 
der Schah erfuhr, dass an der Stelle seines Schlosses und Parkes eine 
Burg erbaut sei, seufzte er viel Uber den Verlust seines JEleiches und 
seiner Herrschaft. f 

§ 9. »Nachdem die Befestigungsarbeiten vollendet waren, legte der 
Wezir eine starke Besatzung in die Burg und ernannte Qa'far Pascha 
snm Cramnandamten; die Stadt gewann nadi der Bfickkelir der Ein- 
wohner wieder ein fiiedUches Aussehen, die Gesdiflfts>Buden und Bider 
Affneten rieh nnd der Verkehr wurde lebhaft in den Strassen. Da er- 
eignete es sich, dass in einem der Bäder einer der Soldaten ermordet 
wurde; der Wezir erfuhr, dass im Einverständnisse mit den Einwohnern 
sich in der Stadt eine Anzahl Kizilbdsch versteckt hielt, darüber wurde 
er aufgebracht und schwur, daas er sich furchtbar rächen werde. Er 
befahl die Fersischen Soldaten umzubringen, wo mau sie laude, und 
dies geschah im vollsten Maase. Dabei wurden aber «adi Unsdnildige, 
besonders viele Angesehene nnd Gdehrte getödtet, iiire HSuse? lentSrt 
und ansgeplflndert, sodass man den Überlebenden niofat dnmal etwas an 



1) Wie Id den Handschriften nnd im Dmck die Zahl XjUU^, eKf«US| ^mJT 889 
(1484) hierher kommen konnte, ist unbegreiflicb, weder in den Worten, noch in den 
Ziffern «VI Hegt e^was ähDUcbes am dsraos IV 933 za machen, wiu ca beissen masg. 
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Msen flbrig lieM und si« &st veilraiigertm und in die kll^^hite Lage 
kernen. Ein rolohes Ver&hren wer aber gegen den geannden Veietend» 
man hätte Indien massen yenfiühexisclie Abdcliten su Tezeitdn und wenn 
einige Unverständige sich Ungesetzlichkeiten zu Schulden kommen liesscn, 
so hätte man nidkt «o weit gehen müssen, das eine Verbrechen als Ver- 
anlassung zu einem anderen zu benutzen. ladcss die Vergeltung blieb 
auch nicht aus, der Wezir erkrankte kurz naehher, die Krankheit nahm 
unaufluiltsam einen raselien \'erlaul', am vierten Tage verliess er Tabriz 
schon ohne liewusstscin und Tags darauf starb er.« 

Soweit der Bericht ans der Reisebeschreibaiig, welchen ich durch Auälassoog 
dce dirah den hBlMm Stil la eeteimCer Fnm TmutuitoB WortralellliiiBU md der 
pft ehrae in itark «n^s^tngeneii Firlittng evf itwe dee riertm Thell dei ünftiigii 

smammen gezogen habe. 

§ 10. Üthm&n Pascha hatte im Anfange seiner Krankheit einen 
Traum gehabt, dass er auf einem Schimmel ritt, welcher ihn abwarf, 
wobei er seinen Turban vom ivopfe verlor ; er hatte dies gedeutet, dass 
er an der Krankheit, von welcher er befallen war, sterben Trflrde, und 
faette deeihelb leine letstwilligen Beetimmungen getroffen; dazu gehörte, 
da» er Sin&n Paicka m eeinem Stellvertreter ernannt hatte und 
dieier trat abbald mit der Armee den Rdekmandi an. Der Fond be- 
nntnhigte eie beitlndig linki und redits und es kam öfters zwiicben 
ihnen zum Kampfb, bii aie die Grenze des TOrkischeu Bdchei bei 
Salamäs erreichten. Hier wurden sie von dem Prinzen Hamza dem 
Sohne des Schah Muhammed Beherrschers do^ Persischen 'Irdk mit 
30000 Heitern plötzlich angegriffen, es fand eine allgemeine Schlacht 
statt, welche mit der Flucht der Perser endete, nachdem ein grosser 
Theil derselbeu nicdcrgcääbelt war. Als sie nacii Wan kamen, öffneten 
de dem mitgenommenen Wesir 'Otbmin Fueha den Leib, fällt«i ihn mit 
Speeereien und ichikten die Leiche nach Amid, wo lie begraben wurde. 

Sil. Im J. «94 «andte der Sultan Mnidd den Wesir Farbftd 
mit einer gmaen Armee in das Pereedand; er kam nacb Tabiis, be- 
leitigte die Stadt und benerte die Mauern auij die Ferser belagerten 
ne mehrere Male und waren nahe daran de su erobern. Er erbaute 
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«wischen Wia und Tafax& swei Bnigen, venak sie mit Manniduiife und 
Waffen, ftberwintette auf T(lr1d«cliem GeUete und kam im Sommer 
wieder, bia er die Länderstrecken, welche von den Georgiern einge- 
nommen waren, unterjorLt hatte. Er stellte die Festung Küri iij>5^ io 
Schirwftn wieder her und drang bis in das Gebiet «j^ Cara big und 
ik^W Kun^^a vor und erbaute in dem letzteren und bei Barda'a eine 
Festung, lieferte dem Fürsten von Cara bag Muhammcd Chftn eine 
Schlacht, schlug ihn und erbeutete seine iieerden, uud kehrte auf das 
Tarkisehe Gebiet zurack, naididan das Land mi Sditrwia in diesem 
Jahie eiobot war. 

§ 12. Am 6. ^fio- d. J. wurde in der' J^int 
■Fflaster-Stxatte« in ConBtantinopel in dem Hknae einet Mannee Namen« 
9^1111 Chidkr ein Knabe mit einem langen weissen Barte geboren, 
ohne Augen und IVTund, über den Augenbrauen oder den Schiifen war 
eine Warze in der Grösse einer Bohne \md die Ohren sassen am Halse. 
Als das Kind geboren wurde, verbreitete es einen Lichtschein, es starb 
noch an demselben Tage und da verschwand auch das Licht. Man 
brachte es in das Sitzungslocal des Cudhi von Istambul und hier sahen 
es die Leute, es wurde darüber ein Protokoll aufgcuummen und mit 
einer Abbildung an die Hanptattdte venohiokt. 

g 13. Im J. 997 Terbreitete sich die Nachtieht im Lande, dam in 
Maioceo drei Minner erschienen seien, von denen der eine Namens 
Ja^ji ben Ja^ji mit mnem feinen Überwurf bekleidet war, auf der 
Brust hatte er einen Spi^el und er ritt auf einem Camele ; wenn er 
spnu^: les ist kein Gott ausser AUah«, so erwiederte das Gamel: 
»Muhammed ist der Gesandte Gottes«; wenn er zu einer Mauer sagte: 
• stürze zusammen auf Gottes Geheiss«, so stürzte sie, und wenn ersaijte: 
»sei wieder eine Mauer, wie du warst, nach Gottes Willen « , so richtete 
sie sich wieder auf. Die drei trennten sich, der eine ging nach Damas- 
cus, der andere nach C&hira und der dritte nach Constautinopel, dann 
vereinigten sie sich wieder in Damascos und der dortige Mahdi traf mit 
ihnen susammen. ffie hatten bei sidk eine Bescheinigung vom dem 
stellvertretenden Cadhi von Tripolis in Magrib mit den Unterschriften 
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der memli und mdever; Kvgdii, Pf«le tmd Sdiwexdter übten «af ne 

keine Wirkung an«. Als der Sultan Murdd von ihnen hOrte, s<dlikte«r 
nach Marocco, dass man sie nicht weiter beachten solle, und ebenso TOißh 
Cdhira und Damascus, aber wahr ist diese Geschichte und ganz sicher. 

§ 14. Dienstag d. 2r». Rabf il. 1001 (27. Juni 1693) brach in 
Isldmbül eine MUitärrevoItc aus. Numlicb die Compagnicn von der 
Rechten und Linken, von d« Fnfanetiwache ') und andere rückten vor 
den PaUast des Sultans um ibien rttcksUadigen Sold ni fmdexn; sie 
addkten an ihm und Terlangten die Aiuliefemiig des Zahlmeisters 
Schertf Mtthammed, welche er verweinte ans Besorgniss» dast sie 
ihn mnbringcn mOchten. Die Kriega-Gadhis gingen besttndig unter der 
aufgerechten Menge hin und her um die Revolte zu unterdrücken, 
konnten aber nichts ausrichten, sie wurden vielmehr von den hartnitckig 
stehenbleibenden noch beschimpft, bis eine Anzahl junger Leute, von 
den Officieren, die sich eingefunden hatten, und von den Pallastdienem 
uuterstatzt, aber sie herfiel, bestfindig auf sie einsehlug und sie mit 
Steinen bewarf. Nun wurden die BebeUen beim Ausgange aus dem 
mittleren Thore susammengedztngt, bis sie svisdien den beiden Thoren 
einer auf den anderen gepiesst waren, das Ausgangslhor wurde geschlossen, 
dann gingen die Leute gegen sie vor und tAdteten von ihnen und von 
denen, welche sich einzeln von dem Haufen getrennt hatten, etwa 117 
Kann. Der SuUnn befahl die Leichen ins Meer zu werfen, und der 
Zahlmeister war gerettet. 

§ 15. In diesem Jahre sah der Sultan den Wezir Sindn Pasohn 
dazu aus, den Krieg gegen die Ungläubigen el-Ma|^ TO fldhren; er 
wurde mit einer Amee ausgesandt und eroberte noch in demselben 
Jahre die Festung H^*} und die Festung W (Do^, ToHt) und 
flberwinterte in Belgrad. Im J. iOOl eroberte er die Festung ^ji Cnrdn 
und die Festung ij^ Jlnüc (/«Mnmm| RtuA); sie ist die ÜBstnte und 

1) (itj,tof»M«.nj 1.) Xil^MLJ^ CT HHjU» wslehe beim Aas< 
marscb die Dlebste UmgelNngdes SidtSBsanddssWesitsbildeB. Vstil. Meninekp 

Ltacic. Tom. Hl. pag. 298. 

2) 8o in den Handschriften und im Drnck anstatt ftif^m^ Veaeprim. 
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stSrkstc von allen, von Wasser umgeben, und 1h i Ii r Stadt sind srhon 
viele Fürsten in dem Bestreben sie zu erobern zu Grunde geijangen 
wegen ihrer Festigkeit und Vcrtheidigungsmittel ; die Festung ist schwer 
zu ersteigen und wegen ihrer Höhe für Geschosse unerreichbar. iVach- 
dem di* Hullm wAum gvowe Veaiiute «rlitten hatten, wurde die Filme 
des Propheten, weldie die Trappen aus Syrien mil^lnadit hatten, toq 
einer Kugel getroffen ond lank idion, als ein Mann lie noeh ebm er^ 
fikWte, ehe sie ganz umfiel. In der äussersten Noth der Belagerung 
sandte Gott Aber die Christen eine tödtliche Krankheit, sie starben in 
der Stadt ohne Kampf und fibergaben dieselbe den Muslim, welche sie 
bei ihrem Einzüge wie auagestorben fuiden und darüber auis höchste 
erlreut waren. 

§ Iti. Dies sind alle Ereignisse, welche sich zur Zeit des Sultans 
Mwid zugetragen haben; im AUgemeineii war leine Begienuig eine 
glflddiche, nnter ihm hemchte die grOaate Gereditigkeit, die Gelehrten 
worden geehrt und ihre Anaahl war groM; er Reibet war ein groeaer 
Bflcherliebhaber, in den ediOnen Wissenschaften bewandert nnd er 
wusste Gedichte angenehm vorzutragen. Dabei war er sehr gottmftbohtig 
und demüthig: \h einst ein Verwandter des Schah von Persien nacli 
Constantinopel kam um über den Frieden zu unterhandeln, liess der 
Sultan seine Truppen ihm entgegen marscbiren um ihm dami das Geleit 
zu geben, der Vorbeimaradi dauerte in einem grossen Zuge von froh 
Morgens bis nadi Mittag. Bei leinem Empfange eaia der Sultan auf 
seinem Thnme umgeben Ton dem Mufti SiAeich el-IsUm Muhammed 
ben Bustdn, dem Senior und Vmtehev der Aechitf (ans der FtamÜie 
des Propheten), seinem Vorbeter und Frediger an da Jga Sofia Ahmed 
Ibn el-Nu'aimi el-Dimaschki; die Thränen traten ihm in die Augen 
und er schluchzte, er sticj? von seinem Throne herab, beugte sich nieder 
und sprach : bezeuget mir, dass ich ein Diener Gottes bin unter allen 
seinen hier anwesenden Dienern und dass mir durch meine Herrschaft 
kein Vorzug vur ihnen zukommt. iJiese Worte brachten die Um- 
stehffinden wtm Weisen und diesee Urtheil übest sich selbst irt ein Be- 
weis ytm Demuth und Eigebenheitt woraus deh lor ihn die Vergebung 
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der SflndMi hoffen Iftatt. Er «terb Dienstag d. 6. GumfldÄ I. 1003 (17. 
Jan. 1595) an andauernder Hamverhaltang ; sein Tod wurde zehn Tage 
vexheimlicht, bis sein Sohn Muhammed ankam und den Thron bestieg, 
dann wurde der Leichenzuo; veranstaltet, welcher sich nach dem Hofe 
der Aja Sofia bewegte, wo der Scheich cl-IalSm Muhammed ben liustän 
das Gebet sprach, worauf er in der 2sähe seiues Vaters neben der Aja 
äoiia begraben wurde. Er hatte 50 Jahre gelebt uud 20 Jahre regiert 
nnd hinterliMe auswr einer Anzahl TSohter 20 Sühnei indeai Mnhamined 
liesB bei leiner Thronbetteigung alle seine BrOder eidiOMeln. 



Sultan Muhammed III. 

reg. 1003—1012 (1595—1603). 

§ 17. Muhammed ben Murdd ben Selim wurde in der Nnclil 
des 7. Dsul-Cada 974 (16. Mai 1567) geboren, aber erst als er bereits 
sechzehn Jahre alt war, fand, wie oben § 5 bemerkt ist, das Fest der 
Besühneidung statt; im zweiten Jahre Uauauh d. i. im J. 991 ernannte 
ihn «ein Vater bei der Bekleidung mit dem Ehrenmantel eines £mir8 
snm FrSfectm der Frovins ^fcmchAn in Aoatolien nnd am 3. Deol- 
QtKga dieses Jahres (17. Deo. 1688) reisste er nach der Hanpl' und 
Besidensstadk Ifagnesia ab. Hier blieb or, bis sein Vater gestorben war, 
dessen Tod mbn Tage verheimlicht woide und Freitag den 16. Qiuuidi 
I. 1003 (27. Jan. 1595) traf Mnhammed in Gonstantinopel ein und be- 
stieg den Thron. Sein erster Befehl war, den Armenier Ibrihim 
Pascha cl-Ddli umzubringen, welcher als Wczir und Höchstcomman- 
dirender von ganz Dijiir ßekr sich die grössten Verbrechen und Grau- 
samkeiten hatte zu Schulden kommen lassen; dann machte er i^einen 
nächsten Verwandten Bald Muhammed Pascha zum Wuzir und 
Farhid Paeeha nun Befehlshiher der Truppen, welche an dieGhrenae 
gegen den Woiwodnn Michael matschiren solUen, der sieh gegen die 
'Otiunanische Begiemng angelehnt hatte nnd in Knmelien eingefallen 
war. Ihdess wurde auf den Bath emes andren Verwandten dem Farhid 
das Commando wieder abgmommeii und Sin An Paseha fibotiagen. 
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nachdem er zum Wezir ernannt war. Als Michael diesen Wechsel er- 
fuhr, freute er sich darttber und nahm eine noch drohendere Haltung 
an; beim Zusammeustoss der Arniern \v;ir der -Sieg mehrmals auf seiner 
Seite und danach stie« sein llochrautii nocli melir. Der Sultan sandte 
mehrmals \' erstärkuugeu nach, die keinen Erfolg errau^jeu, Siuäu Pascha 
wuide deai1i»ib ided«r abgesetst und LAU Muhanuned Pudm «fhielt 
in der Mitte des Rabf I. 1004 (Nov. 1505) den Oberbefehl, aber er 
•tavb schon nmoh sehn 13sgen am Krebs und SinAn Fasoha trat wieder 
ein, sodass er diese Stelle fünfmal gewechselt hat) dreimal unter dem 
Sultan MurAd und sweimal unter Muhammed. Ah der Krieg gegen 
Ungarn unternommen werden sollte, entwickelte Sinäu Pascha eine grössere 
Umsicht und Thätigkeit; der Sultan wollte in Persien an dem h'eldzuge 
Theil nehmen und da Sinin Pascha im Scha'bän dieses Jahres (April 
lö96) vor dem Ausmarsche starb, wurde der «weite Wesir IbrAhim 
Pascha sum Heerfilhrer ernannt. Der Sultan dittngte xum Abmärsche 
und im SebawwAl 1004 (Juni) erlblgte der Aussug; aus Coms t an t in o pel 
bis SU einer starken Festung; sie wurde belagert und b as e h o s s a n und 
die Besatzung ergab sieh endlich am letzten 9<^far 1005 (22. Oct. 1596). 
Die Nachricht hiert'on verbreitete unter den Ungarn Schrecken und Un- 
willen, da sie eine ihrer wichtigsten Festungen war, und sie wandten 
sich schriftlich an die Christlichen Fürsten mit der Bitte ihnen mit 
Truppen und Geld zu Hülfe zu kommeu. Da versammelten sich der 
Dmitsche Kaiser, der Fransösische KOnig, die Fflisten von el-Erdel 
(TmiiasUvaaien], el-BagdAn (Moldau), el^IAAk (Wallaohei) und den Inseln 
und kamen sn Hfllfe in sieben Heerhaufen. Der Sultan Muhammed 
marschirte nach der Eroberung von t^/' Akri (Agria) nach der Festung, 
wo die Minen sind; als er um die Mitte de-^ dritten Tages auf dem 
Marsche war, überfielen ihn die Christen plötzlich von allen Seiten und 
umzingelten ihn, das Muslimische Heer war zu der Zeit nicht geordnet, 
währentl die Christen in unzähliger Menge vereint waren. Es war 
Donnerstag am 2. Babf I. des Jahres (24. Oct. 1596), eine grosse Schlacht 
entspann sich, weldie den ganzen Tag dauerte, bis die Nacbt eintrat, 
wo man sich trennte, um den Kampf am andwen Moigen Ton neuem 

otL'pkaa. chs$9. XXXJU.S. D 
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zu beginnen. Die Christen waren noch zahlreicher als am Tage zuvor 
und ganz in Stahl gerQstet; sie stflr/ten sich mit einem Male auf die 
Muslim, sprengten sie mit Gewalt aus einander und drangen bis an das 
Zelt des Sultans vor. Dieser Hess seinen Ijchrer Sa'd ed-din, welclier 
unter seineu Begleitern war, in seine I^ähe kommen, hieil mit ihm Stund 
und feueite seine Leibwache «n, die St^kwerdttiSger und Bal^^ia ; 

er rief m. Gott um Hütfb und tlsbald bekamen die Muilim neaen Mutb» 
einige FIfichtUnge kehrten saiflck, drangen in die Schaaren der Chriftten 
«in* e» entstand em heftig» Kampf, da« ganse Heor nahm die Schlacht 
wieder auf. Die Christen wurden in die Enge getrieben und verfolgt» 
sodass sie im Gedräuge sich gegenseitig tödteten oder nur durch die 
Flucht sit'h retteten: die Muslim trugen einen vollständigen Sieg davon 
und machten unermesdliche Beute, welche yrrissten Theib den Weziren 
Sindn Pascha ben Gigdl nnd Hasan Paseha ben Mubammed 
Pascha in die lläude hei. Der \ erlu8t der Muslim betrug nahezu 4ü0 

Offifdere, mehr als lehn FalmmtiSger aus den FtorinieBt fier Gross^ 
emire und an Reitern und Fussvolk eine unsShlige Menge. Nach dem 
Siege liesB der Sultan noch eine grosse Ansahl der Flflchtlinge hiniichteii, 
auf dem BAckmarsdie Tiele degradizen oder ihnen den Sold entaehen 

und ihr Vermögen zum Besten des Staatsschatzes in Beschlag nehmen. 

§ 18. Am zweiten Tage nach dem Siege wurde der Grosswesii 
Ibrähfm Pascha abgesetzt und Sindn Pascha ben Gigäl trat an 
seine Stelle; ebenso wurde der C'hiln Her Tntaren G&zi Keräi ( hän 
entlassen mit dem Befehl sieh ntu h ( uusiuii; mopel zu verfügen, und .sein 
Bruder Fath Keräi wurde zum Ch4n ernannt ^ Uasan Paächa ben 
Muhammed Pascha erhielt den Auftrag Belgrad m decken. Dann be» 
fiJü der Sultan dm Truppm den Bflckmandi nach d«t Hauptstadt an- 
sutrelen und er bradi mit ihnen auf. Ali er in die NXhe Ton Adrianopel 
kam, setste er Ibn Qigtt wieder ab, 46 Tag« nach der Übernahme seines 
Postens, und ebenso verfuhr er mit Fath Ker&i, nur da«s er ihn aueh 
umteingen lieas, und G&zi Kerdi wurde zurückberufen. Der Eintritt in 
seine Residenz erfolgte am 3. Gumddil IT lOOA (22. Jan. 1597) in einem 
grossen Au&uge und der Sultan blieb dort. 
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§ 19. Aitt letiten Schawwü d. J. 1005 (15. Juni 1597) wurde 

Hasan Pascha beauffengt, nicht nur Belj^rad, sondern die ganze 
Donau-Grenze in Schulz zu nehmen und Muhammnd Pascha el- 
Sfitdr^f wurdr zum Befphbhaber fnr T'nc^am crnnrmt; er priff die 
Ungarn an und iiefurtc ihnen eine ychlac iit. Der Vernachlässigung in 
der V'ertheidigung Bosniens machte Hasan Pascha el-Tirjdki ein 
Ende; wfz« er nicht gewesen, m> wflrde keiner von ihnen sich gerettet 
haben; er blieb dort bii zum J. 1007 und eroberte in diesem Jahre die 
Festung WAidAr. 

% SO. Im RabT L 1009 (Oct. 1597) wurde Ibribim Pascha ab- 
gesetzt, weil er die ^^*ranlas8un^ gewesen war, dass Fath Kerdi umge- 
bracht wurde, nachdem er doLh dem Heere auf dem Marsche Hülfe 
f^eieistet hatte; Hasan Pascha el-Chddira trat nn die Stelle als 
Wezir, wurde aber am 2. Ramadhiin d. J. fS. April 1596) in das Ge- 
fangniss Jedikubbeh (sieben iliürme) gesetzt und acht Tage danach um- 
gebraobt und Huhammed Pascha el-Garrälii (der Wunderst^) 
wurde Wesir. Unterdess hatten sieh die Unglftubigen der Festung JAnik 
und einiger anderen festen HKtie bemichtigt. Am 9. 8chawwiL(l5.Mai) 
erhielt Ihn Gigil seine Ernennung als Commandant tat See und in, 
demselben Jahre wurde Hasan Pascha bcn Muhammed Pascha zum 
Sh hutze von Bagdad und Ahmed Pascha el-PAfidh el-JawAschi 
zum Schutze an die Donau abgeschickt. 

§ 21. Im Anfange d. J. 1007 erstürmte der verwünschte Michael 
Gaila in der Nähe von Nikopolis, el-Hftfidh floh eiligst und nun be- 
lagerte der YerwOnschte die Festung Nikopolis eine Zeit lang, dann 
sog er ab. Am IS. Babf 1. (18. Oct. 1508) erhidt Mabmdd Pascha 
gen. Kisilga den Oberbefehl der Truppen in Bumelien; im GumAdi 
II Jan 1599) wurde el-Darrih abgesetzt und Ibrfthim Pascha zum 
dritten Maie cum Orosswesir ernannt, welcher am SO. SchawwAl (16. 

1) Üies war er gewesen and er hatte Qocb als solcher bei der Besciuieidiiog 
des Prinzen Almad beo Mabammed asnsUrt, daaaeli erlilelt «r die EeksUn dss 
Snllans Sstha IL lur Fma. 

DS 
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April 1599) ab HeerfahTer gegen Ungarn aussog and bis Beignd kam, 
wo er blieb um die Ankunft det Mohammed Pascha el-Sdtdrgf za er- 
warten. Der Snkan wurde über seine Nachlässigkeit in der Krieg- 
führung aufgebracht, wodurch er die Trupp™ ( rmfidc, unnöthig Sold 
bezahlen müsse, nicht zur rechten Zeit nach Jknik käme und andere 
Festnngen nicht einnehmen kfinne; er sandte daher den Armeeinspector 
el-T*^'^*lSl' 1^ welcber üm im Dsol-Higga (Juni) ambiadtte. In 
dieeem Jahie fimden auch Bevolteu in Anatolien statt, weil die Trappen 
nicht beschlltigt und nicht gegen die Ungllubigen im den Krieg ge- 
•diickt vami: so empörte sich Abd el-halfm eI-JAsitaeh£ (§ 89) 
nnd Hu HC in Pai^cha (§91) clor Anführer der Uabessinier und nach 
ihnen Hasan der Bruder des Abd el-halim 95 — 98). 

22. Im J. 1008 starb der verwünschte Michael. Der Wezir 
Üaiar Pascha Verthcidiger von Tabriz tödtete den Akdara Ch4n 
einen der Emire tqq Georgien, schikte seinen Kopf und aeinen Sohn 
nach Cknutantinopel, wo dies» in dem Siebenthunm-Geftagniase einge- 
sperrt wurde, bia er den IslAm annahm,' in Freiheit geaetxt wurde und 
den Namen Muharnmed erhielt. Mahmdd Pascha zerstörte die Festung 
Jerkdk (in der Wallachei) und kam nach Constantinopel zurück. Im 
Ragab (Jan. 1600) traf die Nachricht von dem Tode des Qa'far Pascha 
Vertheidigers von Tabriz ein. im Anfange des Schabän (Mitte Febr.) 
wurde Hasan Pascha el-Jemischtschi stellvertretender Wezir ; im Schaw- 
wAl hob der Sultan die Erlaubniss des Weintrinkens auf. In diesem 
Jahie wurde die Festung »jmiilt (lies •^«iK KAnftseha, Kaniseha in Ungarn) 
durdi den Orosswerir Ibrihfkn Faacha erobert, ein groeses Sreigniss, 
welches der Eroberung von AkrA gleich kommt, woraber die Muslim 
eine grosse Freude hatten und wesshalb die StSdte drei Tage lang fest- 
lich geschmückt wurden. 

Am 'Aschür& (zehnten Tage des Muharram) 1010 (11. Juli 1601) 
traf die Narhrirht von dem '\\h\v des Gnjsswczir Ibrähfm i'ascha 
ein; Hasan Pascha el-J emischtschi trat in seine Stelle, reiste 
eilig nadi Belgrad und Cballl Pascha wunfe dessen l^iellverlnter. 
In diesem Jahre bemtchtigten sich die Christen des Vorwerka vm 
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Belgrad, darflber mtotud i» der Hauptetadt gama Schieokeik und Be> 

starzung, die Leute liefen umher und klagten, die 'Ulemd versarnndteii 
sich, gingen zu dem Stellvertreter Chalil Pascha und stellten ihm vor, 
welche Gesetzwidrigkeiten das Volk bc<:^nge; er hinterbrachte dies dem 
Sultan, welcher zur Antwort gab: jedes Ding hat Zeit und Weile. Im 
Anfange des Dsul-Ca'da (23. April) wurde Challl Pascha abgesetzt und 
Hasan Pasclia el-SA'attschi (der Urmacher) kam an seine Stelle. 

§ 39. Am 1. QnmAdd I. tOli (17. Oct. 1602) wurde Abd el> 
rahman mit dem Beinamen ^Irt, Professor ander hohen Schule des 
Haa«v«rirBltei« BebrAm, umgebnoht, weil festgestellt war, dasi er ein 
ketzeriacher Zindlk sei. Am SO. Bal^b '3. Jan. Iß03) rotteten sich die 
Soldaten zusammen und verlangten die Absetzung des S&'attschi; der 
Sultan gab nach und setzte Mahmtld Pasrha an seine Stelle. Um 
diese Zeil versammelten sich die Sipdhi ilieilerei) und verlangten, dass 
der Sultan einen Diwan (Gerichtshof) einsetze, aus den angesehensten 
Ulem& bestehend, welche ihre Beschwerden und Wausche im münd- 
lichen Yartoage entgegen nehmen nnd an den Sultan gelangen lassen 
sollten. Der Sultan liess den Mufti ^an'allnh, den stellTertreteoden 
Weiir, den CSadbi der Armee und etwa 90 Professoren und Getehrte 
zu sich bescheiden, vor ihnen erschienen Husein Cha.Hfa, BoTris 
(Borcas) 'Othmdn und der Sccretär IIa /an und trugen vor, dass die 
Provin'/ .-^natolien keine Heerführer habe und desshalb in jenen Gegen- 
den iortwährend llevolten vorkämen, das sei nur eine Foli^e der Nacli- 
lässigkeit der obersten Heichsbeltördeu und der ^^achsicht gegen die 
Verwandten des Sultans. Da glaubte dar Sultan, sie m<dnten el-Sft- 
'attschl und el-Ti'naktschi und liess sie herbeiholen, die Leute 
bethenertm indes«, dass diese beiden keine Schuld treffe, sie deuteten 
vielmehr auf Gadhanfar Aga den Thfirhfiter des Sultans und auf 
'Othman Aga den Vorsteher des Harem und diese beiden wurden auf 
Befehl des Sultans um<»ebraeht. — In diesem Jahre eroberte el- 
Jemischtschi das V orwerk von Bclf^nad zurfit k und kam dann an den 
Hof; als er nalie bei ( (instanlinopel war, tührtc Mahmüd Pascha einen 
listigen Anschlag gegen ilin aus, welcher die unteren Classen nnd 
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unruhigen Kttpfp in Aufregung brachte. YjT Hess nümlicli von dfin Mufti 
^'anallah einen Entscheid ausfertigen, da«s der Wezir el -Jemiachtst-hf 
die Sache drr Mu^slim vemarhlnssigt und don Krieg schlecht geführt 
habe, und (licst'ii Kntschcid über^'ab er d<>n Sipdiii. Dor Wezir erhielt 
Kunde davon und eilte iu seiue Wolmuug und um loigeudeu Tage 
«ammelteD »ich bei ihm die Soldaten, wfthTend der Mufti und MalunAd 
Pasdia sich verborgen hielten. Man £ind aber fttr die Stelle des enteren 
den Abnl-Maj4iiiin, welcher sum Scheich el-lsllm erhoben wurde, 
und beschloss, das» der Ckimmandear lieh ni den Siplhf begeben aolle, 
welche in der Reitbahn versammelt waren ; er erschien plBtzlich unter 
ihnen und bewirkte, da«<? sie auseinander gingen. Aus ihrer Mitte 
wurden inrirss B A T r i\ z 'O t b m :i ii , A k ü z M a h ni ii d und D e p e Kor 
RidhvvÜQ au'ii^'-eludx ii und mich einem «^ründlieheu Verhör in (Gegen- 
wart des Sultans umgebracht. — In den letzten Tagen des Dsul- 
Hij^ 1011 (10. Juni 1009) warde dem Sultan hinterbracbt, daes sein 
iltecter Sohn Mabm^d sich Eingriffe in die Regierung erlaubt habe; 
er lieas ihn herb^olen und redete ihn an: was venolasst didb, in die 
Regiemngsgeschftfte didk su mischen? Da seine Antwort ihn nicht be- 
friedigte, stieas er nach ihm mit einem großen Messer und tOdtete ihn, 
er war etwa 18 Jahre alt; hinterher bereute er es, als es zu spät war. 

§ 14. Im J. 1012 wühlte der Wezir cl-.Temischtschl mehrere 
Wezire und Emire zum Sclmue des Landen aus und suchte die Auf- 
stftndigen zur Ruhe m bringen, er rächte sich an seinen Feindeu und 
es schien fast, als wenn er sich der Segierong bemfichtigen wolle; er 
seigte sich flbermflthig und anmaasend und gab su vielen Klagen Aber 
Ungerechtigkeiten und gewaltsame Eingriffe Veranlassung; deeahalb 
setzte ihn der Sultan ab am Ende des Rabf Tl. '6. Oct. 1003) und er- 
nannte .Tanz jijL) 'AH Pascha zum Wezir luid Muhammed Pascha 
el-Garrah zu dessen Stellvertreter; zugleich erhielt der Commandeur 
C&sim Pascha den linwj^ eines Wezirs. Aber schon am folgenden 
Tage d. 1, Qumäüa l. verlangten die Truppen, das-s el-JeraischtR<-h( in 
das Weaimt wieder eingesetzt werde; der Sultan wurde aufgebracht 
Über diese verwegene Forderung und sandte Jemand su el-Jemischtschi, 
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welcher dch mch seinem Parke in dem Dorfe Sdlfga begeben hatte, 

and liess ihn umbringen. 

i:i 25. Am 25. Gumddä II. '30. Nov. 1003^ wurde el-Garrdh 
wegen einer KmnkyTcit, die ihn befallen hatte, entlassen und Cäsim 
Pa.scha trat au seiue Stelle. — Am letzten dieses Monates kam von 
dem Vertheidiger von Xachj^w&n Emir Pascha ein Brief, worin er 
meldete, dass der Schah iron Peniea den Friedensvertrag gebrociien und 
den Yertheidiger von Tabtfc gefangen genommen habe und die Lage 
dar MosUm sehr minlü^ geworden aei; nun wurde Tabilz mit WAn zu 
einem Wezirat Terainigt und unter den bisherigen Präfecten von llaleb 
Na9Üli Pascha gis^ Ht und üim der Oberbefehl übergeben. Mittler- 
weile kam auch von ÜEisan Pascha el-i>d'attschi ein Schreiben, 
daas es dringend uöthig sei Truppen nach Tabrf/ zu s( liicken; der 
Sultan liess also ein zahlreiches Heer ausrüsten, weiches er Na9dh 
Pascha nachsandte. 

g 2$. Drei Tage vor seinem Tode versammelte der Sultan die in 
Constanthiopel anwesenden Wesiie, den MuDki, die Cadhi der Armee 
und die flbxigen obersten Reichsbeamten um sidi und enaante in ihrer 
Gegenwart seinen Sohn Ahmed au seinem Nachfolger; dann liess er 
ihn herbeiholen und verpflichtete ihn, dass seine Grossmutter, nämlich 
die Mutter des .Sultans Muhammed, in dem alten .Seräi bleiben und er 
kein (ierede über sie zulassen, seinen Bruder Mu^tala nicht umbringen 
und keinen anderen zu seinem Wezir nehmen solle als 'Ali Pascha 
den Statthalter von Ägypten. Nachdem er Sonntag d. 17. Ra||ab 1019 
(11. Det. lOOB) vefachieden war, wdche Zahl in den Buchstaten der 
Worte oty» o|1 uu^ □lUUll ciU «Gestorben ist der Sultan Muhamnwd 
ben Murftd« enthalten ist, kamen die Bewohner des SerAi susammen 
und schickten zu dem stellvertretenden Wezir CAsim Pascha, dem Mufti 
und dem Armee-Commandanten und als sie versammelt waren, trat 
Ahmed unter sie und zeigte ihnen den Tod seines Vaters an, sie küssten 
ihm die Hand und beglückwünschten ihn als Sultan. Dann ordnete 
er das Leicheubegängniss au, die 'Ulemä und Wezire erschienen, der 
Sdieieh ^Isüm spncb das Gebet Aber den Todten und er woxde 
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neben dem Sultan Seltm beerdigt; seine Lebemieit wer S9, seine 

R^fierungszoit 9 Jahre und 2 Monatp. 

§ 27. Von (leineu vier Üöhnen war Sc lim am 23. Hamadhdti t005 
gestorben, Mahmüd am 27. Dsul-Ui]gfga von ihm selbst getödtet, 
Ahmed und Muvtaiä kamen nach einander zur Kegierung. — Seine 
Jugendlehrer warai MoUa Ga'fer f em Ende des J. 983, MoUa 
beider f im SchawirAl 988, MolU 'Asmi Nr. 986. 1446) f 

im Ba^b 990 nnd Molla NawAl f im QamftiU L 1008*). 

Giowwezirc hatte er neun : Sin;ln Fast ha, Farhad Pascha, I>AlÄ 
Muhammcd Pascha, Ibr&him Pascha, Siu&n Pascha Ihn Gigäl, Husein 
Pascha el-Childim, Muhammed Pascha el-Garräh, Hasan Piischa el- 
Jcmischtschi und Jau2 Ali Pascha. — Die anderen hohen WOrdentrfiger 
folgen im II. Abschnitte. 



Sultan Ahmed ben Muhammed 
f«§. 1012-1096 a60S-1617). 

S 28. Ahmtd ben Muhummtd ben Mnrid wurde am 17. 
Balsab 999 (11. Mai 1891) geboren; er erhielt eine gnte H^dong, hatte 
eine 1>e8ondere Vorliebe Ullr die jchönen Wimentchaften und venachte 
sich auch seihet in Xflrkischen und Arabischen Gedichten. Als sein 

Vater starb war er ^enau dreizehn .Talire alt*)-; der Wezir Cdsim 
Pascha verheimlichte noch den Tod, be^ab sich in dn« Wohnung des 
Prinzen Ahmed, machte ihm die Anzeige und gab ihm Anweisung, wie 
er sich nun bei der bevorstehenden Vorstellung zu verhalten habe. 
Dann landte er sn den WOrdenttftgem nnd Wetiren, eie kamen. Jeder 
von ihnen nahm den ihm gebtthrraden Plats ein und knn daianf er- 
achien Ahmed, ein lohOner Jfingling von eefalankem Kflrperbao, sdiwan 
gekleidet und mit wollener Knde nm den Kopf nach der Sitte der 

1) So leeeo twei Beriiner HanAwliriftan, die drille wie in Diaek: In OmMk 
(ohne Zabl) 1030. 

2) Muhibb'i scbreibt vier/eSin Jabre und darin zeigt «ich recht dentlich die 
Methode der Reohooag, wonach das anfangeode und das schUessende Jahr (999— 
1018) Hx ToU «eiBUt wentoa. 
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'Othmanischen Familie bei einem Todesfälle ; mit grosser Würde schritt 
er auf den Thron /u uad setzte sich dürauf, da wussten die Anwesenden 
genau, dass sein Vater gestorben und er jetzt der Sultan sei. Sie er- 
hoben sich, küsteu ihm die Uand und er redete sie mit wenigen Worten 
an, wie ihn der Weijr imterwiesen hatte: damit war die Sitaung be- 
endigt nnd dann wnide die Leichenfeier gehalten. Dai Jahr dea 
Regiemngaantritts 101t ist in dea Buchataben ausgedrttckt ^ 
^jt/»!LJ\ ;>£r ist der beste der Sultane.« 

§ 29. Sobald er sich in der Regierung festgesetzt hatte, war sein 
erstes Unternehmen, <iass er seinen Grosswczir Ja uz "Ali Paseha im 
J. 1013 mit cini r Araice ^ej^en die Ma'gar aussandte, und als dieser 
aul dem Marsche iiuth Hel;.(rud starb, wtirde Muhammed Paseha 
der Cummandant vun Kumeiiea au seine Stelle berufen. Indess Murad 
Faacha -benaithte aidi mit den Hagar auf iwansig Jahre Fdeden tu 
adilieaaen« er kam mit einer Gteaaadtadiaft der Unglänbigen, welche 
Oeeefaenke aberbradite» nach Crastantinopel und der Sultan gab «eine 
Genehmigung daiu. Seine nftchste Sorge war die EmpSrer, mit denen 
sum TheQ »etum sein Vater zu kämpfen gehabt hatte, niederzuwerfen ; 
zu ihnen gehörten besonders Hasan der Bruder des Abd cl-halim. Ibn 
rHänbtll&ds und Ma9Üh Pascha, deren Geschichte unter eiuzehi 
wird erzählt werden. 

}j 30- Naich der Ermordung des Wezir Na^üh kam Muhammed 
Pascha. el<>Dnrri^ an seine StdUe, weldier mit einer Armee gegen 
die Pener auszog; ce &nd«i mehrere Treffen statt, in denra die Ferser 
geschlagen worden, bis diese das nachfolgende Tflrkische Hfllfroorps HDr 
sich au gewinnen wumten, es entstand eine YenOgerung in seinem An^ 
marsch und dadurch eine Verminderung der Streitkräfte, die Truppen 
des Sultans erlitten grosse N'erluste und kehrten ohne Erfolg zurfu k. 
Der Sultan war höchst aufgebrneht und wollte den We/ir umbringen 
lassen, wie es mit dessen Vori^iinL'fru geschehen war, und nur durch 
Vermittlung der Mutter*' des Muhummcd el-Garräh wurde er begnadigt 

1) WabrMbeiDlich ist tu lesen .der Frau«, der EnkeliD des Öoluns Seltm U., 
verfl «iMB fl'SOL Note. 
Mkt»r.-tliiUk dam. XXXIIL M. £ 
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unter der Bediuj^ung. da^s er seinen ständigen Wohnsitz in OskQdAr, 
Constantinopel {^egenflbcr näliine. 

Der Sultan Ahmed liat Zeit seines Lebens nicht aufgehört Moscheen 
zu iMuen und gnte Werke su rtiftm; m» bat « die Ka'ba in Mekka 
und das AUexheiligate in Medina neu bekleiden laMen, audi erhielten 
•immdiclie Bewohner de« fiakl* genannten Begitboiasplatcei in Medina 
jaA der Ma'lAt genannten Haaptstrasse von Mekka, an welcher hier der 
l?[ urnbniH8plutz liegt, gelbe seidene Kleider. Er Wollte auch anstatt 
der Steinplatten um die Ka'ba abwechselnd iroldcne und silberne Platten 
legen la-ssen, (ia\on hielt ihn der Mutti Muhaninied b c n Sa'd t*d- 
din ab. imlein w sui^tc : wenn Gott gewollt hätte, würde er den Um- 
gang von Kdelstein-Platteu gemacht haben; es unterblieb also. Im 
Innern der Ka'ba Uew er drei Gflrtel-StiiBifen von SÜbtt' mit Gold ver» 
liert bentellen, um sie dadurch gegen Betchtdigung zu schUtaen'). Die 
Geburtsst&tte der Donna FA|ima lien er ausbeasem und wein anatreichen 
und die Moechee el-Bei'a (der Huldigung der Hedinenser) wieder auf- 
bauen; nie liegt beim Aufstieg nach 'Acaba Minä zur Rechten und einen 
Bogenschuss weit davon entfernt, gehört aber nicht zu Minä. Zum 
lintcrhahe für die Bediensteten der heil. Stiidte stiftete er Legate ans 
den Linktinften einiger Ortsehaften in Ägypten. — hn J 1023 liess er 
durch den Baumeister ilasan l'ascha die beiden (ireuzzeichen des 
heil. Gebietes nach der Seite des 'Arafa erneuern. *} 

Im J. 10S4 schickte er nadi Medina l&r das Allerheiligste swei 
Binge von Diamanten im Werthe von 80090 Dinaren, sie wurden an 
der Wand über dem. funkelnden Sterne angebracht, die» ist ein sUbemer 
Ni^l mit Gold flberaogen auf rOthlichem Marmor, bei dessen AubBck 

1) Hier weiden rw Mu^ib hi die frHhmn JUganten genaan^ wslohe sieh 
dsieb die Aoasehiillakang der Ka'ba Teidtent genaeht haben. 

2) Hier sind die auH deu Clironikcn bekannten älteren Männer namhaft ge- 
macht, welche die Erriclitunf;: der (Jrenz/.eiehen befahlen oder dabei tliäli^ ivarco. 
Wir tkbergeheu diese ebenso wie die lange List« derjenigen, welche fUr die beiden 
beil. Stftdte besoadepB in Igjptea Legate ra BaanaUnagan oder NatnialUeliBnvtsn 
gaatiftst haben. 
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Hwn aieh gerade dem Gesichte des Ffophelen gegenüber befindet. Er 
sandte Mich filr die ICoichee in Median Fenster aus Silber mit Gold 
Ternert und Hess sich dnfHr die alten Fenster komment nin sie vom. 

Segen auf st-niem Grabmonnmento anzubringen, welches er in Constan- 
tinopel errichtet hatte. Der Mufti hatte versucht ihn von diesem Plane 
abzubrinijeTi er uber sagte: wir schicken sie zur See hin, weiui der 
Prophet »le annehmen will, so kommen sie glücklich an, wo nicht, so 
gehen sie nntenrega unter. Er liess sie also zur See nach Alexandria 
abgehen, wo sie glttcklich ankamen nnd von JLgjfpten trafen sie eben» 
fiiUs unversehrt in Medina ein; und ebenso gelangten die alten Fenster 
ohne dMi geringsten Sdiaden nach Constantinopel und wurden, wie er 
beabsichtigt hatte, in seinem Grabdenkmale angebracht. 

§ 31. Ahmed's Todeskrankheit begann im Schawwfil 1026 mit 
einem Geschwür auf (lern Rücken; der Harems- Wächter Murtafa 
hörte ihn emes Abtnds sagen: Friede sei mit euch!» wa.s er viermal 
wiederholte. Auf die Frage, wen er grüssc, antwortete er : soeben kamen 
zu mir unsere vier Beuren, Abu Bekr, 'Omar, "Othrnftn und 'Ali, und 
spradien su mir: Morgen um diese Z^t wirst du mit dem Beherrscher 
dieser und jener Welt unserm Herrn Muhammed vereinigt sein. Und 
so geschah es« er starb am folgenden Tage Mittwoch d. SS. Dsul-Oa'da*) 
1036 (12. Nov. 1617) achtundswansig Jahre alt und wurde in der von 
ihm erbauten Moschee begraben. — Kr hinterliesa vierLSöhne: 'Othmän, 
Muhammed, MurAd und Ibrähfm. von ihnen starb Muhammed 
im J. 1030, die anderen drei kamen nach eiiiandor zur Rei^'ienniic. nur 
dass wegen ihrer Minderjährigkeit ihr gleichlulls noch jugendlicher 
Oheim Mu9(afä ben Muhammed zweimal dazwischeu trat. — Die 
sieben Wesire des Sultans Ahmed waren Jaus 'Ali Pascha, Muhammed 
Pascha el-fiosnawi"), Dervrisch Pascha, MuxAd Pascha, Nafüb Pascha, 
Muhammed Pascha und Chalfl Pascha. 

1} ha Teste rtebt i, 13. OsnUCa'da, ia dar Biographie ssioss Nachfolgers aber, dass 
er (am aiebrtea Tage) d. 24. Dsal-Ca'da dea Throo b sst i e ge ahabe; narmdeiaSaw 

nnd 24. stimmen die beulemal angefrcbenen Wochentage Mittwoch nod DonncrRta^. 
2) Mobammed Pascha el-fiosuawi, eia Verwaadter des Qroaswesürs Abmed 
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Sultan Mugtafä ben Muhammed. 
reg. 1026—1027 (1617—1618). 

§ 32. Mufta/d ben Muhammed ben Murdd wurde im J. 
1000 1502) ^'fboren. Der Vater hatte den alteren Sohn Ahmed ver- 
pflichtet, wenn er zur Re<j;ieruug käme, seine Brüder zu schonen und 
nicht nmbrini;en zu lassen, und als Ahmed starb, folgte ihm Mu9taf& 
Donnerstag d. 24. Dsul-Ca'üa 1020 23. Nov. 1017). Es zeigte sich 
bald, das« er zum Regenten nicht geeignet war, weil er luviel ver- 
•chwendeto und snoft nach entfernten Orten antritt« ohne einen be- 
stimmten Zweck dabei lu haben, indem er nach wdtlichen Dingen nicht 
fragte vnd kein Verlangen danach hatte. So trug er s. B. die ganae 
ZeU Miner Regierung einen grOnen wollenen Mantel mit Arabiachen 
Ärmeln; fette Speisen verschmähte er gänzlich und er ass nur einge- 
weichtes geröstetes Brod, Mandeln, Nüsse und verschiedene Sorten Obst. 
Gegen das weiblielic Geschlecht hatte er eine Abneigung, seine l^Iutter 
führte ihm mehrere junge Müdclien zu, aber er röhrte keines von ihnen 
an. Von liegierungsgeschäften verstand er nur soviel, als ihm vorge- 

FMnha d-Eftga, «rhieU seine «nta AasUdlang ia dem besoaderaa Hsnbi dss Svl^ 
taas, warde dann Stallmeister, darauf Befeblububer in der Änaee und Commandant 

von AnatolicD (gewiss richtiger „von Rnraelien" wie oben und nachher). Als Jaaz 
All PaBcba auf (iem Zage gegen die Ungarn im J. 1013 starb, wurde Mohammed 
i'ascha eilig biogesandt, am die Festang la erobern, es gelang ihm aber 

«ist im folgendea Jahre 1014. Das Jabr vorher hatte Iha Qigtl dnea Feldng 
gngm die Pener nntemommen, aber dueb die Ven&geraog des Emir Hvaeia Um 
'G&nbQISdR am 26. tJumäda. 1014 eine grosse Niederlage erlitten (§107) und sich aus 
Furcht vor den ttbleu Folgen in die Festung Wän znrUckgezogeu, wo er starb. 
Als die Nachricht hiervon oaeb Couiitautiuopel kaoi, schickte der äultau zu Mu- 
baaiBwd Paseba, wddier bereits wieder in Bnmelieo war, aad be&bl ihn daea 
SlellTeitMler für sieb tu eraeanea nad zo ihm zn kommen, nm das OoBUaaiido dsr 
Armee gegen Persien zu tlbernelinipn. Fr kam, traf die Vorbereitungen zum Ab- 
marsch, allein bei der Überfuhrt nach LHküii;t.r h^karn er einen Schlaganfall, das 
Fieber nahm rasch zu, er starb am 15. Muharram lülo {iii. Mai 1606) aud warde 
aebea dem Wssfr d^XOga hd dem Hmrameat des dj}ftb d-Aaftii bscnbea. 
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tragen wurde. Als die GroMwardentiiger einsahen, dass in dieser Weise 
' eine Ordnung nicht bestehen könne, ging der Mufti As'ad Sa'd ed- 
din nnch üsküdÄr zu dem Scheich MahmiSd el-CsküdAri (f 10381, 
welcher das ganze Vertraiitni des Sultans Ahmed besessen hatte, und 
berieth sich mit ihm über die Absetzung Mu^tütas: sie wurde be- 
schlossen und 'O t h md n der Sohn des Ahmed sollte zum Regeulen gemacht 
werden. Mit dieter Verabredung begab «ioh A^ad ktun vor Dankel- 
werden Mittwoch d. S. Rabl' L (S8. Febr. 1618) xn dem Stellyertreter 
des Wesir, dem Haremprftfeeten Ma$|afi Aga, und dieser «chiekte 
SU dem ^dbAeehi (Stadtoommandanten) die Anweisung: wenn du nungen 
frOh ein versiegeltes Schreiben bekmnmst, so handle nach dessen Inhalt 
und lass die Thorc bewachen; er sagte zu. Mustafa Aga ging, sobald 
die sechste Stunde der Nacht fMitternacht) aut den Mittwochen vorüber 
war, an die Tliore des !Ser4i, srhlnss sie sämmtlieh zu, ebenso die ThOren 
der Wohnungen der ersten Tuilustdicuur, und nahm die Schlüssel an 
sich. Hieiauf atdnete tat das Zimmer, in wdehem der Thum stand, 
sOndete Kenten an, liess es mit den schönsten Teppichen belegen nnd 
be^b sieh dann sofiirt in die Wohnnng des Plinsen 'Othmln, welche 
dessen Oheim der Sultan Mugtafi als Prins bei Lebseilea seines Bmdets 
des Sultans Ahmed iune gehabt hatte. AU er die Thflr ttffhele, erschrack 
'Othm^n nnd fürchtete der Aga sei von seinem Oheim gesandt um ihn 
um/iii)rinü;en : dieser nhvr ^:i'j;te : fflrchte dich nicht, du sollst unser 
Sultan werden; und als ci danin /wcjl'elte. schwur er, dass er die Wahr- 
heit sage. Kr hörte nun nicht auf, ihm freundlich zuzureden, bis er 
ihn in das Thronsimmer ftthrte. Hier bekleidete er ihn mit dem Herrscher- 
mantel, Hess ihn sich auf den Thron setam und kflsste ihm die Hand; 
dann ftffnete er die Thflren des Serfti eine nach der anderen nnd liess 
alle Bewohner lor Huldigung eintreten, sodass in dem SerAi nidit einer 
Kurückblicb, der nicht gehuldigt hätte. Das alles ging 'VOr sich, während 
der Sultan Mustafa in den Gemächern seiner Mutter noch schlief. Nun 
schlickte Muftafä Apja zu dem Mufti und dem Stellvertreter des Wezir, 
sie erschienen und Imhii^ten. Jetzt begaben sie sich zu dem Sultan 
Muf^fa noch vor Tagesanbruch und forderten ihn drinnen auf, sich zu 
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erbeben^ «r tnt la ihnen h«mus und fragte : ww iKhit eadi sn dieser 

Stunde her? Der erste, welcher das Wort t'rja;riff, war der Scheich el- 
IixMm As 'ad, er redete ihn an: Die Regierung des Staates leidet 
Schaden, die Feinde herrschen über uns und wir fflrchten den Unter- 
lans: des Reiches, du passest ui( ht für das Sultanat. Er antwortete ihm : 
ich habe die Herrschaft von euch nicht gefordert, ich will sie nicht und 
habe kein Verlangen danach. Sie erwiederten einstimmig : diese Worte 
genagen uns nicht, du muwt mitgehen und dem Sohne deines Bmdefs, 
dem Sultan 'OthnvAn» huldigen, den wir bereite anf den Thron gesetst 
haben. Er «prach: Gott gebe ihm seinen Segen, i<^ eihebe dag^^ 
keinen Widerspruch. Erging mit ihnen und huldigte dem Sultan 'Othmdn« 
dann sagten sie : nun wollen wir alle Wezire und hohen Beamten rufen 
lassen, damit du ihnen selbst dniw \hsfi/,xuv^ bezcui^st. Thiit das, er- 
wiederte er. und die Wezire uud der Krief^s-C adlii wvndt'n herbeigeholt 
und ein Protokoll aufgenommen, dass er 8i(;h selbst abgesetzt habe, und 
von ihm unterseichnet dem Stadtcommandanten Kugesandt mit dem Be- 
fehle dasselbe sowie die Thronbesteigung des Sultans *Othmln jtfoitlieh 
bekannt su madhen, und so geschah ee. 



Sultan '0 t h m ä 11 II. 

reg. 1027— ia?l (1«1H-1622). 

§ 33. 'Othmän hen Ahmed hen Muhammed im J. lon 1604) 
geboren, war von Aiistlien uuii (it\stalt der schönste und durch natflr- 
Uche Aulagen der begabteste unter den 'Othmanischen Heitschcrn, er 
verband mit einer wissenschaftlichen Bildung dne grosse Bescheidenheit 
und dabei Kahnbeit und Gewandthdt im Reiten, er machte TOrkitche 
und, nach der damaligen Sitte der IHohter in Gonstantinopel, auch 
Perosche Gedichte. Er bestieg den Thron Mittwochen d 3 Rabf 1*) 
1027 und unternahm einen Zug gegen die Kosaken, nachdem er vor 



1) Hier steht in den Handscbiifteti wie im Druck i!er obigen Angabc entge)»en 
„d. 8. Rabl' I", wozu der beidemal angegebene VV'ocbeutag Mittwoehen nichtpasst. 
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seiner Abreise seineu Bruder Mubammed battc umbringen lassen aus 
Furcht, dass in seiner Abwesenheit ein Aufruhr entstehen könnte. Er 
liew ihn in leinen Sitzungssaal holen« wo er auf einem Polster aaa», 
ein Buch in ]lei Hand, in welchem er las. AU Muhammed vor ihm 
hintrat» redete er ihn an : bei Gott beschwöre ich dich, versflndige dich 
nicht an meinem Blute und maclie mich nicht v.u deinem Ankläger am 
Tage der Auferstehung; ich bin zufrieden, wenn ich von dir mein Brod 
habe. Statt einer Antwort pib der Sultan einen Wink ibn zu ci Jio.s^ehi 
nnd dies s( liah mit cinei Schnur dicht vor ihm, sotias^i das Bhit um 
beulen Nasfnlüchem bis auf den Turban den Sultans Njirit/tt'; es war 
im Gumfidä 11. 1030 >^April lö21j und es wührtc uiclit lauge, bis ilui 

danelbe Sdiicktal traf, welches er «einem Brader bereitet hatte. —■ 
Am ietxten Tage deeselben Monats erfolgite der Anssug mit 600000 
Beitem; der Sultan Ueis eine BrQcke über die Donau achlagen, welche 
er im Stande erhielt, so lange er in dem Lande der Kosaken blieb; er 
forderte von ihnen den Tribut von drei Jahren, unterwarf ne und nahm 
ihnen viele feste Bur<,'en und Beute weg. Am Knde des genannten 
Jahres kehrte er nach seiner Kesidcnz zurück und machte den Soldaten 
grosse Geschenke. Die Köni«ie der grossen Reiche fürchteten ihn, sein 
Ansehen vermehrte sich und die Grenzen des Reiches erweiterten sich 
in seinen Tagen. 

I 34. 'OthmAn war rechtschaffen, herablassend und demfithig, au 
seiner Zeit wurden die Weinbaden aufgehoben, er machte selbst die- 
Bunde, schloss die ThQren und vertrieb ihre Besitser. Im J. loSO 

fl 621—22) firmr das Meer «wischen Constantinopel, Üsküddr und el- 
Galata so fest zu, dass man von Constantinopel nach Üskfidilr hinüber 
gehen konnte, was norh zu keiner Zeit vorijekommcn war T'nter den 
Ca9ldcn, in welchen sein Lob besungen wurde, ist eine der schönsten 
die von seinem Vorbeter Jüsuf ben Abul-Fat^ el-Dimaschki ei- 
Sukeijüt (t 1Ü56), so benannt nach der Moschee el-Sukeijifa vor dem 
Thomas-Thore von Damascns, an weldier sein Vater Prediger gewesen war. 

% 35. £r sdiloss im J. 103t ein Bhebflndniss mit der addigen 
Tochter des Scheich el-ldAm MoUa As 'ad und es ist sonst bei keinem 
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ans «einer Familie vorgekommen, das» jemand eine Ehe durch Vcr- 
heirathung eingegangen wäre, ausacr bei seinem grossen Ahnen und 
Vorbilde dem Sultan 'Othmdn 1., denn dieser vcrheirathetc sich mit 
der Tochter de« Molla Adeh b4Li, wie in den FiortM anemmae ex- 
wäiuit wird'}. 

§ 36. £r wollte dittohaiu nach Damaectta reiien in der Absicht 
▼on dort die Wallfahrt xa maohen, er liess Mittwoch d. 7. Ragab (18. 
Mai 16S2) seine Xelte nach Üakfldlr hinauMchaffen und hetrieb die 
Sadie mit allem £ifer. Das Gerttcht hiervon kam noch an demaelben 
Tage zu den Soldaten, es tntstand eine Revolte, lie »tteten sich ku- 
immmen und beschloKRen sicli zu weigern mit ihm zu marschiren. Sie 
versammelten sich dann auf dem At meiddni »Pferderennbahn« genannten 
Platze und kamen übercin, den Tod des Grosswezir Dilawer Pascha, 

1) Die Biographie dw Adeh b&lt iH in dtom Weihe dee Tvckköpritatk 
die «nie ond hatat aaeh der QOttiacer nmüiehrill: 

f^ff^jbi^ xä»/^! aä^^ji }y^» r^'< o^^*'^^ 

oi«. X « . * hr So-- ki"— ^ m5Ü3 OLL*^ AJLm> ^ ,>J905 «jI ^yo^- jpj^ J J 

fT— ^Uj'it tt^Ju^ ^yk&x^ )_;J.uJ!j j^^^' '4^ j^^*^- i>»«iir v3Ui> IfÄ:^^ (3*^^^ ')*'"'r* 
giiii, «. hU Jl iUjy. (J5;AtiJ <*iü Juö J* <K>* i^*3U<, f^'ty>, 

fa^t oK» ^jUJt Oü^ «J^ ^ afü «.4^ Sh co*'^* '^'»^ 

as^l XriUkMQ o'/^ ^ o'lr^ er £f4 

a 
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des llarempräfecten, des Zahlmeisters und des Lehrers des Sultans Molla 
Omar zu verlangen, weil sie behaupteten, dfiss diese den Sultan 2U der 
Wallfahrtsreise veranlasst h&tten. Sie stürmten an diesem Tage Nach- 
mittags das Hans des Lehrers, plauderten es aas und wollten ihn um- 
bringen, aber tie fanden ihn nicbt. Gegen Abend kamen die Sltesten 
*Uleinii bei dem Siiltaa xusammen und verlangten \m ihm, das« er den 
Grosawesir und den Haiempiftfectea ausliefere oder beide «dbst tSdten 
lasse, nm die Aufirdhrer zu beruhigen, sie drangen nachdrdcklieh in 
ihn, ahfT er verweityprtp fs. Die Soldaten gingen auseinaTuler, sammelten 
sich aber wieder um tolirenden Morsien Donnerstai^. alle mit Waffen 
und Krief^swcrkzcugeu versehen; sie gingen zu den höheren Beamten, 
lieüseu sie iu die neue Moschee, welche der Sultan Ahmed hatte er- 
bauen lassen, zuMunmen kommen und schickten den Cadhi el- Askar, den 
Cadhi des grossherrliehen Pallastes und einige Hollas anm Sultan and 
forderten alle die oben genannten, welche sie hinrichten wollten. Er 
▼erweigerte abermals ihre Auslieferung, sie sandten wiederholt au ihm 
bis zum Nachmittag, da wurden sie des Wartens müde und stürmten 
den Pallast. Sie trafen den Sultan Mustafa in der Thür, führten ihn 
heriius und Messen ihn sich setzen, und als er einsah, wo es hinaus 
wollte, wurde er zweifelhaft, was er thun sollte. Er nahm den Gross- 
wezir iiuseiu Pascha mit sich und begab sich in die Wohnung des 
Armee-Gommandanten, um die Sache in Ordnung tu bringen; Mu^taft 
meinte, er (der Commandant) soUe hingehen, den Armee-Intendanten 
mit sich nehmen und jedem Manne einen Schein öber SO Goldstflcke 
^^ly^ und fünf Ellen Wolbseug ausstellen, und er zwan>; Ilm fSrmlich 
dies zu thun. Er ging hinaus zu den Soldaten und sprach mit ihnen, 
sie gaben indess keine andere Antwort als : nieder mit ihm ! und sofort 
zogen sie nach dem Hause des Husein Pascha, tödteten ihn. erf^ritfen 
den Sultan 'Ulhmdu und führten ihn vor den Sultan Mu^tatu, welcher 
ihn in da« Geftngniss Jeäi kubbe »sieben Thfinne« aM&hien liest. Die 
Soldaten schleppten DiUwer Pascha und den ^remprftfiecten herbei, 
schnitten ihnen die Köpfe ab und hingen alle KOpfe au der Mosehee 
des Sultans Bijaatd auf. Jetit wurde allgemein dem Sultan Muf|aft 
OM-^pMol. dam. ZXXIIL 2. F 
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gehuldigt, welcher Däwüd Pascha, den Mann seiner Schwester, zum 
GrosÄwezir ernannte und dieser begab sich denselben Abend ohne Wissen 
des Sultans nach Jedi kubbe und erdrosselte den Sultan 'Othmän; er 
wusch ihn, zog ihm Todtenkleidong an, »<pradk Aber ihn dH Gebet und 
begrub ihn neben a^nem Vater dein Sultan Ahned. Diei geschah am 
8. Bagah (19. Mai I6S3), dann folgten noch grSoliche Dinge und viele 
Häuser der obersten Regierungsbeamten wurden geplündert. In einem 
Gedichte, welches die Beschreibung der Ereignisse im Gumddä und 
Ba|pLb enthalt, kommen die Verse vor mit der Jahreasahl der Ermordung; 

Es starb der Sultan der Menschheiti 

nun ist er in jener Welt selig. 

Mir flüsterte ein Geist zu : rechne ! 

rieh', "Othmin iit als Mftrtyrer gestorben. 
X)thmftn regierte vi« Jahre und einen Monat*) und erreichte ein Alter 
ton tiebieim Jahren. 



Sultan Hii$tafi 

fsg. im tweitfla Hak 10B1~I<»8 (16»— 16»). 
^ 87. Nachdem Mnftaft auf diese Weise am 8. Ra)pib^ 1031 

wieder zur Begierung gekommen war, ernannte er zum Gzossirezür den 
Maim seiner Schwester DdwAd Pascha, welcher aber wegen seiner 

wfni«; lobenswerthcTi Kühnm<r nach zwnnzi«^ Taigen wieder abgesetzt 
wurde, sodass er nur einmal iu euier Sit/.uug des Diwan anwesend ge- 
wesen war. Ihm folgte im Amte Marah Uusein Pascha für 14 

1) Die Baohstsbea srgebea die Zabl 1041, na 10 ^ la sa ¥i«l, weUiss 
aaf tXfßum leimt; man kana abw aseh oüm and «»«A UmOf wodardi die fisbüge 
ZaU bsnHHkoaait ' ' ' 

iO Bi BMM Tier HoDat bsissoa, wetobe aar aaeb dsr anriobtigen Lasart, dass 
ir am 8, BabT I dsa Tbim bertie& flir vey la lesbasa siad. 

S) ZHe BaadsduMleo aad dsr Dniek babea biar ,am 6. Bagab*. 
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Tage, dann kam Mu^^afi Pascha el-6akaw(, welcher wegen seiner 
zu grossen Dummheit und übermässigen Geldgier nach vier Monaten 
entlassen wurde. Ati scinr Stelle trat Muhammed Pascha p1- 
(ior'gf i> der Georgier « ein (Inrclinus verständiger Mnnn. weldicr bich 
daa Wold des Reiches angeleguu sein lies« und eine kräftige Regierung 
anatrebtei nur dass er «ich gegen die Rinke des Blarah Hasein Pkscha 
nicht dchem konnte. Dieainr wiegelte die Sipihi gegen ihn auf, es 
entstand «ne graiie Bevolte, veldie nur dadurch beigelegt werden konnte, 
das« el-Gor]^ entlassen und Marah wieder als QroMweair eingesetst 
wurde. Nun erhoben sich die Emire und Verwalter von Anatolien, um 
das Blut des Sultans 'OthmAn zu ni( In n. und crrptrfpn in ihren Gt^bieten 
eine all-^eineine Erhebung; man beschloss dennhalb in Constantinnpel, 
Mahmüd Pascha Ibn GigAl den Auftrag zu geben den Aufstand 
zu unterdrflcken ; er marschirte auch, bis er nach Ancyra kam, ohne 
auf Widerstand su ttossen, und kehrte sarQck um Brüsa xu schätzen. 

§ 38. Im Ba^b 1032 lies« sich der Wesir Aber einen Cadhi in 
dessen Sitmngslocal tadelnd ans; die *Ulemts traten ans dieser Veran- 
lassung in der Mof^chee des Sultans Muhammed zusammen und beab- 
sichtigten dies Verfahren zu verurtheilen, es wurde ihnen aber unmöglich 
gemacht einen bestimmten Beschluss zn fassen, weil der Wezir, als er 
davon hörte, die Versammluii!:; auHösl« und einige der an-^eschon.slen 
'Ulemds absetzte, andere verbannte. — Im }!>chawwäl desselben Jahres 
ntt^en «idk die SipAht zusammen nm den Wesir absna^en, und es 
sehloes sich ihnen eine grosse Volksmenge an; er entkam ihren Hinden 
nur dadurch, dass er dem Sultan ein Geadienk susandte nnd sich einige 
Zeit versteckt hielt, nnd* er wurde erst von dem nachfolgenden Sultan 
MurAd umgelMmdit, an seine Stelle war A 1 { P a s c h a gen. Kemdnkesch 
zum Wezir ernannt. Mu^tafä legte Sonntn«,' d. 14. Dsiil-f'a'da " 1032 
(9. Sept 1623' die Rpfj^icriing freiwillig nictkr. iiaclidom er sie ein Jahr 
und vier Monate getührt hatte, und er lebte dausich nicht mehr lange. 

1) Coii Wctist, aud der Druck leset) liier „(i 4. Dsul-Ca'da", gleich oachlier 
id. 14.", w&H oacb dem beide Haie biozagetilgicu VVocheoUge „äoautag" dm 
lidite ist, wdl der Soantag am Absad das 14. begaaB. 

Fl 
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Sultan Mur&d IV. 
ng. 1082—1049(1623-1646). 

§39. Muräd hen Ahmed ben Muhammed hen Murdd III. 
geb. im J. 11)2 1 1 '3 1 2) war (Ut !.►(• waltigste und starrsinnigste unter den 
Sultanen der 'Othmunen, vor dessen Gross«* sich <lic nmclitlL^sten Herrscher 
beujjten. Nachdem sein Oheim abgedankt hatte, wurde ihm Soiiutag d. 
14. Daul-Ca da gehuldigt, er war &tut elf Jahr und neben Monate alt. 
Er beftStigte *AU Favch« Keminkesch als GroHWesir und Hess 
ebenso den Scheidi el-IslAm Ja|^jd ben Zakarfja in seinem Amte 
als Mufti. Er f^ancte die Standarte des Eeiebes am •voUkommensten 
auf, fest ntch beidm Sichtungen im Nachgeben und StrammJialtent und 
fing damit an, die Aafrührer, welche seinen Bruder getödtet hatten, mit 
der Wursdl «ixnvuratteni indem er sie theils aus dem Lande zu entfernen, 
(heil.9 pran?. aus dem We<;e tu schaffen suchte, was ihm auch nach 
einiojer Zeit durch richlii,' angewandte Mittel gehuig. entweder durch 
Scherz oder durch ernstlieh gemeinte Auftriii^e, sodass er in seiner Nähe 
von alleu, welche gegen ihn gemeinschaftlich Anschläge zu machen ver- 
suchten, sich befreite. Ungeachtet die Armee hierdurdi bald nach 
seiner 'Dironbesteigung gesdbwlcbt wurde, entstanden doch vnte» den 
Tknppen immer neue Unruhäi« sie aberschiittcn alles Maass, bis der 
Holk Hu sein Ihn Acht sich selbst der Bewegung entgegen stellte 
und den Muth des Sultans st&rkte; er brachte eine kleine Schaar gegen 
die Sipdhi auf seine Seite, mit deren Hülfe er erst die Haupt-Rädels- 
führer aus dem Wege räumte und zuletzt aiu h den Grosswezir Ragab 
Pascha umbringen liess, welcher im \'erbor^enen di;" ganze Empörung 
geleitet hatte. In dieser Zeit war Muräd auch einmal nac h Hrüsa gereist 
und erhielt hier die Nachricht, dass der Mufti Ibn Achi und die Mollas 
sich vereinigen wollten, um ihn abzusetzen; er eilte zurück, betrat seinen 
Pallast und liess sogleich den MufU herbeiholen und erdrosseln, wonach 
das Feuer des Soldaten-Aufstandes gedftmpft wurde. 

In der Folge machte er sich doch Gewissensbisse fiber so viele 
Mordtbaten, wie ein Vorfidl leigt, welchen einer seiner Kammerdiener 
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enihlt hat. Eines Nachts stand er auf, kam In .seinem Nachtkleide 
aus dem Zimmer und befahl, das^ das Thor des narom«! j^pOfFiu t werde. 
Er ging hinaus«, es war in der Nacht iioher Schnee gefalli iK die Diener- 
schaft, zu der ich gehörte, folgte ihm eilig nach, ich nahm nuch zwei 
wn. de& Pelsdecken de« ^dtaiM mit mir. Ab er «lu Heer khni, ver* 
langte er eine Barke und wir fbhnm ab, indem er den Schiffeni einen 
Wink gab, daw er nach Üikfldir wolle. Hier begab er sieh nach 
bekannten Monument auf der Seite nach Anatolien hin, lies« sich unter 
einem Baume nieder, wir standen /.u seinem Dienste bereit und waren 
Zeugen seiner «ussersten Unruhe, sodass ihm vor Anpst von dt r Hitze 
Dampf aus dem Gesichte anfstiep:. Nach eiiiiirer Zeit winkte er mir zu 
und sagte : sieh dort die beidt n Männer in der Ferne sicbtbai- werden, 
geh' auf sie zu und frag sie, woher sie kommen. Ich that dies und sie 
antworteten: wir kommen von Haleb, Ich sagte: der Sultan verlangt 
eadi zu when, dort sitst er. Sie eilten zn ihm, kOssten vor ihm den 
Boden und er fragte sie: was führt euch her? Sie antworteten: wir 
bringen die Köpfe einiger Aufiührcr, die in Ilaleb getödtet sind. Er 
befahl sie hervorzuholen und als sein Blick auf sie fiel, verschwand die 
Hitze, die er bis dahin ern])fundeTi hatte, er verlanijte einen Pelz, ^vir 
deekten ihn zu und er klngte über Frost. Duiiu erhob er sich und eilte 
in den 8erai zu Üskddär, indem er sagte: seit ich mich diese Nacht 
anf m^n Leger sor Ruhe begab, beunruhigte mich der Gedanke «n 
diese Gemordeten und ihr Schicksal, sodass idi nnwiUkOhrlich von 
meinem Bette aufstand u. s. w. 

^ 40. Murdd rüstete mdirere Armeen aus zur Eroberung der 
Linder; im J. 1044 (1634) unternahm er in Perslen einen FeUkug 
gegen die Perser, deren Beherrscher S v. Ii fl h 'A b h A s seine Macht lest 
gegründet und viele Städte, weh lie den Othmanen gehörten, eingenommen 
hatte. Der Sultan trat mit der Absicht ihn zu bekriegen und zu 
demathigen offen hervor, rückte in das Persische Gebttt ein, belagerte 
unter andern «üe Stadt Eriwin und eroberte sie. Im J. 1046 Mg er 
ans, um Bagdad wieder su gewinnen und schlug mit «einer Armee bei 
der Stadt das Lager auf; Schlh *AbbAe hatte sie befestigt und mit 
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Truppen und Kriegig«tSÜi vcr<;cl)'-r> Der Sultan befahl eine grosse 
Miup zn ijrabf'T!. wip man noch hi'i k( iucr Festung etwas Shnlirhrs txc- 
selicn Imür; wurde Pulver hineingethan und Feuer auiiL'lci;t und 
beim Aufwiegen eine lange Reihe der Mauer zerstört, sodasH man tiic 
Häuser im Innern der Stttdt «eben konnte, weil die Manezn ea dieaer 
Seite dem Erdboden gleich gemadit waren. Als die Einwohner sahen, 
was so plStzlich über sie gekommen war, wie sie es nie gekannt hatten, 
hielten sie sich für verloren und schickten su dem Schah 'Abbis und 
verlangten, dass er Frieden schliessen solle. Die Soldaten des Sultans 
zHirertPu noch mit dein Sturme und hirlten darüber eine lange Be- 
rathung, unterdes«? schii;kte der Si hah einen hochstehenden OfFieier 
Namens G&nibeg als Abfjeüaudten, welcher um Frieden bitten sollte. 
Freitag d. 13. Hagab (^20. Nov. 1638) früh morgens veraammelte der 
Grosswezir einen grossen Rath, worin das Schreiben des Schah mit den 
Friedensbedingnngen überreicht und öffentlich vorgelesen wurde, alle 
dttrcbschanten aber sogleich, welche List d&t Schah beabsichtigte, nnd 
der Sultan, sowie sämtliche Wezire und hohen OiBdere verwarfen diese 
Bedingungen. Ich [Muhibbi] habe die Verhandlungen hierüber von der 
Hand des Gelehrten R;\mi aus DnmasienK f^e<?chriel)fn «resehen. er sagt 
darin, er besitze ein Hlatt über den Hergang bei der Zusammenkuuft 
mit dem Abgesandten, den Anfang bilde der Vera des Coran (Sure 20, 74;: 
£r sprach: Olanht ihr an ihn, bevor ich es euch erlaube? u. s. w. bis 
sum Emde des Verses. Der Sultan bradi die Verhandlungen ab, setste 
die Belagemng mit alitt Macht fort und Freitag d. t8. Scba'bAn (21. 
Dec.) erfolgte die Erobttung, sodass die Belagerung 40 Tage gedauert 
hatte. Die Truppen drangen in die Stadt ein, der Sultan folgte ihnen 
unmittelbar, sie tödtcten von den l'ersern mehr als 20000 und nahmen 
eine Menge Anfülini- und hohe Beamte gefani^cn und die Macht der 
Perser war gebrochen, weil sich ihre Hauputülaen darunter befanden. 

Der Sultan üess die von den Ketzern verwüsteten Kuhestätten des 
grossen Imäm Abu ^anlfa und des Scheieh Abd el-cAdtr el* 
QUinf wieder herstellen und die serstOrten Mauern der Burg wieder 
aufbauen, legte nne fiesatsung Unein mit den ndthigen Kriegsgerftth 
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und ernannte einen Wczir sum Fvifecten; darauf Mg er ab und kehrte 

in seine Residenz zurück. 

WShiiiul seiruT Kegiciuii^ wurde in seinem "ganzen Reifhe der 
KafTe abgeschatft und Taback /.u rauchen (zu trinken) durch verschtirtte 
Verordnungen verboten und ähnliche Verlüguageu erlasisen, wie sie zu 
keiner anderen Zeil vorgekommen sind. 

§ 41. Gegen seine abermftsaige Strenge und Grausamkeit sticht die 
Sorgfalt ab, welche er gegen die beiden heil. StSdte bewies; die Ver- 
walter in den Ptovinzen, besonders in Ägypten, erhielten strengen Be- 
fehl, das Getreide und die Erträge d<>r milden Stiftungen für Mekka 
und Medina re^'cl massig einzusenden und auf jofle ^'cm!lrhla^?i«;ung, 
welche ihm in dieser Beziehung gemeldet wurde, cilulylt* eine nach- 
drückliche Anmahnung; dabei bestand aber auch eine genaue Aufsicht 
Araber, dasi die Vwwalter bei der Erhebung der Lieferungen in den 
Provinsen ihre Befugnisse nicht flberschreiten durften. — Bei der grossen 
ÜbeEBcbwemmnng in Mekka im J. 1039, wodurch die Sa'ba xersIDrt 
wurde *), bestritt der Sultan die Kosten der Wiederherstellung ; aber schon 
vier Jahre nach der Vollendung war das Dach wieder schadhaft geworden. 
Der Scherl'f von Meklia und der Vorsteher des Heiligthum» machten 
einen Bericht an den Wezir von At:;ypten und dieser beförderte den- 
selben an den tiultau. Auf erhaltenen Befehl beauftragte der Wezir 
den Emir Ridhwdn el-Gif&rf und den Baumeister Jüsuf, welche 
schon bei dem vorigen Bau thStig gewesen waren, und sie kamen mit 
der Filgercarawane des J. 1044 nach Mekka. Im lotsten Zehnt des 
Dsal-Qi|(ga vefsammelten sieh bei dem Betplatce des Scheitf Zeid ben 
Muhsin dieser selbst, der Cadhi von Mekka Schiich Ahmed el- 
Bekri, der Cadhi von Medina Molla Haneff, der Emir Ridhwftn, 
mehrere 'UlemAs und nn<jesehene Manner, und nachdem die erste 8ure 
gelesen war, gingen sie nach der Ka'ba und stiegen zur BeHiehugung 
aber die Thflr hinauf, dann trennten sie sich. Im Mul^arram 1045 liess 
der Scherif Kieselsteine herbeisdiaffen und auf dem Flatse der Moschee 



1) Vergl. die Sehsrife von Mekka im XL Jalir1mnd«rt 0 86. 



48 F. WCSIENFELD, 

ausbreiten; am 17. Rnbf I. kam er in die Moschee, der Aufseher 
schloas die Thür der Ka'ba auf und diese wurde entfernt und eine andere 
an die Stelle gesetzt, nur von HoU ohue Zierrath mit weissem Leinen 
überzogen; Dienstag d. 19. d. M. wurde da« Silber der ausgebobenen 
Thar gewogen, es waren 144 Ra^l (Pfund) ohne die Ringe u. d. gl., 
WM nocli IB Ratl wog. Duauf woide eine neue Thür gemedit und 
die Venierungen der alten danm angebxacht mit dem Namen dea Sultans 
MuiAd ; die Arbeiter trogen sie auf den Sehultem hin, indem das Volk 
TOraofging, bis sie an die Mauer el-hatim kamen, wo der Scherif sast; 
hier wurde sie niedcrgeleijt, der Scheich 'Omar el-Uassfim »der Notar« 
erhob sich, Rprach ein (iebet für den Sultan und den Scherff und letzterer 
bekleidete in dieser Sitzung mehrere mit Ehrenmänteln, wie den ge- 
nannten Omar, den Emir RidhwAn. den J'hürschliesser und die Arbeiter. 
Hierauf wurden die beiden Thürtiiigel in die Ka'ba gebracht, der 
ScheriA der Emir und mehrere Angesehene stiegen auf das Dach, setzten 
die Thür ein und beim Sonnenuntergang am SO. RamadhAn war alles 
fertig. Mit der Filgercaiawane dieses Jahres wurde die alte ThUr nach 
Ägypten geecbaflt und dar dortige Wesir «ethidkte sie en den Sultan. 
Über die Herstellung der ThQr hat der Scheich Abd el^cidir el- 
Tabari') eine besondere Abhandlung geschrieben unter dem "ntel 
jplj^l AÜt ci<-w-5 vM'j kJüL-J! gj'^ j^^^ c'^' *JLs^■ Dontim nobilibws oblattm de 
kistoria reaedißcationis tectt et januae sacri templi Dei. — Muräd starb 
am 19.Schawwfil 104 9 (11. Kebr. 1640jnach einer Regierung von 16 Jahren 
11 Monateu und 5 Tagen* 

1) 7stgl. Die Ossslushisdirabsr der Ambsr. Nr. m. 
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U. Die Scheich el-Isläm oder Keichs-Mufti, 
die Gadhi el-'askar und 'Ulem&s. 

über des Sebekb alrltllm ZaJsattjä («n S«%ram (f 1001) und seine SSima, 

besonders Uber den Reichs-Mufli Jahjd ben Zaharijä ist in der Abbaadlmg 
,ab«r die Feaulie Mu^ihhi" § 102—105 »wflUirlieb beriebtei 

§ 42. *AU ben Jütuf ben UoRei|i ben lljAe ti-Amäsi, Der 

Vater Jüsuf ben Husein (j 986) hutte die Ehrennamcmcn el-'alldtna '>der 
sehr gelehrte« und Sinin ed-d£n »Schild der Religion*)« uud schrieb 
**«äL^I Randglossen zu dem Commentar des Beidhäwi (Ilagi Tom. I. 
pag. 477), eine ExposiUo rerum illicitarum [im J. 980 beendigt iHuij^i 
Nr. 2411) und einen C'omm< ntar in dem Tractatus vmcem de antrormmia 
des 'Aid ed-din 'Ah' el Kuüchtschi ^Ha^i 8900). Nach dem zweiten 
Ehrennamen wurde der Sohn 'Ali Ibn Sindn geuaaut, er erhielt den 
ersten Unterricht von seinem Vater, dann rm Muhammed gen. 
Ma'ldl Emir und wurde danach Ldurer an mehxwen hohen Schulen 
XU Constantinopel, bis er an eine der Adit kam. Von hier ging er als 
Cadhi im J. 984 nach Haleb, im J. 999 nech Damascus und hierauf 
nach Brdsa; nachdMD er einige Zeit ohne Anstellung gewes<m war» 
kehrte er im J. 991 als Cadhi nach Daraascu<; zurQck und in diese 
Zeit fällt die Geschichte zwischen Ibn el-Chattäb und dem 
Kupütschi >i Pfortenhütcr.. S^' 87;: das Urtheil des Cadhi ist ein Beweis 
seiner strengen Religionsj;rund-^atze. Darauf wurde er Cadhi von Con- 
stantinopel mit dem lian^:e t ines (. adhi der beiden Armeen von Rumelien 
und Auatülien; uud der Ruf seiner Ilechtüuliaiienlieil uud Festigkeit 
breitete sich nach allen Seiten aas. Er starb im J. 1005 (1596; uud 
wurde neben seinem Vater innerhalb der Mauer von Constantinopel 
begraben. 

l) Dauacb fallen in dem Register zu ^agi die Nrr. 8513 and 8&14, vermutb- 
lioh avdi aoeb 8517 suaouaen. 
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43. Muftafd ben Abul-8tt'4d Mukammed el- ImäH wurde 

nach bc('ii<lif;ton Studien von seinem Vater dem Schei<-h el-Isldm Abul- 
Su'üd MuhaniiTipd (7 982. Hagi Register Nr. H638; als Lclmr einj;e- 
kleidet und i rliiclt durch den Wezir. wi lrlii-r damit dt*m \ att r »-in«? 
Ehre erweisen wallte, euiL' Aiii^leUuug au cinei der acht holieu S( Imlt-n. 
Da er sicli dureh seine Unpurtheilichkeit auszeichnete, wurde er naeh 
dem Tode «eines Vatets dessen Nachfolger, indem er von der bohen. 
Sdiule zarttcktrat, sein Gebalt aber um ein Zehntel vemehrt wurde. 
Hieranf kam er an die hohe ächnle Sellmia in Adiianopel, dann als 
FrSfect nach ijalonichi und naehdem er noch einige Male seine Stelle 
gewechnelt hatte, wurde er C'adlii der beiden Armei n. Zuletzt nahm er 
seinen Abschied und starb im Laufe des J. ino7 15ft8) und wurde in 
I im r Capt Uc iinlie bei dem Grabe des Abu Ajjdb el-Au^ri aebea 
seinem N'ittt'i bicrdiyt. 

g 4i. Abd tl-bäki, gewöhnlich nur Bäki «genannt, geb. im J. 
933 (1537), einer der besten Türkischen Dichter, welchen die Tftrken 
selbst den Sultan der Dichter nranen, hatte in seiner Jngend das 
fiatder^Handwerk betrieben, gab dies dann auf und widmete sich den 
Wissenschaften, besuchte viele Gelehrte seiner Zeit und kam zuletxt 
auch zu dem Seheieh el-lslam Abul-8u'dd. dessen eifriger Schüler er 
wurde. Ah er -^ich durch scim (ndichtc bekannt txf'tnarht hatte und 
der Sultan .Suleimdn von ihm hürtc. wollt«' er für ihn surgeit und machte 
ihn zum l'rüiVssor; er stieg ah .soh lu r immer hüiiur, bis er au eine der 
acht lioheu Schulen Suleimania kam. \ ou hier ohne Grund entlassen, 
bescUiftigte er sich mit den sehOnen Wissenschaften, wurde nach einiger 
Zeit an der hohen Schule Sellmia am Hofe angestellt, dann als Cadhi 
in Mekka, danach in Medina. Nach seiner Entlassung blieb er mehrere 
Jahre ohne Anstellung, bewarb sich darauf um eine Richterstelle und 
wurde Cadhi der beiden .'\rmeen ein Mal nach dem andern. Mit den 
Dichtern in Constantinopel Imtte er Zusammenkünfte zur TTntcrhaltung 
und zum Ziehen, von denen heute noch in den Gesellst hattskreisen jsre- 
spruchen wird, und es werden von ihm hübsche Anecdulen er/iihlt. von 
denen die folgende eine der schöntiteu ist. Bdkl halle auf cmcu jungen 
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Mann, der durch «eine SchOnheit bekannt .war, einige Vene gemacht 

und als sie diesem zu Ohren kamen, wunderte er sich über die darin 
enthaltenen Schmeicheleien' und er schwur, er wolle ihm den Fuss 
küssen, wenn er ihn sähe. Nun hc^pf^Tiete er ihm anf einem der Märkte 
in Constantinoptl, Huki war /u Plcrdf und von seiner Dienerschaft um- 
geben, der junge Mann drüu<^U' sich dazwischen und wollte ihm den 
Foes kttssen, Bikf hielt ihn davon sorCek, indem « sagte: Was bewegt 
didk dasn? hast du das nSthig? Ja! antwortete er and enlhlte ihm von 
dem Schwurt den er gethan hatte. BAkt erwiederte ihm: Ich habe das 
Gedicht mit dem Mnnde gemaeht« aber nicht mit dem Fnsse. Der junge 
Mann sprang auf und entfernte sich. — Die Türkischen und l'ersisehen 
Cediohte des Bdki sind sehr y.ahlreich ; im Arabischen war Muhibbi 
nur ein Distichon und ein einz^^ner Vers von ihm bekannt geworden. 
Kr starb Freitag d. 23. Ramadhftn 1008 (7. April 1600).') 

§ 45. Muhammed Ihn BustAn. so genannt, weil sein Vater 
Muflaii& den Beinamen BustAn hatte, unter dessen sorgfältiger Leitung 
er in Gonstantinopel eraogen wurde, erwarb «ich ausgeseichnete Kennt- 
nisse und machte sieh den Gehrancb der Arabischen Sprache vollstAndig 
au eigen, sodass er gans dasu passte als CUhi nach Damascns geschickt 
zu werden, wo er am 2{^. Dsal-Hil^ 981 (17. April 1574) eintraf Kr 
wurde dann nach Cdhira versetzt und stieg hierauf bis zum Cadlii der 
beiden \rmecn empor, mnsste aber noch einmal als Cndhi nneh Cdhira 
zuriickkciiren. bis der Sultan Murtid in einem eigenhänditren .Sclireiben 
ihn zu einem Besuche einlud, indem er ihm die Wahl seines Stellver- 
treters Uberliess, da er ihn nicht ganz abberufen wollte. Er kam auf 
der Rückreise im BamadhAn 994 nach Damascus, wo seinetwegen 
mehrere Versammlungen der Gelehrten statt&nden, denen er die Hoflfhnng 
ausdrackte, dass er nach CAhiia tu dam Grabe des ImAm el-SchAfi'l 

1) VergL die Vorrede sa BakV» des grUsstea rarkiselien Lyrikeis Dlwaa ver- 
dealseht voa X «. Emmmtr. Unen 1826. — Hammer übersetzt ao mebrereo 

Stellen sRiner Oeschtcbte (2. Ausg. Bd. II. S. R21. 6421 deu Namen B&ki dnrch 
„der Dauernde", es i«t dies aber anr eine VerkUrzQOg des vollen Namen» Abd el- 
baki „Dieoer des daueroden (ewigen Gottesj", eines ron den bandert Attributen Gottes. 

Gl 
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werde zurückkehren können. Kr wurde indess zum Cadhi ei-'askar und 
darauf im Gumddä I. 997 (Miir/ 1589) zum Mufti ernannt; er musste 
diese Stelle im Ragab Kioi nicdta legen, erhielt sie aber im Schawwdl 
desselben Jahres zurück und behielt sie bis zu seinem Ende am 4. 
SchalHLn t006 (12. Biün 1598). An demaelben Tage war Scbams ed- 
din el-Diwddi in DamMCUS gestorben» wo die Nachricht vom Tode 
de« Ihn BuatlA Dienstag d. 28. RamadbAn (4. Mai) bekannt wiurde und 
am folgenden Freitag in der Moschee eine Todtenfeier wie bei ab- 
wesoiden stattfand. 

^ 46. Mufta/d ben Muftafd Ihn Bustdu, der Bruder des vorigen 
.Scheich cl- Isldm Muhammed Ihn Hustän. besnss gleichfalls eine voll- 
kommene Kenntnis'« chs Arabischen; er war dreimal Cadhi von Damas- 
cus, ein wohl bi K'i hier Mann mit ntark^m Appetit, frei^rhii;. ji doch auf 
Unkosten aiukitr, und soll der f rstc vuu den dortii^en Türkischeu C'adhis 
gewesen sein, welcher durch Geschenke sich offenkundig bestechen Hess. 
Er wurde dann Didbi von Adiianopcl, himnf von Mekka, heirsAhete 
die Tochter des Weaar MnrAd Pascha, erhielt die Stelle als Cadhi von 
Constantinopel, am 14. Dsnl-Oa'da 1003 (31. Juli 1595) als Cadhi der 
Armee in Anatoli^ und kam einen Monat sp&ter in gleicher Eigen- 
schaft nach Rumelien. Am 19* Gumädä I. 1004 wurde er enUassen, 
kehrte am 18. Ramadhäri 1009 nach Kamelien zuxQdc, wurde aber im 
^afar 1010 (Aug. 1601) wieder abgesetzt. 

§ 47. Abd el-haltm ben Muhammed v^en. Ach{zddeh Bruders 
Sohn) wurde im J. '15.56'; in Constantinopel geboren und wuchs auf 
unter der Leitung bt-ini s \ uiers, welcher Cadlii der Armee in Anatolan 
gewesen war, sein mütterlicher (xrossvater war der Scheich el-Iglam 
Sa'di el-Mnhschi. Er begleitete seinen Vater im J. 978 nadk Adriano{>eU 
als er dort üsdbi wurde, und besuchte dort die Vorlesungen des HusAm 
ed-dln Ibn Carah tschelebi, Professor an der TAschlik, und des 
Abd el-raüf gen. 'Ar ab sAdeh, P^rofessor an der Üi$ck tekSr^K 
hohen Schule »mit drei UmlSnfem«. Hierauf kam er wieder nach Con* 
stautinopel und hörte bei dem MoUa C&lih, Professor an der hohen 
Schule des Sultans BAjaztd, und bei Cho^paki zadeh Efendi, Professor 
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an der Selimia, dann trat er in den Dienst des Fudheil el-GamöH 
utui im .1. OSl tu den Dienst des Scheich eH*«lam Abiil-Su'üd <«l-'Imftdi'. 
Im I{a]gab 9S2 fing er selbst nn /u lehren au der neuen Schule des 
Ibrähitu l*asciia und stieg nun voii einer Protessur zur anderen hinauf, 
bift er im D«ul-Ca*da «a die hohe Schule der Sultanin Mutter zq 0»- 
kfldlr kam. Im RamadhAn 1000 wurde er Cadhi von Brdsa, im Kngab 
1001 «1« solcher nach Adrianopel versetKt, aber im Qumftdi II: 1003 
enthaaen, in der Mitte dea Ragab 1004 ala Cadhi von Constantinopel 
angestt llt. im D8ul-Hi|r]ga 1005 als Präsident nach Anatolien vcrsetstf 
aber im C'afar 1007 wieder entfernt ; er tlicilte dies S<;hicksal mit einer 
Anzahl seines Gleichen, kehrte indess im Rabi' 11. 1008 dahin znrfii k 
bis /um Kamadhän lO(iy. Im ('ainr lolo wurde er Cadhi der Armee 
in Kumelicn, jedoch im Dsul-Higga wieder abberufen und er starb am 
24. Mubarram 1013 (23. Juni 1604) in dmatanlinopri nwl wurde in 
der Familiengruft ihrem Hause g^enfiber in der Nfthe der hohen Schule 
der Sultanin Mutter begraben. 

Er hat viele schöne Werke verfiiaat, daruntw einen. COmmentar su 
der Hiddja LuHtutio jurvs (Hagi T. VI. p. 488); Scholien zu dem 
üommentar über el-Mif täh Clavis; eine exegetische Abhandlung ^ 
jJli» i^LrfJUl, es seheint diese dieselbe zu sein, welche Ha^i Nr. 605} 
von ihm anführt über 8ure 3a, ^s. sudasjs durch qI^sUI erklärt 

würdi-: Untei-suchung, ängstliche Prüfung; Zusätze zu den juristisehen 
SiauUa et aequaäa de« Zein el-'ftbidfn Ibn Nugeim (f 970. Hugi Nr. 
8930); Tfirkische Obi'rsetsung der TeOimtma prophetiae dea Abd el- 
rahman el~GAmi (f 898. ^agi Nr. 7689); Türkische Gedichte. 

% 48. (ftm'alUk ben ^dfar war der berahmteste Recht^gelehrte 
seiner Zeit, dessen Gutachten nnd Urtheile im ganzen Reiche bekannt 
und als richtig anerkannt waren» wonach in ähnlichen Fällen entschieden 
wurde. Nachdem er an mehreren hohen Schulen gelehrt hatte, wurde 
er im Uaf;ub 1000 i \pril l.'^i9 2) /um Cadhi von Constantinopel ernannt, 
nocli in demselben Monate als Cadhi el 'askar nach Anatolien und im 
Schaww41 1001 in gleicher Eigenschaft nach Rumelien versetzt. Im 
Anfange der Regierung des Sultans Muhammed war er im OnmAdä 1. 
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1003 mit mehreren seinm Gleichen abgeset/.t, ah(>r nach dem Tode des 
Sfi'd ( (l-(im br-n Hasan GAn im Rabf I. wurde er /.um Mufti er- 

hobt n. im (,';ifar lülü entlassen, am 22. lla]^ab 1(tl1 wipdor oinajesctzt, 
nach ai Tii;;<'n entlassen, am 10. Mnh«rram lül3 /um dritt(ni Male 
angestellt bit> zum ilubi' II. 1015 und im Hagab denselbL-u Jalirei« zum 
vierten Male bi* sum ^a'far 1017. Bei einem der beiden leteten Male 
hatte die Sultanin Mntter ihren Sohn scbim dahin bestimmt, dam er 
den Molla Mohammed ben Sa*d ed-dln ^ 53} wieder sum Mufti 
machen wuSl», mit welchem er «hoa beim sweiten Male die Stelle ge- 
wcfhsclt hatte. Der Sultan frf,'riff die Feder, schrieb die Bestallung 
und reichte sie ihr; sit l).nierkte. dnss er dni Namen (an'allah ge- 
schrieben hatte und gab ihm eins Blntt zurfirk. und so er<rinfj: es ihm 
dreimal, dass aus der Feder immer der Name (^auallah llos.s. Er ent- 
schuldigte sich, da.H8 es nicht mit Ab.sicht geschähe, und beim dritten 
Male Mgte lie : Ich gebe mich zufrieden, der Angestellte mag ^an'allah 
sein; und er sandte diesem die Ernennung sum Mufti. Binmal hatte 
der Sultan einen Mann snm Mufti ernannt, wdidiet ^n Leutra nidit 
genehm war« und sie redeten Qan'allah zu, er «olle die Stelle fftr aich 
fordern. Wie soll wsh das anfangen? fragte er; sie erwiederten: du 
8<;hick8t Jemand /um Sultan und lässt sie von ihm für dich fordern. 
Wir h!\>ien nicht nothtfi;. entgegnete pr. .Temand hinzuschicken und durch 
Vermittiung sie zu fordern; wenn wir wünschen, werden wir in unsere 
Stelle wieder eingesetzt. Es währt<> nur kurze Zeit, da erschien schon 
ein Waffentriger deii Sultans und flberbrachte ihm die Bestallung. 

Nachdem er vom letsten Male entlassen war, begab er sich auf die 
Wallfahrt und kam Mittwochen den I. Ramadhin 1019 (17. Jan. 1610} 
nach Damasctts; er hielt sich surflckgexogen und Iraf mit niemand zu- 
sammen, bis er am Abend die Moschee besuchte, wo zu* r-it der Scfadfi«- 
'itische V<W8teher das Gebet sprach und nach ihm der Hanetitische, da 
trat pr vor nnd '«]>ra( h : der Ilaiu fit muss zuerst beten, weil der Sultan 
Uauetit ist; vi wii dtrlioltc dies tireiinal, nh-r ps ^csfhah nicht, iniicss 
in der Nac ht des Ktiitag.-*. aui wth hen ihis Fest der bücndigten Festen 
hei, betete zuerst d«;r Hanetitische und dann der Schdfi'itische Vorbeter. 



Sein Schwiegersohn, der Manu seiner Tochter Nü^l ben Ahmed el- 
An^iirl. welcher als Ober-C'adhi von Daraast-n*! mit ihm gekommeh 
war, führte die» als f"> stt Re^i 1 ein und dabei blieb es eine /cir lant^. 
dann schaffte der Sch&n ii die Orduun«;; heim Aboiul^ebt t ab uiul ih r 
Hanetit blieb allein. Nach beendii^ter Walhahit kthru- tj-aiialhth über 
Damascuä nach Cou^tautinopel zurück und blieb ohne Anstellung, bis 
er im Laufe des J. tOSt na einer Brastentsflndnng starb. 

§ 49. Abul-Mafämin Muff»fd ww Gadhi ron Cdn-stantinop^l 
und wurde am 22. Ba^ab 101t als Ckdhi el-aakar nach Anatolien ver- 
letzt, aber schon nach einem Monate und einem Tage als Scheich el- 
Isl&m nach ('onsiaiitino|)<l /.urückberuiVn und wfthrend «einer Amta- 
führunf,' «Jtnrh (!<•! Suhan Mahnuld und Uimrd kam zur Regierung. Im 
Muharrain 1013 wunk i i lullassen und im Rabi' 11. 1015 wieder fin- 
gesetzt und er starb im Ragab dieses Jahres als Mufti. i:,r schrieb 
Glossen zu den Similia et aequalia des Zeiu el-Äbidin Ibn Nugeim \-f 97 0. 
Uugi T. I. p. 310} und SU den 8jdaulow tMiOmm Ober das ^anefi- 
tische Bechl von MoUa Mubammed Cbonrew (f S86. Qa|f i T. IV. p. 316). 

% 50. Muhmmmed ben Äbd $l'fant hm M&r PldiAchAh gen. 
Gani tüätk d. L Sohn des Abd «l-gani, ein« der berOhmteaten 
Mollas in Constantinopel, welcher mit seinen Zeitgenossen Husein Ibn 
Achi und ibn ".\ziiii :iuf eine Stuffe gestellt wird, diese aber in 
AVirklichkeit noch üb iUa(. ist der Verfasser von Glossen ?.n dem 
Oimmentar di s Ikidhävvi, die vuii üfrosscr Genauigkeit in der Erkliining 
Zcuguiss ycboii, leider aber nicht zu lüude geführt »ind. Es wird ihm 
vorgeworfen, dasa er lieh fifter den Genuss des Weines erhiubt habe 
und man erziblt daxu eine witsige Antwort, die er gab. Nämlidi der 
Wesir Ahmed Pascha eU^Afidh war Commandeur sur See ge- 
worden und traf mit Ibn Abd el-ganf xtuammefi, wekshef tu der Zeit 
mit seinen Glossen beschäftigt war; sie unterhielten sich Aber einige 
«treitige Tunkte in der Ausle«4ung und el-Häftdh fragte ihn: was hast 
du Ober die Stelle geschrieben (Sure 5,216): Sie werden dich Ober den 
Wein uiiil das Meisir Sy>i<"l fvayeu ' Kr antwortete: zur /eil bin ich 
bei dem V erse ^Sure 3ü,4üj: Es erscheint das Verderben zu Lande und 
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sur See. — Der Sdieich eL-Iilim J«)»ji ben Zekaxijd redete* Um «n.: 
Ich hftbe erfahren, dass du dir Wein zuhoreitost und einen deiner 
Sklaven nach der Bude schicktest um ihn dir zu holen, das pnsst sich 
nicht hl deiner Stellung. Er antwortete: »was die Stellun«; betrifft, so 
linbi' ich eine solche niclit, und wenn man sagt, dasa icli eiu«u meiner 
Nklavcn ausschicke, so ist dem nicht so, well Gott mir zwei Füsse ge- 
gtbcu hat und ich selbst in die Bude ge))en und au Ort und Stelle 
trinken kann.« Dies i^ehSrt in da» Capitel von der Übertieibuug im 
Scken, wo nicht, ao konnte er dch wegen a^ner Macht dies alles er^ 
Utthen, nnd es' werden von ihm andere seltsame Dinge enXhlt, wdcfae 
▼idleidit erliinden sind. Er hat mehrere hohe Posten beklmdet, wie 
den- eines Cadhi von Constantinopel und eines Cadhi der b^en Armeen, 
die Dichter haben ihn in vielen Lobgedichten gefeiert und er ist im J. 
1036 (1626) gestorben. 

§ 51. Hnsein hen Muhammcd ben Nüiallah beu JAsuf gen. Ibn 
Acht »meines Bruders Sohn« Türkisch Acht zädeh in ( "onstantinopel 
geboren und erzof;cn, war einer der ansj^ezeichnetsten nnd vielseitis^sten 
Gelehrten seiner Zeit, der Arabischen Sprache maciitig und Verfasser 
vieler Türkischen Gedichte. Nachdem er TOn einem Posten sum andern 
emporgestiegen war« wurde er im J. 1#17 Gsdhi ▼on Constantinopel« 
dann Osdhi el-'askar in Anatolien, im J. wieder von Constantinopel 
nnd im J. 10S5 wieder von Anatolien,' danach sweimal Oadhi von 
Rnmelien, bis er im J. 1037 der Stette enthoben wurde. In der Zwischen- 
zeit, ab der Scheich cMsl&m As'ad im J. 1034 gestorben war und 
Muhamraed hen Ahd el-gani sich um desjsen Stelle bewarb, 
schickte Ibn Aclü zu dem Sultan Murdd und Hess ihm sa^j^en : Ir^^end 
einer, welcher vor dir erselieint und von HOO l'ra^cn, die ihm voif^elef^-^t 
werden. "20(1 sogleich beantworten katui. der uuv^ Reichs-lMulti werden. 
Der SulUiu hörte nicht darauf und eniaaule Jahjä benZakarij^ 
xum Mufti, und lluseia war firoh darüber, da Jahjä älter war als er 
nnd ihm im Range voranstand, er würde sich geärgert haben, wenn Ibn 
Abd el-ganl die Stelle bekommen hfttte. Während Husein Ibn Acht 
Cadhi von Rumelien und Carah Husein Pascha Grosswesir war, 
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empörten sich die Soldaten '^e^en die Rcgicrun*; wegen der Ermordung 
des Sultans 'Othmäii. Die Cadhis und Professoren beschuldigten den 
Grosswezir, das» von ihm eine lästerliche Überlieferung erfunden und 
verbrettet sei, d«w der Prophet ^e^agt haben tollte: «Wer vor Tausend 
Jahren gestorben ist, wie kann man sich auf dessen l¥orte bemfen, da 
er XU morschen Knochen geworden ist? Ihn Achi beantragte seine Ab- 
setzung und dadite ihn umbringen zu lassen, während jener ihm zuvor- 
komilMHi und ihm den Kopf abscfalagun lassen wollte. Die Soldaten 
schrieen in den versammelten Diwan : Wenn üir den Grosswezir tödtt-n 
wollt, so kommt ihr zuerst an die Heihe. Allein Ibn Achi achtete nicht 
darauf, sondern rief mit fureliibarer Stimme dem Henker /u ; schlag 
diesem Verruchten den Kopf ab ! und im Nu war es geschehen. 

Hiernach bemfihte sich Husein Ibn Achi Mufti au werden und 
Ja^jA ben Zakax^A erhielt seine Entlassung; die Trappen aber spielten 
die Herren und der Snltan MuzAd war g?gen sie su schwach. Da trat 
das Fest des Baroadhto ein, die Soldaten trieben ihre Neckereien, ver- 
schonten selbst die an {gesehensten Mftnner nicht und wollten auch den 
Mufti zum Besten haben; er wies sie jedoch mit einem derben Verweis 
ab. liess den Bmder eines der ersten Emire der 8ipfl.hi zu sich kommen 
und redete ihn an : Ich habt^ deinen Bruder gckaunt, ttln ihm eben der 
Bart wuchs und er sich von einem anderen missbrauchen liess; und hielt 
ihm eine lange Bede, sodass der andere besohimt wegging. Ihn Acht 
ÜOsste dann dem Sultan neuen Muth ein, bis dieser nne kleine Schaar 
gegen die SipAfai um sich mmmelte, das alte Ansehen des Thrones 
wieder herstellte und den Grc^sswezir Begab Pascha umbringen liess, 
welcher hinter den Soldaten im Verborgenen thätig gewesen war. Nach- 
dem er die tapfersten des Heeres aus dem Wege geräumt hatte, fing er 
au au( h einige an-esehene (ndhi hinrichten zu lassen, wiewohl es unter 
den Otlinmnen horkümmlich war, keinem TlcmA das l/cbeu zu nehmen, 
und inzwischen unternahm er eine Reise nach Brdsa. Jetzt trat eine 
Anzahl Mollas zusammen und sie beklagten sich gegenseitig aber ein 
solches Vorgehen des Sultans in Bezug auf die Hinrichtung von 'Ulemis^ 
welches den Bi^ln seiner Vorfiihren ganz zuwider sei. Ibn Adit er- 
HMr^-fMoi. Chm, XXXIU. j». H 
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liew ein Schreiben an die Snltaniüf MiUAn, worin er dch gegen die 
Ermordung der 'Ulpinds aussprach : wenn sie sich eines Vrrbrcchens 
schuldig; mnchten, miic hton sie in outtcrate Länder verbaiint wi riJ»-u; 
«wir tieteii für deiiun Sohn den Sultan und hoflen, wenn er wohlbe- 
halten von der Reise 2urückkehrt, «las» du ihm gute Erriiahaungcn geben 
wirgt, damit er solche Dinge unterlasse.« AI» sie dieses Schreiben er> 
hielt, war es, als wenn Übelwollende ihr zuflüsterten, der Mufti und 
die UlemAs wollten sicfi verbinden' um den Sultan abzusetxen; sie schrieb 
in diesem Sinne an ihren Sohn und legte das Schreiben des Mufti bei. 
Sobald der Sultan diese Nachricht erhielt, verliess er sofort BrAsa und 
eilte nacli CouBtantinopcI ; er Hess den Mufti Ihn Ach! herbeiholen und 
augenblicklich erdrosseln; dies geschah im Ra]^ab 1043 ausserhalb der 
Stadt in einem Orte nni Meeresufer, der Leichnam wurde heimlich be- 
erdigt und nifc'inaiHl t rtuhr, wo das Grab war. Den Sohn des Ibn Achi 
schickte er nacli Ky])r().s, er verlor den Verstand niitl starb bald darauf; 
Jahja bcu Zakariju wurde wieder als Mutti ciugettet^t. 



IMe Familid Bann Sa'd ed-dfin. 

m 

^ Uasau Gan 

SnM ed-Hfn Muhummed 

Muhammed . As%m1 Abd el-aab 
Abu Sa'd Mnhamnted. 

§ 52. 8a'd ed'din Muhammed ben Hasa» Gän el-TabrUi wurde 
in ConstantinQpel geboren» wohin sein Vator Hasan Qln aus Tabite 
ttbergesiedelt war, welcher bei dem Sultan Sellm in hoher Aditnng 
stand, sn den angesehensten Minn«n des Reichs gefattrte und selbst die 
Ersdehnng seines Sohnes leitete, bis er unter Abul-Su'Ad Muhammed 
el-'Im&dl (f 982. Ha]^i Index. Nr. 8638) die höheren Studien machte. 
Sa'd ed-dln erhielt dann selbst eine Anstellung als Lehrer und sti«g von 
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«iner Stelle sur anderen empor, bis er ui ein» der acht bohen Schid«i 

kam; danach wählte ihn der Sultan Muräd su «einem eigrtien Lehrer, 
worauf alle Welt sich ihm nahte und sich um seine Gunst bewarb. 
Auch der Sultan Muhainmed ben Muräd behielt ihn al«? seinen Lehrer 
und nahm ihn mit sich auf «einem Feldzusje nach Ungarn, wo er sich 
durch seine persönliche Taplcrkeit ausi^cichnete. Danach wurde er zum 
Reichs-Mufti ernannt und ak solcher starb er plötzlich im Uubi 1. 1008 
^Sept. 1 599} und wuide in der NShe von Abu .%jjdb el-An^dri begraben. 
Er (tbetsetete die allgemeine Ge«chichte ßpeeukm perioimm des Mölln 
Mu9ll^ ed-dfn el-LAri aus dem Persischen ins Tttrkisehe mit vielen 
ZusStien und bea];beitete das 10. Gapitel die Oescbiolite der Türken 
enthaltend selbstständi; unter dem Titd Comta kirtuwim. Hagi 
Index Nr. 7563. 

Seine Familie wurde nach seiner Stollunji^ am Hofe Bett el-Cho'gä 
"das Haus de^ Ili rrn Magister« und nach seinem Ehrennamen » B u ii u 
Sn'd ed-diii" ^^tnainit und snine drei Söhne gelanjften noch bei seinen 
Lebzeiten zu hohen .Stellen. Ihre Mutter war einmal gefragt, wodurch 
ihre SOhne in jeder Beziehung so kräftig geworden wtren; sie antwortete: 
Idi habe keinen von ihnen jemals gestillt, ohne mich Todier vollkommen 
rein gewaschen zu haben, und für jeden von ihnen habe ich jeden 
Freitag eine Gabe dargebradit. Diese drei Sflhne sind Muhammed« 
As^ad und Abd el-'azfz. 

§ 53. Mukammtd ben Sa'd ed-dln Muhammed ben Uautn XSäm «f- 
Tabrtzi erwarb sich umfassende juristische Kenntnisse, war aller drei 
Sprachen mächtig; ntid diclüi tf tadellose fünfzcile ('ariden. Kr wurde 
Cadhi des <^ros<!lu'i rlirlicu Ifüiiscs. dann am 12. ila]g[ab I0ü4 Cadhi el- 
askar luid v.ujr als solcher mit seinem \ ater in den Krieg gegen die 
Ungarn und vcirithtctc Wunder der Tapferkeit, indem er bei dem An- 
griffe der Ungläubigen auf die Reihen des Sultans die schon flfichtigen 
Muslim sammelte und in den Kampf surOckfahrte, bis ihnen Oott den 
Sieg verlieh und die Festung Akra erobert wurde ^. Nach der Rflckkehr 

1) IMs giosse Sdilacbt, aof welebe hier fiessg gsoottotea wM, war iadsss 
«ist Bsdi der fiiaoalMB voa AkriL Vsrgl. § 17. 

H2 
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wurde er «0*15. Gumidir L iMft «einer Stolle enthoben, am 15. DsuU 
Ca*da zum Cadhi tou Bunelien ernannt, am 18. RamadhAn 1009 ent- 
lassen, im ^afar 1010 zum Mufti erhoben, am 22. Ragab 1010 verab- 
schiedet, aber im Cafar 1017 als Mul'ii wieder cin^ost-tzt und als solcher 
starb er im iGrumäda 11. 1024 i^Juli lt)15> Die Sciilusswoi te cinr* 
Chronodistichuu (»sjH ^i ^ Jjil «Untergang einer .Sonui' der Wissen- 
schaft in C'onstantinopel« drücken durch die BuchstAben die Jahreszahl aua. 

§ 54. Ät'ad bem 8a'd td-ätn Muhammeä bm Hasan 'Gän el- 
ToMri wurde am 12. Malianram 078 (16. /nni 1570) in Comtaotinopel 
geboren und grOMtentheili von «einem Vater und dessen Freunde 
Taufik el-KilAnf (f lOlO] «uitemvhtet- und seichnete sich schon in 
jungen Jahren durch seine vielseitigen Kenntoisse und lobenswerthen 
Eigenschaften aus. Er erhielt schon frah eine Anstellung an der grossen 
Hochschule der .Sultanin Mutter Selims 11., von welcher gewöhnlich ein 
Aufrilrkcn an eine der acht hohen Schulen und von da an die Sulei- 
mania in Constantinopel «tnttfindet, und so erging e» auch ihm. An der 
letzteren blieb er hinge Zeit, unterrichtete sehr regelmässig und stiftete 
grossen Nutzen, indem er nicht einen einzigen Tag seine Vorlesungen 
aussetste» wie es sonst su gescbebeii pflegt, und der Unterricht in 
«einem Hause war noch besser, als man gewöhnlich darOber urtheilte; 
er ermfldete darin nicht und kannte kein Geachftft, welches llElr ihn 
wichtig« gewesen wire. £r war des Arabischen, Persisehen und 
Tflrkisdien gleich mächtig und hat in allen drei Sprachen scbSne Ge* 
dichte gemac ht Im J 1004 wurde er als Cadhi nach Adrianopel ver- 
setzt und »Is der Sultan Muhammed auf seinem '/«ge ^e<?en die Deutschen 
dureh jene Stadt kam und ihn HÜf^M ineiri Ifiben hörte, hielt er seinet- 
u i gen eine eigene Sitzung, und während kein anderer ihn grOsstc, er- 
hob sieh der Sultan, sobald er ihn beim Emtrill erblickte, und ebenso 
beim !< urtgelm, und ehrte ihn wie keinen anderen der Cadhi vom Heere. 
Er wollte üm dann weiter ausaeidmen, indon er ihn lum Cadhi von 
Constantinopel ernannte, allein schon auf dem dahin erfuhr er, 

dass die Suitanin Matter sieh dieser Verleihung widersetst habe, weit 
ihr Stiai das Recht d«r Besetaung solcher Stellen und dw Entlastung 
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dMraus ihr einger&nmt hatte zum Naidttheil der bisherigen Inhaber. So 
blieb As'ad ohne Anstellung, bis er nach einiger Zeit im Muharram 
1007 (Aug. ir>S8; doch Cndhi von Constantinopel wurde, dann im ^'afar 
1010 'An^:. iGdl' Cadhi i-l-aslcar in Anatolien bis zum Hagiib 1011. 
Er kam liierniK h wieder nach Constantinopel als Cadhi im Selia b&n 1012 
(Jan. 1604) und wurde nach einer kurzen Unterbreclmng nochmals im 
Mn^airam 1017 (Apr. 1608) eingesetast. Als er im J, 1033 (1014) auf 
der Wallfahrt durch DamatciM reiste, wurde ihm hier grosse £hre er- 
wiesen. In Medina vei^MSte er die bekannte Ca^de zum Lobe des 
Propheten (bei Muhibbi I. 897 abgedruckt}, nach seiner Rückkehr er- 
hielt er beim Tode seines älteren Bruders Muhammed im Gumfidd II. 
1024 die Stelle eines Mufti von Constantinopel; im Rap;ab 1031 (Mai 
1622) wurde er entlassen, im J)sul-Higga 1032 wieder eingesetzt und 
er starb am 12. .Scha'biln 1034 (20. Mai 1025;. Von Hagi T. IV. pag. 
523 wird er unter den Bearbeitern der Burda des Bufiri genannt, wo- 
mit Termuthlich die oben erwthnte Ca^idc gemeint ist. — Sein Sohn 
$ 55. Abu Sa'fd ben As'ad Ibn Sm*4 td^dtn Mukamau d wurde 
im J. 1003 (1594) in Constmatinivd geboren, studiite bei seinem Oheim 
Mohammed ben Sa'^d ed-dfn Muhammed, seichnete sich durch seine 
Kenntnisse aus und machte Türkische und einige Arabische Gedichte. 
Jir stic'u; dann von einer Professur zur anderen liinauf, bis er, während 
sein \ ater Keic hs-Mutti war, Cadhi von Damascus wurde, wo er Mitt- 
woch den 1<>. Muharram 1031 (l. Dev. 1621) einzog. Er gilt als der 
berühmteste, mächtigste nnd doch gerechteste Oadhi von Damaacus und 
erhielt hier die Nachricht» dase der Snltan 'OthmAn ben Ahmed sieh mit 
aeitt» Schwester Terheirathet habe» wodurch eeine glflckliche Stdlung 
noch hesser wurde; indess nicht lange nachher wurde der Sultan er- 
mordet, der Vater As'ad von der Stelle aU Mufti und der Sohn Abu 
Sa'(d als Cadhi entlassen und dieser reiste am 26. SchawwAl des Jahres 
nach Constantino]>cl. Einige Zeit darauf erhielt er eine Austeilung als 
Cadhi in Brilsa und Galata, dann in Constantinopel, bis er als Cadhi el- 
'askar erst u&cli Anatolien, hierauf nach Rumelien versetzt wurde. Da- 
nach kam er als Mufti nach Constantinopel» moaste aber sweimal sein 
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Amt niederlegent and jedeimal, wenn er wieder angestellt wurde, sptuch 
er die Worte (Sure 22, 65): unser Geld ist uns zurfickgegeben. Ale er 
saun dritten Male Mufti geworden war, wurde sein Hans geplflndert 

und ihm unzählige kostbare Gegenstände weggenommen ; dies geschah 
im Anfanlje den J. lOfifi bei einem Aufstande der Truppen L^oirpti den 
Grosswpzir M u ^ t a f R ficn. Ibschfr. wi-lclu'n (hi- Sultan d<n Empörern 
opfern musste. Abu Said entging eiutin liK k hi u Schicksale nnd hielt 
sich einige Zeit versteckt, bis er den Befehl erhielt sich nach Anatolien 
KU begeben, um Cadhi von. loonium zu werden; er trat aber diese Stell» 
nicht an und auch den gleichen Posten in Damascue schlug er au». 
Datauf wurde er nach Constantinopel surttckbernfen und lebte hier im 
Verboigenett, bis er im Dsul-Ca'da 1072 (Juli 1662) starb nnd anf der 
Grabstätte seiner Vorfahren in der Nfthe des Monumentes des Abu 
Ajjüb el-An^äri begraben wurde. 

§ 56. Ahd et-'aziz ben Sa'd ed-dln Muhammed ben Hasan 
'Gau el-TabrizI wurde im Rabf I. 10i:i (Aug. 1604) Cadhi von Con- 
stantinopel. dann im J. 1015 Cadhi el-'askar in Anatolien. hierauf noch 
zweimal C'adlii von Constauliuopcl und aum letzten Male im liamadhän 
1023 entlassen. Früher hatte jeder, welcher den Titel Gtose-Eroir be- 
kam, seinen Rangplatz aber dem Cadhi e)-askar, bis die Holla Ahmed 
ben Mnhammed gen. Cadhi zAdeh und Muhammed ben Scheidi 
Muhammed ben IljAs gen. Tschiwl sideh Cadhi der beiden Armeen 
wurden ; sie veranlassten, dass die Cadhi eV askar in den Sitsungm ihren 
Fiats über den Gruss-Emiren bekamen mit Ausnahme der Grroe»-£mire 
von Rumelieti und Anatolien. .Vis nun Abd el-'azlz Cadhi von Rumelien 
•wurde, aber de. durtige Grossemir Namens Mariol Iluseiu Taseha 
ein Mann von niederer Herkunft war, weigerte sieh Abd el-'a/,ii unter 
ihm zu sitzt n : ihT l all wurde dem Sultan \lnned vüry:el('j:^t nnd er or- 
liess eine \ erorduung. da.ss die Cadhi el-'uskar überall über den üross- 
Kmiren raugirtn sollten; dies geschah im J. t017. Abd cl-adk unter- 
nahm im J, 1035 die Wall&hrt) blieb nach seiner Bttckkehr ohne An- 
ateilung und starb im J. 1027 (1618). — Sein Sohn 

§ 57. Muhammed ben Äbd tl-aafg ehBahäi wuide im J. 
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lOia (1601) geboren, «eine Mutter war eine Tochter des MolU Mo ^tafi 
de« Sohnes des Scheich el-lsl&m Abul-Su'ud. AU er heranwuchs, und 

den Corau lesen konnte, Irujijte sein Vater einen Professor der acht hohen 
Schulen um Rath nach eint^in iiasscnden Lehrer; un demselbon Tasie 
kam der damals noch ju«ieiidlic lR' A b d t' 1 - r a h i m b e n M u Ii a in m c d 
(Y tüt>2 als Scheich Islam nach ( üiistiuiliiiüprl uin eine Anstellung 
2U suchen und traf jenen ilim unhekauuteii Trolessor iu der Moschee, 
welcher ihn mit ndi in seine Wohnung nahm. Abd el-rahtm klagte 
ihm seine Lage, das« es ihm als Fremden sdiwer fallen würde, ein 
Unterkommen su finden; der Professor theüte ihm mit, dass er eine 
Stelle fftr ihn wttsste, behielt ihn die Nacht bei sidi and am anden^n 
Morgen gingen sie za Abd el-asti und dieser nahm ihn als Lehrer ftlr 
seinen Sohn Muhamraed an. Der Unterricht war ein so vorzüglicher und 
der Schiller ein so begabter und eifriger, dass er bald seine Altersge- 
nossen übertraf und überall von seinen ausgezeichneten KfUiigkciten und 
Kenntnissen geredet wurdf. Auch der Cadhi el-'askar Mnhfimmed ben 
Abd el-gaui 50; hörte von ihm, Hess den Lehrer und di u Schüler zu 
sich kommen und überzeugte sich, dass dieser noch höher stehe als sein 
Ruf. Kiust kam er in eine Gesellschaft zu diesem Ibn Abd el-gani, 
in welchei auch der ebenso gelehrte Molla Mny^afA ben 'Asml an- 
wesend war; diese beiden stritten sich Uber eine dunkle Frage und auch 
Muhammed mischte sich in das Gesprich und die beiden beseugten, 
dsss der junge Mann alle kohe Herren in der Stadt flbertrttfe. Nodi 
in jng^dlichem Alter hatte er ein Türkisches vierzeiliges Gedicht ge- 
macht und dem Scheich el-lslftm Jabja ben Zakartj& (f 1053. s. 
Familie Muhibbi J:; 105) vorgelegt mit der Bitte sein Urtheil darunter 
zu setzen, wie es üblich war : der Scheich schrieb nur das eine Wort 
Bahäif welches bedeuten sollte: im Geiste und Sinne des berühmten 
Junten Scheich Bahfi cti-din Nukischband gedichtet ; und davon 
bekam er den Beinamen el-Bahäi. Seine Gedichte haben an Form, In- 
halt und neuen Gedanken einen hohen Grad der Vollkommenheil» nur 
hat «r itt viele Fiemdwörter eingemischt, sodass der genannte Scheidi 
Ja^i sagte: Wer die Gedichte des Bahtl lesen will« der muss den 
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Cätnüs und die PersiM-he Daaehlscha zur Hand haben (d. i. dan im 
J. 988 verfasste Per ?^isch -Türkische Lexicon Dorttim pretio$um des Mu- 
hammed ben Mustafa el-üaschischf. Hiigi Ni, 25*i5. 5080). 

Im J. 1025 begleitete el-Bahdi »einen Vater auf der Wallfahrt und 
lebte dann im Umgange mit seinem Oheim dem Scheich el-IslAm As 'ad. 
Nacbdem er allgemein bekannt geworden w«r, waide ihm mae Profeaiur 
in CoiMtantinopel verlielien und er iti^ Ton ein« Stufe sur andenif bi« 
er an die hohe Scbule SchabsAdeb kam. Nun diditete er eine Cafide 
fbr den Sultan MurSd und Hess sie ihm durch einen hohen Staatsbe- 
amten überreichen; der Sultan nahm sie sclir i^Muldii; auf und ernannte 
ihn zum Cadhi von Salonidii ; dann wurde er ua< li 1 laich versetzt. Da- 
nach erhielt er aber seine Entlassung und musste sich in die X'i rhannung 
nach der Insel K\pros begeben, wo er längere Zeit blieb, bis er, in 
Gnaden wieder aufgcuummen« den Sultan auf «einem Zage nach Bagdad 
begleitete und unterw^;« zum Ckdhi von Damascii* «mannt wurde im 
Muliuttiam t048 (Mai 1648), wie es Abu Bekr ben Man^dr el- 
*Oniarf mit Buchstaben in dem Chronodistichon ausdrückt: 

Nenne nur nicht bei dem Worte «Gerechtigkeit« Zeid und Amt, 

Und bezeichne das llet ht mit dem kurzen Worte, 

Gerechtigkeit ist nm, i,'clehrtcr Freund, rechne . 

^ J^Xc die Gerechtigkeit dieses Muiiummed ben 'Azi/. 

Im Dsol-Ca'da 1050 wurde er Gadhi von Adrianopcl, dann in Cou- 
•tantinopel, darauf CSadhi el-askar in Anatolien und am SO DsuI-^Ga'da 
1055 nach Rumdien beftrdert, entlaasen, am 8. GhimAdA I. 10&7 wieder 
eingeeetst und am B. Ba^b 1069 smn Mufti ernannt» bei welcher Ge> 
legenbeit der Cadhi Muhammed ben Abd el-bfiki', ein V*etter des 
MnbibM, ein Gedicht machte mit der JabressEahl in dem SchlussTmse 
ßj^ f>y' 

^un Glück auf! der HechLspreclmug in (.'unslaatinopel dun h Ibn'AzizI 
Auch der Emir Mangak ben Muhammed aus iJamascus, ein 
ansgeseichneter Dichter, welcher «ach damals in Constantinopel aulhielt 
(f 1080), hatte eine sehr schOne Caflde gedichtet und Ubergab sie einem 
der Gelehrten aus Damascus, weldie am Hefe lebten, um sie fltr ihn 
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ins Reine zu schnüben. da er eine schöne Handschrift scliricb. Er tliat 
(lies, ^ab sie dann für sein ei<j;en aus uad überreichte sie dem HaliAi, 
welcher sie seJir bewunderte und ihm durch seine Verraitthinj» bei dem 
Cadlü el-askur zu einer Austelluug verhalf. Dies wüiirte eine Weile, 

da Abaoluräbei wvade daidi das «eliOiie Gedicht und dui^ die ihm 
wiedet&hrene Ghmit de« Bahü bekannt» bii ein Freund des Emir dem 
wahren Zusammenhange auf den Grund kam, diesem davon Mittheilung 
machte und verlangte, das» diese fredie Anmassong OffenUieh gerügt 
wflrde. Allein der Emir hielt ihn davon ab und sngte : »Ich will dem 
nicht hinde rlich sein, welcher durch mich eine Gunstbe/eij^'ung -/ii seinem 
Fortkommt n erhalten liat. (xott möge ihn das «j^enicssen lassen und noch 
mehr freben ! « Ein Beweis von höchst edler Gesiimung , diese Geschichte 
habe icii i^Muhibbij aus des Emir eigeuem Munde gehört. 

Bahü Midmet» sich unter den UlemA de« Selidies nicht bloss duioh 
Kenntnisse, edle Gesinnung und Freigebigkeit ans, sondern anch durch 
die Bücksichtnahme gegen seine Untergebenen, indem er a. B. heim 
Herannfthen des Bamadhdn Christliche Diener su HOlfe nahm um die 
Muslimischen zu sdbonen, sodass jene das Essen und Trinken und das 
Geschirr dazu besorgen mussten, und es war nur da.s eine an ihm tadelns- 
werth, dass er sieh besondere Sachen oU-X« aus Opium, o*j*JJ berauschen- 
dem Krauter- oder iruclitsuft und anderen seltsamen Dingen zubereiten Hess. 

Einst wurde BahAi nach dem Verfasser der »Abhandliiugeu der auf- 
richtigen Bruder« gefragt und ob es erlaubt iei sie zu lesen. £r ant- 
wortete in einem Schreiben : Ich sehe, dass sie einem gewissen Magz^li 
(aus Madrid) sugeschrieben werden, von dem ich nicht genau weiss, wer 
und was er gewesen ist. Der Hauptinhalt dieser Abhandlungen läuft 
auf die Lehre der I3ritinia-IsmA.'iliten hinaus, unter denen es ver- 
schiedene Abstufungen giebt, u. s. w. Die Ismd'iliten stimmen Qber 
das Imamat bis auf Ga'far el-Cadik überein. dann trennen sie sich, in- 
dem die einen Musa el-Kädhnn. die anderen dessen Bruder Ismail ben 
Ga'far als den siebten zählen, und davon werden sie dieSiebener gcnanut^}. 

1) Es fol<t oesb BekaoBtes «ber die IsonfttUtM «ad sia Gsdisht, in weleben 
HM.-pkM. aa$»e. XXXltt. I 
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cl-Bahii starb anv 13. ^afar 1064 (3. Jan. 1654; und wurde seinem 
Hnu!5e gegenüber in einer eigenen Kapelle, welche er für sich hatte 
bauen laf^sen, nahe bei der Mosckee des Suitaus Muhammed des Er- 
oberes Ix'^raben. 

^ 5«. Gleichzeitig mit diesen Buuu Sud ed-diu lu Constantiuopel 
gab es in Dsmuout dxei Brftder au» dner gleichuamigeu Familie Banm 
Sad td-^dtn. Der Ahnherr Sa'd ed-dln ben JAnns el-Sdi«ibAnf 
war ein sflgelloser Memch gewesen, welcher nur für Schersen und 
Spielen Sinn hatte, sich dem Grehorsam seines Vaters entsog und sidi 
zuletst nach Et*^**^ begab, wo er lange Zeit ab» B&uber die W^e un- 
sicher maclite. Sein Vater <^rämtc sich darüber und bat Gott, dass er 
ihn entweder bessern, oder alsbald von hinnen nehmen ml^[e, und Qott 
erhörte seine erste Bitte. Sa'd cd-din sali nämlidi eines Tages bei 
seinem gewöhnlichen Treiben firci Männer und machte auf sie einen 
Angriff um sie zu berauben, da trat ihm einer von ihnen entgegen und 
redete ihn au mit den Worten des Corau (Sure 5 7,15): Ist es nicht 
Zeit für die Gläubigen, dass sich ihre Herzen erniedrigen beim An- 
denken an Gott? Da atfpnS ihn dn Verlangen und eine Sdinsucht, er 
weinte und schlnchste, sodass er von seinem Pferde fiel und kaum noch 
athmend dalag. Nun kam der sweite von ihnen lu ihm, sdilog ihn 
mit dar Hand auf die Brust und sprach: bitte Gott um Vergebung; da . 
bat er Gott wegen seines früheren Lebens um Vergebung und als et 
sich von seinem Taumel erholt hatte und nach der Aufregung und Er- 
schütterung ruhig geworden war, nahm der dritte einige Datteln aus 
seinem Busen und reichte sie ihm, indem er ??a«rte. gieb ihm zu trinken, 
o Gesandter Gottes' und der Gesandte Gottes sprarls : nimm sie hin 
für dieh und deiue Nachkommen. Er nahm sie, eilte cianut zu seinem 
Vater uud wurde ein aufrichtiger Verehrer Gottes. Der Vater Jduus 
hatte die richtige (^ofitiedie Lehre des "AU ben Abu ^ib in ununter^ 
brochener Kette der Überlieferer ftberkmnmen und von Sa'd ed-dfn kam 
tie in der achten Generation auf IbrAhlm und seine Brflder. 

TOT dsm Lssen dieser AbhaadlnageD gewarnt wiid. Mui^ihbi seist dann nech 
andere Aacaben über die Vednsssr and den lolialt dersslbsn Ubsn. 
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§ SÜ. IhräkSm htm Mukommtd ben Hutein b«n Hann ben 
Muhammed hea Abu Bekr ben *Ali el-«kbal ben Mnhauuned Sobanu 
«a-dfn ben 8a*d td-itn el43ubbAwi d-.ScfaAfi'i el-KubeibAtf beius 
lobentwetthe £igen«ehaftai und ein grosBet Venn^igen. £r war von 
seinem Vater unterrichtet, der ihn aus besonderer Zuneigung seinen 
Brüdern vorzog und, all er seinen Tod nahe fühlte, bestimmte, dasa 
IbrAhfm in ihrem Kreise in rler Ome ijaden Moschee am Freitag nach 
dem all^i mciiiL'u üebete die Andai lit v< rri( hion und sein Sohn Muham- 
med den Sitz auf der Decke in ihrem Kloster in dem Orte el-Kubeibdt 
hinter Damascus eiuuehmeu solle. lebten die beiden Brüder einige 

Zeit, bis eine Spaltung zwischen ihnen eatt>tuud, die zu eiuem Streite 
und einer gerichtlichen Klage führte. Dies sog sich in die L&nge, zu* 
letBt trennten aia sich, IbrAhlm Terltete die Wohnung in el-Kubeibdt 
und wohnte in der Stadt Damascos und aU die Pilger aufbrachen, reiste 
er mit seinen Kindern und Enk^ nadh Mekka, wo er wtthrend seines 
Aufenthaltes viel Geld ausgab. Im «weiten Jahre kehrte er mit der 
Sjnrischen Karawane zurück, wohnte in seinem eigenen Hause und ver- 
mied es sich unter die Menschen zu begeben. Dann söhnte er sich mit 
seinem Bruder aus, starb aber bald nachher im Gumidd II. 1008 (Dec. 
15^9] und wurde unter einem sehr zahlreichen I.eiehengefoli;e bei seinen 
Vorfahren auf dem Todteohofe in ei-Kubeibdt vor dem ajjI <^ üottes- 
Thore begraben. 

§ 60. Mukammed btn Mukum»0d ben Unsdn ben Hasan — 
Ibn 8ü*d »d-dtn el-Onbbdwf el-Schafi*i el-^Afi war anfangs Kaufmann 
und machte Handelsreisen nach ^igfts, wo er mit den frommen Heiligen 
in Vezbindung kam und Gelegenheit hatte ihxe Ansichten kennen an 
lernen und mit ihnen Offenbarungen zu empfimgen. Einst be&nd er 
sich mit seinen BrQdem in Mekka, ihr Geld war zu Ende gegangen, 
sie hatten noch Waaren aus Damascus bei sich, aber es fand sich kein 
Käufer dazu. Als sie in der grössten Noth waren und überlegten, ob 
sie eine Anleihe machen wollten, trat eines Morgens der fromme Scheich 
Abu Bekr el-Jemem', der in Mekka wuhute, bei ihnen ein und sprach: 
wie befindet ihr euch, lieben Brüder? Kr setzte sit-h um an dem Flecht- 

IS 
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werk in arbeiten, wa* sein GewdiSfib war, womit «r ieinen Unterhalt 
verdiente, und als er aafttand, ragte er: adienkt mir 40 Kreuaer'); das 
war das leiste, was sie bemsten, sie gaben sie ihm, er schien ihre Ge- 
danken SU errathen nnd bat Gott vm Mhum SiagßXk fbt sie. E« wfhrte 

nicht lange, da kam zu itmen ein Makler, welcher ihnen alle Waaren, 
die sie bei sich hatten, abkaufte; von da an CTweitertn sich für Mu- 
hammed der Kreis seiner Kundschaft und er wurde ein berühmter Mann. 

Tm J 986 (1578) wurde Muhammed zum Scheich der Banu Sad 
L'd-(h'n in Damascus erwählt und er fing an, die ^ufiten und Frommen, 
welche zu ihm kamen, bei sich aufzunehmen und machte für die Leute 
grosse Zubereitunijen, wesshalb sein Bruder Ibrahim sich von ihm ab- 
wandte; Scheich Muhammed blieb in ihrem Kluäler und liess seineu 
Bruder in &rem Kreise in der Omeijaden Moadwe am Freitage; wenn 
sie Öffentlich »scheinen mussten, kamen sie mit einander und sie standen 
in Damascus in hohem Anaehen. Dies dauerte, bis ihre beiden Sdhne 

ben Mohammed und Kam&l ed-dfn ben IbrAhim heranwuchseii 
und in Streit geriethen; Zwischentriger machten die Sache durch Ge- 
rede noch schlimmer, sodass daraus eine offene Feindschaft entstand. AI* 
die beiden Väter dies erfuhren, kam es auch zwischen ihnen zu Streitig- 
keiten, welche mehrmals vor den Kichter s^ebracht wurden, und es kam 
soweit, dass Muhnmmed seinem Bruder den Vorsitz in dem Kreise in 
der Moschee entzog und ihn selbst einnahm. IbrAhim hielt sich zu 
liuusc und starb dann lange vor seinem Bruder, welcher danach seine 
Spenden an die Leute noch vermehrte und auch die ersten Beamten 
beschenkte, wofilr ne ihn in ihre Häuser einluden, die anderen kamen 
ihm noch ehrerbietiger entgegen als bisher. Die angesehensten MSnner 
gehörten su seinen Anhängern, wie el-*Alä ben eUMurbil Mufti 
der Malikiten, el-Sohams el-Meidäni, eUTaki eUZuheiri, 
der SchAfi"iten Cadhi el-Schihäb el-Ga'fari, Abul-Teijib el- 
Gassi, Abd el-rahim el-Dstuwäni mit seinem Bruder Amin ed- 

1) Ich wähle eiuen gewöhnlichen Ausdrack ftlr eine kleine MUoze, deofi dise 
solche scheint oaob dem gaozea ZuBammeDbaoge bedeaten. 
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din, der Scheich Mttt^ji «d-dln el-Chudheiri u. A. Am Ende 

seine« Leben« war er der erste Mann in Damascus, welcher in allen 
Versammlunifcn den Vorsitz fOhrtc. Er baute «ifin HaiH mit ffirstlichcr 
EinrichtUTiL' »t u aul", lit ss ilir Kloster wieder herstellen und noch einen 
anderen Wühii<itz zur Aui'uahmc von Güsten einrichteu. aus allen Städten 
flössen ihm reichliche Geschenke zu und an Ackern, Landgütern, Gärten, 
Bidem und Baden besaa« er eine unbeBchreiblidie Menge. Dabei er- 
schien er immer pflnktlich mm Gotteadienite und Temchtete in der 
Omeijaden Moschee und im Kloster das Gebet nach ihrer (der ^fiten) 
Weise selbst; er achtete und ehrte die 'Ulemus, war freundlich gegen 
Vornehme und ein Wohlthättir der Armen, wich aber bei seinem ans* 
gedehnten Einflu'^se und vieh erniu;;cnden Worte niemals von srinen 
GrundsHt'/en ab. Kr rtistt; mehrruals nach Jerusalem, machte wieder- 
holt die rügerfahrt. wurde in Ca^iden und T^obgedichten {gefeiert und 
starb im ersten Drittel der Nacht am Dienstag d. 2ü. (^aiur 1020 (4. 
Mai 1611); das Leicfaengcfolge war ein sehr grosaes lind er wurde rmc 
dem GK}ttes-Thore westlich von dem Grabe des ^^i^ beerdigt; er er- 
reichte ein Alter von 71 oder 71 Jahren« von denen er SS (34) Jahre 
als Scheich der Familie Bann Sa*d ed-dta vorstand. 

§ 61. Seinen einzigen Sohn 'ls4 b^n Muhatnmed ben Muham- 
med ben Ilusc-in hatte er sehr vcrzoj^cn, er that ihm in allem den 
Willen , weiia er mit seinen Canu raden ^u^ammeukam und zum Spielen 
hinausging, schickte ihnen der Vater die schönsten Speisen und ver- 
schiedene Spielsachen; er konnte verlangen, was er wollte, es wurde 
ihm nichts abgeschlagen, es mochte noch so theuer sein; wen 'Isä gern 
hatte, den hatte auch der Vater gern, wen er nidit leiden mochte, den 
mochte auch der Vater nidit leiden. Mit seinem Vetter KamAl ed-dln 
konnte er eidi nicht vertragen, und indem sie sich gegenseitig bei ihren 
Vätern verklagten, übertrug sich ihre Abneigung auch auf diese, die 
bisher in dem besten l'linvernehmen gelebt hatten. 'Isa tbat sich her- 
vor, wusste viel von sich reden zu machen und bekam einen grossen 
Anhang. Da starb seine Mutter au^i dem Hause Ihn lla^ab von el- 
Mizxa bei Damascus, sein Vater verheirathete sich wieder mit einer 
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Tochter des Tschak wtr el- Ardabi, die ihm ein grosses VermKgen 
subrachte u&d ihr Verhältniss zu einander warde ein recht inniges. 
Darflber wurde 'Isn eifcrsficbtig, er benahm sich schroff gegen seinen 
Vater und fing mit ihm Streit an, wälirend der Vater in seinem Be- 
nehmen j^cgcn ihn und spine Feunde nichts ändcrtr. was aber nur den 
(iroll d( Snhui's noch \ < rmehrtc. An« Aii;rr i^i!^<,' f v dann zur Wall- 
fuhrt iort. Wübei <■-. der X atn- im nie lits }'< iil« u lit ss. was er zur Kri>s." 
uöthig hatte, und er blieb das gan/.e Jahr 1011 in Mekka. Darauf 
schiekte ihm der Vater durch «einen Bradw Sa'd ed-dfin Camele, Heise» 
▼onrilthe und eine SSnfte, deren Eingang versiegelt war, sum Zeiehen 
dnw noch niemmd darin gelten hatte, sie wurde leer von swei Camelen 
hingetragen. Nach seiner Rflckkehr blieb "inä nicht lange, sondern 
reiste aus Zorn gegen seinen Vater nach Äg)-pten, wo er Donneistag 
den vorletzten Gumddä 11. 1019 (17. SepL 1610) viersig und etliche 
Jahre alt gestorben ist. 

,^ 62. Sa'd ed~din heii Muhamme d ben llusein bcn Ha->im 
Ibn Sa'd ed-din el-Kubeibiiti el-Gubbäwi el-SchÄfi'i wurde nach dem 
Tode seines Bmders Mnhammed Scheich seiner Familie und abemahm 
es in ihrem Kloster m Knbeibdt die Cufiten und andere Besucher zn 
empftngen und in der Ommjaden Moschee am Freitag den Gottesdienst 
mit der pufitiedien Aorulong Gottes au halten. Sein Buf verbreitete 
sich weit» sein Ansehen wurde gross und er erwarb viele Besitsungen 
und Landgüter zum Besten des Klostors. Im J. 103B (!627 mathteer 
die Wallfahrt und starb am 2b. Dsul-Hig^a ,5. Sept. in Minn, die 
LcK hc wurde nach Mekka gettageu und in d-Ma'l&t neben el-Ardbi 
begraben. — Sein Sohn 

§ 63. Müsä ben Sa'd ed-din ben Muhammed el-Kubeib&ti ge- 
hörte SU den angeschensten ^nfiten von Damascns; er besass einen &bel- 
haften Beächthum, weldier dundi ansehnlidie Geschenke an kostbaren 
Gerithen nnd HaushaltungsgegenstSnden no<di vermehrt wurde. Er 
folgte seinem Vater als Oberhaupt der Familie, trat gans in die Fuss- 
tapfen seiner \'urfahren und Obertraf sie wohl noch an Freigebigkeit, 
Sorge für die Armen, Leutseligkeit, Herablassung und angenehmen 
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Umgangsformen, sowie an Gelehrsamkeit irad Scharfsinn. Er starb im 
J. 104 9 (1 ^38) und wurde in ilirem Familienbegräbniss vordem Gottes- ' 
Thore becrdi|j;t. — -Spin Bnidor 

§ 61. Muftafä ben Sa'ä ed-dln luni MuhammetJ cl-Kubeibdti 
hatte st ineii Vater im J. 1036 auf der WalÜ'alirt bügleitet und trieb in 
der Folge Handelsgeschäfte, welche ihn melurmals nach Ägypten führten, 
und legte sich dann auf das Seifekochen und den Handel mit Seiden- 
waaren, bis er im J. 1048 nach dem Tode sein« Brudo» Müsi als 
Sdieich die Leitung ihres Klosters fiberoahm, weil sich keine andere 
dastt geeignete FeisOnUchkeit finden liess. Das ganze VermSgen der 
Banu Sa'd cd-din mit alli ii 1 .iei,M'iisch:iften und Stiftungen kam in seine 
llSndc und wurde so bedeuttiid. wir es bei keinem meiner \'oifahrpn ge- 
wesen war uiul er bcsH'<s dadurch mehr al« ir<:L'iid ein andcr^'r ^Jutitcn 
Scheich. Irn J. lurwi iltj47i machte er mit steinen Kindern und allen 
HausgenoHüeu die W allfahrt, reiste dann nach Jerusalem und kam zum 
dntten Male als Pilger nach Mekka ; in allem, was er bidier untumahm, 
blieb er von Unglddcsfallen versdiont und er war so rediti wie man au 
sagen pflegt, wie das Gerstenbrod, das gegessen und nicht geachtet wird, 
und wie die Endivie, die Tenchmftht und Teiapottet wird; 

Wie das Wasser am Pilgerwege auf jeder Station 
wegen dessen, was darin ist, getadelt und doch getrunken wird. 

Jetzt traf ihn das Scliirksal einen vortrefflichen Sohn Namens Sa'd 
cd-din zu verlieren, ei erlat; auf der Wallfahrt zur grossen Betrübniss 
des Vaters. Von da an hatte er beständig mit Widerwärtigkeiten zu 
kämpfen und die Zeit verging unter Zank und Streit. Einer der Be- 
fehlshaber von Damasctts war ihm in allnn, was er unternahm, entgegen, 
er verlies« sein Kloeter in Kubd.bftt, sog in die Stadt und heirathete 
die Mutter eines jungen Kanfinannes, dann auch die Frau dieses jungen 
Kaufmannes selbst, wodurch sein Ungemach nodh vergrOssert wurde. 
Seine eigene Tochter gab er einem vornehmen Herrn arur Frau, sie 
starb aber, nachdem er sich wieder von ihr geschieden hatte, und hinter- 
Hess eine Tochter; jetzt legte Mustafa Beschlag auf ihren ganzen x<iach- 
lass und wenn da« £rbtheil fdr die Eukeliu von ihm gefordert wurde. 
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sagUi er ; bei ilt n Unmx Sa'd fd-din erben die weiblichen Nachkommen 
nicht. Ähnliche soudctbare Äusserungen machte er öfter; als z. B. ein 
angesehener Mann in «einer Gegenwart äusserte, in seiner Familie be- 
finden sieb einige alte Bttdier von der Hand des Verfiissen, entgegnete 
er: und ich besitie das A.tttogxaph. des ZamadMchari von seinem Koick- 
«cA4^ {Coran-GomAentar). Mit dem Sohne seines Braders, dem Scheich 
Kam&l ed-din •{erieth er in Streit über d&a Vorstchenunt in ihrer Familie; 
sooft die Vermittler, welche einen Ausgleich unter ihnen herstellen 
wollten, sich bei ihm auf das (ifsetz beriefen, erwiederte er: wenn er 
das Gesetz für sicii liau so haben wir unsere Glaubenslehre für uns. 
Indess kam er immer mehr in eine bedrängte i^age, von ulleu .Seiten 
luehrteu sich die Sorgen und Mühen ; da betrat er eines Tages von seiueu 
jüngeren Verwandten unbeachtet smne Zelle in der östlichen Capelle der 
Omeijaden Moschee, gen. CSapelle el-MalnjA, schloBS die Thflx xn, sog 
die Kleider aus, legte sich einen Stiiek um den Hals und warf sieh 
niedm»' sodass er sich selbst aufhängte. G^en Abend kam sein Sohn 
mit seinen Anhängern und fanden ihn in dieser Weise todt; sie eilten 
7.n dem Ober-Cadhi von Damascus Molla Muhammed ben Mahmud, 
mai Ilten ihm (ia\oii Anzeige und er schickte einen IJnlersut lnui^'sbe- 
aiiiten mit ihnen, um den Thatbcstand zu Protokoll zu nehmen, dann 
legten sie ihn auf eine baJire und trugen ihn nacli Sonnenuntergang 
nach ihrer Wohnung in Kubeibftt, und nachdem er gewaschen und das 
Todtengebet nach ^MOfitischer Weise gesprochen war, wurde er bei 
seinen Vorfithren am Gottes -Thore begraben. Dies geschah Freitag 
d. 4. Muharram 1079 (14. Juni 166S), wie der Cadhi Husein 
ben Mahmüd (f 1097) in den Schlussworten eines Gedichtes sagt: 
ULLä cA« iX> »j »Wunderbar erging es ihm, er ist durch 

Erdrosseln !/est<jrben ; « sein Alter war 65 Jahre. 

65. i.va bfn Mus Ii/n ben Muhammed el-Sch&hi e i- (Jumddi 
d. i. aus (jJumad einem Ort*; in Haurdn, woher seine Vorfahren stammten, 
geb. am 26. SchawwAl 90D (l. Juli 1&62), hatte in seiner Jugend nur 
Sinn fSr Vergnügungen und fahrte ein sehr venchwenderisches Leben, 
als aber sein Vater starb und er das Oberhaupt der Familie ^umftdia 
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wurde, änderte er aieli vollständig und stand seinem Amte mit aller 
'Würde vor. Muh am med Pas<lia el-TIäfidli wShltc ihn aus, um 
mit dem Genenil Murdd Pasrlia nach Dijftr Bekr zu gehen und für 
die Einquartirung der Trupi)eii auf dem Zuge nach Pcrsien /u sorgen. 
Vorher begab sich 'Isd mit einigen angesehenen Müaneru nach Haleb, 
wo MuzAd Fatoln, noch dardi die Unterdradcung des Aufttaades des 'Alf 
Ibn GAnbi&lAds aufgehalten wurde. Nachdem er nch aeinei Auf- 
trage« jn Dijdr Bekr entledigt hatte, kam er aurttclc und wurde nach 
dem Tode dee Mnliatamed ben Se'd ed-din im S. 1090 der berahmteate 
füllten Scheich in Damascus. Er starb in der Nacht auf den Montag 
d. G. Dsul-ni;(,''gu 1ü'2l '28. Jan. 1G13; und wurdi^ utdjon seinem Vater 
in ihrem Kloster am Thorc el-Sch&gür begraben. Sein Bruder 

§ 6H. Ihr d kirn ben Muslim bcn Muhammed el-Schdfi'f el- 
{)\tmädi geb. im J. 998 studirtc unter el-fc>chihab Ahmed el- 
'Aith&wi das SchSfi'itiscbe Recht und las bei ihm den MinkAg ganx 
SU Ende; sein -Vater stellte ihm das Diplom fflr did pnfitische Lehre 
aus und ts wurde einer der angesehensten pnfiten. Er war vielseitig 
gebildet, gottesftrchtig und von feinen Sitten. Nach dem Tode seines 
, Bruders nahm er dessen Fiat/, in ihrem Kloster auf dem Teppidi ein, 
um das Gebet in der ^ufitisdien \nmfung Gottes /u halten. Auf der 
Wallfahrt im J. 1(M(> kam man ihm ührrall mit der grössten Hoch- 
achtunt; entt^egen und es war nur eine Stimme, dass er alle an Würde 
und an Festigkeit seines Glaubens überträfe. Er bat Gott, dass er ihm 
vier Söhne schenken möge, von denen je einer sich zu einer der vier 
orthodox«! Secten A>ekenne, und so wurde sein Sohn Muslim MAlikit, 
Abdallah Qanbalit, MdsA 8ch4fi'it und Muhammed ^anefit. Er 
starb im J. 1073 (1662) nach dem Chnmogmann »^^t et^j^ v*'** 
»gestoibcu ist der ruhmreichste Polar^^tem der Bdtenner«, und wurde 
•uf dem Todtenhofe am kleinen Ihore b^raben. 
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2. Abtbei i u. ng. 
T«i|dflgt In te Sitnm 4v KAnigl. Q«mI1nIuII te WlMMUdMtMi a« & Uli vm 

UL Die Diuseniuisten Banu Ma'n 

und die Emiie in Syrien. 

Ein neues Werk Uber die Geschiclite de« Libanon arabisch get»ebrieb«D bia >iim 
J. 1215 (läüOj mit bestoderer Rltck«iobt aof die RegeotMÜMiüli« ilw Bam 
«ad der mit llmeo verwandten and «af ai« Tolgandan Baaa d-Sehiklb Mrihik eiaa 

Handschrift in Beirflt, von welcher eine Abschrift darch v. WUdatbmA ab Ge- 
schenk nach Lnnd gekommen ist und daraus bat Tornberg in der Zeitschrift der 
Deatsebea Morgeol. Gea. 1Ö51 Bd. V. S. 493— ÖOB den weseatUcbea Inhat bekannt 
fennebt Diea« Geaehtolile beaatata der0itefr.CoB8Blif.Oafti/i^ n einer nialiiedi 
geaebriebenen karzen Überriebt Uber die beiden genannten ÜreeHifandlien and 
davon gab Fleischer die ühentetzniig der zweiten Fliilfte „über das syrische FUr- 
Btcubaus der Bana Bchihäb'^ in derselben Zeitschritt 1851 Bd. V. S. 46—59. Daun 
ersctiien das Ganze in franzüa. Übersetzung von dem Freuss. Generalcontiul Joh. 
QUafilfo in dem Jenmal deConetnntiniopel IKSSFebmar, and in revidirter deatBcber 
Übersotznng tod 0. Blau^ „Zar Geschichte Syriens" in der Zeitschrift d. DMQ. 
1854 Bd. VIII S. 475— 4".iH. Hierzu ist noch fUr die Ortskenntnis zu vergleichen 
„Zar Geographie und Statistik des uCrdlioben Libanon. Aus dem Arabisobeo (eines 
niebt gMunnl lein woUsnden Syrers) tibei& von MMker" daaeAit 1868. Bd. VL 
S. 99—106^ and die aebr reiebbaltigen „VeneiebniMe nrabiaebar Nanen von Ort- 
schaften in Palästina und den angrenzenden Gegeadea, geaammelt van JBK SmiA 
nie dritter Anhang zu Ed. Robinson, Palästina. 

fj7. Die Baim Mn'n sollen ihr (ieschiecht von Ma'n ben /, SYda 
abgeleiti t haben, welclu r zu dem grossen Stamme der Baiui Rahf'a <^u~ 
hörte und unter den letzten Oraeijaden hohe Stellen bekleidete, dana 

1) Ober die Oeaealogie vergl. die Stammtafoln B 29 und Kegiater S. 386. 
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aber dem Abbasidcn Abu Ga'far eI-Manoi\r einen grossen Beweis von 
Edelmutli fj;a1). indem er unerkauitt für ihn kämpfte, ihm das Leben 
xettetf und in einer Schlacht durch seine Tai)ieikeit die üntstlieidnng 
gab, wofür ihm der tJhalif sein ganzes Vertrauen schenkte und ihn zum 
Statthalter yon Sigistftn. onaamte, bis er im J. IKl odw 158 in der 
^nptstadt Bost von Ghftril^ten fibeifallen und ermoidet wurde. Seine 
Nachkommen wohnten dann in el-ScliAf *) nnd aus ihnen sind immer die 
leitenden Emire filr jene Gegend herrovgegangen. Ein Enkel des Fachr 
ed-dtn hat mir {MuhüM) freilich erzfthlt, dass seine Vorfahren Kurden 
gewesen wären, welche von den Drusen die Erlaubniss erhalten hätten, 
sich in jenem Gebiete al-? ihre Nachbarn niederzulassen, ohne d«?s sie 
zu ihnen gehörten: aber auch dies stellt nii ht fest, weil sie aus jener 
Ketzersccte ihren Ursprung genommen haben*;. 

1) Überall ist bei Jfi^jb&t el-Scbaraf gedruckt, nur einmal koaunt 
'L^jff " el-Schüf vor, was das richtige ist, Cboupb bei den älteren Reisenden. 

2) Die Arabische Familie der Banu Ma'n wohnte im Wädi-l-Teim, dem Stamm- 
der Drassa, and kia liekaaaftsa sieh obae Zweifti dwt aaob sa jeaer Sssla 

nad battea dmt seboa die Fibraas Ibras Staaiaies gebebt; es wird daon aflgaBBSifai 
angcnonimeii. dass seit ihrer Übersiedelung nach dem westliclieo Libanon die Herr- 
schaft unter ihnen forterbte, ond danach ist es ein Widerspnicli, wenn sie '/ngleicb 
auch von den Frauken abstammen nuU ul» Kmire immer Christen geblieben sein 
soHea. Tob ibrea fraberea Eaiirea ist bekaast, dsss im gentdsa G^gealbdle ibie 
Niederlassung am westlichen Libanon erfolgte, um eine Scbutzmaner gsgsa die 
Kreuzfahrer zu bilden, uud cr8t 8cit dem Vordringen der Ttlrkcu begannen sie in 
den Hafenstädten ihre Verbindungen mit den Franzosen, Ventiiianern and Floren- 
tiaern festsr la knüpfen, um disse ian sigsaea Veiflisile gegen die Aiabwr und 
Tllffcaa sa aatenllttiso, aad es hat aieht die gniagste WabmbdnNeldMH flir rieh, 
daas die Drusen sich hätten von Cbristiichen Forsten sollen beherrschen lassen. 
Dagegen mnsste dem Emir Fachr ed d!n, welcher nh einer der entschiedensten 
Gegner des Islam bekannt war, alles daran gelegen sein für einen Christen gehalten 
sa wsidea, am eia Bfladaiss aiit dea Christüshea Nftobteo aoeh aeiaetoeito gegea 
die Türken benutzen zu können. Es ist desshalb aieht aar mOglieb, sondsm in 
hohem Grade wahrscheinlich, dass erst von Fachr ed-din selbst die Sage ausge- 
gangen ist, dass er von dem nach dem Tode Gottfrieds von Bouillon in Palästina 
zurückgebliebenen Christen abstamme, dass seine Vorfahren sich stets sum Christen- 

K2 
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§ 68. Nach dem Codex Wiiäendruch erhob sich unter den Banu 
Habi'a in Na^d ein tapferer verwegener Häuptling Namens AjjAb tmd 
machte sich durch Raub(}n und l^lündem so ijieluhrlich, dass seine eige- 
nen Stammesgeuossen sich gegen ihn vereiuigteu und ihn aus ihrem 
Gebiflte Tertrieben. Er begab ndi mit wdner IWOie naoli Ifesopo- 
tamien, wo sie sicli unter der Beneimung Ajjubiden Amber ■tark ver- 
mehrte ; in der Folge sog ab unter ibiem Emir Bsb l'a wdter und lieis sich 
in dem Gebiete von Haleb nieder. Ihm folgte «dln Selm Ma'n in der 
rflhmng, welcher, als nadi einigen Jahrm die Fhtnken ai^reidi vor- 
drangen und Antiochia eroberten Strd&flge gegen sie unternahm und 
sich einen gefiOrcbteten Namen machte, and es ist mir wahrscheinlich» 



tbumc bekannt und nar deu Plan verfolgt bäUen die Araber zurilokzadrängen, am 
das beil. Land wieder in die Gewalt der Cbristlicben Mäcbte zu bringen. Bei 
MimuM findet sieh aoeb aiebt die leiseste Aodeutnag von eieer soleben Abstsm- 
niang oder von einem Bekenntoiss zum Christenthame, aber der Emir batte hierüber 
selbst ein Bncb geschrieben, welches Roger sab, worin scitic Geuealogie und eiuige 
bistorisebe Nacbricbten Uber seine Familie eotbalten waren. Dauacb lebten die Vor- 
fabren, welche bei der V^ribaag der Kieoi&brer sieb ins Innerste des Landes 
genMet bsttea, la der Afabisehsn Waste, kamen dann heranf an i/ea Jordan und 
Libanon, schwangen sieb zu Herrsebern empor and unterwarfen sich nach nnd nach 
das T.and bis na'^li Bcirüt. Die Christliche Sage nimmt die Wendung, dass sie 
wegen des Mangel» au Priestern und Heligiooslebrern nach nnd nach die Lebren 
des Cbristenthams Tergeaaen nnd die Lehren ibrer Untertbaaen, der Drosen, ange- 
nonmen bitten. — Bei BeHjamm IMOeKsis (f IIIS) wird der Nsbn einer VDIker^ 
Schaft erwähnt, 20 Meilen ron Sidon bis an den Hemion, deren Gianbe nnd Sitte 
nach seiner Besolireibun^ genau dem entspricht, was von den Drusen gesagt wird. 
Die HebriUscben Ausgaben and die Obersetzangen hatten hier den ganz aarer- 
Btändlicben Namen Dogjnin, nar in derAnsgabeFemura 1566 tadtt sieb die Lesart 
IMrsita (d. 1. Drosen), die AAtr süt Rsebt anfgeoeouaen nnd gegen Bapqmi 
vertbeidigt bat, welcher Xiuriin ^OQeirier*' lesen wollte. Hiernach kommt also 
der Name der Drusen schon lange vor der Vcrtreibong der Krpu^fabrer aus Pa- 
lüsttna (119^) vor, so dass er oicbt erst roD de JJreux abgeleitet sein kann. S. 
The itinerar; of B. Btnjamin <f Xkida. Tiaad. and ed. by A. Asber. ?eL L 
Teit p. 29. VoL n. Holas p. 71. 

1) Im J. 401 (1C08)} vergL iiiMl^dflttp Gbron. T. Z. pag; lai. 
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dass erst nach ihm die Familie Banu Ma'n f2:enannt wiirde. Indess 
wurde er im J. 511 (1117) von dem Köuige Balduin in einem Treffen 
um schwarzen Berge geschlagen und zog sich aus der Gegend von lialeb 
niM^ eUBicA* surflok. Bieat wurde er dem Statthalter Ton Dameeeiw 
TugtiUb bekannt und von ihm im J. 513 (1119) veraalaHt mit eeiner 
Sdiaar anf die WestMite dee Libanon nach el-Sch^ ca ziehen, um die 
Kienzfahxer an der KOste in Sdiaöh au halten. Ma'n siedelte rid» auf 
den öden Höhen von Ba'alkin an, erbaute eine Burg und eine Stadt, 
verbündete sich mit den Banu Tanxich und ffi^^tc den Franken viel 
Schaden zu. und als diese üire Eroberungen von lialeb bis Damasras 
und Haurtin ausdehnten, flüchteten vor ilnien viele aus diesen (iegenden 
zu Ma u und bevölkerten und cultivirten sein Land. Die Erfolge, welche 
Munkide der Emir der Bann Schihftb gegen die Kreuifthrer errang» 
indem er sie nach einer gpraieen Sdilacht aua dem Wadi-l>Teim vertrieb, 
veranlassten den Smir Ma'n «ich durch einen Besuch seine Freundschaft 
an erwerben, welche in der Folge durch Familienbande awkdien den 
beiden Familien noch enger geknüpft wurde. Denn nachdem Ma'n im 
J. 544 (1175) gestorben und sein Sohn Jdnus ihm gefolgt >war, verhei- 
rathete dieser im J . 571 (1 175) seine Tochter T e i j i b a mit M u h a m m e d 
dem Sohne des Munkids und des Jiinus Sohn Jdsuf erhielt des Mun- 
kids Tochter Sa" da zur Frau, und solche gegenseitige Verheirathungen 
kamen in der Folge noch einige Male vor. Jdnus starb im J. 689 
(1193), dann erbte die Regierung immer von dem Vater auf d<m Sohn 
fort, von Jdsuf gest. 638 (1S40) anf Seif ed-dtn Abdallah gest 
661 (1258)» dann anf *A1I. Zu diesem flflditeten die Banu SchihAb 
nach dem Libanon, als die Mongolen im J. 688 oder 686 (1284 oder 
1287) in WAdi-l-Teim einfielen. Die Nachfolger von 'Alf waren Baschfr, 
Muhammed, Sa'd ed-din f 750 (1349), OthmAn, Ahmed, 
Mulham f «75 (1470) und Jdsuf. 

§ 69. Nach Jüsufs Tode ging da» Emirat am Libanon auf »einen 
Neffen Fachr ed-din I. ftber. Spien und Palästina standen damals 
noch unter der Henrschaft der Sultane von Ägypten und als der letsta 
Tsdberkeseen-Sultan CAa^uh aussog um msk den vordringenden Türken 
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unter ihtent Sultan Sellm I. entgegen zu atdlen, sehloas sich ihm Fachr 
ed-dfn mit dem Statthalter von BamaacuB el-GassAli an, allem in der 
Schlacht yon Ufai^ Bäbik im J. 922 (1516), in welcher Ctofdh blieb*), 

waren beide zu Selim übergegangen, und als dieser in Damascus einzog, 
stellte sich ihm Fachr cd-din vor. hielt ihm eine l,obrpf!(^ und wurde 
in seiner Stellung als Befehls)iiil)(;r des Libanon bestätigt. In der Folgi- 
dehnte er sinne Herrschaft imnn r wcitn- suis niid ent/og sich zub t/t 
der Oberhoheit des Sultans durch \ erwcigciung des l'ributes, als er aber 
von dem >SialthaIter von Damascus Mustafa Pascha hart bedrängt 
wurde, seliloss er mit ihm einen Vertrag, in Folge dessen er sich m ihm 
nadi DamascQs begab, wo er im J. 951 (1 544) treuloser Weise von ihm 
umgebracht wurde. 

§ 70. Bessh&lb schwur sein Sohn und Nachfolger Korkmäs% ge- 
wöhnlich nur mit dem Familien-Naxnen lfm Ma'n Tfirkisch Ifa'nogli 
»Ma'tts Sohn« genannt'), niemals einem Tfirken in firiedlicher Absicht 
nahe zu kommen. Er nbemahm die Regierung und beherrschte damals 
unter den Emiren der Drusen das grö-^-^te Gebiet mit den Küsten-Haupt- 
städten Ciisnrea, Pfoletnai's. Tyru«* und Sidon, und noeli weiter iiaeh 
Norden landeinwiirt^< lag seine liesideuz Deir el-C'amar iu seinem Stumm- 
lande el-Schdf. Hieran stiess weiter gegen Norden ein kleines Gebiet 
bis an die Grenze von Beirüt, welches der mit Korkm&s befreundete 
Emir 8chara/ cd-dm besas«. — Diesen beiden standen drei andere Emire 
gegenliber: Muhammed Ar Jfaiififr in der Landstrecke von Beirdt bis 2ur 



1) VergL Jeneo im XL JabAondert. S. 5. 

2) jyjijnkm, Mdmoires (Paris 1735) T. I. p. 382 gidit die Obersetzung dieses 
TarkiscbcD Namens richtig «Sans P«ir% es ist aber iauner onriebtig Corqnas oder 
Corqoaz gedmckt 

3) V. Bamm Bd. IV. 8. 138 (2. Aug. Bd. II. S. 530) macht au« Ibn Mmn 
and Mamm^ swdinfseliiedeBePenoiMii; an die xweite Stdle bitte er JfUkMMMir 

Ihn Mancur setzen mttsaen. Um nidit ÄnUss zn Verwecbselnngen zu geben, da 
auch Faebr ed-din mit Recht Ibn Ma'n genannt wird, habe ich iu der Folge diesen 
FamiUen-Nsmeo rermieden und die wirklichen Namen der einzelnen Personen g»* 
bfaookt: KorkmSs und Fachr ed-din. 
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Grenze von Tripolis mit der Hauptstadt Kesruwän und der Festung 
GizziOt Manfur Ib» el-Furekh^) in der Landschaft el-Bica °; zwiHcheu 
Balabekk, Him9 und Danuueiu and *JURm Harfusch^) in dem Gebiete 
von Ba'labekk. 

§ 71. Wenn nun aacb xwiadien den dm snletst genannten und 
den beiden enteien ein geepanntei Verhaltnii« beatand, so wnren dooli 
alle f&nf darin gleiehgesinnt, dass sie sich der Tfirkischen Herrschaft 
aoriel als mOglich zu entziehen suchten und ausser der Bezahlung des 

festgesetzten Tributes dorn Sultan keinerlei Recht in ihren Ländern zu- 
gestanden, dagegen iiire lliitertlianen durch Obermiisaip^p Aiiflaj^en, Un- 
gerechtigkeiten und Grausamkeiten schwer bedrückten. Nur der Emir 
Jbn Ma/tfur wusste sich eine Zeit lang seines ^^ült}leil.s wegen mit den 
Türken auf einen anderen Fuss zu neUnu. Da er gegen seinen Nachbar 
den TOzkeafieundlich«! £inir tod Tripolis Mt»f Ib» 8ti/d (Ibnesuip bei 
Jfimub») feindlich gesinnt war, verklagte er ihn bei der hohen Ffbrto 
und «rhielt snr Belohnnng die Verwaltung y<ml Lissa (Laodicea) und 
des Eingangaxolles im Hafen von TripdUs, wohin er einen gewiesen *Cfu- 
wmdß als Einnehmer schickte. 

§ 71. Der andere £mir Moitfür gen. Ibm «it-JW-McA war ein fie- 

1} b der DwiBBiti?foim Ton farch, von Mämdoi eatwete Mmfim oder tlr- 
kisob Firaeo^ geoaiiot, was v. Emm» nnridillg ab ih» Firak aagenom e n bat^ 

tea Marüi in Nefrec entstellt, bei andeien Ehn Freie. 

2) el-Bkä,' „die Niedernngfea, Coelcsyria" im Sinj^! Tior''a oder Bo&a, daher 
ßoeca bei MinadM. Der Käme wird dann als Masc. Singl. coiutrairt and die Land- 
schaft xarlilllt i> iwei Tbaile» den nHidlioliai ift^\ d-Kei' d-Balabckki 
aasb der Seite von Ba1abdd( hio, md den sOdUeben bis aa denFnas des Ubaaeo 
aaf der Orlme van Syriea na ^ Keiak Nfkh (Ktrlloab), wo Moah bsgtabsn 
ssin soll. Dieser Tbeil wird ^UlJI e1-6ic&' el-'aztzi genannt, als wenn es 
TOD el-Malik el-'azlz dem Sohne des Snltans ^aläh ed-din JÖsnf (Saladin) den 
Namen hätte. Bei Jäcfit IV. 261 fg. fällt der Artikel Kark mit dem zweitea Tbeile 
la Karak sossiDinen, nngeacbtet sdner gegentbeiligen Angabe. Vsrgl. AhUfeda, 
Otogr. IM«. «X m 

3) Von Mutaici aogaaan ^neatfm gssdirieben, damss An Karfiu bei 
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dttinen-Arabcr in der Landschaft el-Bic&' gewesen, welcher sich seinen 
Lebensunterhalt damit verdieutf. dass er in der Feldwirthschaft bei der 
Kmdte durch Eintrogen des Getreides behültlicli war. Seine Verhält- 
nisse besserten sirli so sehr, dass er nach den Bauu el-Hanasch das 
Emirat iu der dortigen Gegend abernahm, und er that sich besonders 
dadwcli lierror, d*n «t gegem die BBubor und Wegelagerer rücluidiUliM 
einwfaritt und wgu solche, welche ab Landitreidier, Baufbolde nnd 
hinterlittige Penonen bekannt wurden, sum Tode Terartheiltet nm ein 
Exempel zu statniren; tapfere Minn« hatte er gem. Da et nch durch 
seine Begabung immer mehr auszeichnete, wurde ihm ausser dem Ge- 
biete el-Bicä' noch die Botmäsfiipkcit über 'Näi)olils übertragen und bier 
sammelten sich um ihn eine Mciii^e Soldaten aus Damascus ; er wurde 
bekannter, von den Dnisen [gefürchtet und machte go^cu sie StreifzuEff. 

§ 73. Die Einigkeit unter den drei Verbündeten war indess nicht 
so gross, dan sie sich nidit zaweilen unter einander be£Adet hfttteni 
und mitKorkmt« lebten sie forfewShiend in Streit» sodass sie sich gegen- 
seitig bestlndig schwächten, und bei der BerQlkening waren sie durch 
ihre unerhörten Erpressungen ebenso yeifaaast als durch ihren Ketser- 
glauben, denn Ihn Man^Ar und IbnHarfdsch gehörten zu der Socte der 
Rafidhiteu. Da in beiden Bezicliunf^^en die Klagen über sie in Constan- 
tinopel immer häuhger und niclit minder die zunehmende Macht des 
Emir Korkmäs immer bedenklicher wurde, und namentlich weil eine 
bedeutende für den gros&herrlichen Schat/ bestimmte Geldsendung am 
nOrdliidien Libanon auf der Strasse nach Qdu 'AkkAr von Räubern auf- 
gehoben war, beschloss der Sultan endlich g^n alle einsnschreiten, 
wiewohl die drei Emire selbst und besonders Ihn d-Fureich Beschwerde 
Uber KotkmAs geführt hatt<m. 

§ 74. JMKfm Pascha, an» dem Flecken Oanisdia eine kleine Tage- 
reise von Ragusa in lUyrien gebürtig, war nach Constantinopel ge- 
kommen und hatte hier einen Dienst am Hofe des Sultans ^fnräd IIL 
erhalten nnd da er sich durch seine Kenntnisse und Klugheit hervor- 
that, wurde er dazu angestellt die Recruieu in Constantinopel einzuüben; 
er that dies in ausgezeichneter Weise, blieb lange ihr Anführer und 
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erwarb sich die besondere (iuiist des Sultans. Da er zudem eiu schön 
gewaclisener Mauu vou ä'i Jahren und von feint:m Anstände war, wollte 
ihn der Sultan mit «einer Tochter verheimthen; Torlier aber muMte er 
einen hSlieien Rang bekommen und einiges Vermflgen erwerbtti, deee- 
halb ichidcte er ihn al« Statthalter nach Ägypten an die Stelle des 
Eunuchen Hasan, weldier daa Land anagesogen hatte. Ibifthim £uste 
dort wie der Chalif el-Mdmdn den Plan die Pyramiden SU «erstören in 
der Meinung, dass sie Königsgräber seien und im Innern grosse Schätse 
enthielten; dies wurde ihm ausgeredet, indem man ihm vorstellte, ea 
seien sehr weise angelegte Talismane, durch welche der Wüstensand 
abgehalten werde. Er stand davon ab, erwarb sich aber auf andere 
Weise als Emir Statthalter durch noch grössere Erpressungen als sein 
Vorgänger ein anemiBnlidies YermOgen, welches er bei seiner Abbe- 
rufung nach anderthalb Jahren nebst kostbaren Geschenken fOx den 
Sultan mit sich nahm, darunter be&nd «ich ein Thron von masavem 
Gold mit grossen Edelsteinen besetzt. Er erhielt von dem Sultan den 
Befehl seinen Rückweg durch Syrien zu nehmen, um mit den Truppen, 
die er aus Ägypten mit sit Ii führen solle, und mit Hülfe der Bt satzungen 
von Damascus und anderen Städten die auist&ndigen Drusen zu unter- 
werfen. 

§ 75. Sobald die drei Emire Ibn el-iureith, Ibn HarlÜHch und 
Ihn ei-Manfdr hiervtm Nadiricht bekamen, schlössen sie unter ein« 
ander Frieden und Terabiedeten dem Pascha entgegen zu gehen, sich 
ihm au unterwerfen, ihren Gehorsam g^^ den Sultan an erklftren, ihre 
eigenen Truppen zur Verfagnng zu !«t< llen und alle Schuld des Ifisa- 
vergnflgens und Ungehorsams auf Korkmds zu schieben, um diesen SU 
vernichten. Sie trafen mit Ibralnm in der Nillic von Jerusalem zu- 
sammen, überreichten ilira ihre (iescheiike. weUhe ebenso bereitwilHs» 
entj;c<:en genommen wurden nU ihre Entschuldif^nin^rn und das Aner- 
bieten liircr iliiite, sie marüchirteu zusammen auf Damascus zu und be- 
sogen im Juli lft85 in el-Bicd* ein grosses Lager, wo sich die flbrigen 
Trappen aus Syrien mit ihnen vereinigten, bis gegen 20000 Mann bei 
einander waren. Hierher sandte auch der Italieniadie Omral Gio- 
iBi<0r..jiM<y. Oat». XXXIIL S. L 
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vanni Michele seinen Dolmetsch Christoph oro de Boni um den 
Tascha zu bcgriissen, dieser lernte in ihm einen T.andsmann aus Raj^usa 
keuneDt sie konntea sich in ihrer Muttersprache unterhalten und er 
behielt ihn wftfarend «eines Anfanth^lte» in Sytien bei «idi ; mit dieaem 
BolmetwA wurde Minadoi in der Folge bekannt und erhielt von ihm 
die Naehriehtm Aber die Ereigniaae. 

IbiAhim aehickte zu Scharaf ed-din und Korkmis und liea« aie auf- 
fordern in Inedlidker Weise zu ihm /u kommen and sich ihm und dem 
Sultan zu unterwerfen. Scharnf ?'d diu entschloss sich dieser Auffor- 
derung naelizukommen in der Erwartung, dass er durch Geschenke ebenso 
wie die drei Emire die (iunst des Pascha sicli werde erwerben könueu ; 
^r wurde nach dessen Zelt geführt, musate aber seine Begleitung zurQck- 
laaaen. Er gab die Verridierung aeinea vollkommenaten Gehonams 
unter die Regierung des Suitana und auf die Frage, warum er mit den 
drn Emiren, weldie anwesend waxra, in Feindachaft lebe, betheuerte 
er, daas nidit er aondem jene die Streitigkeiten ange&ngm bitten. Die 
Emire ;:;nben natürlich diese Beschuldigung zurQck und ohne seine 
weitere Vertheidigung ansuhftren Ueaa er IbrAhfm abführen und in Ketten 
legen. 

§ 76. KorkmAs ihn Ma n hatte sein Ausbluibeu brieliich damit 
entschuldigt, dass er nicht kommen könne, weil seine drei Feinde bei 
dem Paacha wären, durch welche er sich werde bestimmen lassen ihm 
das I«eben au nehmen und daaa er aidi durch seinen Eid gebunden er- 
achte, aieh nicht in die Gewalt eines TOrken an begeben; im flbrigen 
aei er ein getoener Unterthan dea Sultans, dem er nie das Geringate 
von dem schuldigen Tribute verweigert habe. Ibrdhfm ersah hinuua, 
daaa er sich nicht gutwillig unterwerfen werde, und beschloss daher ihn 
in seinem Gebiete aufzusuchen, um ihn in seine Gewalt zu bekonimen 
oder wenigstens ihn zur Herausgabe seiner Schätze und zur Ablielt i uhl': 
der Waffen zu zwingen, wie der Sultan befohlen hatte. Er marsciurie 
alao mit der Armee ab, nu|r Uweis Pascha Commandant von Damascus 
und «ein Sohn Commandant von Jerusalem blieben noch als Nachhut im 
Lager zniflck. Diese wurden nun bei ihrem Aufbruch von den Druaen 
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ftbarfiülen, Tttrloren 600 Todte, ihre Zelte, das QepBxk und eine Menge 
Pferde, und worden m> versprengt, dass der Soihn nach Jenuakin fluchtete 
und nicht wiederkam. Uweis erreichte mit dem Best seiner Truppen 
die Hauptarmee, womit Ibrähfm nun das Gebirge von el-Schdf um- 
zingelte, indem er während 24 Tagen alles plünderte, was er erreichen 
konnte. Dann wurde der oben genannte Zolleinnehmer Gumcida, 
welcher sich Vx i Ibräliim eingefunden hatte, von diesem an KorkmÄs, 
mit dem er befrtmndet war, nach Andara abgeschickt, um nochmals die 
Ablieferung der Seliusswaifeu von ihm zu fordern, und als er uuvei- 
richteter Dinge znrflckicam, erbot sich 'Alf Pascha aus Haleb, einen 
soldien Aufbcag sn fibemehmen. Dieser erreichte wenigstens soviel, 
dass Korkmds ihm 320 Gewehre (tbesgab und als Geschenk für den 
Pascha ftOOOO I>acatai und eiiie Menge kostbaren Seidenseuges ans 
Andara, wofiSr *A11 den Pascha aum Abzüge su bewegen versprach* Am 
folgdidra Tage begab sich sogar die Mutter des KorkmAs zu IbrAhlm 
um ihm vorzustellen, dass ihr Sohn wegen seines Eidschwures nicht per- 
sönlich zu ihm kommen könne, sie selbst sei zugegen gewesen, als ihr 
Mann von Mnrtafa Pasc lia treuloser Weise umgebracht wurde. Ibrdhim 
versicherte freilich, das» ihr Sohn von ilim dergleichen nicht zu be- 
fürchten habt\ indess die Mutter, da sie nichts weiter erreichen konnte, 
verliess ihn ohne Aussicht auf eine Verständigung, nicht ohne beim 
Abschied noch einige bittere Worte an äunem. 

% 77.. Nun wurde Gumeida zum awdten Male al^esandt, um 
KorkmAs zu bewegen su dem Pascha su kommen. Der Emir merkte 
sehr wdil, dass dies von ihm nidht mdir erwartet werde und dass es 
nur darauf abgesehen sei noch mehr Geld und Gesciienke von ihm zu 
erpressen, und in der Hoffnung, da^^s der Pascha ihn dann nicht weiter 
belästigen werde, überlieferte er abermals 50000 Ducaten, 480 Gewehre 
und eine gros.^e Menge von allerlei Vieh, Camelc, Büffel, Ziegen und 
Hämmel. Auch hiermit war Ibr&him noch nicht 7u frieden und auf die 
Gefahr hin, J5cin T,eben zu verlieren, wie ihm Korkmäs gedroht hatte, 
wenn er noch einmal kume, musste Gumeida noch einmal zu ihm gehen 
und er erhielt noch eine Anzahl verschiedener Waffen, Werthsachen 

L2 
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nnd etwas Geld. Jetzt glaubte Iluribiiii genug Beute gemacht zu haben 
und nichts mehr erwarten zu können nnd zof^ ab, indem er dus übrige 
Ijand verheeren und die Ortschaften verbrennen Hess. Auch die Resi- 
den/, Andara, von Korkmis verlassen, wurde zerstört; der Oberst der 
Besatzung halte sich mit seinen 350 Mann ins Gebirge zurückgezogen, 
Ibn el-FuTdch wurde ihm iwchgeicluckt um ihn einsnla^ m IbtAblm 
PMdia SU kommen, welcher ihn an Knrkmis Stdle vom Statkhaltei ei^ 
nennen wolle. Von Ehrgeis getrieben ging er mit seinen Leuten, die 
aber zuvor ihre Gewehre ablegen und in dniger Entfernung vom Lager 
snrflckbleiben mussten, während ihr Oberst zu Ibrfihfm gefahrt wurde, 
Wehher ihn. ohne ihn i^eselien zu haben, ebenso wie S( Imraf id-clfn in 
siclu ren (iewahrsam bringen lies«?. Die Soldaten waren in einen Wein- 
berg gefülirt. wiirdeii vo» den Türken nmstt llt und sämllich niedL-ri^e- 
haueu. Sobald die8 geschehen war, lie^t» lbr4Uim auch den Obersten 
vorldhreu und befahl ihn lebendig su schinden, was er mit gvoMer 
StandhidUgknt ertrug, indem er nodk aber »eine Hmker heAige Schmih- 
reden ansgom und ihren Glauben, den Sultan und den fiJschen Pro- 
irfieten verftuohte. Sdiaiaf ed-dfn liem er unter einer von Uwds Faachn 
und AU Pascha gefOhrteu Bedeckung nach Dnmasrus und von da nach 
Tripolis abfahren, sein Land gab er den Tttritischen Soldaten sur PlOa- 
derung preis. 

i!j 78. L'nlerdcs'« hatte Ibi^him Pascha au die in Sidon angelangte 
Türkische Flotte den Befehl erla.sseu 4000 Manu aus Land ku setzen 
und die Cregend bis nach Cäsarea m verwüsten und auszuplflndem und 
dann nach Seirüt su segeln. Nachdem nun nichts mehr xu holen war, 
abertng er die Regieniug des gansen Landes dem Emir 'Ali Ibn Hav- 
fdsoh, welchen erfOr den der hohen Pforte ergebensten und gehonamsten 
unter den drei Emiren hielt, Ibn Harfüsch musste aber diese Auszeichnung 
mit 100 000 Zechinen bezahlen. Hierauf kehrte Ibrähim nach Damnscns 
zurück^ hielt sich noch zwölf Tasje dort auf, um unter den nichtifjsten 
Vorwnnden überall \ on di u Leuten noch Geld und (Teschenke zu er- 
pressen, und marschirte dann über Gizziu und Beirdt nach Botrys, wo 
er auf einer Anhöhe über dem Meere für sich allein ein kleines Zelt 
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aufschlagen liess, nachdem alle seine Werthgegenstände auf die unter- 
tless aus tSidon eingetroffenen Schiffe gebracht waren. Er befand sie hier 
in dem Gebiete des Kmir Ibn Man^ür, liess ilni zu sich kommoii und 
ersuchte ihn seine Rechnung abzuschliessen und die dem Sultan noch 
schuldigen 160 000 Ducaten endlich auszuzahlen, ohne welche er nicht 
UMh Conataiitiiiopel konuncin dfirfe. Ibn. el-Man^dr versprach dimh 
Milien. Einnehmer dM Geld am folgenden Tage herbeiwhaifien sn laenoi 
der Pucha merkte aber wohl, dass dies nur eine Ausrede aei, atallte 
sich indess, als wenn er damit zufrieden sei, um ihn durch List in «eine 
Gewalt zu bekommen, damit er anstatt des Geldes doch weni^tens den 
Scliuldner dem Sultan ausliefern könne. Kr a^ab also vor. er wolle noch 
einen Streifzug in Korkniäs Land machen, und er solle in der nächsten 
Nacht zu ihm kommeu, um ihm als Wegweiser zu dienen. Er kam in 
aller Stille, wurde sofort ergnden, in Ketten gelegt und aufs Schiff ge- 
schleppt, zugleich wurden 500 Mann nach Beiidt gescbidct, welche von 
dort den SSoUeinnehmer Man dal als Geftngenen abholten und noch 
grosse Beate mitbrachten. Darauf fuhr IbrAhim nach Tripolis, wo «r 
den ge&ngenen Emir Scharaf ed-dtn zu sich aufs Schiff nahm und den 
Emir Ihn- el-Fureich und einen anderen Emir Cfin^dh in seine Gewalt 
brachte; auch der Steuereiiuiehmer Gumeida musste ihm folgen. So 
segelte er ab und am 22. Sept. 1585 landete er mit der Fhdte von 24 
Galeeren mit .seinen unermesslichen Schätzen in Constantiuopel. Er 
wurde zum Grosswezir ernannt und am 9. Juni 158ti fand die Yerhei-* 
rathung mit dnr Tochter des Sultans statt*}. 

1) Ober seia feroefM Lebsa hm»Ai Muhibhi aar noch Folgendes: Oer Snltaa 
sah ibn dazu ans, gegen die Christen zu FelJe zu ziobeu ; er lieferte ihnen eine 
grosse Schlacht, leistete tapfern Widerstand und trug den Sieg davon, nachdem 
die Christen schon nahe daran waren, die Reiben der Maslim so darcbbrecbea ; er 
hotte aidit aof, sie sn mfolgeo» Us sie amntlieh tirails getSdtet thsOs gefiwgsa 
gSBOnunea wareo, aad eroberte ihre Grouzgebiete. Ein anderer Anftlbrer Mahn Ad 
Pascha hatte ebenso glückliche Erfolge. Hierauf kam die Naehricht, dass IbräMm 
Pascha bei der Verfolgung desZ&del-Manscbi im Mu^iarram 1010 (Juli 1601) 
gestorben sei j seine Ldehe waids aaeb CsaslaDtinopel gebraeht aad auf eiaem 
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§ 79. Der Zolleinnchmer Qumieida war iu Constantinopel wegen 
seiner Unterschleife ins Geföngniss gesetzt und als aiu h der Venctia- 
nische Consul Michele wegen Erpressungen von den Ivaulieuten gt'i^ea 
ihn Beschwerde erhob, konnte Minadqi nach seiner Rückkehr aus 
Jerusalem im J. 994 (1586) in Constantinopel die Sache des (JousuU 
fUireii. Auf dieser Bdse hatte Minadoi die ZiutSnde in Syrien und 
PaUatiiia nur Genflge kennen gelernt. Dar erwihnte Statthalter von 
Jemsalem, der Sohn dee Uweis, hatte die Absicht, mit HAlfe der übrigen 
Türkischen Besatzungen dem Treiben der zahlreichen arabisch^ Baab> 
ritter Einhalt zu than, welche die Einwohner in den Städten und die 
Reisenden unterwegs überfielen und ausplünderte n. Minadoi hatte selbst 
dicp Krfahrung gemacht. Bevor aber der Stuitludtir ein Bfmdni'^^ zu 
St niii' brachte, hatten auch die Araber sich vereinigt und den Cübäschi 
»Fräiectcu« von Bethlehem, einen Freund des Statthalter», für sich ge- 
wonnen, welcher ihn beredete, einen Zug gegen die Araber n tmtex^ 
nehmen, wobei er ihn untentütaen wolle. Er verliem Jerusalem mit 
100 j^laven und 600 Reitern und traf die Araber bei Jericho, aber bald 
nadi dem Beginn der Sdilnclkt €oh der pdbAschi nach Betlehem und 
gab die übrigen den Arabern preis, von denen sie fast eBmmtlich nieder- 
gehauen wurden, und der Statthalter rettete durch die Flucht mit Mühe 
sein I,oben. Kr dachte sieh dafür zu riichen, stellte sich als wenn er 
die Treulosigkeit nicht bemerkt habe und lud den (,'übdschi zu sich ein 
um einen erneuten Angriff gegen die Araber mit ihm zu verabreden; 
als er ankam, lies« er ihn gefangen nehmen und ihm auf die schmerz- 
hafteste Weise die Haut abanehen. 

§ 60. SobAld als IbxAblm Fsmsha Syrien verlassen hatte, kam 
Korkmfts wieder aus sanen Bingen hervor, erhielt alsbald einen grossen 
Anhang und nahm nicht nur seine eigenen Lßnder wieder in Besitz, 
sondern die der beiden abgeführten Emire dazu ; aber während der Emir 
Cdn^üh in Constantinopel umgebracht wurde. Hess man Ihn el-Man^ür, 
Ihn el-b'ureich und Scharaf ed-Uin wieder frei in der Hoffnung, dass 

oigeuen Begrithoip«yilut7.e beerdigt. — v. Raiupi^r hat iu dem Hanptrsgistsr aas 
diesem Ibr&bim iasciia •i.vt&i verBchiedene Pei^oDcu gemacht. 
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aum von ihnen hiShere Tribute erhalten würde, als man von Korkn^s 

erwarten durfte. Scharaf cd-dfn trat wieder auf die Seite des Korkmia 
und die drei wieder verbündeten Kmire vermochten nichts gegen diesen 
auszurichten, bis sie einen seiner Diener zu gewinnen wussten, welcher 
ihn noch im J. 994 (1&&6J durch Gift in einer Tasse Kaffe aus dem 
Wege adwffit«. 



lY. Facbr ed-din Ibn Ma'n. 

g 81. Faehr td^dtu der Sohn dei Kovkmte war im J, 980 
(1&7S) geboren nadi dem Buchetabenwertiie In den SehloMwojten eines 
Di»tidbone 31» ^ jäi »Fachr dla (d. i. ein Rnhm, Glans der Religion) 
ist aufgegangen*)«. Die hohe Pforte hielt es fttr zweckmässig die Dy- 
nestie der Banu Ma'n nicht ganz zu beseitigen, in der Erwartung dass 
die Drusen durch sie leichter ah durch einen tremdeü iierrschcr sich 
würden im Zaume haltcu lassen, de»t>lialb wurde Fachr ed-dfn als Knür 
bestätigt, nur .sollte wäiirend seiner Minderjährigkeit seines Vaters Bruder 
JduQs die Regentscheft fUoBn. Diese ruhte indem ▼anngtwdee in dem 
Hftnden seiner Matter Sitt Nasfba*), einer gebildeten und klugen 
Frau, welcher dar Sohn mit grosser liebe anhing und unbedingt folgte, 
ohne deren Rath und Znstinunung er nodi in spSteten Jahren nichts 
wichtiges, besonders keine Schlacht unternahm. Sein Lmd wurde aber 

1) Nach dieser bestimmten BnchstabenieebBang, welche durck audcre Zengniase 
bestätigt wird, kanu die Angabe Mariti's S. 45 (deatsch S. SO), dass er beim 
Tode seines Vaters erst zwei Jahre, oder nach Hoger Cap. 7 sechs bis sieben Jahre 
alt gewsssB sei, nicbt rl«l«ig ssleo. Dsss er in den Basse eiass befteaadstea Ksp 
nmilsn Namens Okeiwia heinttsli enogea waide, dass dieser iba in dsr Fblge 
nach Italien begleitet habe nnd bis zn seinem Tode im J. 1620 der Rathgeher des- 
selben gewesen sei, sowie einig« £iQseInh«iten ans seinen arsteo Jogeni^abreo werden 
nur von Martti erwäboU 

8) Bei Murm hsiait sie Setnesep, was icb ntebt aodeis sa eiUben wefss, 
als Um die eisle Siltie «im» Si tt d. 1. Dsnlna, Deaaa and der sigenfHelie Nsma 
Kastba ist, der schon in alten Zeiten bei den Anibera als Fraaen>Nane mkomnit, 
also Doona Naslbs. 
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auf die ehemaligen Grenzen besf hränkt und die Gebiete von Ndpolug, 
^afed, 'A^ldn und el-Bic4' unter der Botmässigkcit des Emir Mau^ür 
Ihn el-Fn reich vereiniVt. welchem auch die Führung dvr Pilger- 
carawanen verliehen wurde; indess die Irüheren Erpressungen nahmen 
alsbald ihren Fortgang. Ibn el-Fuxcich legte besonders (^afed und Nd- 
polus hohe Stenern auf und vertheilte die Verwaltung des ganzen Landes 
80» dass aeiiL Sohn Apolus bekam, einer aus seiner Umgebung Namens 
DAll eiiiielt 'A|;lün, f&r nxAk behielt er ^^ed und in el-BicA* ernannte 
er einen anderen. Zweimal machte «r die WalUahrt, in den Jahren 
996 nnd 999 (iS90 und 1591), dann fing er an stolz und (Ibermathig 
an mrden« zerstörte viele Ortschaften und Hess viele Menschen um- 
bringen. In cl-Bicd" an dem f>rte wo da« (rrab des Propheten Elias 
(Cabr Iljäs} ist. führte er i^russc Fiauten auf und uueh vor dem fhore 
von Damasous ^e^enüber dem Hause el-sa'äda »der Glückseligkeit« 
hiig er uu ein grosses Gebäude crrichteu, wie noch kein ähnliches 
yorhanden war ; da« Hier wurde ans weissem Marmot gemacht» weldier 
ans den KflstenstKdten herbeigeschafft war, and aus rothen Steinen ans 
den Steinbrfichen in el-BicA'; im Inneren waren allerlei kuraweilige 
Dinge ansgeftihrt, deren Beschreibung an weit ftthren wflrde. — Bei 
allen seinen rücksichtslosen Ausschreitungen venichtete er die Gebete 
regelmässig, liebte die iSunna und ilire Anhänger und hasstc die 114- 
fidhiteu, Druden und Tajdminn. gegen Cbelthäter war er streng und die 
Wege waren zn seiner Zeit sicher, 

§ 82. Fachr ed-din y.cichuete sich früh durch Muth und Tapfer- 
keit aus nnd nadkdem'er die llegieruug selbst&udig übernommen hatte*), 
gelangte er bald an hohem Ansehen» indess verhielt er sich in dnoi 
ersten Jahren noch ruhig, bis ihn der Ehrgeiz antrieb sein Land au ver- 
grOssem. Er sammelte ein sahlreiches Corps von 5(9^64« *) und gewann 

1) Daas dies erst in J. 1007 (1598, Mariti S. 54, dentscb S. 89) gescheben 
ssi, ist aadi dea naebfolgsadea bsstimaiteD Zeftaafabea aaderer QoeHea aieht 
gianblicb. 

2) q'>J^ Se(/lati Persisch, eigentlicb ITundewärter wJjü! ^U». ein Bedienter, 
welcher die Hönde seines Herrn sa warten und dann auf die Jagd zn fUbren bat, 



« 
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bald die Herrschaft fiber ein «rosses Gebiet. 7.n wclclRra Qeidä (Sidon), 
^afed und Heiriit und die iu dieacm Umfange gelegenen Orte gehörten, 
wie cl-Scliakir' , Kesruwun. el-Matn, el-Garb (C'astel Pell^rino, Castle 
of the Fek'grinesj und el-Üurd. 

§ 83. KorkmAt hatte Beixdt sum Sitae seiner BegieruDg gewählt, 
nachdem die gtnzlieh sentOite Stadt wieder aufgebaut war; nach der 
Eroberung ▼on Sidon wurde die Seaidens hierher Tcrlegt; Fadif ed-dln 
•teilte die Borg wieder her, umgab die Stadt mit einer Mauer und er- 
richtete einen befestigten Chan mit 24 Zimmern und geräumigen Mar 
gazinen, worin die Kaufieute sicher wohnen und ihre Waaren unter- 
bringen konnten. Dadurch zog sich der Handel mit den Europäischen 
Khedeni hierher, Christen. Judi^n und Mauren waren in ihren Keiigions- 
übungen nicht beschränkt, die Stadt blühte auf und erregte den Neid der 
Emire von Damaicaa und Tdpolis. Als Jftmftf Buda, der nachUerige 
Gtoeswexir, cum ersten Male im J. 1001 (1593J als Statthalter nach 
DamAseus kam, blieb Fachr ed-dtta durch sein freundliches Eiri^egen- 
kommoi mit ihm noch in gutem Einyemehmen; er benutste dies zu 
seinem nicht gering« n \'urtheilc, trat für einen hohen Sold in die Dienste 
des Statthalters und suc hte allen seinen Wünschen zu entsprechen. MurAd 
gab sich alle Mahe den £mir Man^dr Ibn el-Fureicfa in seine 

daan die aatn« Klasse der Soldatea anter den Janitseharan, inegallre, oseh Jf#- 

Ntiwih' vulgär Seimen, von Sandys daher Sedginea genannt. 

1) über el-Schaklf citirt MuhihU das MoBchtarik des Jault mit einigen 
ZoBätzen: Schakif bedentct soviel «is iToA/' ,eine üühle", wekbc an der Seite eines 
Berges liegt. Sehaktf Arnoa, la der Zasamnensetsang mit dsai OrfediisclieB 
oder Fkinkisdien Naaiea eines Ifaoines, ist siae sehr starke Festung zwischen Da* 
mascuä und der Seekllstc rabc bei Bänifia, zum Tbeil eine in dea Felseu geliatjcno 
Höhle. 7iiTiiTlieil mit einer Mauer umgeben. Sie wird auch G r o bs- ö cb ak if ge- 
nannt und IU der Nähe liegt Scbakit TirClu') nach ftbnliober ZoBammensetzung, 
gkicbMIs siae fisste Barg aaeb der Sdla des Jsrdans, daeTagerdse aOrdtich tob 
Qsfsd and die Einwohner jener Gegnd sind Rä6dhiten. 

a) So buebstubii t Jäctit d<Mi Nomen mit je mit zwei Piinctcn, w.Hbrcnd MuhlhU 
nach seinem Exemplare des Moäcbtarik schreibt Tibrun mit i\ be, Vergl. Aboul- 
feda Georgr. pag. 222. ^Nenerea kenuntaaeli TibrAa(Tibiin) nad Teraa Tor. 
HuHtr.-pkM. OoMSe. XXXUI. 3, ^ 



Digitized by Google 



dO F. WÜST£MF£LD, 

Gewalt m bekommen und glaubte die» am siclieratcn errcidicn zu 
können, wenn er ihn naeh seinem neben der hohen Schule Derwischija 
neu erbaut« u IIhihp zn Gaste lade; Mannlr rn(<r1iuk1i:^tc sich, dfiss er 
nicht zu ihm lioinmea könne und wurdr dann von ihm nachdem Ifansp 
el-sa'äda ein<;;eladcn. Uahin wagte der limir nicht anders zu gelnüi, nU 
bis er das lluus mit seinen eigenen Wachen umstellt hatte, sodass auch 
hier ein Anschlag gegen ihn nicht auagefllhrt werden konnte; endlich 
wurde er nodi tn einer Zusammenkunft auf das Sdilosi von Damascus 
beschieden und hier wurde er Dienstag d. 13. Babf L lOOS (7. Deo. 
1593) ermordet. Die T. iihe wurde aus dem Schlosse in einem alten 
Sacke*) ohne Bahre und ohne gewaschen zu aein in das Haus seiner 
Frau, einrr Tochter des MunW Pascha, gctra-^Pti und in ihrem Familien- 
Begräbnisse der llcitbabu der Sklaven gegenüber am kleinen Thore be- 
graben. 

§ 84. Er hinterliess zehn Söhne; der älteste Korkmäs, ein un- 
gereehter, heftiger Mensch, war su der Zeit in BawAiisch im Gebiete 
-von el-BidL' stationirt ; MurAd Pascha sandte su dem Emir Facht edrdfb 
und gab ihm den Befehl ihn geftngen su nehmen; er machte sich mit 
^er grossen Anzahl Drttsen und TajAmina auf den Weg« aber bevor 
er nach Bawdris kam, war Korkmis schon gewarnt und hatte mit etwa 
hundert Flintensch fitzen die Flucht ergriffen. Die Abn;psphirktcn um- 
stellten seine Wohnung, }tlüti<lerten sie an«! und veibraunten sie, lagerten 
sieli (iauu neben (lern Orte C'abr Iljus und sandten /.u MurAd um ihn 
ZU beuachriciltigeu, das» Korkmus sich zu Iba Seifd nach Kesruwän 
gefloditet habet nnd Mnrld Pascha be&hl ihnen dann von Gabr IljAs 
surttcksukebren. Sp&ter kam die Nachricht, dass Ihn Sei^H den Hoch- 
tigen KorkmAs nicht in seinem Gebiete habe aufia.ehnken wollen, seine 
Beglxater hatten ihn verlassen und manwusste nicht, wohin er sich ge- 

1) lu tJ^Jlt des Textes, wie aucb die drei BerHnci Handscbrifteo des Muit^ 
lesen, bat Fleiseber onvweifelbaft das riditige iU»^' „Sack" erkannt; ich fand 

aacb im Masenlin „ein Saefc a«t Haarsa gefloiditeD'', PI. u-<t^' nad 

^^tß^\ ^/^t „der Saek liebt'*. 
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wandt habe, bis man Uber sein Ende erfuhr, dass er von dem Emir 
MAsA Ibn el-Harfüsch im Einverständnisse mit Fachr ed-dfta um- 
gebracht sei; dies gcsdiah im Laufe des J. 1003. 

In ühnliclitr Weise wie Ibn cl-Fureich war nmli der Emir 'AU 
Ibn el- II a r f Ii s eil auf das Srhlüss in Damascus gelockt, wo er in 
demselbeu Jahre 1002 unter Mitwirkung des Fachr ed-üih erdrosselt 
wurde. 

Ans der frttliereD Gesehiolite ist hier eine Episode naciiBnholeD, in deren Ver- 
lanf a«di d«s Emir Faehr ed-din in deo ersten Jabren seiner selbstSadigeD Be- 

giei'DDg schon gedacht wird nnd deren KeoDtniss für die dsiualigeB ZastSnde in 
Syrien rrm Wicbfigkcit ist Wt»nn einigem PcHist iiarh der Abkllrxunp des Orig:ina!s 
sich noch etwas zu sehr ins Einzelne zu verlieren scheint, so habe ich doch das 
Gasse niekt übergeben woIImi, weil die Naohriebtdi von eiDem Zeitgenossen nnd 
thsilweisen Angeaaengea berrtfaran, sie betr^en den StaUbaltar Bas an Paseba 
nnd den Emir Abd el-hallm el-Jäzitscbi. 

^ 85. Sasan Pascha ben Muhammed Pascha war im Anfange seiner 
Laufbahn Statthalter von Haleb und kam dahin, als sein Bait no(-li trar 
nicht, oder noch nicht vullständig gewachsen war, darauf nurde er im 
J. 985 (1577) in gleicher Eigenschaft nach Damnscus, von du nach Ana- 
tolien und dann nach Erzen el-lldm (Erzeruua versetzt, wo der Gross- 
wecir FarhAd Paseba die Othmanisehen Truppen befehligte um den 
Krieg gegen Per^ien zu führen, und mit diesem traf er dort ausammen. 
Farhdd hatte an der Ostgrense mehrere Festungen erbauen lassen» die ' 
Au^ben darab^r waren in dem Bechnungsbureau zusammengestellt, 
und er verlangte nun, dass jeder Emir dnen Beitrag dann besahle; 
einige kamen dieser Aufforderung nach, andere weigerten sidi. "tn den 
letzteren gehörte Hann Pascha und er machte desshalb einen Bericht 
an den Sultan, dass FarhAd die Kosten weit höher bcreclinet liabe, als 
sie für die hohe Kcgierung betragen liättcn. Dies wurde l erliud, welcher 
damals sich in Erzerum aufhielt, hinterbracht, er liess ilm au sich 
kommen, setzte ihu darüber zur Kede, und es kam zu ciuem Wort- 
wechsel, der dahin führte, dass sie sich gegenseitig mit dem Tode be- 
drohten. Einer, welcher bei dieser Zusammenkunft zugegen gewesen 
war, veranlasste Hasan Pascha zur schleunigen Abreise und er begab 

Ms 
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sich gerades Weges an den Hof des SultUM; man snfrfo, er habe sich 
die wirkliche Kostenrechnung fflr schweres Geld erkauft^ wodurch der 
Grosswezir, nls er es erfuhr, in grosse Besorgniss gerieth. 

§ 86. Bevor Hn^fin Pascha nach Constantinopel kam, hatte dort 
eiiu r der hüheieu Ofticiorc einen Traum ; Muhammed Pascha der Vater 
des Hasan erschien ihm und sagte : gehe zu allen hohen Reichsbeamten 
und empfiehl ihnen meinen Sohn Huan und sag* ihnen, ich «ei et, 
weicher ihn ihnen empfehlen laue. Der Ol&cier wunderte tieh, riehtete 
aher den Auftrag an die Beamten au«, wddie dartther erstaunt waren, 
weil sie sich nicht erklären konnten, was der Traum bedeuten kSnne, 
da sie nicht wu%sten, was swieobeu Hasan Pascha und Farhid vorge- 
fallen war. Die Gcs'chifhte wurde weiter bikanut, bis sie auch der 
Sultan erfuhr, und als Hasan eintraf, entstand in der Stadt ein Wo£;en 
und Treiben und die Leut«' f^lnubten, der N'ater sei c\u Wahrsager. Der 
Sultan crapting ihn gnädig uud verlieh ihm zum zweiten Male die Statt- 
halteiichaft toh Damaseas; dies geschah im J. fl97 (1589), er blieh dort 
Uber swei Jahre und lllhrte eine gute Verwaltung. Im J. 998 fiel in 
Damascus höher Schnee, weicher vieisig Tage Hegen l^h und durch 
welchen nele Häuser einstflrzten, unter denen eine Menge Menschen 
verschüttet wurden; Hasan befahl keinen unter den Trümmern hervor- 
zuholen und Hess bekannt triaehcn, dass .Jeder, bei dem ein verschüttet 
gewesener stürbe, ihn begraben solle ohne über ilm Erkundigungen ein- 
zuziehen. Als er seine Entlassung ci-halten hatte, kam er noeli zum 
dritten Male wieder und es ist vor ihm unter den Otbmanen keinem 
wieder&hzen, dais er dreimal Stattlialter von Damascus gewesen wäre. 

§ 87. Zu seiner Zeit ereignete sich folgende merlcwOrdige Ge- 
schichte mit dem Pfortenhflter M ahm Ad bekannt unter dem Namen 
Tanfti tUmetdi »der Gottesleugnern. Ein gewisser MahmAd ben Jd- 
nus benSchfthin gen. el-A'war war im J. 998 zu Damascus ge- 
storben und ein gewisser Jüsuf el-Sakkd »der Wasscrtrügero von 
den dortigen Soldaten liattn sich mit der Toehtcr dieses cl-A'war ver- 
heirathet. Bei seinem Au»marachc naeli den Europäischen Eäudern hatte 
er dem Scheich Schams cd-dln Muhammed ben el-Chattäb und 



FACHB ED-DIN DER DBUSEKFÜBST UND SEISE ZEITOENOSSEN. 93 

dcisen Siriine dem Cadbi Kamal ed-dln el-MMikf Stellvertreter im 
Gerieht m Bamaectu* sowie dem Cadbi Schams ed-din Mubammed 
eURa)|lhi el ^anbali und dem Dolmetsch 'A1& ed-din Iba el- 
Chattdb aufgetragen,' das gnn^c Vermögen des Mahmdd el-A'war, 
welches bei dessen Tode aus 30 000 Oolddinaren bestand, an sich zu 
nehmen und aufzubewahren; sie theilten es imtsr sich, während der 
Fisciis Anspröche daran hatte, weil der Besitzer ohne Erben gestorben 
war, wiewohl er bestimmt hatte, dass ein Knabe ohne Eltern in die 
Erbschaft eintreten solle. Nun hörte der Pfortenhiiter Mahmud von 
dieser Bestimmung und kam iu Begleitung des zurückgekehrten Jusuf 
et-Sakk& und lies« die genannten Cadhi feitnehmen. Schanis ed-din el- 
Chaftfthi war naeh Tripolis entfl(riken und hatte bei einem Freunde ein 
Unterkommen gefunden, allein der Pftrtner reiste ihm nach und brachte 
ihn nach Damascus aurflck mit einer Christlichen Mtttae auf dem Kopfe, 
an den Ffissen mit Ketten beschwert, einen Strick um den Hals, in 
diesem Aufzuge führte er ihn in die Stadt, während diu Leute unwillig* 
aufblickten. Der Cadhi el-Ragihl war nach Ägypten entkommen und 
hielt sich dort versteckt. Diejenigen, welche der Pförtner gefasst hatte, 
legte er in Ketten und Randen und nahm sie mit sich nach Constan- 
tinopel, doeli hütete er sich mit ihnen den l'allast des Sultans zu be- 
treten ans Furcht, dass der Mufti ihre Freünssun;: bewirke. Hierauf 
kam er mit ihnen in ihren Ketten naeh Damascus xurüek und fing an. 
sich alles anzueignen, was sie an Huusgeräth, Vieh, Vorrätheu und 
Sklaven besasscn, bis er ihnen alles abgenommen hatte, wobei er sie 
auf das hirteste abstrafte. Unterdess nahm er auch einen grossen Theil 
der angesehensten Einwohner und Scheiche tod Damascus fest, wie den 
Seheich el-IsUm Ismä'fl el-N&poluai, den Scheich Muhammed 
el-9i|B;ftsi und aus den obersten C'Ufiten daa Scheich Abul-Waf A 
el-'Akibi d-'Omarf, und erpresste tou den bekanntesten ^nfleuten und 
▼OD wehrlosen Leuten Summen, welche fiber 209000 Dinare betrugen, 
dazu unzählige Kostbarkeiten und Hausgeräth. Daraaf vergriff er sich 
au dem Stellvertreter im .'rossen Gericht dem Cadhi Schams ed-din 
Muhammed ben Qdnibek eUSchafi'i und dem Cadhi Abdallah 
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Ibd el-Bamli el-Mttikl und brachte stt ihnen den Cadhi Najg;m ed- 
din IbnAbul-Fadhl el-SchAfi*f and Ibn 'Omeir eUgftlihi ins 
Geftngniss. Und diese üngexechtigkeiten und SchftdigongM der Leute 
flbte er neun Monate lang und 4ng an die unerhOrtetten Dinge syste- 
matisch an betreiben« während die *Ulemi und angesehenen MXnner yon 
Damascus aus Furcht vor ihm sich von ihm fem hielten. Da schrieb 
endlich der Cadhi Muhibb ed-dln Urgrossvater des Biographen 
Mubibbi zwei Briefe und zwei Ca^idcn und schickte je ein Paar das 
eine an den Gross -Mutti Molla Miihammed ben Muhammed ben 
lljttb ben Tschiwi, das andere an den MüUa 8a'd ed-din den 
Lehrer des Sultans Murdd. A\oiin er die Tliaten des Pf^Srtners einzeln 
anführte. Diese beiden Schreiben wurden durch Vtiniittlung des Gross- 
wezir Sij&wüsch dem Sultan überreicht und nachdem die Begründung 
festgestdlt war» erfolgte der Anmpmch, da»s er getSdtet werden lolle. 
Dieses UrtheU gelangte nach Danaacut, als der Wesir Hasan Pascha 
Statthalter und Molla 'AU Ibn Sinän (§ 4S) Ober-Cadhi war. Der 
Wesir versammelte die angesehensten MSnner der Stadt, der Ober-Gadhi 
fnhrte den Vorsits, dann wurden die von dem Pförtner eingekerkerten 
in ihren Au&Ogen mit Ketten und Stricken um den Hals vorgeführt 
und der Pförtner in den Diwan geholt; auf Befehl des AVczir wurde 
ihm die ll^niform des Sultans ausgezogen und eine Christliche Mütze 
aufgesetzt und so musste er sich an der Seite des Diwan hinstellen. 
Einer der Gefesselten erhob die Anklage gegen ihn vor den Cadhis und 
( i I osswürdenträgcm und nachdem der Beweis gegen ihn erbra( ht war 
und dass er auch die 'UlemS gering geschätzt und verachtet habe» sprach 
der Cadhi über ihn das Todesnrtheil. Dies geschah an einem der drei 
Tage nach dem Opferfeste, wShrend zur Volkabdustigung die Schaukel 
vor der Emiratswohnung auf dem Giundstfii^e der Griechen aufge- 
schlagen war, wie es am den Festtagen au geschehen pfl^t. Man f&hrte 
ihn hinunter und als er gewiss war, dasa er ohne Zweifel würde hin- 
gerichtet werden, bat er um einen Auftdiub um sich zu waschen, als 
wenn er sich verunreinigt hätte ; dies wurde ihm zugestanden, er wusch 
sich in der Moschee des 'IsA Pascha neben der Weziratswohnung, betete 
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iwei Verbev^ungen und winde dsnii an das Holx der Schaukel aufge- 

bfijugt. Über seinen Tod entstand allgemein eine grosse Freude und die 
Dicbter brachten die Geschichte in Vene mit der Jahxessabl, weiche- 
einen ganzen Band füllen wfirdon. wenn man sie sammeln wollte. 

§ 88. Als Hasan Pascha diesmiil von seinem Posten in Da- 
mascus abberufen wnrdc, reiste er an den Hof des Sultans und nach 
mehrmaligem Wechsel seiner Stellung wurde er Statthalter von Ana- 
tolien, wo er blieb; iudcss wurden ihm während seiner Verwaltung 
Dinge uachgesagt^ die keinen Grund hatten^ gleichwohl kam die £nt- 
Scheidung des Sultans» dass cor hingerichtet werden solle, allein die 
Trappen widersetzten si^ dem und wollten ihn nicht ausliefsm. Da* 
nach kam «r wieder in die Nfibe des Sultans und forschte nacb dem 
Grunde des TodesurtbeiU, konnte ihn aber nickt mit Sicherheit aus- 
findig nwcben, die Anklage gegen ihn wurde auf die Intrigne ein«r der 
Frauen zurückgeführt. Er hörte nicht auf zu bitten wieder aus Con- 
stantinopel fortzukommen, bis ihm die Statthalterschaft von Bagdad mit 
dem anatossenden Gebiete von 'Ir^k cl-'arab verliehen wurde, er ging* 
mit einer zahlreichen Vrmee dahin ab, traf unter gleich anfangs gün- 
tttigen Verhältnissen ein und entwickelte eine segensreiche Wirksamkeit 
wie kein anderer. Er blieb dort, bis er von selbst auf den Gedanken 
kam, einen Canal vom Tigris abzuleiten, welcher viele Ortschaften mit 
Wasser versah, und der Gewinn daraus wird jährlich auf 20 000 üold- 
dinare geschfttst. Indess entstand swischen ihm und den Truppen in 
*liik ein ZerwOrfniss und es kam so weit, dass er siidi tber sie bei dem 
Sultan beschwerte ; desshalb forderten sie ihn auf, Bagdad zu Torlassen, 
er schied mit sdnem Corps aus Besorgniss tot einem Aufttsande und 
blieb einige T^(s in Hosul; dann rQckte er doch gegen die Wider- 
spenstigen vor, wie wenn er den Kampf gegoa si» beginnen wollte, bis 
ihn der Befehl traf abzuziehen, nachdem seine Leute sebon geplOndert 
hatten. £r wandte sich nach Dij h Bekr und hier erhielt er seine Er- 
nennuni^ zum Heerführer mit dem Auftrage gegen Ahd el-hulim 
el -J d z i t s eil i zu marschiren, welcher in der Gegend von Siwäs mit 
seiner Schaar Scgbdu die Feindseligkeiten wieder begonnen hatte. 
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§ 89. Dieser ilMI ü^dkmel-Jdzitschi gehörte anfiangs zu dem Corpi 

der Segb&n, in welchem er von eini-m llange zum andern emporsdeg; 
den Beinamen el-Idzittchl »der Schreiberif hatte er bekommen, weil er 
als Gehülfe im Kriegsbureau die i'-inzi-ifhnungen der Angeworbenen in 
diu Arniccliste zu besorgen hatte. Er kam dann in die nähere Umge- 
bung des Emir Derwisch el-Kdmi, Statthalters von (^uied, welcher 
ihA tum AnDBlixer winer Trappen machte, tftid als Deimibch leme £nt- 
lawung erhielt und zu seinem Nachfolger 'A U el-Tscherkasi gehen 
wollte am ihm die Begierung an fibergeben, xleth ihm Ahd el-^allm 
davon ab and versprach ihm, ihn selbst mit Gewalt achfltien zu wollen. 
Er folgte diesem Rathe und als seine Weigerung, von der Regierong 
zurückzutreten, bekannt %Mirde, schickte der Statthalter von Damascus 
Chosrew l'ascha Ketchndst eine Abthrilung seiner Tnippen nach 
^'afed, um Derwisch zu vertreiben und den Emir Ali einzusetzen. Als 
sie in das Gebiet von ^afed kamen, ging ihnen Derwisch in Begleitung 
des Abd el-l;^allm mit seinem Corps entgegen, setzte sich zur Wehre 
nnd wollte ihn nicht in die Stadt hineinkssen; sie stritten mehrere 
Tage, bis die Damascener Ernst machten und auf Stach und Hieb sum 
Kampfe herausfordeTten. Abd el-ltikalim ging mit den seinen in die 
Ebene hinunter, sie schnitten das Zelt des Emir 'Ali entzwei und plfln- 
derten was darin war, fanden dann aber Widerstand; die SegbAn 
kamjjften, bis zehn Mann von ihnen gefallen wnven und die Nacht an- 
brach. Danaeh wnrde der kleine Krie-; fortgesetzt, bis die klügeren dem 
Emir Derwiseli riethen diu Kani])f aufzugeben und die Stadt zu ver- 
lassen \ er zog desshalb mit Abd cl-halim und seinen Leuten ab und 
matscfairte nach ^don bei el-Schahlf. Sie kamen zu dem Emix Eachr- 
ed^dln Ibn Ma'n, weldier «ie mit Proviant ▼ersah, und der Emir 
Dendsch reiste dann-nach Constantinopel ; sngleidi mit ihm trafen dort 
die Besehwerden und Klagen der Bewohner von ^fed ein, der Wesdr 
trug seine Sache dim Sultan vor, welcher ihn zu kreuiigen befahl und 
er wurde in seiner Uniform ans Kreuz gehängt. 

g 90. Abd el-hnlim marschirte mit seinen T-euten der Meeres- 
küste entlaug nach Tripolis, dann an Ualeb vorüber und betrat die 
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Stadt Killiz auf die Einladung des dortigen Emir Husein Ibn Din- 
büldds und nun fingen die Plünderungen an. Der Statthalter von 
Haleb hatte ein wachsames Aiiü^e auf sie, schickte eine Armee gegen 
sie ab, vor dem Thore von Killi;« kam es zum Kampfe, der Sieg blieb 
auf Seiten der Truppen von Haleb, Abd el-haUm zog sich nach einem, 
harten Kampfe mit dem Rest seiner Leute zurflck und marschirte nach 
der Festung SumeisAt, deren Commandaut sich gegen ibn vu Wehre 
aetste. Er sog desdialb von dort ab nach der Stadt el-SuhA (Edeeaa 
jetet Ur&) und gab vor, einoi Befehl de« Sultans «rhalt«! an habeni 
dass er die Stadt besehntzcn solle. 

§ 91. Um dieselbe Zeit hatte sich Husein Pascha, der An- 
führer der Habessinier, dem Gehorsam des Sultans entzogen, er war nach 
Hemklea in Caranian gekommen . und verübte grosse Gewaltthätig- 
kciten ; die I'';inwohiit'r erhoben sich gegen ihn um ihn ziirüek/.uweisen, 
aber er unterwarf sie, crpresste Steuern, braiiute, tüdtcte, machte G»- 
fimgene und nahm mehrere Oadhi« festi bis er erftthr« dasa der Sultaii 
benachrichtigt sei und eine grosse Armee gegen ihn ausraste. Aus 
Furcht vor der Übermacht ergriff er die Flucht und wollte das Gebiet 
der Araber au erreichen suchen, allein bei Ma$(l(a (Mapswestia) wurde 
ihm der Übergang Ober die Brflcke des Geihdn 'Pyramus) verwehrt und 
er ging desshalb dem l'fer entlang, bis er nach el-Ruha kam. Hier 
sttpfsen also r.wei wüthcnde SrhlnnE^en auf einander, welche sich gegen- 
seitig zum Kampfe herausffordt i teii . in<h m Ahd el-hallm sowohl als 
Husciu Pascha behauptete von dem Sultan beauftragt zu sein den an- 
deren zu bekriegen, während sie in W irklichkeil darin übereiuütimmteu 
sich gegen die 'Othmaniache Begiening aufzuleimen, und sobald sie sich 
auf der Burg von el-RuhA trafen, verstSndigten sie sich und sehworen 
einander sich nicht gegenseitig su befehden. 

§ 92. Unterdess hatte der Sultan den Weair Muh a mmed Pascha 
ben Sinän Pascha sum Höchstoommandirenden ernannt, die Truppen von 
Constantinopel waren . uusmarschirt und die von Damnscus, Haleb und 
anderen Städten liatten Befehl erhalten sich ihm anznschliessen : es schien 
zunäclist darauf anzukommen, die beiden Aufrührer zu entzweien und 
Sittot.^i)g. Ckme. XXXIIL 3. ^ 
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etwa Abd el-halim za bewegen Husein Pascha auszuliefern. Muhammed 
rastha erschien vor cl-RuhS mit dem grössten Thcile seiner Armee, 
welche die ganze Kbcnt« bedockte; er belagerte die Studt einif^e Zeit 
und es fanden '/wischen den beiden Parteien mehrere Kämpfe statt, bis 
Abd cl-hallm eiiisiih. dass er sich nicht würde halten können und nach 
der Einnahme würde gefangen genommen werden. Er knüpfte desshalb 
mit dem Wezfr 'Ali Friedensunterhaiulliiiigeii an und ne'1miie& fibei- 
du, dass er Husein Pasclia ausliefern und dagegen die Bnig behalten 
oder wenigstens freien Abzug habm solle. Husein war &n tapferer, 
kflbner Soldat, aber es fehlte ihm an Umsicht und Sdilauheit und er 
fiel in die Schlinge, welche Abd el>^aUm ihm legte. Dieeer hatte sich 
sunichst ausbedungen, dass ihm lu aemet Sicherheit einige Geissein 
gestellt worden, und als solche erschienen bei ihm Kan'dn el -Tscher- 
Icesi einer der angesehensten in der Armee aus Damascns, Bekr De- 
wdtdftr (Tintcnfasshalter, Sccretär), der Eunuch C Ii of^rew Pascha 
C'ommandant von Damascns und mehrere andere. Abd el-halim schirkto 
dann seinen Bruder in das Türkische Lager, es wurden die Schriftstücke 
ausgewechselt, und liuseiu sjlaubte. dass seine Freunde auch för ihn 
handelten, während sie an seinem Verderben arbeiteten. Nachdem die 
Verhandlungen fest abgeschlossen waren, wurde Husein liinausbegleitet, 
und als er die Hinterlist erkannte, asgte er sn Abd d^b^lhn: so sind 
die Bflndnisse mit Schlangen. Er wnide den S^nischen Truppen über- 
liefert, sie brachten ihn au dem Wesir 'AU, welcher erwartungsvoll die 
Nadit durchwacht hatte, und dieeer empfing ihn mit einer Anrede, die 
ihm sehr schmerslieh war, wogegm seine Entsdinldigungen nicht ange- 
nommen wurden. Der Wezir Muhammed, welcher mit den Abd el- 
halim gemachten Zugeständnissen nicht ganz einverstanden war, schickte 
Husein Pascha an die hohe Pforte, und als er ankam und in die Ge- 
richtsversammlunr^ geführt wurde, rief er aus : unter dem Scliutze des 
Gesetzes ! Dies wurde ihm zugestanden, dann aber seine AuHchnung 
und seine Phlnderungen erwiesen, worauf der Cadhi das Todesurtheil 
ausspracii, welclies sofort dureli Aufhängen am Kreuze vollstreekt wurde. 
^ 93. Nach der Auslieferung zog die Syrische Armee von el-iiuiia. 
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schnell ab, weil der Winter plOtdidi einbrach» und der Wesir wartete 
nur wenige Tage, bis er nadi Haleb abreiste. Abd el-lpalim blieb dem 
Yntrage gerafiss wfihrend des Winters in d-Buhd, was vao. dem Weiir 
besonders gemissbilligt war, wesshalb er darüber einen Bericht an den 
Snltan niachte, und es fehlte nicht viel, so wäre Chosrcw Pascha aus 
diesem Grunde hingerichtet, wenn nicht noch eine Entscliuldigung für 
ihn gefunden wure. Denn als im Fn'ilijahr Abd el-halim sich aufs neue 
empörte und sogar in Aintäb einliel, wurde der Sultan sehr aufgebracht, 
dass mau ihn am Leben gelassen hatte. £r saii sich genötlügt zu seiner 
Bekries^mfij abermals ein grosses Heer auszurüsten und übertrug das 
Obercommuudo dem Weisir Hasan Pascha ben Muhammcd Pascha, 
wekhei damals, wie oben 88) bemerkt ist, inDijärBekr stand. Aus 
Constantin<^I soUte ihm Ibrfthtm Pascha als neuer Statthalter von. 
Haleb 10 000 Mann sufEUnen, aum Statthalter Ton Damascus wurde 
Kuhammed Fasha eUIfpaliftni auseisehen und die dortige Be- 
satinng in seine Dienste gestellt. Hasan Pascha behidt sein Stand- 
quartier in Dijär Bekr (Amid), bis er die Toppen aus der Gegend des 
Enphrat zusammengezogen hatte, dann marschirte er mii ihnen nach 
dem bestimmten Sammelplätze bei el-Bustdn'}, wo er dem Ikrge gegen- 
über, in welchem sich nach der richtigsten Meinung dii Höhle der Sie- 
benschläfer befindet, das Lager aufschlagen liesn und wo sich gleich- 
zeitig Muhammed Pascha el-l9pahÄm mit den Syrern einfand. 

§ 94. Da traf noch die Nachricht ein, dass aueh Hil'gi Ibrilhim 
Pascha mit .seiner Armee aus ( üiistantinü))el im Aumarbche gewesen sei 
und sich beeilt habe Abd el-halim zu tireichen, aber dieser habe ihm 
eine empfindliche Niederlage beigebracht, mehrere Kanonen erobert 
und sein ganzes Gepfidt erbeutet, und man tadelte IbrAhims Vor- 
eiligkeit, bevor sfimmdiche Truppen bei einander waren; Abd el-l^im 
dagegen sagte: nun bleibt uns nur noch flbrig diese susammengetaufenen 
Horden zu treffen, womit er Hasan Pascha und seine Schaaren meinte. 
Schon am andern Morgen früh erschien Abd el-|jMlbn und ordnete so- 

1) D. L dem Psike, naeh einer Stelle bei d-Har'aaoh, naeb einer anderen un 
CWblste von Swis. 
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gleich seine Mannschaften; den Fuss des Berges nahm er zum Stütz- 
punkte und stellte die grossen Kanonen, welche er Ibrdhfm Pascha ab- 
genommen Uatfc. (h r Front des Gegners gerade gegenüber auf, aber sie 
trafen Niemand wegen der Ungeschicklichkeit seiner Leute. Dagegen 
das Corps der Kurden und die aus Erzcrdm und Wdn trieb er vor sich 
her, bis er üe auf ihre Ausgangspunkte mrückgewoffen hatte, wo 
Hasan Pascha stand, über dessen Kopfe die Fahnen flatterten. Dieser 
hatte mit den Truppen aus Damaseus vorher bestimmt, das« sie auf 
ihrem Platze als llititerhalt Stehen bleiben sollten« und als die Truppen 
des Sult;ins sich zurüek/ogcn, stürzten die Syrer plötzlich mit Sieges- 
geschrei hcrvoi", clrÜTi.;!« n <li(' iiidc auf ihre Hintermänner zurfick und 
griften sie mit dem SthwH iclti nn. und es wälirte nur eine kur/,e Zeit, 
bis ilirc Reihen durchhrucheu waren und sie sich zur Flucht wandten. 
Man sagt, ein liieil der Truppen des Abd el-balim sei zu denen des 
Sultans übergegangen und habe ihn von seiner an&ngtichen vortheil- 
haften Stellung abgedrängt. Er verlor an diesem Tage tber 4000 Mann 
und floh ohne Aufenthalt bis in die Berge von QAnbek*}, wo er sich 
aufhielt und die Verfolger ihn nicht aalfinden konnten. Diese sammel-» 
teu sich wieder unter ihrem Anführer in Iconium, und als sie bestimut 
erfuhren wo Abd el-^alim sich versteckt halte, z<^en sie gegen ihn au« 
und da^ i^anzc Heer mit Ausnahme eines kleinen Corps Syrer setzte 
sich gegen ihn iu Ikwei^uni^. 

.4} 95. Als Plasuu l'iischu iu dw ^ähc des Ortes kam, wo Abd el- 
halim lagerte, schickte er eine zahlreiche Abtheilung ab unter Anfüh- 
rung dei'Othmin Pascha ben fiftki Beg aosTabila, eines Verwandten 
des Sdieidi el-UAm Sa'd ed-din ; er ging in den Bergen vor und sah sidi 
eine« Moigens mitten nnler Leuten, die er nicht kannte, es klirte sich 
aber bald auf, dass sie va den Anhängern des Abd el-hallm gehOit«a, 
unter die Qr gerathen war. Sie nahmen ihn gefangen und führten ihn lu 
Abd el-haUm, welcher ihn mit Achtung empfing, ihn fiber seine Vcrirning 
vollends aufklärte und ilin etwa vierzii; la^'e bei sich behielt und ihn 
dann verabschiedete und /u Hasan Pascha zurückbringen liess. Als er 
i) Li«s G&ntk, die Meeresküste von Siwfis. 
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rtx ihm knm. trat er sehr erbosst gegen ihn auf und stiess bf leidisjende 
Worte aus, weil er glaubte, es sei vou ihm absichtlich so veranstaltet, 
ak er ibii gegen Abd d-balhn aondbiokte. t>thmitt PmcI» wnxde 
dttrttber widexspenstig, Texliesa bei Nadit heimlich die Armee und feilte 
Tag und Nacht* bis er in Constantinopel ankam; er hielt sidi anfangs 
▼«borgen, bis d^ Soltan ihn aufsncihen und su sidi kommen liess und 
ihn nach Abd el-baUm fragte, da sagte w: »o mein Herr Sultan, Abd 
el-halim hat mich beschworen, wenn ich zu Euer Gnaden käme, mSdite 
ich Euch sagen, wie sehr er wflnschc eine Anstellung in den Othma- 
nischeu Ländern zu bekominen um an dem Kricije i^epeii die ITn^:liiu- 
bij»en Theil zu nehmen, und dasä sein Bruder IIa sau mit der Prüfet tur 
vou Gdrün im Gebiete von Siwäs belehnt werde, ich selbst habe ihn 
aber kennen gelernt und weiss, dass er treulos ist und sein Wort nicht 
hfilt, und mit dem Tocgebrachten Wunsche bezweckt er weiter nichts als, 
wenn der General Hanm seine Veiftdgung einstellt, dass er zum Unge^ 
hOEsam zurOekkehrtit. Der Sultan hidlt diese Äiusenmg Ar wahrheits- 
getreu tind schickte an den General einen Verwandten aus seiner näch- 
sten Umgebung mit Geschenken und einem eigenhändigen Schreiben, 
dass er m seiner bi>;!ierigen Stellang bleiben solle, und er fiberwin- 
teite in der Stadt 'l'ükät. 

§ 96. Unterdess starb Abu el-halira am 26. Ramadhän lu;o 
(20. März 1602) in der kleinen Stadt SAmsüm (iu der Volkssprache 
^'ämi^dm) und die BebeUen schaatten sich um seinen Bruder Hasan 
zusammen, welcher den Krieg gegen den Weair Hasan Pascha fint- 
setzte. Er flbexfiel einen Transport von Waaren und Kostbarkeiten, 
welche dem Wezir vim der Stadt Amid in Dijdr Bekr zum Geschenk 
gemacht waren und zu deren Abholung er 500 Mann abgeschickt hatte, 
in der XaeJit des Gpferfestes '10. Dsul-IIi^a) bei Tökdt, als die T.eutc 
sich der S<)r<ilo!?i*j;kpit liinj^e<,'ebeu iiatten, tödtete die Bedeckung und 
plünderte sie aus; es befanden sich darunter Frauen und Mädchen, die 
rührte er nicht an, sandte sie vielmehr unter sicherer Begleitung an 
Hasan Pascha and liess ihn zugleich ztt einer Schlacht herausfordern. 
Dieser zog mit seinen Truppen hinaus, aber sie hielten vor den Re- 
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bellen nicht einen Augenblick stand, sondern wurden geschlagen und 
Hasan Pastha floh nach Tokät, wo er mit Stricken hinaufgezogen wurde. 
Hasan eilte ihm nach, schloss ihn ein und belagerte ihn, bis Hasau 
Paseha im Inneren der Festung von fremder Hand erschossen wurde» 
und das ging so zu. 

§ 97. Ein junger Bunch aus seinem Gefolge Nemene Deri, wel- 
cher bei ihm einen besonderen IHenat bekommen hatte, sdüng einen 
anderen Buiachen von «einen Magasingehfilfen« dndialb ging der g«- 
achlagene in die Stadt hinunter, mischte sicl^nnter die Anfrflhrer und 
ersihlte ilm^, was ihm von Dezi widerfaiiien «ei, und er sei gekomm«! 
um sieh mit ihnen sa befreunden. Sie sagten nun : wenn das wahr ist, 
so gieb uns an, wo derWezir in der Burg gewöhnlich sich aufzuhaltm 
pflegt. Er erwiederte .- er pflegt beständig in jenem Speisezimmer zu 
sitzen hinter jenem Vorhange. Nim ging einer von deu Rebellen fort, 
nahm eine mit zwei Kugeln geladene Büclise mit. setzte sich unter das 
bczeirhnete Zimmer, schoss ab und traf Hasan l'ascha unter der Achsel, 
sodass er auf der Stelle todt war; er blieb indcss iu seiner Stellung an 
die Wand gelehnt sitzen, Niemand merkte vom Morgen bis zum Nach- 
mittag, was mit ihm vorgegangen war, bis ne ihm lAher traten und 
etkaunten, ^ts« er todt md im Sitcen schon erstarrt war; sie wnsdien 
ihn und begraben ihn, und dies geschah im J. 1012 (1604). 

§ 96. Danach zog der Rebell Hasan von T6kAt ab in die MShe 
von Cara 9^$^* Man bradite nun den iniwiachen zur Regiemng ge* 
kommenen Sultan Ahmed auf den Gedanken, dass er ihn durch Ver- 
leihung eines Postens auf Europäischem Gebiete zufrieden «teilen SoUe 
und er gab ihm die Stadt TimischwAr (Temeswar) an der äussersten 
Grenze des Isläm zur Verwaltutig Dort blieb er lange Zeit und ver- 
hielt sich ruhig, seine feindlidu n Besinnungen milderten si( h und er 
versah seinen Dienst recht gut. bis z\\ is( hen ihm und den Bewohnern 
seines (Tebietes ein Zerwürfniss entnland und sie ihn vertrieben. Er 
kam nach Belgrad, der Commandant nahm ilin anselieinend ehrenvoll 
auf, behandelte ihn aber in Wirklichkeit wie einen Gefangenen, be- 
richtete Uber ihn an den Sultan und erhielt von ihm den Befdil ihn 
umxubringen, da schnitt er ihm den Kopf ab. 
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§ 99. Nach der Besciti^ng seiner Hauptgegner (§ 83. 84) fiel es 
dem Emir Fachr ed-din nicht schwer seine Macht immer weiter 
auszudehnen, woran er durch dio Tflrkischc Regierung nicht gehindert 
wurde, so lange er mit ihr in Frieden lebte und im Verhältuiss zu der 
Erweiterung seines Gebietes immer höheren Tribut bezahlte. Auch hatte 
er «ich durdk Geacfaenke am H<tfe su Constantinopel Freunde ei^ 
mürben, welche dem Sultan nwr Gutes Uber ibn berichteten. In den 
nächsten Jahren gab er auch keine besondere Veranlassung sur Unsn- 
Medeobeit und Beso^iss, watngleüsh er einige Empdrer gel^;entiich un- 
terstfltste. Solche standen in jener Zeit mclirmals besonders in Haleb 
aüf, welches zehn Jahre lang der Schauplatz der grössten Verwirrung 
war; es ist indes« schwer, davon ein einheitliches Bild zu entwerfen, 
weil dabei immer mehrere gleielizeitif; oder luidi und nach eine Rolle 
spielen, und um auch in Ncbeupuukten nichts zu übergehen, wollen wir 
die handelnden Personen möglichst chronologisch einzeln vorführen, um 
alsdann die Gesdiichte des Fadbr ed^dln ohne grossere Untexbiechung 
weiter verlblgen sa können, nachdem wir zum noch aus seinnn hSns- 
licfaen liOben dasjenige susammengesteUt haben, was Aber seine Frauen 
und Kinder bekannt ist. 

§ 100. Seine erste Frau war eine Tochter des Emir von Tripolis 
Jüsuf. welche er bei der Eroberung von Beirdt im J. 1603 in seine 
Gewalt brachte imd heirathcte ; sie wurde im folgenden Jahre die Mutter 
des 'AH. — Auch die zweite soll eine Toehtcr des Kmir von Tripolis 
gewesen sein, die er im J. I(iü5 zur Frau nahm. — Die dritte, welche 
er einige Monate tpätea; wBhUe, die Tochter eines Drusisdieii Bedbhls- 
habers, gebar ihm im J. 1606 einen Sohn Man^dr. — Die vierte, 
eben&Us eine schöne Dmsin Namens Chasehim*^^ welche er im Jahre 
1606 aur Frau nahm und in der Folge besonders bevorzogte, schenkte 
ihm im J. 1607 einen Sohn II u sein, im J. 1609 den HArün, im 
J, 1611 den DeidÄr und am Ende des J. 1612 eine Tochter Seid (?), 
die im J. 1624 mit dem Emir Uusein äohn des Jüsuf von Tripolis 
verheirathet wurde. 

1) So im ItatienisoheD gsssbridMD, vennotblich nAlk 'AlMba. 
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Mfiii Ibn el-Harfasch. 

* 

§101. ifibrf im J2r &m Jfitfirf Ji» «^^94v/l|MA gehM 
der Emiie von fialabekk, welche lieh zu der Ketzersekte der RafidhiCea 

bekannte, er war indess unter ihnen derjenige, der sich noch am meisten 
den Sunniten näherte. Er folgte seinem Vater im Emirat von Ba'labekk, 
war ein tapferer, beherzter und dabei wohlthätigcr Mann und erhielt 
von dem We/.ir M uh am med Pascha, als er von der ^Statthalterschaft 
in Ägypten abberufen und im J. 1007 oder lOOS ;159S nach Damascus 
versetzt wurde, den Jiefelil i:esen 'Ali Tbn Seiia deu Bruder des ilmir 
von Tripolis zu uiarschiren. AI» sie iu der Gegend von 'Azir im Ge- 
biete von Haleb aufeinuider stieisen, adhickte HasBii Ibn el-A'w«^ 
Emir von Hiunftt» ein guter Diditer* veldier in MdB&'s Heere dimte, 
an diesen einige Verse mit dem Aniange 

'Adr ist das Ziel and da« Feier des Sriegcs ist aogeillBdet, 
ttnd da biet H6»k oad bento ist der Tag der Eaisdieidimg^). ^ 

1) Hasan ben Muiiaoimed Abul-Fawäris Jbn d-Atcwj wurde io der Herrscher- 
fiunile TOD QanAt gelMrea, seine Vorfabren waren daselbst lange Zdt die Emire 
gewesen and seine Mstter war eine Tochter des Scheieb el-Islim Hnbamned beq, 

'Olwän el-Hamawi. Uaean woclis in ^'liin/.etKleu VerliältDissen auf, erhielt einen 
vielseitigen Unterricbt^ legte sich bciiondcr.s auf die scböneii Wii^senschaAen und 
liebte den Ucugaag mit Dicbteni, welcbe dann auch in grosser Zahl Hieb um ihn 
sammelten. Er reiste naeb Constantinopei, machte dem Lebrer des Saltaas Murad, 
Sa'd ed-dtn ben Hasan Gin, seine Aafwartnng, diebtete anf Iba nebiere 
Caftden, werde von ih m dem Sultan empfohlen und vorgestellt uud erhielt die Ver« 
waltTiDg voü Tlamiit. Er kiliite daliin znrllok, wunie aber iiacb diei Jabren ent- 
lassen und lebte für sieb, bis er uach einiger Zeit xum rrüfecteu von Ma'arrat el- 
ila'män ernanut w urde, wohin er sieb mit seiner Familie begab. Auch dieser ::3telle 
wurde er wieder eatboben nnd befimd sieb icitweise in bedrängter Lage, jodeeh 
ertrag er dies gedoldig aad blieb in allen VerbKltnisson seinen wisseasdiaft- 
Hcben Studien getreu und maebtc viele sehr gute Arabische Gedichte. Die oben 
erwähnten Verse sind aber nicht von ihm. Rondera von Kamäl ed-dlu Ibn el- 
abtb auf deu Ägyptischen bultan el-Malik el-ascbarf Mü.sü gedichtet, als er Da- 
mietle belagerte; Iba el>A*wag bat aar des etsle Wort ver&adert anstaU gDiau&t 
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Anfangs wurde indcss Müsü zurückgeschlagen und verlor viele 
Leute, dann aber fiel Ibn Seifa in der Schlacht und Milsd blieb Sieger. 
Er hielt sich im IJcsitz des Emirates von 15a labekk, bis 'AH Ibn GSn- 
bdltLds auf seinem Marsche gegen Damaseus in seine Nähe kam. 
Mdsd war ihm bis iu die Gegend von Him^ entgegen gegangen um ihn 
in Gfit« von seinem Lande fern sn halten, sie hatten eine lange Unter- 
redung mit einander und entwarfen einen Plan, dm sie verfolg^ wollten. 
MiAsi verlangte von ihm ein Friedensbfindniss und versprach dag^gea 
nach Damaseus au gdien und filr ihn mit der ganxen Welt einen bfln* 
digeu ^'crtrag zu schliessen; er antwortete: siehe hin in Frieden und 
unterhandle. Er kam nach Damaseus und trug dem Grosswezir die For- 
derungen des Ibn GänbdlAds vor: Hnurnn solle er dem 'Amr el-Ba- 
dawf von den Mafdrijga Arabem, el Bicä' el-*azizf dem Man^ür Ibu 
el-Fureich^) überlassen und dem Keiwdn freien Ein- und Ausgang 
in Damaseus gestatten ; es solle ein Vertrag schriftlich auigesetzt werden, 
das« Ibn GftnbülAds das Gebiet von Damaseus nicht betreten wolle; 
Facht ed-din solle den schuldigen Tiibut an den Sultan bezahlen 
und im «ichoren Besitze seines Landes bleiben. Der Giosswesix hielt 
w^gen dieser Forderungen eine Diwan-Sitzung und man kam fiberein, 
dass Haurän dem 'Amr überlassen werden aolle^ aber erst im n&chsten 
Jahre; el-Uicä' solle Manrnr ohne Bedingung erhalten, da m.'tn erwartete, 
dass die Bewohner ilm doch nicht annehmen würden; Keiwän solle in 
völliger Siclierlieit /virückkehren, er müsse nur schriftlich angeben, was 
er beginne, wenn er sich nicht in der Stadt aufhielte, und er müsse 
Facfar ed-din auf gutem Wege ftlhren. Am sweiten Tage kam aber von 
dem Schnob Muhammed Sa*d ed-dtn ein Widerruf dessen, was schon 

ist das Ziel." Er starb nach längerer Krankheit in der Nacht des Ib. Scha'bRn 
1019 (2. Nov. 1610), nachdem er wenige Stauden vorher durch die Post noch die 
Naebriebt voe dar hoben Pforte bekMomeD batte^ dass er wieder lam Prifeeten 
voa l^nftt eraanot sei. IMe Lesart indel sieh im Druck aai ia den Hand- 

sebriften sechsmal, ßji. Gaztr dreimal, jijt Garir und ßy: 'AzU je einmal. 

1) Dies widerspricbt der obigen Kaebrieht (|83), dassHaa^Ar soboa iu J- 1003 
ermordet wurde. 

Histor.-philoL Ciussc. XXXIll. 3. O 
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fest zugesichert war, und der Emir MiUa Icrhrfc 7.11 Ihn GdnbiUÄds zu- 
rück ohne etwas erreicht zu luibeu. Ibu Gunbühids huttü mm die Ab- 
sicht nach Damuöcu» zu marschircn und Müsa flüchtete dahin und er- 
zählte, er habe Ibn Q&nbdUds auf dem Manche verlasseii, und dieser 
kam nach el-Bic&*« achlug dort die Zelte auf und dort stiess zu ihm der 
Emir Jilnus ben Huaeiu Ibn el-Harfdach, ein Vetter des Emir 
Müs&t But Beinen anderen Vettern. Sie begaben sich- nach Balabekk, 
plünderten die Stadt, vertaeben die Einwohner nnd Ilm OltobiUflds 
achloss Frieden g^en eine Abfindungssumme, und Fachr ed-dtn untor 
der Bedingunji^, än^.^ der Emir Jünus Ba'labekk und el-Bicä hekfimc. 
Nachdem Ibn GÄnbdldds mit seinem Corps abgezogen war, begab sich 
der Emir Müsd naeli el-Keiruwdnia, sammelte einen fjrossen Anhan«^ um 
gegen seinen Olu itn Jdnus zu kämpfen und ilm aus r>a lul)ekk zu ver- 
treiben : der Anhani,' zerstreute sich uher wiciler. er kehrte krank nach 
Dauuiscus zuiCu k und starb Freitag den 27. Culur 1016 (23. Juni \C>i\7'' 
und wurde am i'aradies - Thore in der Gruft der Bauu el-Harfüsch 
beerdigt. 

Ahmed Ihn Mat4f. 

* 

§ 102. Ahmed Ibn Mufäf hatte sich von einem Post» zum an- 
deren aufgeschwungen, bis er als Emir el-OmarA »Oberstcomraandirender« 
die Statthalterschaft von Haleb erhielt. Zu seiner Zeit entstand in 
Haleb ein i:^ro"5<!cr "Brand auf dem Markte der Spcccrei-TIändler, wobei 
den Leuten viel Hube \erloren ging, ohne dass man iu den ilbri»;en 
Tlieik'u der Stadt etwas davon erfuhr, ^lan saj^te. das Feuer sei da- 
durch entstanden, dass Jemand Kühleu iu ciuem irdenen Topfe habe 
stellen lassen und vergessen habe, sie auszulöschen; dies wird durch eine 
andere Nachricht bestätigt, worin nur im AUgemeinmi eine Soi^losigkeit 
als Grund angegeben wird, w&hrend nodi andere behaupten, die Diener- 
schaft des Statthalters hatte es absichtlich angelegt, um den Leuten ihre 
Habe zu Ghnnde zu richten. 

Um dieselbe Zeit begingen die Araber viele Oewaltthaten» indem 
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sie die Wege umicher maditen' und die Beisenden anspKindeTteiit bis 
Derwisch Beg, der Sohn des Emir Ihn Hofif mit etwa Tausend 
Reitera von der Beaatsung von Bialeh gegen sie aussag. Diese wurden 
aber in einer Schlacht von den Arabern unter AnAthrung des Emir 
'Ar Ar, Oheims des Dindin, eines ebenso kfihnen Und tapfem, als ge- 
wandten Hcitcrs, gesclilngen, welcher noch allein sie ▼erfolgte, indras 
er, so oft er eioige getSdtet hatte, sich zurttcksog, um dann Ton neaon 
anzugreifen, denn er ritt ein Pfcifl. wclchps von keinem anderen ein- 
geholt wurde, und trusj; eine Enstmiii;, durch welche Pfeile und Sdiw -rUr 
und, wie man sagte süij;ar l'liiitcnkugeln nicht durchdrangen, und er 
setzte die Vcrfolguiii: bis in die Xälic von Hak-b fort. 

Ahmed Ibn Mutsif ist der Erbauer der nach ihm beuauuten hohen 
Schule in Haleb, für deren Professor er einen Gehalt von täglich zehn 
Silberstflcken £^ oder, wie andere sagen, Ton xwanzig Tollwichtigen 
'OthmAnis stiftete mit den Verpflichtung 30 Abschnitte ans dem Buche 
Gottes {d. i. den ganzen Coran tfiglidi) an lesen. Er erlmute sich auch 
ein Mausoleum nnd für die Fremden ein Gasthaus und mdnere Ves- 
kaufs-Bnden, ans deren Miethertng die wohlth&tigen Anstalten erhalten 
wadcn sollte n. Er starb im J. 1008 (1500) und wurde in dem Stadt- 
viertel el-Galdm begraben. 

Ilusciii cl-BimaiibUml, Cluidawcrdi, und Derwisch Pascha. 

§ 103. Husdn bcn ^^nhammed el-Bimdrisidni war nach dem Tode 
seines Vaters zum Obmaiiu der Nachkommen des Propheten (el-Asi liräf 
iji ^oleb ernannt, er war darUber mit el-Schams el-Rdmuham- 
med&ni in Streit gerathen, weldier die Stdle schon .vor ^useins Vater 
inne gehabt hatte, indess Husein hatte den Statthalter Jahji ben 
Sin An durch Geschenke fCbr sich gewonnen, so dass er ihn auf seinem 
Posten bestfitigte. Er hatte sich durch HandelsgeschSfte und Wechsel- 
briefe ein bedeutendes Vermfigen erworben und wusste sich als Eassen- 
beamtcr bei der Auszahlung der Pensionen an die invaliden Soldaten 
einen Vortheil zn nadieu. Von den Asdirlf nahm er keine Gebahxeii 
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tomd drängte sie nickt, wenn sie etwas schuldig Ovaren, sondern gab ihnen 
vielmehr etwas zu ihrem Unterhalte und bezahlte für die Frommen 
xintcY ihnen Schulden, die sie drückten, was andere Obmänner nicht 
gethan hatten. 

§ 101. In Dainascus hatte sich einer der höheren Officiere der 
dortigen Besatzung Namens Chuddwerdi ben Abdallah durch seine 
Tapferkeit und Verwegenheit hervorgethan; er führte ein flottes Leben, 
gab viel Geld ans und gewann einen Terderbliehen Einflnss, er wusste 
die jungen unerfahrenen Lente» die er filr leichtsinnig genug hielt, nn 
sich heramrairiehen und sie gehorchten ihm. Er wurde mm Gomman- 
danten Ton 9aleb mit seinem Gebiete ernannt, wohin ihm seine Schaar 
fdlgte, und er verführ dort mit der grSssten WillkQhr imd Ungerech- 
tigkeit und vergriff, sich an dem Eigenthum der Einwohner. Um bei 
der Macht, welche er besass, sich ihm zu nähern und unter seinen 
Schutz zu stellen, gab Husein el-Bimdristdnf seine Tochter dem 
Solmc des Chuddwerdf zur Frau und der Scheich Abul-Gaud ver- 
heirathete seine Tochter mit C'hudAwerdf selbst. Die Einwohner und 
Beamten hatten grosse Angst vor ihm und er und seine Anhänger trieben 
ihr Unwesen im Lande und wiegelten es auf, und durch ihu entstand 
das ^'e^dcrbniss und die Insubordination unter den Syrischen Truppen, 
nur seinen Befehlen gehorchten sie bis zu seinem Tode, der einige Jahre 
nach 1010 (1610) erfolgte. 

§ 105. AU nun der Wezir Na^dh cum Frftfecten voti Haleb er- 
nannt wurde CI 115) und Abul-Gaud einsah, dass er an ChudAwerclfo 
AnhBngem und den fibrigen Soldaten aus Domascus, welche in Qaleb 
die Henmi spieUen, oeh rSohen wflbrde» floh er vor dem AusiHrache der 
Feindseligkeiten nach Damascns, während der Obmann ^usein in Haleb 
blieb und dem Pascha Ka^dh schmeichelte, obgleich er ihn im Innern 
hnsstc und Böses gegen ihn im Schilde führte. Dagegen der Emir 
Derwisch, der Sohn des Ahmed Ihn ^fntdf, welcher jetzt einer der 
angesehensten Parteiführer in Ilaleb geworden war und wclehen der 
l'ascha ganz für sich gewonnen hatte, hegte einen bitteren Hass gegen 
^usein, weil dieser einmal seinen eigenen Bruder Lutii, mit welchem 
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er in Feindschaflt lebte« in Donv^ch Gegenwart arg beschimpft hatte, 
was DexwlKli dem Paidia liintarbiacfate. Nidht lange nachher brach dar 
Krieg zwiecben NafAh Pascha und Hnsein Pascha Ibn GAnbülids ans, 
Na(A^ wurde geschlagen und kam als Besi^iter nadi ^aleb suxllck. 
Jetet rannte ihm Lu^fi ins Ohr, dass sein Bruder Husein sich flbex die 
Niederlage freue und aus Freude in der folgenden Nadit ein Fest fL>iem 
werde. Der Pascha begab sich bei Nacht nach dem Hause des Qnseint 
hörte die Pauken schlagen, Tiieder singen und andere Äusserungen der 
Freude; dem ilusein war nämlich in diesen Tagen ein Öohii geboren 
und desshalb hatten sich die Leute zu einem Freudenfeste versammelt. 
Am folgenden Tage liess der Pascha den Husein z\i sich holen, zugleich 
wurde ein Scherif aus dem Ivrankcnhause des Gefiinguisses ergriffen und 
ein dritter Namens Man^dr ben Hal&wa, und als diese drei in das 
Hans el-sa*Ada eintraten, befahl der Pascha* sie heimlidi an erdrosseln. 
Dies geschah, die Leichen wurden in den Graben gcwotftn, ohne dass 
Jemand etwas von ihnen erfahr, und der Pascha legte Beschlag-auf den 
ganaen Besits 9u8eins. Er war etwa 70 Jahre alt und die Kmoidnng 
fimd statt im J, 1013 (1004). Luffi ergriff die Flucht, als man ihm 
sagte, dass der Pascha auch ihn wolle umbringen lassen, um den Ver- 
dacht, dass er den Bruder ermordet habe, von sich abziüenken, und 
T.utfi hatte mit den höchsten Eiden geschworen, dass sein Bruder Wein 
getnmkeu und die Kleidung der Ciuisteu angezogen, habe, and das habe 
er dem Pascha hinterbracht. 

Nachdem dann Na9ilh aus iialeb vertrieben war und Ilusein 
Pascha Ibn Gaubiiläds sich der Regierung bemächtigt hatte und 
eriulur, dass Derwisch einer der vorzüglichsten An h än g er des Na^üh ge- 
wesen SM, Hess er ihn ge&ngen nehmen, an& Schloss biingen und in 
der Nadit erdrosseln; er wurde dann am Thore des Geftngnisses anf- 
gddngt und ^nsein Pascha sagte, er habe sich s^bst das Leben ge- 
nommen. Dies gesdmh im Jahre 1014 (1000). 
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Husein Pascha ben 'Gänb&läds. 
§ 106. Husein Pascha ben 'Gdnbüldds ben C&sim el-lvuidi, dessen 
V atei G&nbiUdda gen. 1^ qj' Ibn 'Aiabd Emir des Kurden-Corps iu 
ISaleb, dann BefeUshaber in el-Ma'arra, KiUis und 'Azdz gewesen war, 
hatte anfhngs all C^Tallerist in d» Leibwacbe su Damascos gedient, 
war dann an Stelle seines Vaters commandirender Emir von Killis ge- 
worden, aber Ton seinem Bmder dem Emir ^^btb verdrängt und «ie 
lebten in beständiger Feindschaft, bis sie beide entfernt wurden und 
Dfw Siilei m&n das Emirat von Killis erhielt, welcber anfing die SegbAn 
von dem aufgelösten Corps des Abd el-l^dlm su sich heranzuziehen. 
Husein war dem Schatze des Sultans noch grosse Summen schuldig, er 
wurde desshalb in Halcb ins Gcfangniss gesetzt und all sein Wirth- 
schafts- und kostbares liausgeräth zu Spott]ircist'u verkauft, nichts desto 
weniger erhielt er nach einiger Zeit die Verwnltnnir von Killis wieder 
und er nahm sit-h nun fest vor, sich nicht \\iL(lLr von irgend einem 
andereu aus dem Amte verdrängen zu lassen, und so oft er von Seiten 
der Begienmg entlassen wurde, sachte er sich zu behaupten, ohne dem 
neuen Verwalter su weichen. Die Oberbehflrde sah ein, dass, wenn sie 
auf seiner Entfernung bestände, ein bedenklicher Bruch entstehen wflrde, 
man Uess ihn also gewähren und begndgte sich mit dem Tribute, wel- 
chen er einsandte. Nun vermehrten sich seine Truppen und sein Reich- 
tfanm ; er war ebenso kflhn als freigebig, ein Freund der Gelehrten und 
Frommen, nur dass er sich L'ngerechtigkeiten erlaubte, um den nO- 
thigen Sold fflr das Segbän Corps aufbringen zu können. Er besass 
gute Kenntnisse in der Ilimmtlsktmdr, "Wahrsagerkunst, lloroscopstellen 
und Zeichendeuterei und beschäftigte sich damit den gi^ssten Theil 
seines Lebens. 

§ 107. Muh am med Pascha, der Sohn des Grosswezir Sindn 
FasrJia, war zum. CommauJeur des Curps der Ilabessinier in Syrien er- 
nannt, wo er Gelegenheit hatte sich zu bereichern, aber nun verlangten 
die oberste Staatsbeamten bi^ Summen von ihm su borgen, so dass 
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er in Schulden gerietb, a» volUen ibn dann lascli absetzen um ihrer 
Verpfliditttngen gegen ihn led^ zu werd^; darüber wurde er aufge- 
bracht und (serbrach den Stab] empSxte susk, 9*^8ein zog in Begleitung 
eines Serdir nGenerals« gegen ihn und Muhammed Pascha sandte ihm 
Truppen unter einem Serd&r entgegen. Zu dieser Zeit kam nach KilUs 
ein Aufwicgeler Namens Rustam aus dem SegbÄn Corps mit einer 
Menge rebellischer Soldaten; 'Aziz Ketchudä, der Commandant von 
Killis, schickte nach Haleb um sich Verstärkung zu erbitten, erhielt 
zu seiner Iliilfe eine Abtheilung der Soldaten nus Damascus und er- 
wartete mit diesen vereint die anrückenden Rebellen. Es kam zu einer 
grossen Sehlacht auf Stich und Hieb, auf beiden Seiten fiel eine un- 
zählige Menge, 'Aziz Ketchudä wurde getödtet und llustam trug über 
die Armee von Killis und Haleb den 6ieg davon, welche sich zur Flucht 
wandte. Bostam plünderte Killis und brandschatzte die Termogenden 
Bewohner der umliegenden Ortsdiaften. Mittlerweile hatten sich die 
Trappen aus Damascus der Stadt ^aleb bemftditigtt Nafdh Pascha 
war zum Statthalter von ^aleb ernannt und erhielt Ton dem Sultan 
Ahmed den Befehl die Bebellen yon dort zu vertreiben; er war dazu 
aber zu schwach und erbat sich Hülfe von Husein Pascha, welcher 
ein Corps unter dem Emir 'Ali Ibn Q&nbüldds, dem Sohne seines 
Bruders, zu ihm abgehen liess. Xa^dh erschien nun vor Haleb, nahm 
das Schloss in Hesitz und liess es unten noch mit WSllen umgeben, 
eine ZüblunL; i rgab indcss, dass er nur 6(i(i Mann zusammen liatte. Die 
Damasceniselien 'rrujipen hielten das Thor von B4naki\sA besetzt und 
waren ^etjen 2i)()U Mann stark, sie wussten nicht, dasü Ilusein Truppen 
abgeschickt hatte. Xayuh lies» nun den General der Damascenischen 
zu sich kommen, eröffnete ihm, dass der Sultan sie ihres Dienstes ent- 
hoben habe, und be&bl ihm mit ihnen abzuziehen. Sie weig«ten sich, 
als sie jedoch erfuhren, dass der Emir *AU Ibn OAnbdUds mit einer 
zahllosen Armee im Anmärsche und schon bis zu dem Dorfe QeilAn 
gekommen sei, zogen ne im Dunkel der Nacht ab und es blieb keiner 
von ihnen nurflck. Am folgenden Tage rQckte der Emir 'Ali mit den 
dicht gedrängten Schaaren ein und mit ihm verfolgte dann Nagdh die 
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flüclitigtu Rebellen bis nach KafartSb, wo es zum Kampfe kam und 
die Damasceuer nach grossem Verluste iu die i luckt geschlagen wurden. 
Na^dV brandidiatite Ueranf ilize Venraiiilteii und AnlAngear und Huseän 
' Fausha machte es ebenso, da fing Na^iih an, unter den Leuten ver- 

lauten zu lassen, dass es seine Absicht sei Husein Pascha bei Seite 
SU ichafien. Dieser hOrte daTon, sammelte seine Tvxppea und liess 
einen Theil derselben zu dem General SinAn Pascha ben Gig&la 
; Stessen, welchen der Sultan zum Kampfe gegen den Schah von Fersien 

I ausgesandt hatte. Als Na^ilh hiervon Nachricht erhielt, wurde seine 

• Feindschaft noch heftiger und er bechloss ihn plötzlich zu überfallen, 

(la Killis nahe bei Haleb liegt; er zog mit seinen Truppen in einem 
I forcirtcn Marsclic aus, sodass er den ^^ cg in einem Tage zurücklegte, 

Huyeiu kam ihm mit seinem Corps entgegen, die beiileii Farteieu stiesseu 
auf einander, Nacdh wurde geschlagen, verlor einen grossen Theil seiner 
Leute und kam als Flüchtling nach Haleb zurück. Am folgenden Tage 
sammelte er seine Truppen wieder, vertheilte reichlich Geld um ihre 
Zahl und das Rflstseug lu vermehren in der Hoffnung, dass das OiQc^ 
ihm günstig sein werde, da kam mn Abgesandter des Genends SinAu 
Pascha boi GigAla mit der Ordre, dass Na^dh abgesetst und Husdn 
Pascha ben GAnbdlAds sum Ptfifccten des Gebietes von Q^leb ernannt 
I sei. Dadurch wurde Nafüb aufs höchste erbitteit (Arabisch: er sog ein 

j Pantherfell an) und weigerte nch die Stadt an Uusein zu übergeben 

« und sagte : wenn sie einen schwarzen Sklaven zum Pnifertcn von Haleb 

>j ernannt hätten, würde ich gehorchen, nur nicht diesem Ibn GunbülAds. 

j Fs war noch keine Woche vergangen, da rückte Hi\!5ein mit seinen 

J Truppen bis zu dem Orte Heildn vor; Nari^h 7.0g zum zweiten Male 

^ gegen ihn aus nnd wurde abermals geschlagen. Husein besetzte die 

; Quai tiere von liuleb, weiche ausserhalb der Mauer liegen, Na^üh schloss 

j die Thore und verrammelte äie mit Steinen und hielt nur das Thor 

nach Kinasiln offen, welches durch Soldaten bewadxt wurde. Husein 
leitete das Wasser ab, hemmte die Zufuhr Ton Getreide nnd anderen 
Lebensmitteln, liess Wille aufw^en höher als die Stadtmaaem und tou 
seinen mit Gewebren bewafiheten Soldaten besetsm, es entstand ein 
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bartnficidger Kampf; er liera Minen anlegen und macbte die fiusaanten 
Anstrengungen um die Stadt in seine Gewalt zu bekommen. Na^d|^ 
dagegen lieu nnterirdiadie Gänge graben um die Minen au aeratOven; 
die Noth der ^alebenser war eine allgemeine durch die Naicbtwaehen 

auf den Mauern und das Graben der Gänge, Arme und Reiche wurden 
Tag und Nacht herangezogen, um für die Beköstigung der Segbuii zu 
sorgen. Die Marktbuden waren geschlossen, die Werkstätten standen 
leer, Nutzholz musste zur Bereitung des Kssens nnd des ( äffe verwandt 
werden, weil aueh die Zufuhr von Brennholz aUgesdiuitteu war. Die 
Noth in Haleb stieg aufs höchste, ein "Nfakkük Weizen wurde für lüo (>j> 
iS^j Karsch rijäl llealen, Spanische Piaster verkauft, eiue i lasche Zucker- 
saft fOr 18 Piaster, ein Pfund Fleiseh von einem Lastpferde flElr einen 
halb^ Piaster, eine Feige fdr ein Silberstflck, eine Unae eingemachter 
Melonen für vier Silbostficke; die meisten Einwohner assen Zwiebeln, 
und Essig wurde fbr sehr wohlschmeckend gehalten. Manche nahmen 
t^lglichter und thaten sie in Beis- oder Spritgraupen-Speisen, die Sol- 
daten fimden kein Heu, sondern nahmeb Strohdecken, lOsten sie in 
Waas» auf, zerschnitten sie und gaben sie den Pferden anstatt Heu zu 
fressen. Jeder Arme musste tfigUch zwei Piaster, ein Bemittelter zehn 
und ein Reicher zwanzig Piaster bezahlen. Die Belagerung dauerte 
vier Monate und einige Tage, dann v^int^; der Cadhi Mivhamraed 
Seherif vor die Stadt hinaus und iiwj; an sicli um einen Frieden zu 
bemühen, die Bedingungen wurden aufgestellt, aber Na^üli l'ascha war 
damit nicht zufrieden, wenn nicht die Segbän unter den bündigsten 
Eiden, wie sie bei ihnen gebräuchlich sind, völlige Sicherheit zusagten. 
Er liess sie also bei dem Schwerdte schwören, dass er für seine Person 
und seine Habe sieher sein solle, nnd wenn Husein ihn angreifen wfirde, 
wollten sie gegen diesen mit ihm kimpfen. Nun be&hl der Scherif, 
dass NafAh selbst mit einem einsigen B^leiter sich au Husein ins 
Lager begeben und den Frieden absehHessen solle; Na^ü^ war nämlich 
mit Huseins Tochter yerheirathet gewesen, er hatte ihre Mitgüt an sich 
genommen und sie dann verlassen. Husein empfing ihn ehrenvoll, 
«etate ihm einen Trunk mit Zucker vor und da er ihn ausschlug, trank 
AMsr-iiMo?. Ctow. XXXIII, 8. P 
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Haaein vaent n» dem Becher und dann folgte er ihm nach und trank 
ebenfallt. Ale er aue seiner Wohnung fortgegangen war, hatte er unter 
dem Mantel einen Panser angelegt und die Leute glaubten« er wolle 
«ich bei Nadit heimlich davon machen aua Furcht vor Husein und 
imnen Soldaten; dem war aber nicht so, Tielmehr zf^ er am andoen 
Morgen mit klingendem Spiel ab. Husein liest ihn ziehen, nahm dann 
von dem Gebiete %on Haleb Betita und vertheilte seine Segbän auf 
dem Lande, zu deren T^nteihalt er Reiche und Arme brandschatxte. 

Hierauf befahl Sinan Pascha, dass Iluscin mit seinen Truppen zu 
ihm stosscn solle, um goijen den Schah von rersien y.n kilmpfen. Kr 
zögerte damit und marschirte langsam vorwärts, bis die Othmanische 
Armee in Persien am 2t>. IGfnmada II. 1014 (8. Nov. 1605) eine grosse 
Niederlage erlitt, wobei viele l.miic den Tod fanden. Der We7.ii Simtn 
Pascha traf auf seinem Bückzuge Husein Pascha bei der Stadt \\ äu 
und liest ihn wegen seiner Verzögerung umbringen; er wdlta dessen 
Bmdert Sohn den Emir 'AH in Haleb an die Stelle tetneatf als dieser 
aber erfuhr, dass sein Oheim ermordet sei, nahm er von selbst von der 
Stadt Besita und lehnte sich gegen die Regierung des Sultans auf, wo- 
durch wieder grosse Unruhen entstanden. 

• 

'Alf ben Ahmed ben Ganbüllids. 

§ 108. 'AU ben Akmed ben 'Gänbüldds ben Cäsim el-Kurdi hatte 
einen holun Sinn und einen weit verbreiteten Ruf Er -»vav selion in 
jungen Jahren \'erwalter von el-Bidl" el-'nzizi geworden, ciann \(m sei- 
nem Oheim Husein nach Haleb lierufeii und bei (lessoTi Abzui^e als 
Stellvertreter dort «jeblieben und als solcher von dem Sultan bestätigt. 
Als er nach der Ermordung seines Oheinis sich auiiehute, sammelte er 
eine so grosse Anzahl von Segbdn, dass er aber 1000 bei sich hatte. 
Er weigerte sich die ihm aufgegebene Summe von den EinkOnftm ab- 
Buliefism, mordete und plünderte in der ganzen Gegend und fasste den 
Flau, doi von dem Sultan ernannten Verwalter, der schon bis Adsina 
gekommen war, umbringoi au Usaen. In Adsina war ein Beamter Na- 
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mens Gamsehfd, an diesen »dirieb Ibn IHnbAlAds« er solle dem An- 
kömmling ein Gastmahl geben voA ihn aus dem Wege schaffen, und 
80 geschah es. Die Kunde von seinen Thaten verbreitete sieli nach 
allen Seiten, er blieb in Haleb und setzte seine Widersetzlichkeit fort, 
bis der Emir Jüsuf bfen SeifA einen Bericht an die hohe Pforte 
machte, worin er nachsuchte, ihn mm Befehlshaber der Syrischen 
Truppen zu et nennen, wogq^en «t msh veipfliciitete, dem T^e&bm des 
Emir 'All in Hsleb ein Ende zu machen. Demgemäß erhielt er den 
Befehl hierca und schickte nun an den Thippen von Damaacus und den 
Emiren der Umgegend und forderte sie auf« sich an dem SammelplatKe 
nämlich in der Stadt Hamdt einzufinden. Sie kamen dahin von allen 
Seiten, aber auch Ibn Gänbüläds richtete seinen Marsch dahin, die beiden 
Heere stiessen auf einander und wurden handgemein, und es war, als 
wären sie zum Abschlachten zusammengekommen. Ibn Seifä wurde 
mit seinen Anhänf^ern geschlagen und rettete sich mit vier Mann, wäh- 
rend Ibn Gttubülttds sich seiner Zelte und der Zelte der Syrischen Truppen 
bemfichtigte. Darauf schickte er zu dem Emir Fachr ed-din Ibn 
Mi'n und stellte ihm vor, daas er sein Verwandter sei, wenn auch die 
Abstammung weit «useinand» liege, und lies« ihn xu sich einladen ; er 
kam, ne trafen an der Quelle des 'Afi (Chontes) zusammen nnd verab- 
redeten nach Tripolis zu marschiren, um an Ibn Seifd Rache zu nehmen 
(§11 8). Ibn Seifä erwartete sie nicht, sondern reiste zur See ab, iiber- 
liess ihnen Tripolis und 'Akkür. schickte seine Kinder und HausL^enossen 
nacli Damascus und setzte seiueu Muiulukeu Jüsuf auf die Hur-j von 
Tripolis, in der er sich befestigte. Iba GänbülÄds entsandte den Lmir 
Derwisch ben Habib ben G&nbüUds, weldi^r die Stadt Tripolis 
in Besitz nahm, sich alles Geldes, was er vorfand, bemScfatigte und viele 
verborgene Sehfitze der Einwohner hervorholte, aber die Burg konnte er 
nicht einnehmen nnd er sog bald wieder ab. 

§ 109. Bei dem Aufeachen solcher Verstecke war der Dichter 
Abd el-ndfi* behülflich gewesen, welcher schon seit längejf^r Zeit in 
Tripolis lebte und Personen und Örtlichkeiten kannte. Abd el-nd/i' ben 
'Omar el-^amawi hatte anfangs keine uifentUche Anstellung, sondern 

1^2 
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der Ca (Uli vcm Ilamilt Aluliammed h e ii el-A'wa]g hatte ihn in Dienst 
fjenonmu'ii, um si ine Kinder im Lesen des Coran zu untcrriclitcn. er 
maclite ihn dann zum Secretär am Gerichte zu Hatn&t und er »tieg 
immer höher, bis er oberster Richter für den District ]^im^ bis Ma'anftt 
el-Nu'mAn wurde. Daneben war er als Schriftsteller thitig und ver- 
&flste unter andoren ein Gedicht Uber die Olaubensleliien unter dem 
Titel IVaeMns rtete dtteeiu ad ßmmiMH ßdm dumcattitm und einea 
( ommentar über Sure 1 1 S in einem Bande. Sein Kuf verbreitete sich in 
den Syrischen Städten, aber bei all seinem Ansehen führte er schlüpfrige 
und satirische Redrn. wio es son'^t bei an<5tändigen I-cutcn 5;cinos Standes 
nicht vorkommt, und er überbot sicli darin mit el - Hasan c 1 - U i\n' n i 
indem sie sich gegenseitig in hässlicher Weise lächerlich »lachtun. — 
Abd el-näfi' hatte sich über einen Cadhi von ^amät gehässig geäussert 
und dieser suchte Schutz bei dem Emir Hasan ben el-AVag, welcher 
ihm audi schriftUoh einen Yorweis gab; nun machte er Satiren auf die 
Banu d-A'wag und lieas. gegen sie seiner Zunge ihren Lauf. Indess 
wurde ihm die Luft in HaniAt su enge, er begab sich nach Tripolis, 
nahm hier seine Wohnung, machte auf den Emir Jdsuf ben Seifft 
ein Lobgedicht und kam dadurch in seine Nähe. In Trijiolis lebte auch 
ein yufit des gleichen Namens Abd el-nAfi' aus Him^, welchon der 
Emir gern lintte ; nun wollte der Kmir dem Abd el-ndfi' aus Hamät eine 
Gradfication aus den Spenden des Sultans zukommen la-sseu, der Bote 
brachte sie aber ssu Abd el-nAfi' aus Him^, wegen des gleich«k Namens. 
Als der aus HamAt dies erfuhr, ging er su dem Emir und sagte : die 
Gleichheit des Namens hat mir eben geschadet» das ftlr midk bestimmte 
Geld ist su Abd el-nlfi^ el'9i>M gewandert, es muss nothwendig eine 
Unterscheidung gemacht werden, wodurch die Ähnlichkeit aufgehoben 
wird. — »So gieb mir ein unterscheidendes Merkmal an«. — Ich bin 
Abd el Ni\fi' jLäJI der Dichter, also muss jener Abd cl-nufi' jj*^' der 
Schwachkopf liei-^sscn, weil er nn<* Hirne ist. denn bekanntlich sind die 
Leute von liimj Jjülü ^ cM/^ schwach von Verstände wegen ihrer 

1} t ICM. Veif^ die GeseliiebisebieilMr der Aiaber Ke. 66L 
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Geistesbeachiinktheift. Der Emir lachte und ichiekte ihm ebmio viel, 
ftls zu dem atis Him^ gewandert war. 

In der Folge liess Abd el-ndfi' auch gegen Ibn Seifä seiner Zunge 
freien Lauf und als inzwischen Ali Ibn HänbüUds zum Kriege gegen 
Tripolis heranzog, Ibn Seif4 n;n Ii Ileifi Höchtete und ein Verwandter 
des Ibn GAnbüläds in Tripolis ( iinückte, um die Schätze zu plündern, 
diente ihm Abd el-näti' als Wegweiser. Nachdem der Friede herge- 
•t^t war, kehlte Ibn Sei£l surflck und hatte die Absicht Abd el-uftfi' 
umbmgen zu laneD, dieser floh nach Haleb und trieb «ich in den be- 
nachbarten StSdten umher, besonden in Klein-Adlab, und hier starb er 
in einem der baidai Onmidi 1016 (Aug.-Sept^ 160T}. Wenige Tage 
▼or seinem Tode hatte er noch einige Verse gedichtet, deren letzter war: 
Fchon hat mich das Ungllick crfasst, wie ea kein gr!')SsereH giebt, 

und keiucr iu den Aonalen ist gleich mir )>^i^ mit Unrecht verfolgt. 

Der /ahhverth der Buchstaben dieses Wortes ist lül(j; dies be- 
nutzte auch der Dichter IbrÄhim ben Abul-Jumn el-Batrüui 
zu dem Chronodistichon : 

Gestorben ist Abd «l-ntfi* der Gelebrte, ia wsleben 
fllr die Welt die Wisscoscbaften geetorheu sind. 
In Klctü-Adlab als FremdÜDg weit entrcmt 
von seiner Familie; «eine Zeit ist f,J^ „tuit Unrecht verfolgt." 

110 Der Emir AH mar.seliirte mit Kachr ed-din nach el- 
Bica' el-'uzizi im Gebiete von Damascus ; als sie an Ba'labekk vorQber- 
kamen, zei-störten sie davon, was sie nur konnten; sie blieben in el- 
Bic&' und aeigten die Absicht, dass sie die Besataung von Damascus 
angreifen wollten. Die S]ftischen Truppen vereinigten siieh immer mehr 
bei Damascus, bis dass in dem westliehen Thale von der Stadt über 
1000 Wann versammelt waren. Die beiden feindlichen Heere zogen 
gegen einander aus, bis Ibn G&nbdldds und Fachr cd-tlin bis in die 
Gegend von cl-'Arad kamen und die Damascener ihnen f^ef^^enübcr weiter 
vorgingen. Ibn Seifa war auch mich Damaseus f;ekommen, stellte 
sich aber krank und war nicht mit den Truppen ausmarsicliirt. Ab- 
geordnete gingen zwischen den beiden Parteien bin und her, um mun 
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Frieden XU Stande subi irjL n. r ht tcn aber nichts au^; und sie rückten 
sich immer nSher. Ibn üunbülails f'asitc nun einen Plan um d'w Syrer 
zurückzudrängen, und tinij damit an. liic Kinstimmigkcit der Ofticiere 
zu sWren und ZwieiracJit unter ihnen zu stiften; dann schickte er zu 
einigen der Oberen, sie kamen bei Nacht zu liini in sein Zelt, er über- 
xeichte ihnen Ehrenkleider und sie veiabxedeten mit ihm, dua sie beim 
Zusammenstoss die Flucht ei^reifen wollten. Auf ibn QftnbülAds Seite 
waren Fachr ed-dtn, Ibn el-Schihftb Emir TOn Wadi-l-Tcim und 
Jdnus ben el-Hnrf lisch und sie wuren gutes Mnthes wegen des 
Angriffes der Syi« r. Sonnabend Mitte 'GumAdd IL 1016 (Oct. 1606) 
rückten die beiden l'arteien gegen einander, es kam indess za keiner 
cnt «scheidenden Schlacht; Sonntag früh gini? die .Syri'^cliL' Armee zum 
Angriff vor, es war aber noch nicht so viel Zeit vcrtlossen, al« dvr Pre- 
diger in der Versammlung zu seiner Vorlesung gebraucht, da cr^'ritten 
schon die Syrischen Truppen die Flucht, sodass Ibn '(Jänbdlüds »agte: 
die Syrer sind nidit xum Kampfe sn uns gekommen, sie haben uns nur 
einen Gruss sagen wollen. Als die Damasoener flohen« ging Ibn 'Gdn- 
bdlids weiter vor, bis er bei dem Dorf« el-Hissa Halt machte und in 
Zelten Ugeite. Fachr ed-dtn war an den beiden Tagen kttrperlieh lei- 
dend gewesen und er nahm sein Quartier in der Moschee Ton el-Mizzu. 
Am anderen Afort^^en waren die Thorc der Stadl y;eschlossen, Ibn Seifil 
hatte "^ir mit seinem Anhnnt^r, worunter sidi der Emir Mi^sä Ihn el- 
Hari üscli befand, bei Nac lit verlassen, nachdem der Ob« i-Cadlii von 
Damascus Ibrähim ben AH el-Izniki') und der Schnumeister 
Hasan Pascha au ihm gekommen waren and ihn nicht hatten ziehen 
lassen, bis er ihnen 100 000 Piaster aut^ebilndigt hatte, womit sie die 
Stadt loskaufen woUten, damit sie nicht von Ihn 'GdnbdlAds geplGndert 

1) D. i. aas Nioäa. Er war schon frUher eiamsl Uber-Cadbi von Damucas 
gewessD vad xsm swnIsb Haie ia der Milte dss BaM' II. 1016 dasn enamH vod 

hatte sieb durch ssiae gote AmtsfilhraBg aod dank die Aehteng, welcbe er dea 

'(^leaiiifi envies, beliebt gemacht und er leitete hauptsÄcblich die VerbandloDgea 
mit Iba Gäobfil&ds. Nach Heiner Entlagi^uug am Kndc des J. 1017 kehrte er Dach 
MioKa soriiek und büeb dou bia zu setoem im J. 102Ö erfolgenden Tode. 
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würde. Als dieser erfuhr, dass Ibn Seilfi cnlkoniincn sei, wurde er auf- 
gebracht und sagte: Wenn die Kinwolmer von Damascus den Frieden 
gewollt hätten, 80 hätten sie ihn nicht fortgelassen, sie wussten, dass 
ich nicht ihrer Stadt w^en, «ondern nur seinetwegen gekommen bin. 
Er rief eogleidi die Segbia herbd, lie rollten mit den Dxiuen, dem 
OwpB dei Facht ed-din hingehen und Damascus pland«m. Die SegbAn 
und Drusen fingen an, dies zunächst in den Quartierai ausserhalb der 
Mauern auszuffihrcn, und als die Angst immer grösser wurde und der 
Kampf in tlen Quartieren zunahm, geriethen axuh fHe Einsichtigen in 
«ler Stadt in Furcht und eine Anzahl begab sich hinaus zu Ibn G&n- 
bül&ds und sagte ihm, dass Ibu Seifd dem Cadhi 100 000 Piaster für 
ihn übergeben habe und sie wollten noch 25 000 Piaster aus dem Ver- 
mOgen eines Waisen hinsnlegen, welches auf der Burg deponirt sei. Da 
die MSnner dann Aber den Frieden weiter unterhandelten, verlangte Ibn 
OftnbdlAds, dass das Geld, woflix er den Frieden zugestehen woUe, dem 
Sohatiumter flbeigeben würde, und setzte hinzu : wenn icli die Summe 
auf der Stelle erhalte, SO werde ich absieben. Sie brachten ihm 
125 000 Piaster und er commandirte zum Aufbruf)i von cl-Mizza am 
vierten Tn^e nachdem er das Laj^cv bezogen hatte. Die Plünderung 
dauerte aber in der l'mgegend von Damascus auch die folgenden drei 
Tage fort, Werthsachen und Knaben wurden mitgenommen, die Frauen 
indess nicht belästigt. 

§ 111. Nachdem Ibn GlnbdlAds abgezogen war, hOrte die Plfln> 
derang in der Stadt auf, die Thore wurden am vierten Tage geöffiiet, 
die Leute drftngten sich hinaus ein Haufen nach dem anderen und die 
aus den Aussenquartieren , denen ihre ganze Habe gesf( l!len war, 
kamen herein und waren über die erlittenen Verluste höchst unzufrieden. 
Die fliUhtigcn Soldaten fanden sich wieder ein, uhne sich über den 
Schimpf, den sie erfahren hatten, sehr zu kümmern, ibu GanbdUds 
marschirlt auf dem Wege nach el-Bica', wo er sich von Fachr ed-din 
trennte, bis er an die Kurdenburg Hi9n el-akrAd kam, hier madite er 
Halt und sehickte bu Ibn SeifA und trug ihm den FHeden und eine 
Yerschwftgerung an{ dieser ging darauf ein, schmkte ihm nahe an drei 
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otj/ kurät (zehn Milliotun' riastt r. nnhm rpitip Toflitcr zur Frau und 
vorhc'iiatliete seine Tut lit( r mit dem Emir II u 8 e i ii biii Cranbülads. 
Von hier v.o'^ Ibn GfmbülStlH weiter nach Haleb zu. da kauifu zu ihm 
Abgesandte von Seiteu des Sultans, um ihn über das, was er in Da- 
mascw Terübt hatte, lur Bedo zu aetat«iit da« eine Mal leugnete er etwaa 
gethan au haben, das andere Mal schob er die Schuld auf die Truppen 
von Damascns. Er fing an, die Wege su versperren, und liess jeden 
umbringen, von dem er merkte, dass er sich au der Begierung begeben 
wolle um zu melden, was er von ihm zu erdulden gehabt habe, bis er 
die Leute eingeschüchtert hatte. Scint Eotnirissigkeit erstreckte sich von 
Adsina bis in die Gebiete von (iazza und ibn SeifA gehorchte seinem 
Befehle ohne es zu unti rlasstn sich gegen die Kegicrung nachgiebig zu 
beweisen, und sie kumen ü herein, dass ^im^ unter der Botmässigkcit 
des Ibn Seift stehen und QamAt und was v<m da auf der Noidseite 
liegt bis nach Adsina von Ibn Gftnbülids abhXngig sein solle. 

§ 112. So waren die genannten Gegenden etwa swei Jahre der 
Herrsdiaft des Sultans entiogen, es trat eine Verwilderung ein, die 
Wege wurden gesperrt, bis der Orosswe/ir Murud Pascha auf dem 
Kampfplatze erschien. Im Anfange seines "Wezirats im .1. 1017 (1607) 
reiste er nach ( 'oiistinitinoiiel und »chloss zwischen dem Sultan und den 
Fürsten der .Mapnr den Frieden ab bei seiner KOckkehr wurde er dazu 
ausersehen, Iba Gaubülüds und die übrigen Anführer zu vtitreiben, wie 
den Sklaven Sa 'id und Muhammed el-tawil »den Langen«, welcher 
sich in dem Gebiete von Slwte empOrt hatte. MurAd Pascha kam also 
mit einer Armee von mehr als 800 000 Heitern und Fuspgfingem aus 
Constantinopel und so oft er auf ein Corps aufstBndiger Segbto stiess, 
rieb er sie auf bis er alle vernichtet hatte und keiner übrig blieb ausser 
dem Sklaven Sa'id und dem langen Muhammed, denn diese beiden 
wichen zu weit von seinem Wefje nn<^, sodass er sie nicht verfolgen 
konnte. Iji kam uadi Adnina und erlöste es aus der dcwall des Em- 
pörers Ganisehid, und als er hei der Hrfuke von Ma^'cfrn nuf die 
andere Seite überging, erkannte Ibn Gäubüliids, dass er sich gegen ilm 
Wehm wflrde. Er sammelte also seme in der Gegmd serstreuten Corps, 
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bis sidi 40000 Itfaim bd ihm Tereinigt hatten, und bnch toq ^aleb 
auf, wSbiend der Wenr bei Mw'ascli stand, und nahm ihm gegenüber 
Stellung. Inswischen hatte der Wesir su ihm gesandt und yenocht ihn 
duieh sOsse Worte xum FHeden geneigt m machen, dadurch war aber 
nur sein Hochmuth noch veimehrt. Als die beiden Heere sidi ein- 
ander nfthwten, gingen die Tni])pr!\ des Ihn QAnbdlftds auf dem Schlacht» 
felde an zwei Tagen vor, aber keiner gewann einen Vortheil über den 
anderen; am dritten Tage wurde der Kampf heftiger und beinahe hätten 
die Aufi Qlier die Oberhaud gewonnen, indess ein Wczir von der Armee 
des Sultans Namens Hasan l'ascha el-Tirjaki Imtte seinem Corps 
den Befehl gegeben, bis Nachmittag gegen die llebellcn zu kürapfen, 
dann in zwei Abtheilungen nach rechts und links aus einander zu gehen 
und den Kampfplats dem Feinde allem zu fiberlasaen ; er hatte dahinter 
die grossen Kanonen mit Pnlver gdaden rersteckt aufteilen lassen, und 
als sein Corps sidi trennte, glaubte die Sdiaar des Ibn Odnbdlflds, das» 
es eich zur Flueht wende, und fing an, sie sa verfolgen, sodass sie ihnen 
beinahe eine Niederlage beigebraebt hfitten. Als sie »ih«r auf den 
freien Flata kamen, wurden die Kanonen gegen sie loslassen und ein 
Angriff mit dem Subel get,'en sie gemacht, bis sie von ihren Zelten ver- 
trieben und in schimpflicher Weise in die Flucht geschlagen wurden, 
wobei eine grosse Anzahl das I-ebcn cinbf'sste. Ibn 'Ganbdiads floh 
nach Ilaleb, wckhes er in einer Nac lit crrciclite, bratlite seine Familie, 
seine Hausgenossen und NN erthsacben auf die Burg und flüchtete dann 
weiter nach Malatia. Der Wezir setzte die \ crfolgung der Aufrührer 
fort, Hess sie über die Klinge springen und kam mit der Armee nach 
Haieb; da er die Uurg in der Gewalt einiger Rebellen sah, wollte er 
sie belagern, indess die Eingeschlossenen flberzeugten sich, dass jeder 
Widerstand vergeblidi sein wflxde, und baten desdialb um Gnade. Er 
liess sie unter don Versptei^en der Sicherheit herunterkommen, es 
waren etwa 1000 Mann nebst dm Frauen des Ibn 'GinbAUds und vier 
Anitihzem der Segbftn. Als sie herabkamen, beeilten sie sich dem 
Wesir die Sdileppe zu kflssen, er liess die Frauen an einen sicheren 
Ort bringen und vertheilte die Mannschaft auf vier Militär-Stationen. 
Hiitor.'^kaa. Chan. XXXIII. S, Q 
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Er stieg auf die Burg hinauf, sah dort die aufl)ewahrten Schätze und 
kostbaren Geschenke des Ibu GaubdlÄds uud nahm alles für den Staats- 
schatz iu Btiäitz. Dann fing er an, gegen die Übelthäter uud ihre An- 
hänger eine Untenttctumg ansoitellefi und UeM viele deisdben nm- 
Iningen, und da der Winter plStslich eintrat^ vertlieäte er eeine Trappen 
in der Umgegend und Überwinterte eelbst in Haleb. 

§ 1 18. Hier kamen au ihm Texaehiedene Abgewndte ans DamaMnuL 
unter anderen Mttkammtd bm Sutern ben Mnhammed ift» ^amaa el- 
SohAfi*! Obmann dtt Aschräf (Nachkommen des Propheten) in Damascus 
mit dem Cadhi Tdg ed-dfn el-Tä^f; nach, ihnen trafen auch el- 
Schibdb el-'A ithAwl, der Scheich Muhammed benSa'd ed-din 
und der Srbeich 'f sa el- ^un&di ein, um sich über Fachr cd-dfn zu 
beklagen, weil er Ibn ÜdnbAldds tinterstützc. Keiwiln, der Freund 
des Fachr ed-din, welcher gleichfalls in Haleb anwesend und für ihn 
tliStis war, um die erhitzte Stimmung gcgcu ihn abzukülilen, brachte 
Muiiummed Ibn Hamza und den Cadhi T&g ed-din auf seine Seite uud 
veranlasste sie vor MuAd Faecha an beieugen, daas die endeten Sdieicbe 
nur nngem im Auftrage der Truppen Ten Damaiene m. ihm gekommen 
wiren; in Wahrheit hatten abor doch die Tra]ipen alle Uraadie g^gea 
Fachr ed-din angebracht au sein« wal er Sdinld war, daas ne aarflcik- 
gefaalten nnd ihre Macht gebxodi«Di war. Hnhammed Ibnl^imxa kehrte 
imn nrflckt erkrankte aber gleich im Anfange der Reise und als er 
nach dem Dmfe el«!J?ei}iba im Gebiete von Hamdt kam, nahm seine 
Krankheit zu, er wurde auf ein Maulthier gehoben, starb jedoch unter- 
wegs am 4. ^'afar 1017, wurde nach Hamät gebracht und hier begraben: 
er hatte das vierzigste Lebensjahr noch nicht überschritten. 

^ III. Ibn Giinbillftds hatte sich nach Anatolien begeben, wo 
»der I.iange« Aufruhr stiftete, und wünschte sich mit ihm zu verei- 
nigen, allein «der Lange« liess ihm durch den Abgesandten wiedersagen; 
Du hast dir im Bebelliren alle Mühe gegeben, ich dagegen, wenn ich 
«ndi mit dem Namen einei Bebdien beincihnet werde, Iwbe es darin 
nicht bis an dem Grade gebradit wie du. Ibn OdnbdlAds Terliees ihn 
nach drei Tagen nnd sog su dem Bebellen, welcher unter dem Namen 
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Kurft Sa'fd ider «chwarze Sa'td« bekannt war, bei welchem «ich Auch 

Ibn Calandar aufliielt. Als er ia ihre Versammlung trat, nahmen 
sie ihn ehrenvoll auf und lobten ihn wej^^en f5cin(?r TJiaten, welche er 
gegen die Tniinicn des Sultans ausgcfülirt liatte; sie woHton ihn 7.\i 
ihrem Oberhaupt mailien, er sUlltt- ilnicn aber Boflingungen, die sie 
nicht annalmitiii. Er hielt sich die Nacht ruhig, sobald aber völlige 
Dunkelheit eingetreten war; nahm er idnen Oheim Hei dar und seine 
beiden Nefi!» Mu9|a£& und Mnhammed, ging fort und reiste ohne 
Aufenthalt, hie ex hei Nacht in Bidaa eintraf. Er begah sich zu dem 
Commandanten und erzählte ihm seine Geschichte, worflher dieser er- 
staunte; als er sidi aber von der Bidktigkeit übetzeugt hatte, fragte er 
ihn, wesshalb er nun zu ihm gekommen sei. Kr antwortete; Ich bin 
von Angst gequält wegen des Aufstandes und jetzt will ich zu dem 
Herrscher gehen, schicke micli zur See zu ihm. Er that dies und als 
er in den Pallast des Sultans eintrat, wurde er bei ilim gemeldet; er 
Hess ihn vorfQhreu und fragte ihn, was ihn zu dem Aufstände veran- 
lasst habe. £t antwortete : Ich bin kein Bebell, sondern es sammelten 
sich um mich Tcassddedene Übelwollende^ vcw denesk ifjt midi nidit an- 
ders retten konnte^ als dass ich sie deinen Troppen in den Rachen 
jftihrte» nun bin ich m dir gi^flchtet wie ein Sehuldbeladeiier; wenn du 
verzeihst, SO ist CS deiner wOrdig, und wenn du strafst, so hast du das 
volle Recht dazu. Er verzieh ihm und verlieh ihm die Verwaltung von 
Temcswar vom im T.ande der Rilm, und so wurde er gerettet; er blieb 
auf diesem Posten , bis Umstände eintraten, welche zum Besten des 
Volkes jener Länder seinen Tod nöthig macliten. Er wurde in eine der 
Borgen im Lande der Rüm eingeschlossen und über ihn an den Sultan 
Ahmed ein Bericht gemacht, worauf der Belehl zu seiner Hinrichtung 
erfolgte; er konnte nicht aus der Burg entkommen, wurde uoigebradkt 
und sein Kopf an die hohe Pforte eingeschickt und hier, wie es mit 
den Köpfen der Rebellen immer geschah, an einem Platze aufgestellt, 
wo die Wezire täglich vorübergingen, um Sie SU wamen. Dies ereignete 
sich im Laufe des J. 1020 (1611). 
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IfaQÜl Pascha. 

§ 115. Pu€ha oder wie die Tfliken, meh. ihrer giensen- 

und legelloaen Weise diUN& Wortspiele die Namen su vwSndeni, ihn 
gew&hnlich nennen Näftf Pauka^) stammte aus der Gegend von Dar- 
rftnut in Rumelien, diente anfangs in dem besonderem Harem des Sul- 
tans, erhielt dann eine Anstellung als Verwalter von tij Züeh und 
wurde im J. 1 007 zum Emir Arhor <;^gfr 'T^nterstallmcister« ernannt, 
bis er die Statthalterschaft von Haleb bekam; er war in seinen Ur- 
theilen ^rrwalttliütig, ungerecht, halsstarrig und selir luftig. Damals 
hatten die iruppeu hus Damascus in Haleb die Oberhand uud erlaubten 
sich viele Ausschreitungen; jedes Jahr kam von dort ein Cotps unter 
AafahTiiiig eines der Utenm Officiere, um den Dienst in der Stadt 
Haleb m Qbemehment bei einem Wechsel der Gainisim waren oft 
einige in hSherem Bange stehende anch dxnt geblieben, hatten sich 
Yorrechte angemasst und rerfuhren ganz rücksichtslos und ungerecht, 
und zu denen, welche es am ärgsten trieben, gehörten besonders Chu- 
däwerdi, Kan'dn der ältere, Hamza el-Kurdf und ihres Gleichen, 
sodass das Volk sich vor ihnen fdrcht^te, während die \'omehmcn ver- 
wandtschaftliche Verhältnisse mit ihnen anzuknüpfen suchten. Sie 
dehnten ihre Eingriffe auch auf die meisten der benachbarten Ort- 
schaften aus und als Naf dh Fasdia ihr Treiben sah, wie «ie in der Stadt 
und auf don Lande geboten, sogar die Binkflnfte des Sultans au ihrrai 
Voitheil an sdunBlem sich erlaubten, und die Landbewohni« wie ihre 
Knechte behandelten, setste er ihren Etngnfisn auf den DSrfem ein 
Zi^ und vertrieb sie aus jenen Gegenden. Sie rotteten sich susammen 
und er ging im Verein mit Huf<ein Pascha Ihn Gdnbüläd.^ gegen sie 
vor; bei el-Ma'ara kam es zum Treffen, die AufstSndigeu wurden ge- 
schlagen und flüchteten nach Hamät, während Na^üh sieh aller ihrer 
Habseligkeiten, Pferde und Zelte bemächtigte. Darauf sammelten sie 

1) Id der Mitte zwischen beidea liegt bei £aro]^iwIi«n G^iofaiebtMbreibera die 
Scbreibart Kasu/', Nassu/, Massuff. 
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in Hamdt auh neue eine Schaar und wollten den Krie«f g<'gen ihn 
weiter führen, da erfuhren sie, dass der Wczir 'AU Pascha herannahe, 
nachdem er seine bisherige Stelle als Präfcct von Ägypten niederge- 
legt hatte, dass er den Tribnt von zwei Jahren mit sich führe und zu 
dessen Schnti 16 Kanonen und «twm 4000 Kmi bei lidi liabe; sie 
kamen desthall» nach Damascus, um dch ihm vomutalLen tun von seiner 
Seite vidier sa lein. Als 'AU FiMcha mit seinem Sebfttse Damascu« 
▼erliesB, mn sieh an den Hof des Snltans su begeben, und noch nidit 
bis HamAt gekommen weCf fiuwtcn die Aufatändigen den Plan sich zu 
erheben; die ersten zogen aus und mittlerweile ging der gefährlichste 
tinter ihnen, ChudeLwerdi in Begleitung von etwa zwanzig der besten 
heute zu dem Emir AH Ihn el-Schi hdb, dann zu dem Emir Fachr 
ed-din und überredeten sie mit ihnen in den Kampf gegen Ibn Gdn- 
biUids zu ziehen, um Rache sa nehmen. Der Emir von Balabekk 
MüsA Ibn el-HftrfAsch maiscbirte Tonuiimd sie sammelten in Him^ 
und Hainit dne grosse Sdmar. Unterdes* traf in einein cAa# scAsrf^ 
seigenhSndigen «lleiliOdisten Sebreiben« ein Befehl des Sultans ein« dass 
die läppen aus Damascus nidit nach Haleb ausziehen sollten um gegen 
den Statthalter Na^üh Pasrha und den Commandanten von KiUiz Zu- 
sein Paschti Ibn Gftnbiilads zu kämpfen, wie sie übereinge- 
kommen wairii und der hohen Pforte vorgestellt hatten; dies war die 
Antwort auf ilac Vorstellung, welche in Damascus Sonnabend den 
10. Ka'gab 1012 (14. Dec. 1603) eintraf. In dem i>chreiben war gesagt, 
dass, wenn sie auszögen, sie sidi das hDchste Missfidlen des Sultans 
swdehen und mm warnenden Beispiele mit «ner echweren Strafe be> 
legt weiden wQrden. Jkai damalige Statthalter tou DamMcos Farhdd 
Pascha, der dortige Oadhi Ma^lafd ben 'Asmi und dn Zahlmeister 
Hasa^n Pascha Schiirbezeh sahen ein, dass sie die bereits ausge- 
sandten Truppen nur mit List zur Rückkehr wQrdcn bewegen können, 
und sie entwarfen also den Plan, den Scheich Muhammed ben Sa'd 
ed-din nach IlamÄt zu spnden. um einem Aufstände, der ihre Bestrafung 
zur Folge haben könnte, vuizubeugen; er solle ihnen das Schreiben des 
Sultans vorleseil und sie nach Damascus zurückführen, damit sie sagen 
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könnte: wenn nicht der Scheidi Hnliainmed ddi ins Mittel gelegt hätte, 
wSien wir nicht surOckgekelixt. *Der Seheieh begab udi also am 
tl. Bagab an flmen und kam Sonntag den 2. Scha'bftn (4. — Jan. 1604) 
surüek; sie hatten nicht auf seine Ansprache gehört und waren, nach- 
dem er ihnen den Befehl vorgelesen und weiter mit ihnen unterhandelt 
hatte, nach el-feijiba ausgezogen, hatten sich dann nach der Gegend von 
Haleb gewandt und Muh am med Ga'gar el-Gilalf war mit seiner 
Schaar zu ihnen gestossen. Sie belagerten Kilüz mehrere Tuge, vei- 
wOsteten Carjat el- b4b, 'Az&z und andere Orte im Gebiete von Haleb, 
und nach der lännabme von KiUia dnmgen die vexmehtesten nnt« 
ihnen in die Bäder der Prauen, schindeten sie und trieben ^e Hei> 
denwirthsohoft it^Msf ,Ktabt bis Nafd^ Pascha und Ibn GAnbdlAds herbei- 
kamen und sie nach einem eintägigen Marsche vor Killiz besiegte, so 
dass sie bei Nacht die Flucht ergriffen und der grössere Theil von ihnen 
nach Damascus eilte. Dies jrescliah in der Mitte des Scha'Mn. Mu- 
hammcd Ga^ar el-Giliili mit seiner Schaar und einer Abthcilun<x 
der Truppen aus Damascus wurde von Na^üh Pascha verfolgt und von 
ihm im Schawwäl (es war im Frühjahr) in der Nähe von Haleb über- 
fallen und sie bflssten ihre Pferde ein, welche als Beule in Na(d^ 
E&nde fielen \ die ÜberfUle wiederholten sich nodi einige Male. 

Am 1. Dsul-^i)^ (1. Hai) kam Mn^fafi Pascha gem. Ibn 
RAdhija, weleher als neu ernannter Statthalter sich nach Damascus 
begeben wollte, an Mohammed Ga^ar \orUber; dieser hatte ein Corps 
von etwa 3000 Streitern zusammengebracht und sie wehrten ihm den 
Durclv/ug nach Damascus, bis er seine Vermittlung für sie bei Na^iHi 
Pascha zusagen würde ; er musste ako wider "Willen mit ihm ziehen. 
Sie hatten schon deutlich zu erkennen gegeben, dass sie am Wege auf- 
lauem und die Beisenden ausplaudern wollten, sie legten den Einwo- 
nem von ]pim9 und Hamdt Brandsehatsongen an^ hidten die Cara- 
wanen an nnd hoben sie auf und kamen mit Mnglafil Pascha von 9*»^ 
in die Gegend von ^aleb. Es dauerte nicht lange, da wurden sie von 
Nafd^k angegiüfen, sie hielten nicht eine Stunde Stand, ein schnelles 
Qewehrfeuer streckte eine groese Anzahl zu Boden und Qeijgu floh mit 
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adneil DamMcenuchen Soldaten, Mustafa war seitwlit« ausgebogen 
und rettete sich su Na^dh Pascha. Zur Verfolgung des Gagar schickte 
ihm Na^dh seinen Arabischen Vortrab nach unter dem Emir Dindin 
ben A bu Ris cha, er marschirte hiutex ihm her bis nach Tadmor and 
zerstreute seine Anhänger. 

§ 116. Am 4. oder 5. Dsul-5igga verbreitete sich in Damascuä 
dM GaOeht, dasi Ka(dh kommen wflrde um die Soldaten mu Strafe zu 
»lolien; statt dessen kam iwei Tage nachker ein Abgesandter mit einem 
ScbzeibaL Ton ikm, woxin er die AnsUeferung von etwa $0 Mann ver- 
langte, nm die dem Sultan mkomm^enden Einkfinfte ans 9ale1», weUske 
sie sich angeeignet hatten, von ihnen zurückzufordenii m ihnen gehörten 
Chudäwerdf, Ak janäk, Card janäk, Hamza el-Kurdf u. 
A., wenn üie diese nicht ausliefern wollten, würde er selbst kommen und 
sie mit Stumpf und Stiel ausrotten. Sie weigerten sich mdcss, und 
zeigten Widerstand, Hartnäckigkeit und Standhaftigkeit, einige von 
ihnen begaben sidt anft SeUess^ naimen davon Besitz und befestigten 
es; dann sandten sie mdiiere von sich an den Emir Fkcbr ed-din Ibn 
MaX den Emir Mdsi Um ri-^iaxfllscb, den Emir Akmed Ibn el- 
Sohikftb und den Scheick Omar. 

Hiwauf gingen sie kinaus nacb el-CAbdn (eine Axabisobe Meile Ton 
Damascus), wo sich die genannten Führer mit ihren Schaaren sammelten« 
nur der Emir Faehr od-dfn blieb aus. In el-Cdbdn standen ihre Zelte 
etwa zehn Tage, sie fingen an, den Tieuten die Feldfrüchte und einen 
Theil ihres Viehes zu stehlen, und die Bewohner von Gdta kamen nach 
Damascus herein, um ihre Handelswaaren, ihr Hausgeräth und ihre 
Frauen in Sidierkeit m. klingen» und die Einwekner von Damaacns 
waren selbst in grosser Angst Da am S8. X)snl*9ifiilg;a') verlneitete 
Sick in Damasens die Nedirickt, dass Naffd]^ Ftadia nadk ^deb surQek- 
gekehrt sei, nachdem er schon bis el-Bastan (in der Mitte zwisdien 
^amftt und Him^ am Orontes i gekommen war; Mustafa Päse ha hatte 
siok einige Tage vorher von ihm getrennt und lagerte nun b^ el^'Abün, 

1) So na«b nrd Berlloer HaadsebrifieDt i» der drittaa and im Droofc: am 

8. Dsal-J^ig{;a. 
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maa wollte üm al)er niclit in die Stadt hineinlaMeii, aondem «agte, er 
mlige nmkelireii mnl nit ihnen gegen Na^^ kSmpfen. 60 blieb es Int 
man Montag am Neojahntage 1019 (SO. Mai 1604), da beflchloswn aie 
abzttsiehen; vor der Stadt trcTiutcn sie sich in zwei Parteien, die einen 
aagten: ^vir gehen nach Halcb, da« waren diejenigen, welche dort in 
Dienst gcstandou hatten; die anderen sngten: wir kehren nach Damascus 
zurOck. Na^ilh bat \im den Kücken gewandt und gegen den Sultan 
wollen wir uns nicht auflehnen; sie brachen ihre Zelte ab und die Ha- 
lebenser wandten sich nach ol-(^i9eix und 'Adn\ (hinter Gdta die erste 
Station an der Strasse nach Hirn?). Am folgenden Morgen, Dienstag, 
zog Mu9^fd Pascha in Damascus ein, begleitet von Ibn cl-Schihi]lb und 
Ibn el-9arfi&8ch mit dem grSssten Theile der Soldaten^ welche eidi Ton 
Haleb und ihren dortigen Vorgesetzten losgesagt hatten. 

la das J. 1018 flUlt dann die Terbüiding awiieben Kaft)i nnd Hnsia bsa 
GlabAlfids, darauf ibr Kampf gegen einaader, die Belagerung von Haleb bis m 
Übeifabe and Kaffihs Abzog, wie es oben § 107 bei ITnsein beschrieben i3t. 

§ 117. Na^Äh wurde hiemach Prüfect von Anatolien, dann zum 
Schutze gegtn die Perser nach Bagdad gesandt, darauf kam er als Prü- 
fect nach Dijär Bekr, bis ibn der Grosswezir Murdd Pascha zum 
Verweser von Ägypten ernannte, and als Muräd Pascha erkrankte, 
sandle der Sultan Ahmed an Schieiben an Na^üh, wodurch «t ihn als 
dessen Ktk» mmMm nStellTertreter« nach Constantinopd berief, und nach 
Muiftd's Tode wurde er Grosswesir und Höchstcommandirenda; den 
Si^liing erhielt er im OumAdd II. 1030 (Aug. 1011). Er sohloss den 
FHeden awischen dem Sultan und dem Schah von Feisien, kam auf der 
Bückkehr mit der Armee nach Haleb, wo er die Soldaten aus Damascus 
und andere einschüchterte und wo ihm die Menschen mit Zittern nahten. 
Bei seiner Ankunft in Constantiuopcl im Scha'bÄn (October) wurde er 
von dem Sultan mit allen Ehren cmpfangeu und erhielt dessen Tochter 
zur l'rau. — Indess fand er durch die Ränke des (irossmufti Molla 
Muhammed Ibn Sa'd ed-din 52) ein schmähliches Ende. Dieser Hess 
Briefe schreiben, welche dem Sultan in die Hände gespielt wurden, 
wonach Nafdh mit den Persern Verbindungen unterhielt, sie aufreizte 
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den Frieden m brechen und seine ITntontatsnmg ihnen in Avmidit 
•tdtte. Als der Snltan die Schieiben gelesen hatte, liess en einen seiner 
Emire kommen und befahl ihm ein Gnstmal %n yetanstalten und Na^il^ 
mit seinem ganzen Gefolge dazu einzuladen. Na^^ war damals kiai^ 

und liess absagen, aber sein Gefolore bf'r;;ab sich ins^esammt zu dem 
Gastmale und liess ihn in seiner Wohnung nilein, und jetzt schickte 
der Sultan eine Anzahl Leute unter dem Hauptmann der Gartenwache 
ab, um ihn umzubringen. Sie verlang ten eingelassen zu werden und 
da ein Bedienter ihnen sagte, das« sein Heir nicht en sprechen sei, 
drangen sie ohne weiteres ein. Sie fiinden ihn allein, der Hauptmann 
xeigte den Befehl des Sultans ihn umzubringen vor, da sprach er au 
ihnen: gSnnt mir nocli soviel Zeit, dass ich mein Gebet in zwei Ver- 
beognngen verrichte, und dies gestatteten sie ihm. Er erhob sich, 
wusch sich und betete dann in zwei Vcibeu^nni^en, und nh er damit 
zu Knde war, erdrosselten sie ilin auf dem Teppiclic, auf welchem er 
das (iebet verric hti t halte. Sie kekitea dann /u dem Sultan zurück 
und öUitteten iiioi licricht ab, er wollte sich iudeas selbst überzeugen 
und befahl den Todten su ihm zu bringen und naohdon er ihn gesehen 
hatte, liess er ihn surücktragen und begraben. Dies geschah Freitag 
den 12. Bamadhftn 1023 (16. Oct. 1014). 



§ 118. Bei dem Bfindnisse mit 'AU Ibn GAnbdUds (§108. 110) 
hatte Facht ed-dtn die Bolle abemommen, den Zug nach Tripolis 
gegen Ibn S«fil pers5nlieh anauf&hren. Jüan f Ihn $eifd O-Turkomimi 
bekleidete das Emirat von Tripolis eine gnue Reihe von Jahren; er 

erkannte die Oberhoheit des Sultans dadurch an, dass er den jährlichen 
Tribut regelmüssifi^ cntriclitctc und wurde eben desslialb auf seinem 
Posten belas-^cn, im übrigen betratblete er sieh als unabhrmgig. So 
beliebt er sich auf der einen Seite durch seine Frcigebii^kcit besonders 
bei den Dichtern machte, welche zu ihm kamen um ihm ihre J.,obge- 
dichte vorzutragen und dafk mit reichlichen Geschenken belohnt wur- 
den, ebenso verhasst machte er sich bei dem Volke durch seine un- 
m^ischliche Gh^nsamkeit. Er ist der Erbauer einer schOnen Mosdtee 
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in Tripolis, die Jahreszahl der Grflndung deraeiben hat ein Dichtec in 
dem einen letzten Worte des Chronodistichon ausgedxflckt: 
Iba Seifl Jflsof hat eiae Uoscbee erbaot, 

MOge er als Emir an Bafam b w ü to d i g hOber steigen t 
Wer Alkb eis Bue Imui^ den tagt er 

nieb denen Jahreszabl L^^tj gnädig sein ! d. i. im J. 1012 (160^. 
§ 119. In dieses Jahr füllt der Zug Fachr ed-din's gegen ihn; 
nachdem dieser die für Tmeinnehmhnr gehaltene Festung Gizzln erobert 
und Beirdt besetzt hatte, wo er Jiisufs Bruder, den tapfem Verthci- 
diger des Schlosses, umbringen Hess, erschien er plötzlich vor Tripolis 
und erstürmte die Stadt, noch che Jdsuf durch Hcrbcizichung seiner 
Trappen dich liinlänglicli nur G^enirelir lutte ifleten kSnnen. Jdraf 
entkern, anf einem VenetaaniMshen ScMfe nach KypnM, kelirte von dort 
anf einem FnousBsisdien Scliiffe saittck» landete in der Nlhe dee Berges 
Cnrmel bei el-Garb (Castie of tke PeUyrme9)t wo er bei dem Emir Ihm 
Tarabät ein Unterkommen fand (§ 151), bis er den Weg nach Da- 
mascus nehmen konnte. Faclir cd-cHn hatte in Tripolis oder in Beirüt 
eine Tochter des .Idsuf zur irau genommen, welclie im folgenden Jahre 
die Mutter seines Sohnes 'AH wurde (§ 10 0); Jdsuf war nun zwar sein 
Schwiegervater geworden, allein das feiudiiche Vcrh&ltuiss zwischen 
ihnen dauerte fort; Jdnif. blieb bei der Belagerm^ von DamMcus durch 
Ibn GdnbdlAde (1015) auf der Sdta der Türken, entfernte «idi inde» 
von dort noch vor der Übei^be der Stadt ^ 110) und erhielt sein Land 
nurflek, als ein Vierteljahr nnehher ein allgemeiner Friede geschlossen 
wtirdo; indos* brachen die Feindsdigketten schon im nidwten Sommer 
wieder aus. 

§ 120. Als Mur&d Pascha, im J. loiG (1(507) zum OrosHwezir 
ernannt, zum zweiten Male nach Damascus kam ll'i' um 'Ali Pascha 
Ibn Gänbüldds zu bekämpfen, hatte er bei den ersten friedlichen Unter- 
handlungen mit ihm durch seine Abgeordneten durchblicken lassen, dass 
er ihn an die Stdie des Fadir ed-dfn aelien wolle» wenn er sn dessen 
Unterwolong beh1ilfli«sh sein wfirde, allein von diesem dnreh grosse 
Summen bestochen, erklfirte ihn Ibn fafAnbdldde ftr einen treuen ünter- 
thanen des Sultan*. Mit der Besatmng von Damaseus hatte Faehr 
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ed-dllL eben&Uft dmoh Beitednuaig«li so gat« Verbindungeit imterhalten, 
dftM er logmr noch snm CommaBdanten toh Qafed eraaimt war. Allein 
wegen, der vielen Kli^en über seine Erpiessungeii und anch schon nach 
dem GnmdMitze der Türkischen Regierung, einen Pascha oder Comman- 
danten nicht über drei Jahre auf einem Posten zu belassen, sollte er 
endlich entfernt werden und es war für ihn bereits ein Nachfolger in 
Damascus angekommen; er weigjerte sich aber abzudanken, schickte in- 
dess noch den schuldigen Tribut an den Schatzmeister nach Damascus 
ein. Diese Weigerung wurde als Veranlassung benutzt, um gegen ihn 
ernstlich einzu:>clireiten, allein auch Tachr ed-uin traf V orkehrungen 
2u seiner Vertheidigung. Der argloaen bfiuerisohen Besatzung nahm er 
die Burg el-KüFe^) ab, befestigte sie etaik und brachte datun eeiue 
Sdiätse. Der auf einem Hügel gelegenen uneinnehmbaren Burg von 
BAaiAs benAchtigte er sich durch eine Liet: in anaeheinend fidedlieher 
Weise hatte er seine Zelte nicht weit v<m dem Walle mt^eschlagen 
und der Schach, don sie gehörte« besidbte ibttt unterhielt sieh mit ihm 
und führte ihn, als der Emir den Wunsch äusserte die Burg 7U sehen, 
hinauf in Begleitung Ton 20 bis 30 seiner Leute, welche ihre Waffen 
verborgen trugen, die übrigen hatte er angewiesen, ihm zu zweien oder 
dreien zu folgen, dann überraschte er die Insassen, schickte sie fort 
nach anderen Plätzen seines Gebietes und legte selbst eine iiesatzung 
hinein. 

Iii dieser Weise eroberte er nach und nach das ganze Land, wel- 
ches zwischen Beirüt, dem Berge Carmcl, dem Berge Tabor und den 
Qnellen des Jordan liegt, mit den H«q»torten Qizihi, Beirdt, Sidon, 
Tyrus, Akra, (^afed, Deir el-Oamar, el-Kiff»')» BAnüa nebet den Quellen 
des Jordan, dem See Sanochontis Qetst Qdle}» dem See Tiberiaa mit dem 
hamesBL Bade,, Naiareth, Gana und dem Berge Tabor. Der Sultan Hess 
ihn mehnnal» mit Yemichtong' bedrohen, worauf er echenend antwoT' 
tete, er wolle ihn in dem Jahre nicht mehr beunruhigen. 

§ 121. Das Mias&Uen des Sultans war nicht sowohl durch die 

1) Sieher ist Ideranlsr dto Festong el-Schaktf lu msts h ia, wskbe in der Anf* 
sibhmg der wkbt^isteo Plitse nicht feUea iatt 

B2 
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Aneignung von Lfindeigebiet und Anmawiing von Geredatsamen her* 
Tovgezttfenj da ei ihm im Grande immer nur um tnQglichit grosse Ein- 
nahmen aus den Provinzen zu thun war, unbekflmmert um die Be- 
drückung der Fnt( rlhaiK n. wodurch sie erzielt wtirden, als vielmehr 
durch dns otteiK' 1 .inverstüiidniss mit den Florentiucru, die l";ithr cd- 
din in dem Jbili ii \on Tyru» einliess, welches damals in TrümniLrii hii; 
und nicht vertheidigt wurde, um dort frisches Wawer einzunehmen, ihm 
heimlich seine Beute absukaufen und ihn mit seinen Bedfirfnissen za 
versorgen. Ab« auch PUne höherer Art sind «wischen ihnen verhan- 
delt, vie es den Kaufleuten, welche an jenen Geschiften betheiligt sind, 
wohl bekannt ist, nnd ich (^mijr«} bin fiberzeugt, wenn die Gdegenheit 
ergriffen und von den Christen ernstlich benutzt \vflrde, so müsstc es 
nicht schwer halten das Othmanischc Reich gänzlich zu vernichten. £e 
wird nbcr als ganz sicher erzählt, (hKs; die THrkpii im nüHKtPn Sommer 
mit den Persem Frieden schliesscu würden, um sich mit aller Macht 
gegen Pachr cd-din wenden zu können ; indess der Emir lässt sich diirfh 
dieses Gerücht nicht einschüchtern, er sudat den Sturm abzuwenden, 
indem er finrtfilhit durch Geschenke sich die Gunst seiner Fiem^ an 
erhalten. "Ex setat auf dm bestimmteste vomus, dass sdne Festungen 
uneinnehmbar und, sie sind fdr einen langen Krieg wohl versorgt, er 
hat den Vortheil der Gebirge für sich und dabei vierzig Tausend 
geübte Soldaten in seinem bestfindigen Solde, thtil'? Mauren, theils 
Christen, und im schliramstcn Falle hat er die See und die Florentiner 
zu Freunden. Er hat durch Eist uiui Kritrcssuni; von seinen Fnter- 
thanen und Fremden einen grossen Schatz erworben und kürzlich neue 
Holländische Dutaten prügcu lassen, nicht so gut als die ächten, welclie 
er den Kaufleuten in Zahlung giebt, so dass gegenwärtig in Sidon keine 
andern corsiren. Von allen eingeftthrten Waaren nimmt er den finden 
Theil, Christen und Juden bezahlen jährlich zwei Ducaten Ko|»%eld 
und jedes Stflck Vieh in seinem Gebiete ist besteuert. Er fldbrt eine 
strenge Justiz, lässt zerstörte Gebäude wieder aufbauen und entvölkerte 
Plfitze wieder mit Bewohnern versehen. Er ist au streng gegen seine 
Nachbaren aber im Stande einen Defensivkrieg gegen die TOrken aus» 
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halten zn kOnnen, nur ist m besorgen, dass da« Volk wegen seiner ty- 
ranniscken Erpressungen von ihm abftllen wwde. 

§ 128. HifflT bricht Sandys seinen historischen Excurs ab, weÜ er 

am (11. ^afar 1020) 25. April 1611 Sidon verliess und über Tyms nach 
Englaad zurückkehrte. Er zeigt sich als einen guten Beobachter und 
Beiirtheiler der Verhältnisse und Tnanrhe seiner Vorhersagungen sind 
bald nachher eingetroffen. Auch muss er den Emir Fachr ed-dfn in 
Sidon selbst gesehen haben, da er seine Person beschreibt: »von selimSch- 
tiger (iestalt, aber voll Mutli und Ausdauer, ungefähr 40 Jahre alt*), 
schlau wie ein Fuchs, doch ohne die geringste Neigung zu gcwiiltsamem 
Blutvergiessen«. Wenngleich wir ans seiner kurzen Darstellung nur die 
allgemeinsten UmiisBe aus dem Leben des Smin erhalfen, so hat sie 
doch um so mehr Werth, als sie von mam Zdfgenossen borrOhrt, wel- 
dier sich die Kenntnis davon an Ort und Stelle erwarb; ehügee snr 
Veryollstindignng ist schon in den Torangebenden einsselnen Biographien 
enthalten, anderes wird sidi ans dem folgenden ogeben. 

Die schon lange bestehenden Handelsverbindungen und Vertiige 
swiachen Fachr ed-dln und den Italienischen Kaufleuten führten im 
J. 1017 (1608) zu einem förmlichen Schutz- und Trutz-Bündnisse mit 
Ferdinand T. (irosshcrzog von Toscana, des'?en Flotte unter Beauregard- 
Quadagni nach anderen guten Erfolgen dann auch das Türkisehe Ge- 
schwader mit den auü Mekka von Alexandrien nach Constantmopel zu- 
rückkehrenden Pilgcni am 29. Gumdda 1017 (10. Oct. 1608) eroberte 
und oncimcssUche HluLu nebst 700 Gefaugcnen nach Livorno brachte. 
Nachdem Ferdinand am 2. Dsul-Ca'da 1017 (7. Februar 1609) gestorben 
war, erneuerte sein Kachfolger Kosmas n. von Medicis das Bflndniss, 
die Gesandten schifflen hinttber und herdber, indess su einear Üiatkiif- 
tigen Unterstntanng kam es nioht. 

§ 123. So lange die Bewohner der von Fadir ed-dhi Aborten 
Gebiete von ihm in dem Glauben erhalten wurden, dass seine Absicht 

1} Das stiount geaan zu dm oben (§ 81) in dem DistichoB festgsstantsa Oe- 
bsitqahre 980. 
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nur die aei, ne gegen die nnnifliflrlielien Banbsdge dn Bedninai-Anliet 
wo. ichütsen« wuen sie mit ihm einveiitaihdeii vaaä bezahlten ihm^die* 
selben Stenorn, welche sie den vertriebmen Tarkiscben Verwaltem mi 
Commandanten hatten bezahlen müaien. Als aber seine Erpressungen 
immer drückender wurden, verklagten sie ihn bei dem Sultan Ahmed 
ben Muhammcd als einen Empörer, welcher die Einkünfte grössten- 
theils für sich behalte und nicht einmal ein rechtgläubiger Mohamme- 
daner sei. 

§ 12 1. Eachr ed-uiu hatte einen freilich nicht immer zuverlässigen 
Ereuiid und Rathgeber in der Person des Keiwän ben Abdallah ^e- 
wonnen. Din» wsr eiii MftmUUc des Pvifecten Gm» Bidhw&n 
Pascha gewesen, dann in die Amee wa Damascos eingetreten mid 
ObesoAder bei der Polieiwadie in der Vorstadt ^ftlibtja geworden. 
Durch die grOesten Ungeiechtigkeltexi, dnrdi fidsche Docomente oder 
mit Gewalt wusste er sich in den Besiti eines groesm Theöls d» schAi- 
sten Farkaalagen in el-Mizza, den Vei^nagongsorteD in der Nihe jn 
Damascus, zu setsen, welche er mit einander vereinigte, imd als eriU- 
f&hrer der Truppen geworden war, trieb er sein Unwesen noch ärger, 
bi«? selbst die Soldaten revoltirten und ihn samt seinem Adjutanten 
Ibr&him Ibu el-Bcitär tödten wollten. Beide hielten sich verbor- 
gen, dann flüchtete Ibn el-Beitdr zu den Drusen und setzte zur See 
nach Ägj'ptcn über, nachdem er seine zusammengcsehanten Schätze in 
Sicherheit gebraeiit iiatte. Keiwau vertrug sieh wieder mit den Truppen, 
behielt aber einen Groll gegen sie im Herzen. — Bei dem Aufstände 
des *Ali Ibn GAnbAUds ftcdete ihn der Emir JAsmf Ibn Seifl 
mit den flbrigen Emiren von Syrien anm Kri^e gegen denselben auf; 
als er kam, schickton sie ihn an Ahmed Fascba den Emir von 
Gassa ab, um andi ihn nur Theilnahme m veranlassen, aber gerade bei 
sein« Ankunft starb Ahmed. Ihn Seift wurde von Ibn Qanbdldds ge- 
schlagen und als die Nachricht hiervon nach Gazza kam, kehrte Kei- 
wAn zurück, verband sich mit Faclir tMl-din und veranlasste ihn gegen 
Mu'Awfja Ibn Gänbüläds zu ziehen, da er die Gelegenheit für 
günstig hielt. £r blieb nun bei Fachr ed-din und z(^ mit ihm als 
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Bnndeigeiioneii des 'AU Ibn GAnbülAds gcigen DmiMciu. Nach der 
Aufhebung der Belagerung begleitete er üm. In seine Under, niw^dffm 
aber Ibn OftnbdUds mit seinen Segbftn im J. 1030 durch den Wesir 
Mur&d PaaelUk wmichtet war tind die Bewohner von S)Tien bei diesem 
ihre Klagen gegen Fachr cd-din erhoben, begrab sich auch Keiwdn seiner 
eigenen Sicherheit wegen zu dem Wezir, bestach ihn durch eine grosse 
Summe, die er von Fachr ed-dln in Händen hatte, indem er diesen 
seinem Schicksale zu überlassen dachte. Tndess lieferte er auch noch 
den Tribut für den Sultan von Fachr ed-diu lu Damascus ab und kehrte 
nach kurzem Aufenthalte auf den Kriegsschauplatz zurück. 

Aluned Paseha el-BMdh. 

§126. Äkm$i Pascku gen. «i-JSfäfidh «&n in vieler Hinfliclit 
ausgeseichneter Mann« an^ewedct» seharfilnnig, der TflxldBdien, Aiar 
bisdien und Pexsiachen Sprache mftohtig und in den sdiOnen Wissen^ 
Schäften und der Dichtkunst bewandert, hatte anfangs einen Dienst am 
Hofe d^ Sultans und stieg Ton «ner Stuffe zur andern, bis er zum 
Statthalter von Damascus ernannt wurde. £r hielt daselbst seinen Einzog 
Montag den 11. Rabf 11. 1018 (14. Juli 1609) und führte die Regierung 
bei seinem Antritt in gerechter Weise, indess als er längere Zeit dort 
gewesen war, wurde er übermüthig und erlaubte sich die schreiendsten 
Ungerechtigkeiten und setzt« alle Leute in Furcht. Bei dem Tode des 
Scheich Muhammcd Ihn Sa'd ed-diu im J. 1020 eutstaud über 
die Nachfolge in dessen Würde «la Familien -Oberhaupt ein Streit 
swischen leinon Binder Sa*d ed-din nnd eines anderen Bruders Sohn 
Kamil ed-dtn; beide warrai sehr Teim8gend und besaasen dne reidie 
htoalidie Einrichtong. De« Pesd» nahm einon jeden Tom ihnen unei^ 
needidn Snmmen ab und als er im Besita dM besten Theiles ihres 
Vermögens war, eignete et sidi nodbi einen grossen Park an, welcher 
5000 Dinare werth mx und dem Sa'd ed-din gehiMei unter der Zu- 
sage, dass er das Amt eines Oberalten allein bekommen und dem Kam4I 
ed-dtn jede Hoffinnng darauf abgeschnitten sein solle. Sa'd ed-din aetate 
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einen Kaufcontract auf und unterschrieb» dass er den Preia von ibm 
erhalten habe. Ahmed Pascha war ein untrinchmendcr Mann, ebenso 
erfahren im Kriegswesen, wie im Steueraullcgcu und er forderte von 
den Einwohnern in Damascus Summen ohne Recht dazu zu haben. 
Den oberen Regierungsbeamten war dies alles uiclit unbekannt, sie 
wallten aber nieht gegen ihn emtdixeiten, aondem snditen ihn immer 
fieni SU baltm» weil de wiusten, wenn ne ihn in die Nihe de» SuUaiu 
kommen lieeaen, wflide er ihn durch seinen gioMen Verstand, «eine 
auBgesoudineten FShigkelten, seine vielen listigen AnstdilBge «nd fein 
angelegten Rfuike so bezaubern, dass er alles ihm durchsetzen 
konnte. — Bei Erledigung einer Professur in Damascus bestimmte der 
( -adhi, dass sie dem Scheich Zein cd-din el-Asch'Afi') verliehen 
werden solle, von dem er wUmchte, dass er sich in Damascus häuslich 

1) Zein ed-din bcn Abmed ben 'AH el-ScbUH geDaont el-Asch'äfi „der 
Loekcnkopf* wnrdc in Haleb geboren und 'erzogen, erwarb sich eine vielseitige 
Bildtiog und verfasste mebrere Scbrifleo, wie einen Cotomeotar za *U^'I Sanaiio, 
verschiedene Abbandlnogcn Uber Metrik daranter vo^ ^Jis^J,^! 
Sisatio «MM de «Ma CSkoHK H fwkrum «M^eatMi'; o^UaJI Ja ^m^j» cA|««jasff 
ol«^t Mmt» Ztmicß i» motrio 'Amiea Uber die Metrik der io der Onnunatik 
ei-Alfija als Beispiele angcftllrtcn Verse, worin er den gelcbrtcD Malituüd cl-'AiDi 
(t 855) freisaclt wcgco seines kiciueren Couimeiiüirs zu den Besveisstelleu (Uag'i 
7G87). Er luigt iu der Einleitung: „\v,\k Liclt die Febler anfaugB für Fehler der 
Absehieiber, bis dass mir da Exemplar in d(e Hiade fiel, welehes bei Ibm in seinea 
Vorissnogen bentitzt war nnd in welchem er eigenbiindig Beaierkangen gemacht 
und am Schltis-<e die Richtigkeit der Abschrift beglauliigt hatte, nm danach lehren 
»u können; bei genauerer Einsiobt fand ich, dass dieses Exemplar dieselben Febler 
eatbielt wie da« voo mir kemrt^*. — Zna ed-dtn erbielt die Oberaafsidit Uber 
^ bohe Selinle Ttaaaf tta am KSalgstbore vea Haleb, jetit üwsisla geaaaat, weil 
die Anhänger der Seote Uweisia darin wolmra. Danach reiste er nach Constan- 
tinopcl und nach einiger Zeit nach Damascus, wo er durch geinc Vorlesnngen Uber 
Metrik und andere Gegonslände grossen Beifall fand. Er kehrte nach lialeb zarilcli 
aod war im J. Vß& aedi an Leben, wie leb (Mu^ihhi) ans seiner üntenofarift 
ebes Esenifdan der Jfoin/a erselien Imbe, wooaoh er die Abaebrift am 21. 
1035 vollendete; später erzählte mir Jemand aus Haleb, der ihn penOalisb gekaOBt 
hatte, dass er im J. 1042 oder 1043 (1633) gestorben sei. 
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niederlassen mBcihfte, weil er ein der Metrik kundiger Gelehrter wer, 
el-^Afidh dagegen wollte die Stelle seinem \ orbeter zuwenden, einem 
frommen Manne, welcher einiä^e Kenntnisse in den lleIigionHij;el)räuchen 
nach der Lehre der Haiictitcn besass. Man sagte zu el-Hätidh, der 
Scheich Zein ed-din sei in der Metrik ein zweiter Chalil, er bat ihn 
also eiueu Vers zu scandireu; unglücklicher Weise vermochte er dies 
nicht sogleich, es ging ihm wie el-Harirl, und el-Hlfidh Übergab den 
Lehrstuhl aeinrai Vorbeter. 

% 126. De Fadir ed-dbi in «einer Überhebung g^en die Spischen 
CommeindMit*** nnd in seiner Bedrückung der Unterthenen durch Er- 
pressungen verharrte, erstattete Ahmed Fasrha endlich flber sein Ver- 
fahren Bericht an die hohe Pforte , worauf er den Befehl erhielt, an 
sämmtlichc Truppen vom ilussersten Anatolien bis nach Damascns, be- 
sonders an die Besatzungen der Hauptstädte lialeb, Amid, Tripolis und 
an die Emire der Kurden ein Aufgebot zu erlassen, das.s »ie sich mit 
ihm vereinigen sollten, um gegen Fachr ed-din zu marscbiren. Mit 
etwa der Htlfte der Sipehis nnd flbrigen Soldaten in Danu«cna brachte 
er indes« nnr gq^ 30000 Mann ansammen, mit denen er die Bni^en 
nnd Festnngen des Fachr ed-dfn neun Monate lang belagerte, ohne dass 
es ihm gelang eine derselben au erobeni. Da sandte der Sultan im 
J. 1022 (1613) eine Flotte von 60 Galeeren nach der Syrischen Küste, 
um die Landarmee zu unterstützen, und da sich Fachr ed-di*n jetzt von 
allen Seiten eingeschlossen sah und befürchtete, dass er sich nicht lange 
mehr halten könne und den Feinden in die Hände fallen würde, zumal 
da auch seine treuesten Anhänger, die er zu einer Berathuag berief, 
nicht geneigt waren, den Kampf fortzusetzen, beschloss er seine Person 
in Sicherheit zu bringen, «ich mit Keiwdn au SctaS in die Linder 
der Frank«! zu begeben und dort in bleiben, bis der Wesir el-Qdfidh 
wieder' abberufen wQrde; EeiwAa entfernte sidi aber allein ans (!dda 
nnd liess Fachr ed-dfn nach den L&ndem der Fraolcen abfüllen. 

§ 127. Der Emir hatte noch seine drei älteren Frauen, seine Söhne 
und seine Eaarvorräthe und Kostbarkcitet) in den drei stärksten Festungen 
in Sicherheit bringen lassen, nachdem sie noch mehr befestigt and auf 
Mxstor.-phiiolog. Vlasse. XXXUJ. 3. S 
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mebreze Jabxe mit Proviant und ICnnition Tmehen waren. In Blaili 
icUoMen aicih Mine ICutter, seine erste Frau und sein Genend HuBein 
nn; in Nfl^ wurde sdne cwtnle Frau und seine drei Söhne Hirdn, 
DeidAr nnd Hu sein auf<^cTiommen, und in Schaklf Tiriln fand seine 
dritte Fxau mit ihrem Sohne Man^ür eine sichere Unterkunft; nach 
anderen wnr letzter der Obhut eines Arabischen Häuptlings fib^cgelmi. 
Der Emir Jdnus blieb in Dcir el-Camar. 

^ 128. Zu gleicher Zeit hatte Ahmed Pasclia noch einen Versuch 
gemacht mit Fachr cd-din ein gütliches Abkommen zu treffen. Er 
schickte einen aus seinem Gefolge ab, welcher den Belagerten sa^'cn 
musste, er kenne die Absichten und Gesinnungen des Grosswezir, sie 
möchten den Emir Fachr ed-din wissen lassen , er möge unter dem hei- 
ligen Versprechen der Sichatlieit in ihr Lager kommen nnd den Tribut 
fär den Sultan und m Geschenk £lDx dea. Pascha abgeben, dann wflide 
er auf seinem Posten belassen und in seinem GeMete bestStigt werden. 
Sie antwoirteten: der Emir ist bereits zu Schiff nach den Lindem der 
Pranken abgereist. Als Ahmed Paioha sieb Ton der lUditigkeit dieser 
Angabe fibMxeugt hielt, erlaubte er der Mutt^ des Fachr edrdfa die 
Bnrg TOn Bänids zu verlassen; sie kam herab und sagte: Wir haben 
niemals eine Stadt ohne Einwilligung des Sultans in Besitz genommen 
und haben niemals Geld unterschlagen; damit schenkte sie für den 
Sultan 100 000 Piaster, für den Grosswezix 50 000 und füx el-Qdfidh 
ebensoviel. 

§ 129. Die \bfahrt von Sidon war am 30. Ka^ab 1022 (15. 8ept. 
1613) auf einem Französischen SdiifFe erfolgt in Begleitung von seiner 
Frau Chaschia mit ihrer lü Monate alten Tochter und fünfzig Dienem 
und der Emir nahm mehr als 20 000 Mark Gold mit sich; er ankerte 
in Malta, kam Uber Neapel am 20. Samadhin (8. Nor.) nach livoxno 
nnd traf am 12. Nor. in Floiens ein, wo er Ton dem Gxossherzog 
Kosmas IL mit grossen Ehren empfangen wurde. Er erhielt fftr sidi 
nnd seine B^leitnng dne ftostliehe Wohnung und betkam alles, was 
er XU seinem Unterhalte nfithig hatte. In sdnen Untooredungen mit dem 
Grosshex»^ sndite er ihn zu Qbmeugen, dsss es keine grossen Schwie- 
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ngkeiteii habe, daa heü. hiaaA fdr die Chiisten vieder sa gewinnen, 
und auch dem Tvgtta Pius V. soll er in Rom einen Beeach gemacht 

haben, sodass dieser wenigstens keine Einwendungen dagegen machte, 
einen nichtchristlichen Fürsten in seinen Unternehmungen zu unter- 
stützen. Bei dem Volke fand der Plan der Eroberung Jerusalems grossen 
Beifall, währf-nd Kosmas selbst die Schwierigkeiten erkennend wohl 
VeispreL-huugen maclite, im Gnmde aber nur an die Vortheile dachte, 
welche aus einer niiliercn Verbindung hervorgehen könnten, und erst 
später Vorbereitungen, zu einer crmtlich gemeinten Hülfe traf Kr 
schickte unterdess mehrmals Abgesandte nach Syrien, welche über die 
VeiiyUtniMe des Landes und eeinw Bewohner Erkundigungen einziehen 
musaten, und dnieh sie wnide auch Fadir ed-du Qber das, was dort 
vorging, in Kenntniss erhalt«!*}. 

§ 130. Er hatte Tor seiner Abreise seinem ent zehnjährigen Sohne 
*Al{ unter der Leitung seiner Orassmutter und seine« Oheims Jünus die 
Begierung abexgeben und ihm den Batfa ertheilt, sich dem Sultftn xnm 
S^ein zu unterwerfen, um sein Reich ni behalten. Ahmed Pasdia 
hatte sich nach der Flucht des Fachr ed-din von den Festoagen des 
Libanon zurückgezogen und sich nach den grSasffiren StSdten Qafed, 
Sidon. BeinU. Kesruwdn gewandt, welche er ohne grossen Widerstand 
in Besitz nahm, indem er zugleich das ganze Land verwüstete. Als 
Jdnus einsah, dass er von keiner Seite Hülfe zu erwarten habe, folgte 
er dem Käthe seiner Anhänger, mit dem Pascha Frieden zu schliessen, 
und schickte die Grossmuttcr unter Begleitung mit einem Geschenke 
von 50000 Piastern und grossen Kostbarkeiten an den Pascha, welciier 
sich ihren Wflnsehen geneigt zeigte unter der Bedingung, dass noch 

1) Über die ESenlabiitai dieser OeflandtscbafUreiseo and die sonstifea Ter* 
gHnge in Florenz mass ich anf 3fariti YPrwpisen, da zur Vcr^'lpir-bnng und Richtige 
stelloog andere Qaellen nicht vorhanden sind und nur daa eine will ioh hervorheben, 
dsss dabei aidi Mnh«an EccheUenm betheiligt war und zaerst mit einem Auftrage 
Ton Fsehr ed-dtn im Des. 1681 uob Toseeaa gssehiaki wsrde «od im April 1632 
nach Syrien zarfickkehrte, bald darauf dae aweite Belse naeht^ tob wekher er fan 
Sept. 1632 wieder in Sidon detnü 

8% 
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400 000 Piaster nn den St hatz des Sultans bezahlt würden. Er Hess 
die Feind8eli«»keiten riherall einstellen, nahm aber die Grossmutter als 
Gcissel mit sich nach Damascus, bis jene Bedingung erfallt sein würde. 
Diese hatte aber schon durch Bestechungen am Hofe zu Constantinopel 
einfittssreiche Verbindungen engeknapft, sie wnvd« Iwld wieder in Frei- 
heit gesetzt nnd iltr Enkel 'AU «l« Emir der Dnuen beetStigt, nnd 
dieser unteroehni nnn andi in der niduten Zeit nichts gegen die 
Tfirkeut beaehlte vielmehr dem Snlten den Tkibot nach Verhftltniss der 
Linder, welche er im Besitz hatte. 

§ 131. Im nächsten Jahre befjann indess Alimcd Fast ha den Krieg 
gegen die Drusen aufs Nruc, durchzog auch in den folgenden Jahren 
noch einmal das gauite Land, eroberte sogar Deir el-Camar, nachdem 
sich JÜUU8 daraus zurückgezogen hatte, und belagerte die drei 127^ 
genannten Festungen nach einander, jedoch ohne Erfulg , endlich kehrte 
ex necfa Damascns lurflck, womof euch JAam wieder in Ddr el-Ckauw 
etttMg. Um in Bemascns wenigstens etwM Qvtes sn hintalassen, lies* 
Ahmed Pasche die Tkaditimis-Sdiule bei der Omeijadm-Meechee restan- 
riren und sie erhielt von ihn den Namen AimtOa'), 

1) .\ls Lehrer an der«olben wird etwa 30 Jahre nachher genauat Ahmed ben 
Ibräbim Ibn Idy ed-citn el-^anefi el-Ditnaschki geb. im J. 1007. £r kam io den 
Badls der sehr telebeo Legate setaer Vorfahren Bana Tl^ ed-din sa glsiebea 
Theilen mit seiocm mttUerlicbeo Oheim dem Ober-Scbeich Abd el-c&dir ben 
Sulcimün. Zum Studiren IjCfcah er sich nach ConfitaiitiLdpul ; er w.ir des TOr- 
kiscben voUkoiumeD mächtig, besachte die TorzUglicbstea Lebrer und tin^ liann 
selbst an za onterrfcbten, bis er im J. 1039 nun Cadbi der Sjriscbeo Pilgercara- 
waae erasant wurde. Nadi seieer BSekkebr erbiell er die Stelle eines Osdbi tob 
Fflwoh in Ägypten nahe bei Rosette und Dsehdera er von dort entlassen nar und 
im Uait,'ab lO'l? zam dritten Male nach ConRtantinopel kam. Tcrliess er die Richter- 
lanfbabo und vertMaciita sie mit dem Lebramt, iadem er die Profesenr an der 
A^media in Daosssvs erbielc Dsae wnide ilm nooh aadi dw Satisssnag de« ge- 
lehrten Predigers Abmed ben JabjA eUBabaesf die bobe Sebale 'Üdsrftwia 
verlieben, die er aber, weil sie fUr ibn nicbt passte, indem er keine Wohnung darin 
hatte, wieder an el-Babnest (f t056) abtrat, woraof er Stellvertreter des Ober-Cadhi 
Abul-Su'üd el>Scba'räDi (f 1088) warde. Am Ende seines Lebens gebOrte er za 
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§ 132. Im Anfange des J. 1027 (1618) ging eine Hoffnung de« 
Fachr ed-dfn in Erfüllung, indem sein grösster Feind Ahmed el-Hflfidh 
von Damascus abberufen und als Statthalter nach Amid versetzt wurde. 
Als dann der Wezir Muh am med Pascha zum Höchstcommandirenden 
der Armee, welche gegen die Perser marschiren sollte, ernannt war und 
nach Haleb kam, wollte er sich zunächst den Rücken decken und mit 
den Syrem ftllea in Ordnung bringen; JAnn« Ibn el-Harfüsch und 
Keiwin kamen su ihm and venbiedeten mit ibm, lie beide iroUten 
die Feetnngewerke tob eUSchaktf und BAniAs sentOfen md üm mit 
Geld onteisfcQtien, dsfllr edle er du Land dem Emir 'Ali bm Fiebr 
ed-dfn femer überlassen und dessen Vater begnadigen und die Rückkehr 
gestatten. Der Wezir ging auf diesen Vorschlag ein, schleunigst wuzde 
Fachr ed-dfn davou benachrichtigt und nneh einem Aufenthalte von 
fünf Jahren') reiste er plötzlich von Florenz ab, fuhr von Livomo nach 

den aDBMMiheDiten HiDoera io Damasdu, welehar Memll 4« TnaHa fittrte and 

dnen grossen Aubang hatte. Er starb am 7. Scha'bän 1060 (5. Aug. lG50i nud 
wurde in der hulien Scbulc Kili'^ria zu des FUssen ibres Erbauers des Emir Seif 
eü-diu Kili|; el-Iypeiär begrabeo. 

1) Nach Jfartd war Faebr ed-dtn aar 80 Moaate and 83 Ttf» ia TMeaaa 
aad Begelte am 26. Joli 1615 von Lirorno nach Hessina, nicht lange nachher von 
da nach Syrien nnd landete in Beirut. Dies würrle vielleicht mit der Nachrieht de« 
Codex Wildenbruch zasammenstimmen, das« Fachr ed-din nach der Abbernfang 
des Omwwezir (Ahmad el-Qäfidh) nach Syrien gekommen, aber, da er Olr liob 
Biehti tbaa keanla, McbriilMiB MoBalea aoehmalB aaeli Floraos gafidtna Mi; iadan 
beide Angaben finden bei anderen keine Bestätigung. Muhibbi sagt, Fachr 
ed-dtn gei bis 7,nr Eotlassncg des Wezir Hftfidh sieben Jahre abwesend gewesen 
and im J. 1027 zurückgekehrt; das stimmt nicht zu audcrcu seiner Angaben, el- 
^fidti kam im Batif IL 1018 aaeb Daauueaa, war dort noch laage Zeit »aeli dem 
Tode d«a Seliaieb MabamaMd IbaSa'd ed-dtn imCa&r lOSO, die Zanmnradebaag 
der Trappen wird auch einige Zeit in Anspruch genommen haben, und darauf dauerte 
die Helagernng der !'f ?tr.rii'pn nenn ^!oTt!\tf>. paflass die Auknuft der TUrkiHriien 
Flotte und folglich aucii die Fiuciit des hmii Fachr ed-din von Marttt richtig in 
das J. 1618 (10S8) gvmM wird, mithin warea hü aar Blickkehr, wdehe naeh 
Muhibbi im Schawwil 1027 erfolgfe, sieht, wie er sagt, sieben Jahre, Houdern 
aach Boger iBnf Jahn vaifloiMaf aach Codex Wildenhrueh imJ. 1023 fttnf 
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Sicilicn, hielt sich noch kurze Zeit ia Messina auf und traf iin Schawwfil 
1027 (Sept. 1618} in Syrien ein. Sein Sohn 'Ali war durch seine An- 
kunft ebeiiMwelir erfireiit, all betaK^en» er hätte lieber die Begietung 
allein weiter geßthiti als den er sie jetst mit aeinem. Vater theUea 
muaate, iadess gab «ich dieser den Schein, als wenn der Sohn die Herr« 
achaft behalte und er nnr unter ihm diene. 

§ 133. Keiwtn war nnterderaen in Damasena gebliebm und 
madite lOene sich allein ohne Fadir ed-dln der Begierung in dessen 
Gebieten m benütchtigen , jedoch unternahm er die ^^''aIIfahrt nadl 
Mekka nnd kam ganz verändert von dort zurück. Er fing an, gute 
"Werke zu stiften, nannte sich selbst Hägi ^Pilger) Keiwän, weigerte 
sich ferner Geschenke von den Leuten anzunehmen und zog sich ans 
dem öffentlichen Leben znrück. 

§ 134. Als bluisiit r Befehlshaber der Truppen seines Sohnes konnte 
Fuchr ed-diu am loichtesten sein früheres Verfahren wiederaufnehmen 
und sein Gebiet erweitern, indem er vorgab die Araber an ihren Eiu- 
f&Uen nnd Bftnbereien diesseits des Jovdan verhindttn an wollen, sein 
Anhang von Drosen nnd Segbftn stieg auf etwa 100 000 Mann nnd aU- 
bald war er im Besits de« gansen Landes «wischen der Hafenstadt 
Qdf& am Gazmel nnd Antiochien. In diesem ITm&nge liegen die 
Festongen NIhA, Samaria auf der Höhe von d-Schüf und 'A^ldn, welche 
den atilrksten in Kleinasien gleichkommen, und die befest^ten fi^Sdte 
und Burgen el-Markab, Cal'at el-'Arab, Ba'labekk, Gabal, Q&fed, Sfla, 
Batdün, el-MagAra, Gizzfn, Cabr Iljäs, Cal'at el-Faran]a; (die Franken- 
burg) und Salamia. Sein Sohn der Emir 'AH nahm den grössten Theil 
in Besitz und residirte in ^afed. lacbr ed-din führte mit den Statte 

Jabre und zwei Moaala. Cafafago sslst den Manch des Paseba el-^ftüdb von 
Daansess aaeh Wldi-l-Tdoi gegen dea Emir AU Iba SeUblb In das J. 1613, das 

ZerwOrfniss mit Facbr ed-dio (alno auch den Kampf gegen diesen nnd die Flocht 

desselben) in das J. 1614 und die Röckkehr auf den 19. Sept. 1619 (9. Schawwil 
1028) nach einer Abwesenbeit von fünf Jahren ntid zwei Monaten, sodass auch alle 
dazwisobeu liegeadea Ereigaifi^e von ihm um em Jahr zu spät augegebeu za sein 
sebeiaaB. 
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haltem toh Ttipoli« Bann SeifA heft^ Kriege und tlbeifid ne ein- 
mal «0, das« «r die Hauptstadt plünderte und einen gioaseii Theil det 
Umgegend vexwtUtete; dann schlössen sie Frieden und er und sein Sohn 

verschwägerten sich mit den Banu Scifä. 

§ 135. Von diesen war Huscin ben Jäsitf Ihn Seifd schon bei 
Lebzeiten seines Vaters zum Statthalter ernannt, dann in gleicher Eigen- 
schaft nach el-Ruhd versetzt, legte aber diese Stelle von selbst nieder, 
wodurch er sich missliebig und verdächtig machte, und begab sich nadi 
Haleb, vo Ifahammed Faseha gen. Kara Kfttch »mit achvaxsen 
Attgenbiaunen« Statthalter Toa Damascns war. Von diesem wurde Ast 
Emil Huaein ehrenvoll empfangen und dann zu einem Gastmal einge- 
laden; er ersohien mit einer geringen Begleitung, Kara SAsoh lieas ihn 
von seinen Leuten um/ingfln und befahl ihnen, ihn festzunehmen. Dies 
thaten sie und brachten ihn als Gefangenen hinauf auf die Burg und 
sperrten ihn in die Moschee, welche mit Wachen umstellt wurde. Kara 
Kdsch berichtete nun Aber ihn an den Sultan und als Jdnus, der Vater 
des Husein, dies erfuhr, sandte er einige aus seiner Umgebung ab und 
liess dem Sultan für die Freilassung 100 000 Piaster anbieten; er schlug 
dies nicht nur aus, sondern gab Be&hl ihn umzubringen; ein weiterer 
Grund ist nicht angegeben. Als der Henker bei ihm eintrat, spradi 
mit mutiiigem Herzen und SeelensUrke: Habe ich das verdient, dass ich 
au den Bdidlen gezlhit werde und der Henker mich umbringen soll? 
Er zeigte dann auf einen grossen Mann ans dem Gefolge des Kara 
KAsch und hat, dass dieser ihn tudtcn mcichte ; er wünschte dann noch 
einen kurzen A if'-rhii>) um un seineu Vater zu schreiben, thcilte ihm 
seinen letzten Willen mit, empfahl ihm seine Kinder und sprach ihm 
Mutli ein. Zuletzt betete er zwei Verbeugungen und sprach: o mein 
Herr! wenn ich unrecht gehandelt und aus Unwissenheit Sflnde begangen 
habe, so vcrgicb mir und wende dich gnädig zu mir, denn du tnst der 
aUzeit gnädige Erbarm«. Dann l^te er sich sdbst den Strick um den 
Ibis und bat jenen Mann ihn zu erdrosseln und so gesehah es. Viele 
der Umstehenden weinten, weil er ein so schöner, junger, kräftiger, 
tapferer Hann war, welchen nur der Vorwurf traf, dass er in der unge- 
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techtetk Behandlang der SkUT«ii aUes Maan flbendiiitt. Seme inneKen 
Thnle wurden atugenammeii und auf dem Begrftbniasplatee d« Buig- 

bewohner beigescharrt, der Korper einbalsamirt und seinem Vater sn- 
gesandt. Bei der Ankunft der Leiche in Tripolis gingen ihr Männer 
und JFrauen entgegen mit Wehklagen und VerwOnachungen, der Tag 
war wie der, als Hnsein bcn 'AH gctOdtet war und nach Daraa.scus ge- 
bracht wurde, Miidchen stimmten Klagelieder an und schlujj;en dazu die 
Pauken im Trauexton. Die Ermordung hatte am 21. Itabi' I. 1026 
(4. April 1G17) stattgefunden, sein Leben betrug nahe au 3ü Jahre, 

§ 136. Der Vater Jdsu/ Ibn Seifä starb im J. 1030 (lö21; und 
ihm folgte ak Statthalter von Tripolis «ein Neffe Muhammed hm 'AH 
Ihn Seifä, Er war der ausgezeichnetite, freigebigste und edelste in 
•einer Familie und wenn man diese mit den Baniekiden za ihrer Zeit 
▼ergleichen will, so war Muhammed dem Fadhl ben JahjA am Shn* 
Uchsten. Die Diditer kamen au ihm um ihn an besingen und wurden 
Yon ihm reichlicli besdienkt, au ihnen gehArten Snrdr ben elrHuaein 
Ihn Sanin aus Ualeb (f am Ende der 1020er Jahre) und Husein ben 
Ahmed Ihn el-Gaaeri ebendaher (f 1032'); der Emir hatte auch 
selbst gute Gedichte gemacht. In einer Schlacht, welche er dem Emir 
Faclir cd-dln lieferte, war riner seiner Licblingsdithter Muhammed 
ben INI u 1ha el-'Akkäri, der ihn begleitete, durch einen Hieb am 
Fusse verwundet und gerieth dadurch in Gefangenschaft, iachr ed-din 
liess ihn in sein Zelt bringen und bei iKl den Fuss zu verbinden, und 
als der l'riede zu Stande kam, war der i'uss geheilt. Eines Tages 
machte der Emir in Gesellschaft des Dichters einen Spaziergang, es 
war im Frfihling und die Binme blflhten. Sie setsten eich unter einen 
blflhenden Baum und der Emir erkundigte sidi nach dem Fusse des 
Dichters; er antwortete« er sei ganz geheilt, und um zu seigen wie stark 
er sei, trat er mit dem Fusse gegen den Baum, da fielen eine Menge 
Blüthen herab über den Emir, weldher sich sehr dar6Lb«r exgfltifee und 
ihm als Geschenk soviel Dinare überreichen liess, als Blüthen abge* 
fallen waren, es war eine grosse AnaaU. — Muhammed starb schon 

1} Tsrgl di« Seberif« v«d Mekka in XL Jabrta. No. 19. 
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im J. 1032 (1623) in Iconium an Gift, uh er auf einer Keise nach 
Oomatantinopel begrifileit war. 

§ 187. Von demr oben genannten Mnhammed Fasoha Kam Kisch 
▼erschieden war Mubammed Fascba, ein Brader des 'Ali Pa»ch&, 
welcher im J. 1031 (1622) aum Statthalter von Baleb ernannt) aber 
bald nadiher w<%en der Klagen Uber «eine Bedrfleknngm nach Adiana 
▼eraetxt wurde. Hier trieb er sein Wesen noch ii^er; er legte Bewhlag 
anf alle Waaren, die Händler durften sie nicht verkaufen, bis sie die- 
selben den Angehörigen des Pascha nach dessen Gutdünken zum Vop- 
kauf vorgelef;;t hatten, erat ilann durften sie damit auf den Markt gehen. 
Als der Sultan Murtafä im .1. 1032 zum zweiten Male abgesetzt und 
Murdd zur Regierung gekommen war, wurde Ali Pascha aus Bagdad 
abberufen und zum Grosswezir erhoben, und dieser nahm seinen Bruder 
Muhammed Pascha zum {ja^fäPiJi d. i. »zum Erläutern« an; dies Ist 
das Amt dessen^ welcher die xwiichen dem Sultan und dem Wezir ge- 
wechselten SehiifUtfieke sa tiberbringen und die darin TorkommaUton 
doppelsinnigen Ausdrflcke und anderes an erläutern hat und mit der Ant^ 
wort aurClckkommt Der Giosswesir bemflhte nch dann üBr sdnen 
Brader um die Statlhaltersdxaft von Damascns, wdche erst kfiialich 
der Wezir Mu^tafä Pascha gen. el«Ghannftk »der HenkevR erhalten 
hatte, nachdem er seiner Stelle in Ägyptoi enthoben war. £r traf im 
Anfange des Jahres 1033 (Oct. 1623) dort ein, gerieth aber sogleich mit 
der Besatzung in Streit. Diese verlangte niimlieh von ihm gegen die 
Banu Hartüseh in den Kampf gefühlt zu werden ; er weigerte sich an- 
fangs und befahl nueh zu warten, die Soldaten Hessen aber von ihrer 
Forderung niclit nat Ii und nachdem er ihnen einen schiittln hen Kevers 
ihnen willfahreu zu wollen ausgestellt hatte, zog er mit ihnen aus. Ais 
er bei 'Angar im Gebiete von el-Bicü' auf die Drusen unter Fachr ed-^dlta. 
stiesB und die beiden Heere sich in Schlachtordnung angestellt hatten, 
ergriffen die Damascener nach knnem Widerstände die Fludit, Mn^^afil 
Pascha erlitt eine unerhörte Niederlage und fiel sdbst den Leuten des 
Fachr ed-din in die HInde und wurde an ihm gebracht ülir bdüdt ihn 
«st einige Tage in el*BicA' bei sich und nahm ihn dann fiusserlich 
ifiitor.-tiMoZ. Oam. XXXIU, S. T 
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&eit Aber unter den IBÜleidem geÜMeelt mit sieh nedi BalabeUc sn den 

Banu Harfüsch. Die Nachricht hiervon verbreitete in Damascos Fuzdit 
und Schrecken, der Ober-Cadhi MoUa Abdallah gen. B^lbulzädeh 
berief die 'Ulem& und Angesehenen zu einer Versammlung und sie be- 
schlossen Ab<xeordnete an Faclir ed-din zu schicken und ihm für die 
Kn ilassun-i oin T/iseofcld zu bieten. Der Ober-Ciidhi Mühlte die hierzu 
geei|j;netcn Personen aus, sie reisten nach B&labekk und mussten zwölf 
Taj^e dort verweilen . ehe die Entscheidung erfolgte. Nämlich bei der 
Gefahr, welche Fachr ed-diu bedrohte, war Keiw4u aus suiuer Abge- 
schiedenheit hervorgekommen und ihm zu Hülfe geeilt, und jetzt war 
(Iber die jE'^reUaMiing dee Ge&ngeneu zwischen den beiden Freandea 
dn Streit entstanden; es kam eo weit, dase Faehx ed-dla in der EUtie 
sein grosses Meesnr ergriff, damit Keiwto fib«r df» Kopf scUiig und 
ihn tSdtete. Dies gesehah am Donnerstag d. 33. MuVaxram 103} 
(16. Not. 16S5), die Leiche wurde am Damascus-Thore von Ba'labdck 
begraben und der Diditer Abu Bekr el-Omati machte dam den Ven 
mit der Jahreszahl: 

Als Keiwän in Syrien sich auflehnten und feindselig wurde 
und die Einwohner zittern machte und nach Ungerechtigkeit entschied, 

Da sprach ie Ii /ri ihnen: seht fröhlich darein und rechnet, 

Nun ist in Ba labekk Keiwän gänzlich <>:etödtet. 

Hiernach wurde Muftafd Pascha in Freiheit gesetzt und die Ab- 
geordneten kehrten mit ihm nach Damasoos lurfldc, wo sie Donnentag 
d. 29. Hubarram (22. Nov. 1623) eintrafen und Alles im Aulruhr fan- 
den; der Pascha rftdite sich an denen, welche ihn zu dem Auszuge ge- 
dxingt und dann schmKhlicher Weise im Stiche gelassen hatten, und 
▼ermehrte dadurch nur noch die UnsuMedoiheit und Erbitterung. 
Sonnabmd d. 2. {Sa&r (26. Nov.) wurde bei dem Fascha eine grosse 
Versammlung gehalten, er stellte den Truppen einen schriftlichen Re- 
▼era aus, dass sie nicht weiter verdächtigt und im Dienste nicht fibei^ 
nommen werden sollten, und maelite noch andere Zugeständnisse. 

§ 138. Unterdess war die Emeimung des Muhammed Pascha 
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snm Stattlialter roa Damasciu erfolgt und er schickte einen gewissen 
Kan'&n als seinen Muts sali im »Stellyertieteni Toiauf, welcher am 
Honteg d. 4. Qahx 10S8 (27 Nov. t6S3) mitten in der allgemeine Ver- 
wirrang d<nt ankam. Mn9ta£& Fasoha flbergab ihm die Stadt fBz einige 
Tage, nahm ihm aber dann das Commando wieder ab, ans Furcht dass 
<ler Aufruhr zum zweiten Male entstehen konnte, weil Hamza el- 
Kurdf, einer der ersten Anfidhrer, mit seinem Corps, welches aus jener 
Schlacht geflohen war und sich allmälig wieder gesammelt und sich 
für Kan'än erklart hatte, sich auf dem Marsche narh Dama<?cus befand, 
lind wenn er in di»' Stadt einrückte, wurde ihm Fachr ed-dln folgen 
und die Stadt einnclimen. Betürcliiungea und beunruhigende Gerüchte 
hatten die Bewohner schon mehrmals veranlasst ihre kostbaren Ilaus- 
geräthe und bewegliche Habe von aussen in da« Innere der Stadt zu 
bringen, und alles dieses yenmlasste Mu^fil Pascha, dem Kan'An das 
Cmnmando wieder m entliehen. Der Pascha hielt dann am 7. oder 8. 
Babi' I. (29. od. 30. Dec. 1623) in dem Emiiats^Geb&ude eine Sitzung, 
wozu sidi die UlemA und obersten Officiere einfanden, welche sich zu- 
sammen in dem Ober-Gadhi BulbnlcAdeh begaben und ihn ersnditen 
mit ihnen in die Omeijaden Moschee zu gehen ; das Volk folgte ihnen 
dahin und es wwrde ein Bericht über die Ereignisse aufgesetzt, um an 
den Sultan geschickt zu werden. Die Soldaten gingen dann hinaus 
nach el-Kuteijifa, einem Dorfe diesseits der Thanijat el-gwräh »Tlaben- 
anhöhe« auf dem Wege nach Uim^, trafen Muhämmed Pasclia, 
welcher sich dort gelagert hatte, und bedeuteten ihn, dass er nach 
Haniilt zurückkehren möchte, um erst dem Sultan über die Lage der 
Dinge Machricht zu geben. Als dies in JJamascus bekannt wurde, ver- 
anlasste der Cadhi eine neue Sitzung und es wurde ein anderer Bnbht 
an die hohe Pforte abgefiisst; Kan'An begab sich hinaus tu seinnn Ge* 
bieter und Mu^tafii bUeb in der Stadt 

§ 18». Am Montag Abend d. 2. ISumftdd II.*} (22. MSn 1824) 
kam Hasan Ibn dr^areiil aus Balabekk mit einem Schreiben des Sultans, 



1) Wohl riebtiger d. 13. Ounldi IL (L ApriQ, wsklisr «nf ehiso Montag ilsL 

T2 
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wodnvch M aha m med Pascha zum Statthalter eingesetzt MOirde, 
nachdem dieser mit Fachr ed-dfn in srliriftliche Verhandlunfjcn getreten 
war und ihn zufrieden ■;i;sttllt hatte, und Montag d. 19. Gumuda U. 
^'ornntta<^s zog AiucttilVi von Dumuscus ab, in Begleituug des Ober-Cadhi 
Bulbulz.ädch und des obersten Zahlmeisters Suhräb, welche ihre Ettt- 
lasaung erhalten hatten; am Dieiutag kam da* Zdt das Muhammed 
Paacha nach dem Doife el-Missa weaüidi vtm der Stadt und hier 
wurde gegen Abend das Lager aolgeaohlageii; er blieb hiw die Nacht 
und den fidgaulen Tag. Emigc toh den Einwohneni aus Damaaeaa 
machten ihm dort ihre Aufwartung, andere waren zweifelhaft, waa aie 
thiin sollten. Am Donnerstag zog er in Damascus ein auf der Nord- 
Seite von cl-Cdbtin her, um denen, die ihm etwa nach el-Mizza entgegen 
gehen würden, uuszuweicheu und div Twente nicht begrüssen zu müssen, 
bis er seine Wohnung in Där el-sa'däaS Lireiehte. Nun wollten uocl» 
manche ihm ihren Buijuch abututttin, er uaiiui aber keinen von ihnen 
an und hielt sidi den Sonnabend gana «n Hause, wihxend seine Be- 
gleiter in der Stadt und Umgegend rechts und links umhersehlidien und 
jeder den Wunsch hatte, an den Einwohnern Bache su nehmen. Die 
Leute glaubten der Pascha woUe aus Stola sich nicht flffentlieh leigen, 
aber er hatte das Fieber und starb am nächsten F'reitag den letzten 
Gumädd 11. t033 (18. April 1624). Hinterher zeigte es sich, dass er 
gegen die 'Ulemd der Stadt schlechte Absiebten gehabt hatte nnd sein 
Tod war eine Gnade Gottes. Seine Stelle übernahm der /ahlmeisier 
ibrillum Pascha, aber noch an dcmaelben Abend brachten zwei 
Reiter die Nachricht, dass Mu9(afa Pascha wieder als Präfect von Da- 
mascus eingesetat sei, und grade in den Buchstab» der Worte ^Uif^yda«M 
»Mui(|alÜ Fasdia ist wieder eingesetat« ist die Jahressahl 1098 ausgedruckt. 

% 140. Dieser Nachricht Aber den- natOrlichen Tod des Mu- 
hammed Fasd» geht eine andere aystmOse xur Seite. AJM-Bacä ben 
Abd el-wahhäb ben Abd elnrahnian el-paffAri stammte aus 
der Nähe von Tiberias, war im J. 981 (1573) geboren und lebte in 
DamaRcus als einer der angesehensten nnd einsichtigsten Männer, den 
die Leute aus seiner Umgebung in wichtigen Angelegenheiten um liath 
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fragten, sodass er einen gzwien Einfluss hfttte. Er bdcannte sich »im 

Schäti'itischen Glauben, wurde SecrctSx am Gericht in der Vorstadt 
Cdlihija, hatte die Urthcile der Richter auszufertigen und vertrat den 
( adhi am obersten (ierichtshofe. Nachdem er mehrmals nach Constan- 
tinopcl gereist und hier mit hochstehenden Personen bekannt geworden 
war, wurde er uacii und nach Cadhi an verschiedenen Orten, wie ^afed, 
Sidon, B«u4t und Ham4t, bis einer der Giosswezire ihm andeutete, 
da«8 er selbst Wesir werden wttide, und üun den Sang (die Einnahme) 
als Cadhi von el-Cadas und von el-Beii^ in der NBhe von IgtanstA') 
verlieh« wo er eich konnte vertreten lassen. Er kam nach Damaseos 
zurück, wohnte in 9>^li|ptj« und baute sich hier ein Schloss, welches su 
den schftnsten Verfninfrungsorten gehört und noch (ums J. ilOO) unter 
seinem Namen bekannt ist. Er trieb die Stern- und Zeiehendeuterei 
und Wahrsiigerkunst und stand iu dem Rufe eines Zaiibi^rcrs, war aber 
in anderen Dingcu ziemlich unerfahren. Abul-Bacd war mit Mustafa 
Pascha el-Channak beixeundet und als Muhammed Pascha, welcher 
von dieeem V«diiltmsso beints Keimtniss hatte, nach Damasc^s kam, 
ging ihm Abul-Bacft der Sitte gßoxtu entgegen« wurde indees von dem 
Pascha hart angelassen und mit V<nrwärfen aherh&nfib. Dann kam 
Abul-Bacft in die Wohnung des Fascha, ' ne waren allein und er fing 
an, einige Namen abzulesen; — nach acht Tagen war Muhammed 
Pascha todt. Abul-Bacä erschien bei dem Leichenbegängnisse mit dem 
übrigen Volke und drückte über den Tod unverholen seine Freude aus, 
und da dies ganz öffentlich geschah, liörlu es uueh der Dichter Ahmed 
cl-Sehihiui (^j- 1053y und sagte: ihr habt den Todten (durch Zauberei) 
umgebracht und geht nun in seinem Leichengefolge. Diese Geschichte 
ist ofenkundig, sie wird mit verschiedenen Wendungen enihlt, ist aber 
im Wesentiiehen so vorgekommen, wie idt sie daigeatellt habe, und so 
werden ihm andere Shnliche Dinge lur Last gel^« die allgemein be- 



1) eMJadas, Dorf in der MUlie von Bimf, woaadi dar 8eeOadas benannt ist; 
Qarastä ist der Name mehremr Oits bei DanMaons md eiMS bei Qabb; el- 
Seifp&B ist aieht weiler liekaanL 
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kannt sind. Abul-Bacft starb Freitag d. 21. GumAdi II. 10J5 (20. März 
162(i) und das Leichengebet für ihn fand in der hohen Schule Selfmia 
statt; sein Todesjahr ist in den Vrrsi-n ans^rdrnrkt, (woiin er mit dem. 
Pseudopropheten Museilima glfich-^cstellt wird) : 
Umgekommen ist Museiliuiu der Lügner, 
der unglflckselige Zmbeier «ad Heacbler. 

Über seine Zeit ist mir «igeflflatert : 
(*iUi»]t jft oU gestorben ist der elende Abnl-B«cA. 



§ 141. *AU der Sohn des Pedhr ed-düi, welcher als sehr muthig 
und in den Waffen gefibt, im flbiigen aber als wenig begabt geschfldext 
wild, indem es ihm an der nOthigen Umsicht und an Kenntnissen fehlte, 
kam im J. (1625) 'ven BAniAs nachpeidA und Terheiiathete «ich 

mit dor klu-^'cn und gelehrten Selebi Gubane (?) einer Tochter des 'AU 
Ibn Schihftb und sie gebar ihm im folgenden Jahre einen Sohn 
KorkmAt *). 

§ 142. Wir fügen hier ein Stück über die Ereignisse in Bagdad 
ein, um damit die Geschichte des Ahmed Pascha cl~Häfidh zu 
Ende zu führen. Die Verwalter von iiagdad überschritten iu ihren 
Steuererikebnngen alles Maaas und «Rto/ Patcha, welcher dort Stattiialter 
geworden war, zeigte sidi «war als einen recht klugra W«dr, liets sidi 
aber auch manche Ungerechtigkeit au Sdiulden kommen. Ein Offider 
von der Besatnug Namens JBdb- ^ spielte den Horn Aber die Th^pffli, 



1) Die Boehstaben ergaben die Zahl 1026i weaaaMa llesl, wiela dsm 

Beimworte ^'^'^ so kommt die Zabl 1035 heraus. 

2) So Mariti pag. 174 (dentfich S. 2()4); dagegen setzt Coiafago die Verhei- 
raUiuog i»cboD ia das J. 1617, was sehr umvabrscbeiultcb ist. 

S) Dsa attnahiselien Namen JBekr, wie sr iltr dtesen OOder bei Mh^OAI 
aad in der TOiUsobsn Chranik d«s ^TatsMI (Bd. J. 874. S. Aatf S^Q) fcr- 
kommt , anf welche sich Hammer Bd. V. 4 (2. Ansg. Bd. III. 15) bezieht, bat der» 
selbe aaoh der seblecbtea Tttrkischen Ansqiraolie SMr gesohiiebea mit der Be- 
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veil er ein gnuMS Vennflgen besaas und sich damit einen bedeutenden 
Anhang T«x<chaft hatte: nun entstand ein 8tnit xwiadMn ihm und dem 
Wenr Jdeuf Pascha vnd dieser wollte ihn umbringen lassen. Da be- 
• lagerte Bekr mit dem grössten Theil der Truppen dus Schloss von Bag- 
dad, in welchem sich der Wczir aufliii lt. miuI indem derselbe von den 
Mauern hinabsah, wurde von Seiten der Tru])i»en den Bekx ein (iewehr 
abgeschosRpr. die Kuj;el traf den Wezir und tüdtetc ihn auf der Stelle. 
Beki nahm die Stadt in Besitz und setzte sich selbst zum Fräfecten 
mn; er «chickte Geld und luMtbaiea Qanageiith an den H«f des SuU 
tans um zum Statthalter von Bagdad ernannt m werden, allein der 
Sultan leUng dies ab. 

§ 143. Unterdess schrieb Ahmed Patcha el-^Üfidh aus Amid einige 
Verse türkisch an den Sultan , worin er ihn anredete , des Inhaltes : 
üSiud denn bei Euch keine Truppen, keine Mannschaft, kein Geld 
inelir, für welche Dir Euch nacli einem General für Bar;;dad umsehen 
müclitet .'« Sein Wunsch war zum Grosswczir ernannt zu werden ; er 
hatte einen schönen Mamiukeu mit Namen Üiiäwar bei sicii und der 
Sultan antwortete ihm in einer TSrkiaehen Cafide: *ht Obstat DB&war 
nicht mehr bei dir?« in dem Boppeinnne ab Name und nadi der Be- 
deutung »ein Behent«». Danach machte ihn der Sultan nun General 
von Bagdad und be&hl mehreren BmirmL und allen Korden ihm su 
Iblgeni aber zum Giosswezir ernannte er ihn nicht. Als Bekr dicr er« 
fuhr, schrieb er an den Schah 'AbbAs: Ich will dir Bagdad über- 
geben mit der Bedingung, dass du in dem Kanzelgebete genannt und 
die Münzen mit deinem Namen geprfltrt werden u, s. w. , der Schah 
war damit einverstanden. Auf die V urätellung, dass er Sunnit und der 

oierkaag: „denslbe mit AMoras, dea peniMdiea and aiediHkeBEBaigen gemetaMm"] 
Bekr stammte ans ConstaDtinopel und wurde nach Muhätbi mit seinem Sohne 

Mnhammed im J. 1032 von Schah 'Abbfis ermordet; da aber der Sultan MnrfMi, 
anter welchem dieser Fcldzug stattfand, erat in der Mitte des vorletztea Monate« 
di«M8 Jahres nr Begierang kam und die BeUgemog von Bagdad 40 Tage daaarte, 
so kaan die ErolNinuig, ndtUa aadh die Enaerdaag dar beideo ent im J. 1C88 
attftgefaBdaa habea. 
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Schah Schi'it sei und wie die Schi'iten über die Sunniten herrschen 
könnten, antwortete Bekr um seine verräthcrischen Absichten zu ver- 
hallen: Toh will den Schah nur belüften, wenn el-HMdh umkehrt und 
nicht nach Bagdad kommt, verlange ich weder nach deu Othmauen 
noch nach dem Schah. Aber cl-Hätidh kam, belaja^rte Bagdad und die 
Stadt litt den grässLeu Mangel, mdcss Bekr ertrug die Noth. ei-Iiaüdh 
setzte die Belagerunjg fort, bis er hörte, dass der Schah herannahe und 
nur hocIl fin Tegeminche entfemt sei, da aebrieb er an Bekr and 
setxte ihn snm PrBfecten von Bagdad ein, nnd weil er wusske, dass der 
Schah nit einer grossen Armee heranziehe, gegen weldie er nidit Stand 
halten könne, zog er sieh nach DijAr Bekr znrilek. ]>er Sehah bdagerte 
nun Bagdad, sodass die Lebensmittel f&r die Belagerten knapp wurden, 
sie kamen so weit, dnss sie Stücke Lcder assen. Bekr hatte an jedes 
Thor einen Ofticier aus seiner Verwandtschaft gestellt und die Burg zur 
Bewachung seinem Sohne Muliammed 'AU übergeben. Als nun der 
letztere sah, dass die Sache zu Ende t^in*:;. überlicss er seinen Vater 
dem Verderben um sieh selbst /u retten ; er schickte dem Schah ein 
Blatt mit dem Anerbieten der I beryal^e, lies» dessen Truppen bei 
Nacht in die Burg ein und am andcreu Ätorgen wurden die Trommehl 
des Schah iu der Burg geschlagen , wodurcli die SuuuiLcn aus Furcht 
entmuthigt, die Schi'iten dagegen mit Freude erfdllt wurden. Der Schah 
hielt am anderen Morgen »einen Einzug, tOdt^ Bekr auf eine sehmfih- 
liche Weise und setste seinen Bruder Omar auf ein Schiff, welches mit 
Naphtfaa und Schwefel gefUlt und in Brand gesteckt wurde. Dann 
liess er den MoUa 'All, einen betagten Sunnitiseh-Qanefitisdbai Seheich 
herbeiholen und forderte ihn auf, die beiden Scheiche (die Chalifen 
Omer und Othrndn) zu verfluchen. Er antworte: O Schah! ich habe 
ausgelebt und verlange nicht länger zu leben, Gott verfluche den, welcher 
die Anhänger seines Gesandten verflucht! Da ergriff der Schah sein 
Schwerdt und versetzte ilmi mehrere Hiebe bis er todt war; er starb 
als seliger Märtyrer. Hierauf liess er den Cadlii von Bn^'dad rufen, 
welchen der Sultan MurM eingesetzt hatte, und verlangte von ihm, er 
solle es eilig bei dem Sultan vermitteln, dass der Sohn des Schah zum 
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Statthalter vim Bagdad emannt wflide, der SuUaa wUe das MQimeciit 

behalten, sein NanM im Kaaselgebet genannt worden and «ein Sohn 
solle ihm jährlich 60000 Piaster schicken. Der Cadhi versprach dies, 
allein die Hofbcamtcn bemerkten dem Schah : der Cadhi wird dir bei 
dem Sultan schaden und ihm empfehlen Bagdad wieder zu croberji. 
Ihr hnbt recht, erwiederte er, und schlug ihm den Kopf ab. Auch 
Muiiammed den Stellvertreter im obersten Gerichte und Oberprediger 
ia Bagdad brachta er um und bemSditigte aich aller Habe der Othmai- 
niaohen Truppen und ihrer Glauben^enosaen. 

§ 144. Hierauf ernannte der Sultan den Tseherkes Muhammed 
Pascha mm Gen««l gegen d«i Schah > nachdem er mit Abbdse ein 
Treffen bestanden hatte; bei TokAt wurde er snm zweiten Male von 
ihm angegriffen tmd geschlagen, sodass seine Trappen sidk zentreuten. 
Tseherkes ^Muhammed Pascha hatte ruhi«? in seinem Zelte gesessen und 
geschlafen; als er erwachte, rief er Gott zum Zeugen an, dass er nie- 
mand etwas zu Leide gethan und niemals einen audercn in seinen Be- 
trachtungen gestört habe; da ereilte ihn der Tod und erlöste ilui aus 
dieser Bedritagniss. * 

§ 145. Jetst hidt man es doch in Constantinopel IlBr gerathen 
Ahmed el-9Afidh sum Grosswezir au emennen; er madite sich auf 
den Weg, aogerte aber in der AusfUmmg seiner FUme und pflegte auf 
das Andrängen der Truppen zu entgegnen : die Sdilfissel von Bagdad 
sind in meiner Hand. Der Grund dieser Äusserung war, dass der Per- 
sische Commandant von Bagdad ihm hatte sagen hissen, sobald er an- 
käme. 'svoUe er ihm die Stadt übergeben, unter der Bedingung dass er 
ihm eine hohe Stelle verleihe, er könne sie aber nicht übergeben, bevor 
er nicht selbst komme. Als nun el-H4fidh mit einer grossen Armee 
Ttn der Stadt erschien, empfingen ihn die Truppen des Sdwh mit Ku- 
geln, indem de ihm auf Tfli^ch anliefen: nimm bin, das sind die 
Schlfissel Ton Bagdad; da merkte er, dass sie ihn hatten täuschen und 
snm besten haben wollen, und er erreichte nichts von seinen groseen 
Belagerungsplänen. £r liess eine Menge Minen anlegen, aber sie nUta- 
ttn zu nichts mit Ausnahme einer mnaigMi, Welche der Corpsoommaa- 
SuU>r,.fkaog, Ckuse. XXXI JL 8. U 
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dant Chosrew Pascha aus^efOhrt hatte, wodurch ein grosses Stock 
der Mauer geöffnet wurdn. Indess nicht uUe Soldaten waren rasch zum 
Sturme bereit, weil wie gewöhnlich ein .Vnfillirer dem anderen befehlen 
wollte, unterdess kamen die Soldaten in Bagdad herbei und basäerten 
die Bresdie wirtUr aus, sodass Chosrew Pascha anting zu weinen und 
sich mit (iewalt den Bart ausriss. 

§ 146. Der Schah lagerte etwa drei TagemSnche f<m Bagdad und 
als die Belagerten Nachricht erhielten, daas ei so nalie sei, frästen sie 
neaen Muth, wShiend den Trappen des Sultans der Hfuth sank. Mn- 
r&d Fasoha el-Arnabüdi Statthalter von Haleb tadelte das Verfeh- 
ren des Wesir el-^Afidh und schalt darfiber, indem er sagte: warum 
schickt er nicht einige Truppen ab, da er deren so ^ele hat; er gii^ 
zu el-HAfidh und redete ihn an : gieb mix die Erlaubniss, dass ich dem 
Schah en^;egen ziehe und seine Schanzen vernichte, ich habe ihn sdion 
oft gefiisst. el-Qftfidh erwiederte: Muräd Pascha, theile unsere l^np- 
pen nicht, sodass sie geschwächt werden und die aus Bagdad über uns 
herfallen und uns vernichten. Jedoch Muräd Pascha bcharrte darauf 
gegen den Schall /n kämpfen und id-Hdfidh * sagte endlich: ^Venn du 
es thun willst, so wt.i.st du es besser. Der Pasrha sammelte nun etwa 
40ÜÜ Mann und griÜ den Schah an, aber nach kurzem Kampfe wurde 
er geschlagen und kam zurdck und el-lgUfidh empiiug ihn mit den 
Worten: Da hast dick nun übenengt, dass die Meinung der Alten ridkr* 
tager ist, als die Ansicht der jungen Leute. 

§ 147. IHe Tkuppen des QAfidk geriethra nun in Noth» es «ab- 
stand Mangel an Lebensmitteln und ein grosser Theil Ton ihnen ergrüT 
die Flucht; danach rotteten sich die Soldaten zusammen, trieben el- 
Ilalldh in die Enge und verlangten von ibm, dass cr die Belagerung 
aufbeben und sie in ihre Heimath entlassen solle. Er bat sie, ihm 
noch eine Woche Frist zu gestatten und sie warteten noch zwei Wo- 
chen, dann kamen sie wieder, er hörte nicht auf über eine weitere Ver- 
längerung mit ihnen zu unterhandeln , bis sie sieh nm ihn sammelten, 
ihm einen Strick um den Hals legten und ihn fortzcjgeu, da erhob er 
sich von seinem Sitze und gab üefehi zum Aufbruch. Er hatte eine 
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Anzahl Gewehre in die Eide yreTqgnbea laMen, wovon ausser einigea 
wenigen Leuten niemand etwa» wastte, diese liess er jetst herrorholen. 
Ikx Schah verfolgte sie, die Toppen wollten den Bückmaisch beschleu- 
nigen, da liess el-9Afidh bekannt machen : wer den Wezir verlSsst und 
aas dem Lager geht, ist seiner Verpflegung und seines Soldes verlustig. 
Der Sdiah folgte ihnen von einer Station zur anderen und dachte sie 
unversehens zu überfallen, sie schienen ihn nicht zu beachten, bis el- 
Pdfidh seine Mannschaft zusammenzog, sich {:f<::t'n den Schah wandte 
und ihn angriff, sodass dieser aus Furclit umkehrte. Zwei Tage nach- 
her liess el-Hähdh den Muräd Tastha zu sich holen und redete ihn 
an : hatte ie)! dir nicht gesagt, du sijlltcst nicht ausziehen, sodass durch 
deinen 1 ii<,'i lioisam die Truppen gesdilnj^en wurden und wir in einen 
schlechten Iluf gekommen sind? Er tödtete ihn auf der Stcllu mitten 
zwischen den Zelten und sduekte den Leichnam seinem Corps zu. 

§ 148. el-HAfidh kam nach Haleb, sandte kostbare Gesdienke an 
den Snltan und seine Umgebung und bat um B^jnadigung, daw er 
nicht hingeriditet wdrde; er wurde auch nur abgesetzt und hielt sich 
bei seiner Ankunft in Constantinopd verboigen. Das Wezirat erhielt 
ChalÜ Pascha, nach ihm Chosrew Pascha, bis es el-^Afidh zum 
zweiten Male übertragen wurde; aber unter den Soldaten hatte ein all- 
gemeiner Ungehorsam um sich gegriffen, sie rotteten si<^ zusammen 
und ermordeten ihn. Der Sultan schien dies vorausgesehen zu haben 
und liatte ihm die Wahl gelassen, ob er selbst ihn umbringen und sei- 
nen Kopf den .Soldaten zuschicken solle nm das teuer ilires /oincs zu 
dämpfen, oder ob er ihn lebend den Soldaten i>reisgeben solle. Kr ant- 
wortete: besser ist es, wenn du mich den Soldaten üherlieterst »md 
nicht selbst durch mein Blut dir eine Ehre zu erwerben suehst, dann 
bLnbt die Schuld auf den Soldaten Ungen und idi habe am Aufer- 
stehungstage eine grosse Rechnung zu fixrdem. Er wurde ausgeliefert 
und im BamadhAn 1041 (Mftrz 1682) ermordet. 

§ 149. Fachr ed-dln war in sdln Seich zurfickgekehrt; nach den 
bedeutenden Erfolge, welche er errungen hatte, wurde sein Ehrgeia 

U2 
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mir noch giltaer. Sem Buf verbmtete msh im Lande und die Di<^- 
ter kamen an« allen Ctogenden an ihm, nm ihm ilure I^obgedichte tox^ 
antragen nnd es wuzde davon ein ganaer Band von Hnndwt JNKttein 

gesammelt. Durch die Bestechungen in Constantinopel, woran es Fadir 
ed-din nicht fehlen Hess, war der Sultan fortwährend in der günstigsten 
Meinung über ihn erhalten und da nach der Vertreibung der Banu 
SeifA aus Tripolis der Tribut von dort ausblieb, weil Fachr cd-cHn. ohne 
sich zum cie;rntlir]ipn Herrn des Landes zu machen, durch 15raiid- 
schatüungeu und Plündcrunjren nur für seinen eigenen Vortheil sor<^te, 
hatte sich der 8uitau im .r. Iii4(i lG3(i; bereden lassen, ibn zum i'ascha 
von Tripolis zu emeuneu, um iliu dadurch tribuiplUchtig zu machen. 
Indessen Fachr ed-dfn, welcher dadurch seine Unabhängigkeit verloren 
hfitte» indem er die Oberhoheit des Sultans anerkannte, lehnte diese 
Ehre fdr sich ab, deutete aber seinen Freunden an, dass er sie fOr sei- 
nen Sohn Hnsein gern annehmen würde, welcher dann auch das Par 
sdialik Tripolis erhielt und einen Torken Huf^fA Aga als Verwal- 
ter dahin schickte. Dieser war aus dem Dienste der TOrkischen Re- 
gierung ausgetreten, weil er bei verschiedenen Gelegenheiten übergan- 
gen zu sein glaubte, und er ahmte nun das Beispiel anderer Vorwalter 
nach und suchte sich durch willkührliche Erpressungen zu bereichern. 
(Sobald Farhr ed-dfn dies crfulir, wusste er ihn durch List in seine 
(iewalt zu bekommen, er Hess ihn umbringen, kam dann nach Tripolis 
und nahm sein ganzes Vermögen selbst in Besitz, welches ans 200000 
Piastern und sechzig der schönsten Pferde bestand. Nathdem er dann 
einen anderen Verwalter eingesetzt batte, uuierualim er noch einen Zug 
in das Gtobirge bei Antiodiien, unterwarf die dortigen noch von nie' 
mand beawungenen Secten und kehlte im GumAd4 II. 1041 (Dec. 1631) 
nach Sidon aurdck. 

§ 150. Fachr ed-dbi hatte dea. Plan gelaset ein Reich an grfinr 
den, wdbhes dem TQrkischen gewachsen sei, um demselben in der Folge 
den gänzlichen Untei^ang Jtu bereiten. Er verband sich sogar mit dem 
Arabischen Häuptling liab'a, mit dessen Hfllfe er seine besten Unter- 
nehmungen ausfOhrte und auch die Beduinen von seinem Gebiete ünn 
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Idelt Selbst mit Huhammed Pavclia von Jenmlem und deaam 

Sohne Mu9tafa Bei unterhielt er durch Bestechungen heimlich Ver- 
bindungen, obgleich er ja offen ein entschiedener Feind (Ur Türken 
war; die Juden waren geduldet und die Christen, die Lateinischen noch 
mehr als diu Griechischen, wurden l» i;iinstii;t, sodass er, sobald er sich 
in den liesitz von Nnzareth t^esetzt hatte, einigen Französischen Missio- 
naren, die ihn im Numeu des Königs Ludwig XIII. des Gerechten von 
F^kreioh durum batoi, die ErlmibniM extheUte, die dortige Kirche 
wieder hennsteUen ttod ein Fnmnskaner Kloster su erbauen t wosn er 
eine nambafte Summe beisteuerte. Aucb in St. Jean d'Ao», Sidon und 
auf dem libanon gestattete er Kapellen cu eniohten ; dagegen um die 
Maroniten bekümmerte er sich nicht. 

Der Emir kannte alle seine Unterthanen bei Namen und ihre be- 
sonderen Figenschaften, über alle waffenfähigen Männer wurden Listen 
geführt, so auch Register über alle Obstbäume, \Veiugürten und Maul- 
beerbäume zur Zucht der Seidenraupen, von den damit bebauten Flä- 
chen musste für jeden Fuss jährlich ein Medin d. i. sechs firanzflaische 
Idan (Heller) benblt weiden; ebenso waren Ton allem Vieh, Büffeln, 
Ochaen, Kflben, Zii^m und Schafen Voaeichnisae mm Behuf der Be> 
ateuerong aui^nommm. Seine jShriidie Einnabme betrug etwa swei 
Millionen in Gold, wovon er nur 60000 Thaler an den Sultan ablie- 
fette und über eine Million für sich übrig behielt, nachdem er den 
Sold an seine Soldaten, deren Anzahl f^ewölinlieh 15000 Mann botru«^, 
ausbezahlt hatte. Diese würden hin^ereiclit liaben, nm das heil. Land 
in Besitz zu nehmen, wenn die Christlichen Fürsten ihm hätten Hülfe 
leisten wollen und können. Denn wenn auch die in seinem Dienste 
atehenden Muhommedaner in einem solchen Falle sofort abtrünnig ge- 
worden aein wttxden, ao hatte ihm dm Gvosdierzog von Toaeana 6000 
Mann Hfll&tmppen sugeaagt, da aber der Krieg in Piemont ausbrach, 
ao mnaate er sie dem Kflnige von Spanien cur VerfOgung stellen. Be- 
reits hatte er ihm Material, Ingenieure, ßauleute und Backsteinfbrmer 
sugeaandt, welche zwei Jahre an der Verstärkung der Festungen arbei- 
tete in der Uoffionng, dasa der Kheg in Fiemont nicht lange dauern 
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würde und Fatlir i d-ilin wollte dann den zn erwartenden Hülfstruppea 
Sidon, Beirdt und einige feste Plätze im Inneren übergeben. Um die 
Aufrichtigkeit ieiner Gesinnungen zu beweisen, hatte er an die Malta- 
ser Bitter Sillion und Barali, welehe in ^eifü ankerten , im J. 163t 
seinen Sohn Emir ManfAr mit einer Million Gold abgeschickt und er 
hofite ohne einen Schlag au thun den Tflrken das heiL Land entreisiea 
au kSnnen, dann wollte er sich in Jerusalem taufen lassen. 

§ 151. Alle seine Plane wurden vereitelt durch die Emire Mih 
hammed Ihn Ferrüch von Ndpolus, Ahmed Ihn Tarabäi von Gazza 
lind Ibn Seif4 von Tripolis, welche sich verbündet und schon im J. 
1041 flOSl"! einen Bericht an den Sultan f^emacht hatten, worin sie das 
ganze Thun und Treihru de» Emir Fachr ed-din ausführlich auseinan- 
der «etütcn, dass er drt issi*; festf Plfitzo in seiner (rewalt und eine 
grosse Menge Segbaii um sich veisaninull habe. Di r für Fachr ed-din 
gefahrlichste unter den dieicu war Ahmed Ibn TaraLdi\; ben 'Ali el- 
HArithi ans der Familie Hdritha von dem Stamme Sinbis^ in welcbem 
das Emirat in dem Gebiete des Ortes GfnJh zwischen Nftpolus und Bei« 
s&n am Jordan von jeher sich fortgeerbt hatte. Ahmed zeidmete sidi 
in seiner Familie dtudi Tapferkeit, ifihmliche Thaten, richtige Einsicht, 
glQdilidie Erfolge und vollkommene Zuveriissigkeit aus; nachdem ihm 
auerst die Verwaltung von ^!^ed übertragen war, erhielt er nach dem 
Tode seines Vaters im J. 1010 (1601) die Verwaltung von el-Le|;|;dn.'). 

1) Boger schreibt den NasMa Theiabith; d'Arvievx in den H&nsires T. I. 

p. 369 Tarabey nad in seiner Rdssbesolirnbung im Anfange des 2. Cap. Tarabcyc, 
hier mit der Erklfiruüp; Poudrc, so dass er denselben nach dem Gehör von »jlj 
Taräb „ÖUab" abgeleitet bat, er wird aber l'arab&i geacbriebea aod ans» 
gesprochen. 

2) Eia UMakal des Stsoimvate» SInbis hkss wkderasa SiaMs nad von die- 
sem gab es in ▼enwliicdenea LiaieD in der Aoftsn Generation xwei FtaülieD-HSiip- 

tcr gleichen Namens, Ttriritba ben Anir nnd Ilaritha bcn 'Irta (Genealog. Tab. 6, 
13.17.22); in einem anderen Zweige des Haniit.stamme« SinhiH kommt ein ITäritba 
ben Thaob vor 6, 20 und ein vierter ^äritba ben 'Attab ben Abn ^äritba ist io 
der Tabelle 0, 20 nachxatragen. 

3) Legi« da alter Ort, ia dcssee Mitte eia FetastOi^ liegt adt einer Knp|Ml 



Digitized by Google 



FACBft £D<DIN D£B DRUS£KFÜBST UHD S£m£ Z£ITG£NOSä£N. 160 

'Bx bestand mit Facbr ed-din, der in sem Laad eingefidleii war, diel 
Treffen, das bedeutendste bei JdfA (Joppe) mit Untentfitznng des Com- 
mandanten von Gazza Hasan Pascha und des Emir von NApohis Hu- 
hammed Ihn Ferrücli. Ibn TarabAl blieb jedesmal Sieger, verfoljjte 
Fachr ed-din bis Kambi, tödtcte ihm eine grosse Anzalil seiner Leute 
und nahm ihm kostbare Beute ab. — Ein schöner Zu^ seiner Treue ist 
folgender Vorfall. -\l.s Faefir ed-diu in Folge seiner Verabredung nach 
Tripolis marschirt war uu(i der Emir Ibn SeifÄ von dort zu 8chitfe die 
llucht ergreifen musste und dann mit sieben Gefährten und grossen 
Schäti^ die er gerettet hatte, surfickkebrte, landete er am Carmel und 
betrat das Gebiet des Ibn ^tu^l^^ (§ 1 1 9) > wdcher ibn ehr^ToU bei 
nch aufioahm. Ibn GinbdlAds eriiess nun ein Schrdben an Ibn ^rabfti 
und fbvderte ihn auf, Ibn Seift nnumbxiii^en, dann kOnne er dessen 
SehKtae behalten, wo nicht, so wflrde ihn sdiwere Strafe treffen. Er 
antwortete, eine solche Zumuthung sollte ihm doch nidit gemacht wer- 
den, wer es thate, zeige dadurch, dass er wenig Einsicht habe. Er be- 
eilte sich dann, dem Emir Ibn Seifd noch grSssere Ehre zu erweisen, 
schenkte ihm Pferde und andere Gegenstände und äusserte einmal: 
Wenn ich Geld hätte, würde ich es dir darbrin<Ten, ich besitze aber 
Pferde und darunter ein edles Thier, dessen Riieken ausser meinem 
Vater noch niemand bestiegen hat, das will ieh dir zum Geschenk 
machen. Ilm Seihi bliyb dann noch mehrere Tage bei ihm, bis die 
Syrischen Truppen ihm meldeten, sie würden zu ihm kommen, damit 
er mit ihnen nach Damasons maxschire, and als sie ihn trafen, sogen 
sie mit ihm ab und kamen auf dem Umwege duidi Qaurln nach Da- 
mascus. Ibn T^^^ *turb im J. 1059 (164D] nahe an achtaig Jahre 
alt und ihm folgte sein Sohn Zein, ein tapferer, kluger und wohlwol- 
lender Mann, dann dessen Bruder Muhammed, welcher sich durch 

Überbaut and unter demselben entspringt eine wasserreiche Quelle. Naeb der Sage 
lagerte Uer Abraban mit seiiier Heerde auf sehiam Zuge aaeh Igjpisn aod die 
Efanrobnw balea iba weiter sa sielieB, da rie ftr sieh seNist nislit einmal Wasssr 

genog hätten, wie viel weniger fllr sein Vieh; da Bcblog er mit seinem StalM aa 
den Felsen und segltieh fl^cang die QneUe daians lierror. JäcäU IV. 351. 
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seine Freigebigkeit auszeichnete und Sonnabend Nachts d. 27. tji-umäda 
II. 10S2 (27. Oct. 1671) starb und in Gfnin begraben wurde. Nach 
ihm kam ein Sohn des genannten Zcin, welcher Frieden hielt, darauf 
Jüsuf ben 'AH aus der weiblichen Lini(^ bis xum J. 1088. Mit ihm 
horte die Regierung dieser Famüic auf und Ahmed Pascha el-Tarz£ 
wurde eingesetzt, welcher zur Zeit (1100) noch die Herrschaft fahrt. 



§ 152. Etwa gleichzeitig mit der Niederlage des Fachr ed-diu 
hatte sein Bruder der Emir Jüuus einen Einfall in das Gebiet des Ara- 
bischen Emir C'4u?ilh gemacht, jedoch mit geringem Erfolg, und da ilim 
hierüber von Fachr ed-din Vorwürfe gemacht wurden, unternahm er 
abbald einen «weiten Zug und wiewohl sidi Cftn^h unterdesten mit 
dem Aiabischen Emir Basehfr verbflndet hotte, deasen beiden Söhne 
ihm ein Hfllfsoorps zuführten, blieb Jünus nach einem mArderischen 
Kampfe, welcher auf jeder Seite aber 2000 Mann das Leben kostete, 
der Sieger und machte eine groBse Beute. 

§ i5S. Der Sultan MurAd hatte sich endlich von der Gefthrlich- 
keit der Lage überzeugt und schickte im J. 1042 (1632) Ahmed Pasckm 
gen. Kütsckuk »der kleinei^ nachdem er ihn durch Bekleidung mit dem 
Ehrenmantel zum Wezir ernannt hatte*), zum zweiten Male als Statthal- 
ter nuch Dumiiacus nebst einer grossen Armee mit ihren Emiren. Ah- 

1) Äkmtd PoMfta der Anaote geo. E^chukt dessen Jogendgeschicbte uabc- 
bekaoot ist, leielmeC» rieh als Soldat donh seiBe Tapferkdt aas aod stieg von 

einer Stafe zur anderen, bis er mit dem Titel Beglcrbeg zum Statthalter ron Siw&s 
(Sf'jn^tia in Anatolien) ernannt wurde; von hier kam er in gleicher Eigenschaft 
im J. lÜ3y (1629) nach Daaiascus und wurde bald darauf nach Kütächia in Ana- 
toheu versetzt. Als Ilj&s Pascha in Kieiuaäicu auitrat and sich gegen die Otb- 
manisolie Begiemng anlleinls, warf der Bnttaa Mnrid sein Angsnmsrk auf Kfl- 
tMbak and stellle iha an die SpilM einer Anase, an IQIa sa bekri«gea; er mar- 
gchirte gegen ihn ans, überfiel ihn plötzlich, brachte ihm eine vollständige Nieder- 
lage bei, machte eine grosse Bente, nahm ihn selbst gefangen and kam mit ihm 
znr hoben Pforte xnrllck. Der Soltan eoiptiug ihn sehr ehreavoll and sebiekte ibn 
ha J. 1042 (1682) vom twatoa Mde ab StartOalttt nash Danaseos. 
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med Pucha erlieis an Nawftlt den Commandaaten von "^alelb die Auf- 
forderung » üch. mit «einoa Trappen bei ihm su «teilen , und eben«o an 
iXmmtUche Emire in den an Oamascni gehftrenden Gebieten, wie Tri- 
poli«, Gassa» Jerusalem, Ndpolus, el-Let;^[dn, 'Agliln, ^im^ und HamAt» 
sie sollten sich, ihm als ihrem Oln rhaupte anscbliessen. Sobald er selbst 
naf-h Damascus kam, versammelte er die angesehensten 'UlemA und die 
OfFiciere und las ihnen die Befelilc des Sultans vor, sie nahmen die- 
selben gehorsam entgegen und bcciltea sich um aich marschiertig zu 
machen. 

§ In Mitten dit ser Unruhen verlor Fachr ed-din seine Mut- 

ter Donna Nantba; nun Iluhmsucht hatte der Sohn sich zuletzt ihrem 
EinÜusse entzogen und nicht mehr auf ihren Kath gehört, und aus Gram 
aog sie sich aurfick und begab sich nach ihrer Besidenz Deir el-kamar, 
wo sie ihre Tage in Buhe beschliessen wollte; kun darauf erkrankte 
sie an einem heftigen Fieber und starb am 15. Jan. 1638 in ihrem 
68sten Jahre'). 

§ Um dieselbe Zeit war von Constantinopel eine Flotte von 

vierzig Galeeren ausgelaufen, um das l^andheer in Syrien zu unter- 
stützen, sie konnte aber nicht rechtzeitig eintreffen, weil ihr in der 
Nähe der Insel Cliios zwei Englische Schiffe begegneten , welche mit 
^^■eizen beladen nach Livomo bestimmt waren. Getreide aber als Con- 
trebande betrachtet wird. Die Türken schlössen die S( liitlr l iu. um 
die Mannschaft zu Sklaven zu machen, aber indem sie (liesrll)t n t nter- 
ten und sich in Masse aut sie stflr/ten, steckten die Eiif,4itjider ihre 
Puh ervurrüthe an und die beiden Schiffe versanken mit den Türken 
in den Wellen. Das Flaggeuschiff des Admirals hatte am Hintertheil 
Feuer gefangen» drei andere Sduffe waren gesunken» 1200 Galeeren- 
sklaven theils getodtet» theüs verwundet, sodass die B&nke ohne Rude- 
rer und die ganze Armee in Unordnung war. 

Indess die Emire aus den Gebieten trafen einer nach dem anderen 



1) Dieses Alter kann nur dann richtig sein, wen» man nach der Angabe 
Mariti's anuimmt, dass Facbr ed-dio nur fü Jabre alt geworden sei. 
Histor.-philoUig. CUme, XXXUL 3, X 
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iu Dumascus ein, zuletzt kam auch der Statthalter von Haleb mit booij 
Mann und am 12. t'atar 1043 (18. Aug. 1633) brach der Wezir imt 
dem ganzen wohl iUUüUü Mium starken Hetrt; uul, indem eine neue 
grosaherrliche i^aline vor ihm eutfaltet wurde. In der Höhe des Dor- 
fes el-KiiwA (Kiuwa) bei der Brttoke Uber den A'wa|f murde dnige 
wenige Tage Halt gemacht, bi« »ich. i&mmtlidie Topften yeremigt hat- 
ten, und sie mandiizten dann bis Oatab ChAn. Hier wfihlte der Wezir 
ein kleines Corps aus, um sieb gegen die Banu el-SchibAb sicher su 
stellen, wdiche in WAdi TeimaUab ben. Thalaba wohnten und beständig 
durch ihre BeUstignngen su Klagen VCTanlassnng gaben, und sein 
Stellvertreter fjing mit einigen Emiren seitwärts nach Hä^ibijä und 
Eisch^A ab. £s traf sich zufHllig, dass 'AH, der Sohn des Fachr ed- 
diii, sich von (^'afed ebenfalls nach dieser Seite gewandt hatte, um sei- 
nem Vater zu Hülfe zu kommen und nach dem Morgen «irebete am 11. 
Kabi' II. 1043 <^ct. löSS") atiesseii die beiden (. orps auf einander; 

eine Abtheilunu der Soldaten des iSuUaus stür/te sich auf die Gegner 
wie Adler auf scliwaclie Vögel , zersprengte sie mit einem gewaltigen 
Angriffe und bedeckte die £beue mit Leichen. Niemand wusste, dass 
der Emir 'Ali sich unter ihnen befitnde, sonst hätte wohl keiner Stand 
gehalten sdion ans blosser Scheu vor seinem Namen. Wunderbarer 
Weise traf einer der tapfersten, der ihn nicht kannte, auf ihn, duzch- 
dohrte ihn mit der Lanse und warf ihn von seinem Pferde; ein anderer 
von den regulficen Truppen, weldier früher im Dienste des Emir 'Ali 
gestanddn hatte, kam darauf zu und stieg ab, um ihm den Kopf abzu- 
schneiden. Da erkannte ihn 'AU und sagte: rette mich und ich will 
dir geben, was du haben willst ; er erwiederte : bei solcher Verwundung 
ist es zweifelhaft, ob du am T.eben bleibst; damit schnitt er ihm den 
Kopf ab und brachte ihn in das Zelt des We/ir. Als er eintrat, sehlief 
er. die Diener weckten ihn und indem <t erwachte, kOnste ihm der 
Soldat die Hände und legte den Kopf vor ihm hin, indem er sagtn; 
Dies i^t der Kopf des Anführers jenes Volkes. Er wollte es nicht ylau- 
beu, bis ein anderer hinzukam, der ihn kannte, und es bestätigte, da 
wurden zur VerkQndigung der frohen Nachricht die Trommeln geschlsr 
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gen. Die Toppen, welcbe gegen den Emir 'AU gekämpft hatten, be- 
nutsten ihn» Kegf machten grosse Beute, tödteten viele oder nahmen 
sie gefaiif^on und nur ein kleines Häuflein entkam ihren Händen. Ah- 
mrd Pascha srhirkte den Kopf des Emir 'Ah' mit vielen Anderen nach 
DamascuB, wo sie auf die Spitzen der J^anzen ;i:i str(kt im Triumph 
eingeführt und einige Tage darauf an die hohe Pforte geschickt 
wurden*}. 

§ 1S6. Während der Weair Ahmed sich hierauf nach el-Bidl' 
el-'aiisi wandte, tndite Ahmed Ibn T^'^^^i ^cn Emir Fadir ed-dita 
anderswo auf; er marschirte nach Ramla und ichlug ihn in drei Schhich- 
ten, von denen die bei Jäfft (Joppe) die bedeutendste war, wo er von 
Haaan Pascha dem Commt luiantm von Gazza und dem Emir Mu- 
hammed ben Ferrüch von Napolus miterstfltzt wurde. Fachr ed-din. 
w<'lcher eine grosse An-z^ahl seiner Leute verloren und eine sehr kost- 
bart' Heute in den Händen der Miei^cr hatte lassen müssen, zoü; sich 
nat'li (Jeid& /.urück. und schloss sich mit 800 Mann in die Burg ein. 
Um dieae Zeit eiechien dort die Tfirkieohe Flotte, nachdem «ie in Ohio« 
neu ansgeraetet war und von Rhodos nnd Famagusta Verstfirkung be- 
kmnmen hatte. Der Emir hoffte den Admiral beatechen lu kfinnen, in- 
dem er ihm 100000 Zeehinen anbietoi liees, wenn er ihn sacher naeh 
Constantinopel zum Sultan bringen wolle, bei welchem er «idi an recht- 

1) Nach Bogers Baiiebt kam 'AU aaf Befeid aeiaes Taten mit 12000 Hana 

vou C^afed herbei nm za TeriünderDi das« die Emire Ihn Ferrflcb und Ibn Tarabäi 
sich mit Abmed Pascha vereirif^Pn, welcher damals anch erst 12000 Mann hei «(''h 
hatte. 'Ali worde plötzlich Überfallen, wehrte sieb iodess so tapfer, dass iüKX) der 
•staea aaf dem Platze blieben, w&hr«nd Abmed idolit Wel weniger verlor; der 
Kampf blieb aneatgebiedea. Am folgeadea Horgea kam aber das Corps aas Haleb 
den Türken za milfe und nach einer venweifelten Gegenwehr blieben von 'Ali's 
Trappen nur 146 Übrig, Ahmed beluelt von abermals 12000 onr lß<U grfiBstentheils 
tödlich getroffen. Alfs Pferd war verwundet} er seihst erschöpft und er ergab »ich 
der Gnade eines Soldatea, weleber ihm v«fspnw»b sein Lebsa sa ssbsoeo ; jedoob 
als er ibn erkannte, drebte er ibm dea Riemen seines Gewehree nm den Hals, er- 
drosselte ihn !inr) Nchnitt ihm den Kopf und den klansa Fünger der Uaksa Band 
ab, an welchem er seinen Siegelring trug a.B.w. 

X2 
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fertigen dachte und Begnadij^im«; erwartete. Der Admiral lehnte dies 
ab, da er indo3S befürchten mussto, dass seine Flotte bei den bm orste- 
heuden Herbststürmen in dem Hafen nicht sicher liej2:en würde, gestat- 
tete et vier Tage später der Besatzung dreien Abzug und legte selbst 
ftOO Mann Sipähis nnd Janitocharen in die Burg. Fachr ed-di& entkam, 
erfalir jetst den Tod seine« Sohnes 'AU nnd begab sicli mit 4 bia 5000 
Mann nach Beirut. Die Flotte folgte ihm unverweilt dahin und der 
Admixal verlangte nun anch die Cbei^be diese« PUtaes, die auch »o- 
gleieh erfolgte, indem sidi der Emir ins Gebirge znrfidczog und in den 
Zelten der Drusen und Maroniten ein Unterkommen fand. Da der Ad- 
miral ihn auch diesmal hatte entkommen lassen, aber die in Au^siiht 
gestellte llrstfchungs-. Summe nicht erliitlt. •^nrhtr er sicli dadurch 
schadlos /u halten, da.s8 er sämtliche Kostbarkeiten in dem Pallaste des 
Emir zu Beirut sich aneignete' . 

j5 157. Unterdess hatte AhniL'd l'ascha die Burg von ( 'f\br lljäs 
erobert und wandte* sich dann nach C eidä, wo er einen Monat blieb. 
Die Festungen Batrtiu, Tripolis, (,'afed, Ra'labekk und andere ergaben 
sich ohne Widerstand. Die Festung Nihd wurde Aber ein Jahr lang 
belagert, obgleich Hundert Steinarbeiler sechs Monate besdiftftigt wa- 
ren die Felsenmauer zu durchbrechen. Ein Anet aus der Provence Na- 
mens Salvator, welcher im Dienste des Pascha stand) machte den Vor- 
schlag eine Sprengmine anzulegen ; dies geschah mit einer Lunte, welche 
zwei Stunden nachher, nachdem sie angebraunt war, hätte züudeu müs- 
sen. Da keine Wirkung erfolgte, trat der Arzt ungeduldig in die Höh- 



1) Anstatt dieser Vorgflnge crziihlt Bfnrifi S.243 (deatech S. 268), der Pascha 
von Damascus habe dem Facbr ed-d!n rorgescblagen gegen Aaszahlnng von 40(XXKI 
Piaster seinen Sohn Man^ür an die Stelle des für todt ausgegebenen älteren Emir 
'Ali mit dem Lande m beiebnen ; Facbr ed-dta sei anf diesen VoiacUag eingegas'^ 
gen , babe zuerst seinen Sohn Man^ mit grossen Qesebenken Toranfgeschickt und 
dann dt;« MaroDitcn Silicich Abu f'otfär mit der verlaripten Stimme nndif^esamit, 
der Pasclni liaKe das Geld ani;einiiiimei) , den Sfheich ermorden und Maneiir rarh 
Qeida liriugeu lutiäeu, vou wo ihn <ier Kapitain Pascha mit sieb nach Cuustaotiuo- 
pel gencnnien babe. 
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lung und in dem Augenblicik haoA die Exploflioa itatt, welche den Be>- 
lagerten keinen Schaden brachtet aber viele Ton den Bdagexnden dnrch 
die abgesprengten Felsstücke (Odtete nnd den Ant so Terbrannte, d«M 
er nach 24 Stunden starb. — Wo der Emir Fachr ed-dln sich aufhalte, 
war ungewiss, einige sagten in der Burg NfbA» andere in Qisxfn, in 
Wirklichkeit hielt er sich von jetzt an gar nicht in einem festen Platze 
auf, leitete aber die Vertheidigun^ durch seine Boten. Der (irosswezir 
Muhammed Pascha befand sich duinals in Haleb; auf seinen Befehl 
mnshite Ahmed Pascha mit seinem Leib-Regiment zu ihm nnch Haleb 
kommen, wührenrl die übrigen Truppen in (^'cidd blieben, aber eilig 
kelirte vr dahin zurück, als man tjewiss zu sein glaubte, dass Fachr ed- 
din in der Burz Diz/in wi . wt li hr nun streng belagert wurde. 

§ 156. Der Emir lachr ed-din, welcher den Münch Roger stets 
in seiner Nähe gehalten hatte , bat ihn in einer wichtigen Angelegen- 
heit, deren Ansftlhrang dieser ftlr sehr unwahrscheinlich hidt, nach 
der Festung Giastfn zu gehen; er wollte und konnte es ehrenhalber 
nioht abachUgen und bat ihn dem dortigen Commandanten den Befehl 
zu geben, ihn, wenn er sich seines Auftrages entledigt hüte, unter Be- 
gleitung nach Edom bringm su lassen. Der Commandant erwiederte 
ihm hierauf: und wenn irh dir Hundert Reiter zur VerflOgung stellte, 
sie würden nicht wagen über Gizzin hinauszugehen. Icoger beschloss 
desshalb allein zu gehen und reiste bei Nacht. In der zweiten Nacht 
bei Anbruch des Ta<^es sah er seclis Araber quer flbers Feld auf sich 
7.n kommen, er hult su^ für Künber. weil sie mit Panzerhemden be- 
Kleidet waren. » gin^' t^tiudf auf sie zu und rief: wer da? Sie frag- 
ten: warum kommst du auf uns zu? Er antwortete: ich wollte euch 
nach dem Wege fragen. Na- hdem er ihnen dann ge.sagt Imtte, dass er 
von Fachr ed-d^ kunme, dessen Arzt er gewesen sei, tind nach Edom 
zu einem Mdnch wolle um sich mit ihm nach Jerusalem zurQckancie- 
hen, befahlen sie ihm, ihnen zu folgen. Sie fahrten ihn eine halbe 
Meile durch Wildniss und Ciebfisch bis zu einer tiefen Schlucht am 
Fusse des Libanon und brachten ihn zu der Gemahlin des Emir Fachr 
ed-din, einer Arabischen Prinzessin; sie schlief noch auf einem Polster 
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aa der Erde, war aber vollatfindig angekleidet und trag dnen Panser 
Uber der Kleidung ; sie war toh Hundert tapfem Arabern umgeben, 
alle gut beritten und wie sie in Fanxerh. Ala ne beim Erwadien Bogers 
Namen erfuhr und das* er von dem Emir komme, fragte sie nach sei- 
nem Aufenthaltsorte und den jangsten Ereignissen, bestieg sofort einen 
Schimmel, der wohl Tausend Ducatt-n wcith war, ergriff Lanze, Schild 
und Schwert, Hess für Roger ein Pferd vorfahren und bat ihn, sie zu 
ihrem Manne zurück zu begleiten, objijlcirh sie «sehr erschöpft war. da 
sie uns (Itn- Festung el St hi'if entflohen und in der Nacht gereist war, 
um den \ erfülgun«ren des Has( von Damascus zu entgehen. Er brachte 
sie bis nach der kleuicu Stadl liatrüu, iu deren Nähe Facht ed-din sein 
Lager hatte und eilte dann selbst über den Libanon dunli die unweg- 
samsten Gegenden, um nieiit den Tfirkm in die Hftnde gerathen, 
bis er fiber Bethlehem nadi Ägypten kam. Vntet verändertem Namen 
und in seiner Ordenstracht war er hier sicher, denn wenn er als ein 
Freund des Emir erkannt wfire, wflrde er als Staatsrerbrecher auf die 
Galeeren geschickt oöoi m nodh härterer Strafe Terurtheilt sein; so be- 
nh er sich die Merkwürdigkeiten des Landes, bis er eine ScbifG^le- 
genheit £ind um nach Europa zurflcksukehren*}. 



151). Als i'aciir ed-din sah, dass er in Gizzin s>ich nicht würde 
haken können und schliesslich würde gefangen genommen werden, kam 
er von selbst aus der liurg herab und ergab sich an Ahmed Pascha; 
dieser nahm ihn fest, brachte ihn nach Damascus und hielt seinen Eiu- 
sug unter grossem Zulauf des Volkes, Facbr ed-dfn folgte hinter ihm 
au Pferde in Fesseln. Der allgemeine Jubel war gross und die Dich- 
ter wetteiferten, um in wohllautenden Calden den Sieger au verhenr- 
Uchen. Danach schickte er den Gefangenen unter sicherer Bedeckung 
an den Hof des Sultans, welcher ihn im J. 104S (1634) umbringen liest. 



1) Dieser Male Berieht Ober Rogers eigenen Erlsbnisn fiadet sieh aar in der 
»weiten Aaliage seiasr topogiaphisebsii BescIureibaDg Ton Palistina. 
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Abweichend und auslfthilicher erzählt Roger das Kode in folgen- 
der Weise. Ab der Glücksstern des Emir sich zum Untergang neigte, 
fielen zuerst die MtiliammLM.huier , welche in seinen Diensten standen, 
von ihm ab, ihnen lol^^tcn diL' (/riechen; die Maroiiiten zogen sich nach 
dem Libanon in iiire iicii;c /iirück und der grösste Theil der Dru*?en 
unterwari sich dem Pascha von Damaiicus, welcher in alle festen Plätze 
wie St Jeaa d'Acre, ^eidu, BetzAk BemtsungMk legte. Ab dw Admiral 
nach Constantinopel sniOckkam, lies« er einem hohen Ofilder, weldier 
V8 mit Facbr ednUb gehalten und bei dem Sultan and deseen Matter 
immer sn «einen Gunsten gewirkt hatte, den Kopf abschlagen. Ähn- 
lich verfuhr der Pascha von Damascos: Ibrfthim Pascha, welcher 
dort für den Emir thäiig <,'cwcsrn war, wurde erdrosselt; den Comman- 
dnntcn von Jerusalem Muli am in cd Pascha, welcher die heil. Stadt 
hattf übiTgi'ben wollen, Uess er in seinein eigenen Zelte umbrin^^eu. 
60 verlor Fachr ed-diu seine besten freunde und von den Festungen 
hielten sich zuletzt not noch Cal'at el-Farang, el-Schüf, Aglün und 
Ni^, und nur dev Häuptling Bab'a war ihm txen geblieben} mit wel- 
chem er bestitadig EinftUe in daa Qebiet von Uamascns machte. Dies 
veranlasste den Sultan im nüchsten Jahre wieder eine Flotte von 46 
Galeeren hinzusenden; der Commandant Ga'far Pascha erhielt den Auf- 
trag, den Emir nach Constantinopel einzuladen« wo ihn der Sultan mit 
Khren empfangen und nach einer ^'crst^Lnd^^uno^ zuversirlitUch in den 
nthigen Besitz seines ganzen Gebietes wieder einsetzen würde. Facbr 
ed-diu lies» sieh überreden, er uuiim eine i^rosst; Summe üe)d und 
Kostbarkeiten mit sich, wurde mit aller Achtung von dem Sultan auf- 
genommen, aber nadi viendm Tagen lies» ihm der Sultan desk Pkoeeis 
madien« und nac h de m er ihm aUe seine Verbiecbein vargehalten hatte» 
wurde &t snm Tode vemrtheilt. £r bat ihm noch eine kurae Frist au 
einem Gebete an gestatten, dies wurde bewilligt, al« jedoch der Sultan 
sah, dass er sich nach Osten wandte und das '/«nehen des Kreuzes 
machte, rief er den Henkern zu : !?chnell, schnell ! erdrosselt dieses Chri- 
sten-Schwein I Ks gescliah auf der Stelle am 11. Milrz ic:t5, sein Kör- 
per wurde aul dem grossen Platze ausgestellt und sein Kopf auf eine 
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Lftiuenspit/A L^estcckt mit der Türkischen Inschrift: dies ist der Kopf 
des gottlosen iiebcllon Kmir Fachr ed-din. Zwei Enkel, welche er mit 
flieh genommen hatte, wurden itn ^fiorr (rtrankt'). 

161). Rom r tulnt dann noch Züge aus dem Lebpn des 

Kmir an. nni seine (ier<chti .krit und V npiirteiliehkeit gt^gfu alle, seine 
Begünstiguiiu der C"hii.sten iind seine iSaehsKlit gegen die Franzosen 
insbesondere zu beweisäen, und er bedauert seineu Tod, weil dadurch 
die Aussicht auf die Eroherung des heU. Landes fOr die Christen rvt- 
loien gegangen sei. Kuletxt giebt er «ine Personalbeschreibung, die 
aber zu der beigefügten Abbildung nicht recht passt: Der Fflrst war 
von mittlerer GrOsse, hatte ein lOtblidies Gesicht, glSnaende Augen, 
einen feinen Verstand und unfiberwindliehen Muth, bei seinem Tode 
mochte er etiro 70 Jahre alt sein (wohl nur 64). Er hatte zu seinem 
Vergnügen Chemie studirt und Mathiole'} aus dem Italienischen ins 
Arabische übersetzt und erläutert; über 500 Arten von l'fliin/en lieas 
er nach der Natur zeichnen und durch einen Französischen Maler, den 



1) Naeh Mftriti ergab sieb Facbr ed-din am 14. Nov. Itö4 dem Admiral 
Ga'far, welcher ihn 20 Scbiff nach Constantioopel brachte; er wurde Wgoadigt 
und blieb dort, ab der Sultan persOnlieb gegen die Perser su Felde zog. £r war 
seboa S6 Tage anterwegs, als er die Kasbrielit erhielt, Ifalham, Faobr ed-dtns 
£Dkel (BD auderer Stelle risbtig: der Sohn seines Bruders Jüaas), bab« die Feind- 
seligkeiten wieder begonnen und nach einer gewonneneu Schlacht den ganzen Kü- 
stenstrich von Tripolis, Bcirfif, Ceida bis 'Akka jicpltlndert. Dt;r Sultnn befahl die 
vier Fraucu des Facbr ed-diu und seiueu iSohu Uusein, welclie noch m DamascDS 
gefiugea geballsD wudea, amabriiigen and Fsebr ed-dlo ia Conslsntinopel sa 
eatbaepten, waa am 18. April 1086 ▼oUsosen warde. ^ MviüU seheiat das Jabr 
der Gefangennahme 1043 (1634) aacb als das der Hiuricbtnng angenommen zu 
haben, ein Datum giebt er nicht an; der 14. Nov. 1(>34 würde aber doch erst mit 
dem 23. GDm&di 1. 1044 zusaannenfaliGO. — QUaf'a^o bat weder Datam noch Jab- 
resiahl, giebt aber «ben&lls als Omsd der Ernoidirag an, dass Absisd Pascha voo 
DauMseus sieb tiber die wiedw ansgebroobeaen FeindseligkeiteB des Earir llntham 
bei dem Sultan beklagt habe. 

2) Ohne Zweifel eine Schrift des /V'.- Afidr. Mntfhiohts des Verfasserw des 
Kräuter-Buobes and der Abbandlang de ruitonv destiUandt aqtuns ex omnUnu planiis^ 
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er zwei Jahre bei sich hatte und gut bezahlte, die Woneln, EUtttei', 

Blumen und Früchte colorircn ; in dem Garten bei teinem Schiowe 

in R«*inlt liatto er ullt mr)^l[(}i<n Ob^itliäumc. war seine Absicht, 

alle zcrstörton Gobäutle in Palcstina wieder herzustellen, es wurde ihm 
aber vuu dem Sultan verboten, indes» an der Ausbesserung seiner 
Festungen liess er sich nicht hindern. 



§ 160. Diese gaiuse EnBhlung Boger*« über Facbr ed-dla bis zu 
dessen Tode ist mit Angabe der Quelle nach der ersten Auflage mit 
einigen Auslassungen und einzelnen Zus&tsen, welche anderswoher ge> 
nommen sein mflssen, sonst wttrtlicb au%enommen in Z>e pieux PeUrm ou 

voyaffp de Jervsafem — par Bernardin Surius f.t nnnecs 1644 — 1647. 
Bruxelles 1GG4*). Kr hat den Namen de«^ Kmir weiter in Fr echr redin 
entstellt und de la Croix, Etat pre.settt des natioits et egUaes (ireque, 
Armemenne et Maronite en Turquu:. l^uj ui 17 15, welcher Liv. III. Chojf. IV 
einen kurzen Auszug aus Roger giebt, ohne ihn au nennen, schreibt 
den Namen Feccred-din. — i>e /« Roqu*^ 90jft^« d» ßj/m €t dtt 
MoHt-LAoHf erwKhnt Roger nur an einer Stelle (Ausgabe Psrst t7M. 
T* L f. 3i$) b» den Qodlen des Jordan» mit dar aidit gtauraen An- 
gäbet dasa Boger gegen das J. 1636 das gelobte Land durchreist habe^ 
und er kennt nur die A usg. .seines Buches von 1664. Pag. 207 sagt er 
bei Gelegenheit, dnss er an einer von Fachr ed-din in der Nähe von 
Batrün erbauten Burt^. deren Namen er nie ht nennt, vorbeikam, er werde 
anderswo ilXmi diesen Emir und seine Naclifolger reden, ich habe nicht 
finden kOnnen* daas dies geschehen sei. — UtArvitu» hat offenbar 
Bogers Enfthlung benutat und etwa« abgekOrst in s«ne Beisebesdirei- 
bnng auigmommen, nicht immer ganz richtig, indem er s. B. Cuekiiö 
Abiur Pti^M d. i. Kntschnk Ahmed Pascha an die Stelle von el-HAfidh 
Ahmed Pascha (§. Ift3) gesetzt hat; er wird einiges aas mflndlidier Er- 



*) Dieses BqcIi erwähnt Robinsoti io dem Verzeioboissei sonst nicbt; arnob 

von audereo üude icb es nicbt benatzt. 

i 

Eiator.-phUog. CUuse, XXXJJI. 3. Y 
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Zählung au%en0Dmeil haben und konnte dann die Geschichte der Fa> 
milie Iba Man aiu eigener Anschauung von 1658 bis 1665 fortaetxen. 

§ 161. Naoih der Abftduning des Faclir ed-dln nach Constantinopel 
kehrte Ahmed Pascha in dessen Land snrflek» um aich seines Venofigens 

und der kostbaien Geräthe zu bemächtigen. Er nahm seinen Sitz in 
der Borg el-Fciha. welche er erobert hatte, und berief den Ober-Cadhi 
von Damascus, die 'Ulemd und liohen Beamten, um der Invontarisation 
beizuwohnen; baarcs Geld fand sich nur Heni;;!:, dagegen ein reicher 
Vorriitli an wcrthvollen Gegenständen für die häusliche Einrichtung, an 
Schmucksachen der Kranen, an (iciassen aus Gold und Silber und an 
Kriegsmaterial; von dem allen wurde ein Verzeichniss aulgenommen. — 
In Damascus verweilte er dann noch einige Zeit und erbante ein Kloster 
draussen vor dem B&b Allah •GrottesdioT« nahe bei dem Dorfe el-Kadam, 
au dessen ünterhaltung er Legate aus den Ertiftgen einiger Orte in den 
Gebieten von ^eOA und Balabekk stiftete; auch liess er in dar NShe 
seiner Wohnung einen anlegen, der von grossem Nutsen war; in 
einem Distichon drOckt der leiste Halbveis kx« M ^ßJ^ tSß 
»Dieser Weg des Ahmed ist nun eröffnet« in den Buchstaben die Jahrs- 
21^1 1044 aus. 

Hiernach beauftragte ihn der Sultan Muntd mit der Krief^föhrnng 
gegen die Perser in der Burg von Riwfin Kriwau). nac lidom er ihr> von 
der Statthailerschaft in Damascuf? entbunden hatte, er kehrte aber hierher 
nach kurzer Zeit zurück und wurde zur Verth eidigung von Mosul gegen 
die Perser beordert, wohin er die Truppen von Damascus mit sich nahm. 
Nach einiger Zeit erkrankte er während der Vertheidigung, wollte indes« 
den Widerstand gegen den Schah 'AbhAs nicht au^ben; jedoch war 
ihm das Glfick nieht gdnstig. er wnrde im Bahf II. 1046 (Sept. 1636) 
getOdtet und ein grosser Tbeü seiner Armee gefangen genommen; sein 
Kopf vraide nach Damaacns geschickt und in dem en^nten Kk^stsr 
begraben! 
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§ 162. Die Nachrichten über das Schicksal der Frauen und S5hne 
des Fachr ed-dfn lauten versc)iiedfu. 'Alf war in der Schlacht bei Cafed 
gefallen und Uusein in derselben Schlacht, nachdem er vergebens ver- 
sucht hatte seme Leute mm Kampfe sa emutliigeu, in Gefangenschaft 
, gemthen und dem CbroMwesir ausgeliefert; Man^flr winde nach Con- 
stantinopel abgeführt und erhielt sogar im SerAi einen Dienst, der ihm 
ein ruhiges Leben aioiherte, und er hatte keine Neigung in aein Vater- 
land surfiekzukehren ; HArdn und BeidAr wurden gleich nach der 
Ermordung ihres Vaters im Meere ettifinkt Die ^ier Frauen waren in 
Damascns in Gefangenschaft gehalten und wurden auf Befehl des Sul- 
tans ermordet und Husein, der bei ihnen lebte, in einen Sack gesteckt 
und ertränkt. Naeh anderen hätte sich eine der Frauen mit seiner 
Tochter ins Gebirge gerettet. Sein Bruder Jünus, welcher iu Tyrus 
seinen Sitz liatte , gerieth den Türken in die Hände, wtirde an einen 
Ölbaum gebunden und erschossen. Nach Cod. Wild, war Jünus in 
seiner Burg Deir el-Camar schriftlich von Ahmed Tascha aufgefordert 
sich zu ergeben unter TbumAi&amg der Begnadigung , sobald er aber in 
^eidft ankam, wurde er ermordet. Dass er, wie Matiii 8. Sftl (deutsch 
8. 276) berichtet, schon in der SdUacht, in welcher 'Ali fiel, geblieben 
sei, wird ron keinem anderen bestitigt. 

§ 163. Nur einer aus der Familie Ihn Ma'n hatte sich durch die 
Flucht gerettet, Mulkam*) hen Jünus be» Korkmäs Ibn Man, geb. im 
J. 1605. Der Vater Jiinus war, wie oben erwähnt ist, der Oheim und 
Vormund des Fachr ed-dln gewesen und dann Anführer des Corps der 
»Segbdn. Mulham kam nach etwa drei Jahren wieder hervor, machte 
die Ansprüche auf das Emirat und auf die Besitzungen seines Oheims 
Fachr ed-din geltend, die Drusen sclilossen sicli ihm an um wieder ein 
Oberhaupt zu haben und er erhielt die Verwaltung vou el-Schüf, el- 
Garb, el-Gurd, el-Mata und Kesruwdn zurück. Mit Klugheit verband 
er einen festen Willen, missbrauchte aber seine Gewalt nicht und be- 



•) d. i. mit FJeiseh genUtrt, oder Mumam leiscbig, wohlgenährt; lUe Tli^ 
kJscbe ?alj|^baiissiitaclis img Melhess sein, wie die Beisendeii sebisilien. 

Y2 
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wählte den Gehonam gidgea die Regierung, und da er die «ehuldigen 
Abgaben regelmSstig an den Staataechata ablieferte, blieb er aber 
iwansig JTalue auf «einem Poeten, oline dass das gute YerliXltiiiM ge- 
trübt wfire. Nur einmal, als Obelgesinnte den Wezir Mu^tafii Pascha 
gen. Ibsehir, weloh» im J. 1060 (1650) Knm Statthalter von Damascus 
ernannt war, gegen ihn aufgestachelt hatten, ohne dass eine Veranla»> 
sung vorhanden war, miisste t*r sich gegen diesen vertheidigcn. Als er 
erfuhr, dass Ibsehir mit einer grossen Armee autgebrochen sei, um iliu 
anzui^reifea , sammelte er ein zahlreiches Heer von Drusen und ging 
ihm ent^^^egen: in dem WAdi CarnilnA lilijä stiessen sie auf einander, die 
Türkeu luuHäteu äiuh unten halt^^u, weil sie zu i'ierde wureu, wälirend 
die Drusen sie y<m oben hunh angriffen und sie sersprengten, sodass 
ibnw eine grosse Menge yon Pferden i Waffen und Munition yerloren 
ging und Mul^am einaa ToUst&ndigen Sieg davontrug*). 

§ 164. Viele Schöngeister überreichten ihm Lol^jodichte und mit 
dem. Dichter Ahmed ben SchAhln stand er in einem frenndschafUichen 
VerhSltniBse ; als dieser einmal aus irgend einem Qrunde sich aus Da- 
Otascas entfernen munte, hielt er sich bei Mulham verborgen. Die 
Banu Ma'n waren von jeher gewohnt, den grössten Theil der Nacht zu 
wachen und bei Tage zu sehhifen, aus Bcsorgniss dass ihnen hei Nacht 
etwas zustussen könnte, darauf dichtete Ihn Scliähiu die Verse: 
Er schläft bis in die Mitte de^ Tagcü hinein 
und kommt hervor, wenn er sein Theil voll empfangeu hat. 

*) üieroach wardc Ibsehir seiaes Posteos in Damascns enthoben und nach 
Q&leb versetzt, wo er grosse wobltbätige Anstalten stiftete, danuter eine Hosobee, 
em Logirliaiis and SdiMikan, derea Erträge er fir die Ifessbee and die Tsaelis dsr 
Biawohasr ia Mekka bsstfnmls, woUn sie jilnlidi gebiaeht Warden; die Verfhei* 
lang war dem jedesmaligen G&dhi von Mekka Übertragen. In Haleb erhielt er den 
Siegelring als Grosswexir im J. 1064, es wElirte aber nicht lange, da standen die 
Trappen gegen ihn aaf nud tödteteu ibn im Anfange des J. 1065 (Ende 1654). 
Ab «ner anderen Stelle sagt Mt4ibbi, er sei nach der Aokanft des Wesir Mahaai* 
med Faseka Ihn el-Defteniftr Ma^taftFasdia inConstaadnopel, wdeker au LBaU* 
I. 1065 (9. Jan. 1655) Damascns verlassen hatte, ermordet und Habammed Pascha 
sein Kaekfolser gewnrdm, aber schon im J, 1066 gleiob&Us uagebiadii 
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Zu welcher Zeit uuu auch der Freuud ihn sieht, 
«r iidit ihn, wie dn Bliimlii mit dem u^eiren fingt. 
Mnlliam itarb in der Stadt C^idA, man yermuthete von seinem 
Sobne Koarkmä» veiqgiftet, am 4. Sq>t 1658 und waide dort begraben; 
er binterliees awei Stthne, Ahmed und Korkmfts, welche durch ihr 
afigeUitnes Leben berSchtigt wurden, dim jfingeren liess Muhammed 
Pascha Commandant von Q^idä im J. 1072 (1861) bei einem Oberfalle 
umbringen, der altere Abmed, welcher dabei nur schwer verwundet 
war, lebte noch im J. 1006 (168&). — Die Geachichte dieser beiden 
Prinzen liat (TArvienx nu<i eigenen ErlebniBaen vom J. 1658 hi» 1665 
in seinem Keisewerke beschrieben. 
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YerzeiohnisB der Personen-Namen. 
Die Zahlen Taweiaen «nf die Paragraphen. 



'Abbä«, Scbah von Persien 40. 14!^ 
Abdallah gen. BnlbQlzAdeb Ober-Cadhi 
137 

— Ibn el Ramli 87 

Abd d-'asla b. Sa'd edHiin Mahaauned 
6& 67 

— cl-Bükt, Dichter 44 

— el ( j'idir b. Suleim&D 131 

— el-cädir d-Tabari 41 

— «■•(attai «läliilwhl 81. 89 

b. Mobammed pen. Acbizfidch 47 

Abd el-oafi' b. Omar el-J^amawl 109 
a-Bha^ 109 

— «l<rahfm b. MobaniiDed 57 
cl-ÜBtinväni TO 

— el-rabmao C4ri 23 

— el-raöf gen. 'Arabildeb 47 
Abrabatn Eocbeloadi 139 
Adeh bäli 35 

Ahmad «I-Bakrf 41 

— Pwclia Emir von Gazza 124 
ei.^&fidb 20. 21. 5a 126—138. 

142. 146-148 
el-Tarzi 151 

— b. Jalijä el-ßahnc8l 131 

— b. Ibr&blm Ihn T&g ed dlo 131 

— Fteeha gea. KAiaehiik, Weiir 168— 

1(51 

— Iba Mataf 102 

* 



Ahnicd b. Muhammed, Snitan 26. 28 

— b. Mubammed gea. Cadbi z&deb 56 

— b. Molhan 164 

— Ibn el Nu'ainii el-Dimascbki IG 

— el-Sch&hIni, Dichter 140. 164 

— el-Schih&b el-'Aitb&wf 6ö 

— Iba TaraUi 119. 161. 166 
Ajjflb el-RaM'f 68 

Akdara Ch&n too Qcorgiea 22 

Ak jaaik 116 

AkQz Hahmfid 23 

el 'Al& b. Murhil, Hafti 60 

'A1& ed-diD Ibn eI-Chatt£b 42. 87 

'AU Ibn Gänbül&ds 65. l6l. 107. 106» 110 

— Ibn el-HarfÜHcb 7a 76. 78. 84 

— Pascha a. Jaoz 

— PaMha, Wfldr 76. 77. 116. 1S7 

— b r.i ',r ed-dln 100. 119. 130. 134. 

141. 155. 162 

— b. Jtmf Iba Sia&n el-AaiM 42. 87 

— Paacba gen. Kentakesolt, Wesir 

38. 39 

— ibn el-Schih&b, Emir 114. llö. 141 

— am, 101 

— el Tscberkesi 83 

Amin ed-dia el-Ustuwfini 60 
'Aor «I-Badawi 101 
'Arftr, Emir 108 
Ana CIiAn fa» SdHrwAa 3 
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As'ad Ibn Sa'd ed-dlD89.a6.51.5i.0T 
'Aziz KetobndA 107 
'AzDf, Molb ST 
Ibn 'Azmi ». MDi;taf4 
Abal Bac& b. Abd al-wahhfib el-CaffOH 
140 

Baha ed dln NakiMhiMwd 57 
Bm, Dichter 44 
Beaaregard'GaadagDi 122 
Bekr, (Mder in Bagdad Itf 

— Devvätdär 92 

Abu Bekr b. Uan^är el-'Omarl 57 

BoVrIx "Otliiiiftii 88 

da Boni, Cbristopbon» 75 

Ibn Calandar 114 

Can^fib, Emir 78 

ClBf«ii OJJMMkmi 69 

Carali Barnim 51 a. Hiadii 

OarA jnAk 116 

Olnm IMa S4. SS. 99 

Ohattl Pawha, Wezir 22. 31. iSa 14B 

Chasobift r^'AYRchal IfKl. 129 

Ibu el-Cbattab 8. Aiä cd-cüu 

Chotaki Odah BfaDdi 47 

Chovew Pascha Ketcbada, W«iir 89. 

92. 145. 148 
Cantd«««!« b. AUaUak 101 115. 116 
Cflit Cb&D 7 
gfilih, MolU 47 
gan'allab b. Oa'far 23. 48 
D&wfid Pascha, Oroaawesir 36. 37 
Deidär b. Fachr ed dtn IOOl 127. m 
Depe Kör Bidhwao 23 
Dan 97 

Dcrwtscb b. AInad b. Hattf 105 

— Beg 102 

— b. Qabtb Um DIabitldi 108 

— Pascha, Wedr 81 

— el Rflmf, Emir 89 
Diläwer Paaoba 36 
Dtadtn b. Aba MM 115 



Diw Suleimnr JCiQ 
Dakmfik, W^ir 2 
Eaitr Faaeba 85 
Faobr ed-dtn I. 69 

II. b. Korkmi« Ibn Ma n 81. 89. 

99. 108. 1 10. 1 15. 118. 120. 132.134 
Ibn AbnI-FadhI Na^ ed^dta 87 
Färb ad Pa.scba, Wezir 4.6. 11.17.86. 115 
Fath Keräi Ch&n 18 
Fardiaand L Gnaabenog 188 
Fudlicil cl Gamull 47 
Ibn el-Foreih 8. Man^ 
Gadbaafor Aga 23 
Guzi Keräi Cb&n der Tataren 18 
el Gazzäli, Statthalter von Damaient 69 
Oa'far Pascha, Admiral 158 
in Paniaa 8. 9 

— ?folla '21 
Uanucbid lUb. 112 

Iba »tabfilids a. AK. Darwiidi. 

dar. HubcId. Mn'äwlja. Hb^ 
tafä. Mubammcd. Müsi 
Abol-Gaud, ächeicb 104. 105 
Iba Qig&I 8. Ifahnfld Paaeha. BialB 
Pascha 

Gomeid«, Einoebaier 71. 76. 77. 79 
91«firOUd]> 18 

5äraid, Mufti I 

^amza el Koidi llö. 116. 138 

— b. Habammed Schah 10 

Ibn el-Haritlsch 8. 'Ali. Jfinus. Müsi 
H&rün h. Fachr ed-dtn 100, 127. 162 
Hasan, Bmder dea Abdel- hat im U5 — 98 
HaiaD Fawdia, Baasaiater 80 
el-Hasan cl-Bfiitni 109 
Haaan f aiofaa el-Gfa&dim 20 

iw Ctana 161. 166 

«l-laiBiaabtachi 21 -24 

b. Mohammad F«Nlial7. 19. 86 

88. 93-97 

— b. Hvbuniiwd Ibn Mtmg 101 
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Pascha ol-Sa'altsoM 32. S8. S6 

— — , Sobat^inciiiter 110 

— — bciilirbazeii 116 

elp11r}ftkl 19. lU 

Abal-Qa»an el-Charrakfial 2 
Qazau, äecretär 23 
^eidar, MoUa 27 

9tidar Ibn OAabtlUd« 114 

ÖCnBaiD ed d!n Thn Carah tMliclebi 47 

Hinein Pascha 21. Ul 

<— — fea. Caimb Huein M. 37, 51 

— b. Ahmed Ibn d-tSamf 136 

— Chalifa 23 

— b. Facbr ed-dio 100. 127. 149. 162 

— Ibn OftDUUftdfl 90. 106—107. III. 

115. 116 

— b. Jflsuf Ihn Seifä 100. 136 

— b. Mahmüd, Cadhi 64 

— Fteebft Htriol 56 

— Ibn Achi Muhammcd 39. 50. 51 

b. Mahammed el-Bim&rut&oi 103. 
104 

Ibfibim Pasobft, Oranwttir 17. 16. 90' 

22. 74-78 
TOD Oaleb »3. d4. 158 

— <— ZablmcMter 139 

— b. AH el lziiiki 110 

— Ihn cl-BeitAr 124 

— ÜhfiD, Persischer Wesir 4 

— FucU el Dfttt, W«iir 6. 6. 17 
b. Abnl-Jnmn el-Batrfin( 109 

— b. Mahammed Ibn Sa'd cd-dln 59 

— b. Mttislim ei-^auiädi (36 
IQIa Fuebft 163 

'M b. Hubammed fl» fib'd ed-dln 

60. 61 

— b. Muslim el-gam&di 65. 113 
iBmä'tl Schab 2 

— el-NtipoluHf 87 

Jahjji b. Jabj4 aus Marocoo 13 
^'b. SialB, Stattbaltor 103 



Jahj4 b. Zakailja, UvtA 38. 43. Sa 51. 57. 

Seite 60 
Jatu 'AU Pascha 24. 26. 29 
nun b. Hiia«fai Ibo d-OaiMMb 101. 

110. 132 

— b. Korlim&s 68. 81. 127. 130. 131. 

152. 162 
Jftraf Pascha to AdaeriMiglii 6 

in Pn-flad 142 

— Baomcister 41 

— b. 'AK 151 

— b. Abnl-Fath el^«ak«yici 84 

— b. Jfiuus 68 

— el-Sakliä b7 

Ibo Seitt 71. 106. 109. 11& 186 
Kmuü ed-diD b. Ibrähtm 60 

Ibn el-Nabfh 101 

Ihn Sa d ed-din 125 

Kaa'te cl«r lUtaN el-Tnbe>lMii92. 115 

— der jüngere 138 

KeiwfiD b. Abdallah 113. 124. 126. 132. 

133. 137 
KoTkmfti b. 'AU 141 

— h. 1 .ii hr ed-dtn 70. 75—77. 80 

— b. Mao^ 84 

— b. Mttrham 164 

KomM It Gn«hanog 186. 129. 150 

Mapl« 57 

Ma^mfid Pascha gen. Iüzilga21.23. 78 

— Paaebft Ibn Qigil 87 

— b. Jüans el-AVar 87 

— b. Muhammad, Prinz 2/* f?7 

— Taogri bilmazäi KApfltscUi 42. öl 

— «l-OakOdAri 82 
AbQI-Maji'imin s. Ha^tall 
Ma n b. Uabi'a 68 

— b. Zülfda 67 
Bann Ma'n 67 

Man^ür b. Farbr c^-dlD 100. 156. 162 

— Ibo «1-Fureicb Ii). 72. 73. 75. 81. 

88. 101 
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Kan^ttr b. Q«)«lw» 105 

Ihn Mangflr Mnbainined 
Mandal, ZoUeiooehin«r 78 
Hanf^ b. MabttBin«d 57 

M&riol HoHcin Pascha 66 
Michael, Woiwode 17. 89 
Michele, Giovanni 75. 79 
Mioni;ehr el-Kordi 2 
Mu'äwija Ihn GAtibfiläda 124 
Matlit ed din cl-Läri 52 
MattsA Aga 31. 82. 149 

— Pascha, Wezir 'J. ß9 

el-Cbanwik 137—140 

— gem. Ibwblr &5. 163 

— — «I-Lafkawl 37 

— — geo. Tl>n Rädhija 115. 116 
b. 'Azmi öü. 57. 114 

— Ibn OftnbAlidB 115 

— Abiil MajAiniu 23. 49 

— b. Ha(tAf4 Ibo Bustia 46 

— Bei b. Mnbaramed ISO 

— b. Mohammed, SalUn 31. 32. 37 

— h. Sa'd ed dSn el-KnbeibaU 64 

— b. AbokSa'fid el-'IouMli 43. 57 
HobanuMd Chto voo Cam btg U 

— Pascliii cl-Hosnawi, Wezir29.31. 132 

el-Garräh 2a 24. 25. 30 

Brader dei'AU Fuel» ISI— 1«) 

el-H&fidh 65 

el-Icpahani ;»3 

— — voo Jerusalem löO. 158 

gut. KaiB Ktwb 186 

geu. Lalil Wczir 17 

b. Mu(Uf4 Pascha 163 

d-Sfttftrgi 19. 81 

b. SiDtoPawba 98. 101.107.157 

— — pl-Txrhprkesi 144 

— Galgar el-Giläli llf> 

— gen. Ma'lfil Emir 42 

— Scberlt; Cadbi 107 

Biä9r.-pkaolog, CImm. ZZ2Z7X 9. 



HnbamiMd Seberif, Zabbneiator 14 

— el-t.iwH 112. 114 

— b. Abd el-'azlz el-Bab&i 61 

— b. Abd d-bikl 57 

el-gant gen. Ganl zädeb50L51 

— b. Ahmed, Prinz 31. 88 

— 'AH b. Bekr 143 

— b. Ali Ibn äeif& 186 

— b. fl A'v\a^ 109 

— b. BusUiu, Mufti 16. 45 

— Ibn Ferrtob 151, 166 

— Ihn 'GanbülAds 144 

— b. G&Dibek 87 

— b. Hasan Sa'd ed-dtn 52 

— b. Huseiii Ibn Hamza 113 

— Ibn Tlifib b. Tsebiirl 87 

— b. Mahmud 64 

— n»D HaoQBr 70. 71. 78. 75 

— b.Mnlia 

— b. Mulf^a el-'Akkäri 136 

— bk Miwkidfl 68 

— b. Mor&d, Biiltan 5. 17 

— b. 'Olwun cl Hamawi 101 

— b. Sa'd e«i-dtn el Tabrizi 30. 4a 63 

— Ibn Sa'd «d-dla el-DliMwebkl 60. 185 

— Scham» ed-dln cl-Raf^lhi 87 
Mabibb ed-dto Abul FadU 1. & 87 
Mttliii ad<dtD flM;bad«M 60 
Uulham b. Ahmed 68 

— b. JÜnus im 
Mnukidu el-.S<:hihähi 68 
Martd Paaeha, Oenenl 65 

Wezir 29. 46. 83. 112. 117. 120 

el-Arnab&di 146. 147 

— b. Abnedf Sultan 89 

— b. Scllnt, Siilt-an 1 

Hfis& b. Ali Ihn el-^aifÜMb 84. 101. 
110. 115 
b. 8a*4 fld-dtn «KEnbeftttt 68 
Na(;.üh Pn -.hn 25. 105. 107. 115—117 
Nakiacbbanü Babä ed-dio 57 

Z 
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Nasiba Sl. 127. 128. 154 
Navvül, Molla 27 

^iawäli, Commandaut voq Ualeb 153 
Mh b. Abmed d-Aa^M 4S 
*Omar, Hruder dw 143 

— Holla 8G 

— eI-Ras«äm 41 

IbD 'Omeir ei-OtliU 87 
'Otbmun Aga 

— F»Mi\m b. Bäki lieg 95 

— b. Ahmed, Sultan 81—36 

— Pascha b. Aztimar, Gi«MW«sir2.8. 10 
Pius V. Papst 129 

Kab'a, Arabischer Häuptling 15ü 
Babr«, Emir 68 

'R»'g&h Pascha, Oronmiir 39. 51 
IbD Ra^ab 61 
Bavali, Malteser hitter 150 
Ridbwtn Paeeb» v«d 0mm 184 

— el-Gifäri 41 

Ropcr 158 
Kustaiii 107 

Bann Sa'd ed-dtn in ConRlnntino|wl 59 

— > — — in Damasfus fift 
8a'd ed-dio Mubammed b. Hasan 17. 
52. 87. 101 

— — b. Jönns el-Scheibäni 58 

b. Mnbainmed 68 

Said, Sklav 112 

Alm Sa*td k As'ad Iba Sa'd «d-dln 65 
Snivntor, Arzt 157 
Scbams ed-diu el-DawQdi 45 
el-äcbaois el Meidäni 60 



el-Schams el-Rfimahammod&ni 108 

Scbaraf pd-dTn 70. 75. 78. 80 

el-Scbihäb el-Ga'tari 60 

Ibn el-SebibAb i. 'AU 

Scbihiib ed-diti el-'Aitb&wi 113 

fiano Scifä 134 

Sel«bi Onbane {?) 141 

Sehm b. Mabanmed, Prins 27 

Sijäwfiscb, Grcwswezir 87 

äilHoo, Malteser Ritter löO 

Sintn Ptaeba b. Gig« 4. 10. IS. la 107 

Subräb, Zahlroeister 139 

SnrOr b. Hnsein Ilm Saufn 1.36 

Abul-Su'ad Muhanimed el-'Imädi 43. 52 

— el-Seba*rftoi 131 
I Täg ed-dfn el-Tä^i US 
' el Taki cl Zuheirl dU 

Banu Tanacb 68 

Ibn Tarabäi s. Abmed 
I el-Tarfa^f;^, Arraeeingpector 21 
j Taufik el-Kiläni 54 
I Abul-Teijib el-Gazzi 60 

el-Tirmaktwbl 23 
' Tsehakwir .1 Aidabi Hl 

Tngtefcin, Statthalter von Damaseas 68 
I Uweia Pasoba 76 
. Abul-Wam el-'AklU 87 
I Zad fl Mnnschi 78 

Zaga-Cbiiet ä. 'd 

Zakarijä b. BeiiiUD 

Zeid b. Mohsin, Hchnrit von Mekka 41 

Zeio b. Abmed Ibn Tarabäi 1dl 
Zein ed ditt el Ascb'äii 125 



Druckfehler. 

& 24 Z. 5 V u lies hkU Mnhammed 
« 33 Z. 20 lies unten 
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Der F&lzgraf als Bichter über den König. 



Voo 

Vorgelegt in der Sitzung der Künigl. OeaeUicbtH der Wiaseoacbaftea tun 10. Juli l»d6. 

Nachdem das Amt des Pfalsgtafen am Hofe Iftngat unteigegangen 
war^)) erhielt der Sheinisdie Ffalzgraf auf dem NOmbeigw Tag von 
1274 das Recht über die Fünten des Reichs su richten, M.G.LL. 2, 400 
»primo peciit m sententialiter diffiniri, qtiis deberet esse judex, si 
Romanorum rex super bonis imperialibus et ad fiscum pertinentibas et 
aliis iujuriis regno vel rcgi ivrogatis contra aliqucm principem impcrii 
haberet proponere nliquid questioiiis"* pt diffinitum tuit ab omnibus prin- 
cipibus et buronibus qui aderant, quod Palatinui« comes Reui auctoritatem 
judiraiuli sni)er (jueslioiiibus, quas iin|H-rator vel rex movere vult piin- 
cipi :ni{)eiii. i>i)iiuuit et optitiet ex uutiquo'". Und das wird solüil uu8- 
geiühn, uiiuiittelbax heisst es weiter «südente itaque pro tribuuu^ dicto 
Palatino oomite, rex peciit primo sententiaUter diffinixi — . secundo 
peciit — . tenao peciit — «. Also offenbar war K. Rudolf im Zweifel 
und eine Ter&ssungsrechtliche Bestimmung gab es noch nicht, sonst 
hStte er keine Anfrage zu stellen gebraucht. Auch ist der Pfalzgraf 
damit noch nicht Richter auch Ober den K5mg, and er Qbt selbst das 
Gericht über die Forsten nur aus wenn im eioselnen Fall der Kaiser 
oder König eine Anklage anstrengen will*). Dass das ein altes Recht sei^, 

1) Fmoklio RddHiiofgeriebt 1, 68. 

2) So ist es glweh 1274, indem Pf. Ludwig die Funktion als Fürstenrichter, 
die ibiu dnrch Zusammenwirken vou Könip tintl FlIi.<ton Ubertragen ist, ansUbt durch 
CitalioD des Königs von BUbmen, Urkunde bei Merkel, Lndovico Wiib. Ant. Pernice 
— gratolatur, Ualis Saxooum 1861 S. 2 (inter fiBcam et ejus principe« judex). Vgl. 
Franklin 169. 

3) ICerkel 1, e. 8. 8 neiot, lllr das Aber dieses Rechts kOnaen die Fttntea in 
lfi«tor.-|iJU7oI. GleiSM. XXXHL 3. A 
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iftt eine M otivienmg die keinen Grand hat Denn ee war noch nicht 
lange her, dam Friedrich II., da er nicht alle Klagen penOnlich ent- 
scheiden könne, in dem Landfrieden von 1285*) das Amt eines justitta- 
rius eingefülirt hatte'), der als pre})ositus judicüa das Richtcramt des 
Königs an dessen Stelle verwalten sollte, aber es war dabei dem Reichs- 
oberhaupt vorbehalten geblieben persfinlich zu richten im allgemeinen 
de causis maximis und insbesondre gerade über die i'ürsten und andre 
hoher gestellte Personen in «mfasiender Kompetenz'. Und zwanzig 
Jahre später uueli halle K. Willu lin '21. März 1250 den Graten Adolf 
von Waldeck zum generalem ju.stiüaiium nostrum et reipublice eruaimt, 
und zwar mit sehr wdtausgedehnten fiirt vicek&niglichen Befugnissen^}, 
und fnr die Fürsten ist kein Vorhehalt gemacht. JedenfsUs ist das im- 
mer nicht der Pfahegiaf als Richter über die Forsten wie i374, und 
wenn das letetere damals in der Urkunde selbst als altes Eecht beseich'» 
net wird, so müssen wir jetzt vielmehr sagen, dass es im Gegentheil 
ganz neu ist, und dass es nur einen der vielen Fftlle büdet. wo man 
sich, wenn auch ohne jeden Grund, auf die Vergangenheit und das Her- 
obiger Stelle als ziemlich tUchtige Zeagea angesehen vverdcu. Allein es i.st eine 
bekannte Finte jener Zeit, etwas alt za bezeichnen, dm man eigentlich erst einfuh- 
ren will. Merkel zweitelt S. '6 im iliublick auf die entgegengesetzte Haltaog des 
Sacbsenspiegels aar »asm mara eonsaetado tieem Isgis obtiansrit«; assh das ist 
»lebt riebtig, 1274 ist es wirldieb da ges^geberiseber Akt, der «ja Beiebweeht 
iMgrfindet, and desReu verfasaangsmü^isiigo Giltii^kcit jcJciirall.s durch den Sacbsea- 
spicgel nicht gestört wird «od Überhaupt durch keiu Spiegelrecht. — Uebngeas vgL 
die weitere Eotwicklaog unter K. Adolf bei Franklin 174 ff. 
1} 1L0.LL. 2, 817 statniaias — nservaaras. 

2) FraoMia Beicbsbo^swi«l>t U ^ 3» H^. 

3) In Dingen, welche betreffen personas jus honorem feoda proprietatem vel 
hereditatem eornndem. — Ueber die Analogie des Sicilischea Qrosshofjastitiarius 
soll hier nicht gebaudelt werden. WiakelmauD, Friedrich II 1, 350 f., fahrt auch 
eineo eatspreeheoden Vinbahah des Kafaen aa. Die Teisebiedeahait des Deotscbea 
aad des SieUbwbsa Amtes s. Fraaklin 1, HO* 

4) JaliuB Weizsäcker, Der Kheinisobe Baad 1854 S.212 nt 1; ffiatas^ K. Wil- 
beÜB laS— 187 ; FraaUia 70-72. 
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kommen beruft, die nidite dayoa wissen. Auch im Sachsenspiegel ist 
es nicht der Ffalzgraf, sondern der König, welcher Aber die Fürsten 
nditet Das Bteht audi im Schwabenspiegel'), allerdings mit dem Zu- 
sats jetst» dass der König, wenn er ausser Landes geht, den P&bgrafen 
damit bevollmächtigen kann; aber wenn er es nicht thnt, so hat der 
P&lzgraf dieses Recht anch flbr diesen Fall nicht, also auch da ist es 
der I'falzgraf nicht von selbst sondern nur als durch besonderen Akt be- 
stellter Stellvertreter ad hoc. Auch das ist also nicht die ersterwähnte 
Nürnberger Bestimmini von 1274. Sollte diesp Nürnberger Bestimmung 
Hüter dem Einliuss des 8(hw;ibf'ii*;picirels cutstaiuk'u sein'), so ist sie doch 
keine einfaehe Receptioii sondern eine Fcstset/inif; von anderem uud wei- 
terem (ii hiilt. Hybcrall aber ist der Pfalzgraf' damit iiuch nicht Richter 
über den König selbst, das ist nicht Reichsrecht, es ist die Theorie der 
Rechtsspiegcl. 

£s li^ in der Natur der Sache, dass die Furage vom P£üzgtafen 
als Richter Aber den König nicht getrennt werden kann von der Frage dar 
Abseteharkeit des Königs in der betreffenden Periode. Ich habe die Sdirift 
von Hermann Ehrenberg, Der deutsche Bächstag in den Jahren 1373 — 
1378, Histor. Studien Heft 9, Leipzig 1883, an den betreffenden Stellen 
nicht übergehen dürfen. Dagegen konnte die Abhandlung^) von Otto 
Hamack, Hat eine rechtliche Befugniss zur Absetzung des Königs im 
deutschen Reiche bestanden? in Forschungen z. deutschen Gesch. 1886 



1) Ssp. lib. 3 art. 55 § 1 over — die koning, ed. Hemeyer 1 8. 361 (Ub. 3 
acL 52 § 3 ist es weniptetis niclit der Ffal/.f;raf). 

2) Swsp. od. Wackemagei 106 S. 103 Uber ~ rebt daran. 

3) Darf der Swsp. so frflb angesetzt werdeo wie Bockinger tbut (MUncb. akad. 
^tsnngsber. 1861 S. 408 ff.), so ist «s ja nicht aamSglieb, aber die Zwisobensdt 
ist doch recht kurz. 

4) Ks ist hier, 'vie irli srlrr», auch die ältere Zeit bebaudcll. Sonst ist in die- 
ser HiDsiclit EU verweisen aui Waitz Deutsche Verfa88angsge*ic!iiclite 6, 4(X> — 404. 
DazD kommt in ueurer Zeit Faul tiuba zur Berticksicbtiguag: Der Deutsche Reicbs- 
tsf ia den Jahna 911—1186, ia den Bist Stodieo Heft 18 8. Si8— 08, Leipzig 
1884^ eiagelelM von W. Arndt TgL aaeb Ehrsoberg Bdebstag 73 nt 1. 

A2' 
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8. 146 — 152 nicht berüdcBichtagt werden, weil mdne Arbeit schon ab- 
gesehloesen war. 

In den Rechtsbüchem wird das Gericht des Pfelsgrafen über den 

König als bestehende EinrichtODg erwähnt. Man erkennt in diisen ver- 
schiedenen Aufiseichnangen eine steigende Stufenfol^i von Bestimmungen. 
Noch lange besteht in der Frage kein Reichdgeset/., aber es giebt Theo- 
rien, und fliese Theorien haben ihre Entwicklung. 

Zuerst im Siu le>eus|»it;j;el ist es ausgcsproelien, dass der Konii; iiu- 
^ekla^t werden kann'). Sein Richter ist der ri'al/yraf 'l. Zwei Dinge 
werden genannt, die ihn treffen können: Absetzung und Tod. Ehe er 
aber uul den Tod verklagt wird, must» die Absetzung voiausgegaugen 
sein ; denn mit ihr verliert er auch das Frfinkisohe Recht» das er erlml- 
ten hat darch die ErwAhlung wenn er auch von Grebnrt kein Franke 
ist, and kraft dessen er, so lange er es hat, das Leben nicht verwirken 
kann'). Diese ist alles. Die Todesstrafe ist also beim König mSglich. 
Der Verlust des Fränkischen Rechts, das er erhalten hat durch die Wahl, 

1) Ssp. Ldr. 1, 58, 3 ed. Honeyer 3 A. 1, 211 die klage ne ga donne nppe 
den koving. 

2) ib. 3, 52, 3 ed. Homeyer 3 A. 1,348 i riclitcr siner scnit) als is die palenz- 
greve over den keiscr. Die auch sonst w iederkelirenden Analo^deu mit Scludtiicis.^ und 
iücbtor, Burggrat" und Markgraf babeu wenig Werth; man sielit aar daa tbeore- 
tisebe System damni — Ob der Ffakgraf vom Bbein hier schon gemeiot ist, nicht 
irgend ein Pfalsgraf BberlMapt, a P. J. Merkel l a 5, der hkr eine Ütere Spor 
Ündel, u. Schulte A. f) S. 208 nt. 

3) il). 3, .')4, 4 ed. Homt'vor 3 A 1, die koning sal bebben Vrenkesch 
recht, aveuue he gekoreu ii, vüu gvelker bord beok si; wanne, alse die V ranke si- 
oeu lif nicht Vorwerken ne mach, he qo werde iu der baDtiiatteo dat gevaugeu, 
oder ime ne st sin Vrenkeseb reebt verdetet, also ne naeb deme koninge nsman 
an sin lif aprekou, imo ne si dat rike vore mit ordelsa veidett Aof die linadhafta 
That ist beim Köni^' weiter iiicbt Ktltksicht gcDommCD vom Spiegel. — In 3,57,1 
ib. p. 353 ibt au< Ii noch von der Strato des Kanne» die Rede, aber sie pchfirt nieht 
hierher, weil »le vom Pabst ausgebt und anter »ueman« auch wieder geiatlicbe Ge- 
walt so verstehen ist — Den Spiegel dentsdier Lsnte liier bssoaders te bdiaadebi 
wOide keinen Wcrtb haben; die FaiallelsteUen sind nach den Vergieicbnngscafeln 
in Fidcer's Ausgabe leiebt sn flndeo. 
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bedeutet die Absetsang. Ob aber die Absetzung nur als Torausgehende 
Bedingung der Todesstrafe, oder ob sie aacb als selbstSndige Steafe in 
Betraeht kommt, ist nicht ausgesprocbra. 

Der Scbwabenspiegel geht schon weiter. Auch hier ist der P&ls- 
graf der Biditer*). Ebenso sind es dieselbe beiden Strafen, und das- 
selbe Verhältnis der beiden Strafen /.u einander*). Aber das ist nicht 
alles. Im Ssp. wird nichts von Urtheilem gesagt, im Swsp. sind als 
solche zunSchiit die Fürsten') überhaupt genannt, nicht etwa nur ein en- 
gerer Kreis dor selben wie die Knrfffr«?tfn : sie sprechen Urtheil über des 
Königs Leben und seine } Juc. unter der letzteren ist seine Könin:swürd(? 
/u verstehen. (5ilt es nur lieichsgut oder andere Reichsrechtt, so wird 
tler Kreis der UrtUeiier erweitert, ausser l'ürstcu Ueteu auch Grafen 
und Freie und Keichsmanncn da ein. Ks sind also zweierlei Kollegien, 
wie eine Axt von Kxuninalsenat mit engerer und von Civilsenat mit 
weiterer Besetsung^). Ein (legensat/ gegen den Ssp. liegt darin nicht; 
denn da im Ssp. der Pfalzgraf Bicbter ist, so muüs er nach deutschem 
Recht auch tJitheiler neben sich gehabt haben*), wenn sie im Ssp. auch 



!) Sw8p. Gl ed. Wackoniagel Landrecbt p. 100 der kUoic eol mit rehte diser 
hi rsehefte debeine in slner gewalt bnn i'är tnide tac : er sol si hiDltbea fMarkgrafschait 
PtaUgrafscbaft Grafschaft], unde taot er des uibt, d&z klagen die berren (var. furiitea) 
imde ander daz in werre dem pbalzgr&ven von Rtne. der ist zt rebte rihter über 
den klni«. Aneb Aom. 6, «od Swspw CX ik p. 106 weiter hiolen. (Die Stelle 
Swsp. OVUI Ua. 6 kann hier ttbeigangen werden; vgl* Behalte Beiotw- nnd Reehts- 
gesehicbte A. n p. 20B ot) 

2) Swsp. CV ib. p. 102 f. dem kUnigc niac nifmnn an den l!p j^esprechcu, im 
werde daz riebe e widerteilet mit der fUrsteu urteile, über des kUoiges lip unde 
8ber sin Cire mae nievaa nrteil spTesheawaa die ftistm. inde krieget er ndt ie- 
nande «nbe gaot oder aadM anders iht das dss ifebss ist, dA sDlka ttber sptedisii 
ftlrsten unde gräven onde vrtso ande des ricbes dienstnan. Aber dosb nkht wel 
der Reichstag selbst 

3) Vgl. aocb ächoster in Wiener Mittb. 4, 198—19^, Frauklin, Reichsgericht 
2, 50. 100. 

4) Siebe Ann. S. 

5) Aimin» Scbolie de jansdislione prinoipom 68. 
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nidit genannt «ind. Ferner aber schweigt der letztere auch darflber, 
wer gegen den König klagen kann, im Swsp. sind es nur die Fflitten^. 
Weiterhin bestimmt jener nicht, worQber geklagt werden kann: im 

Swsp. dagogcn finden sich drei Angaben: wenn der König überhaupt 
wider K( cht thnt*\ wenn er ein l'eirhslehen über Talir und Tair nicht 
vergibt wenn er bei seiner W iilil Beste« hiuii^ an^ewendel hat*i. Endlich 
kommt im Swsp. noch als bcsundi n s hiu/u das uaiiere Verfahren im 
Fall der Bestechuuj^. \\ ird der König dieser Schuld überwiesen, so ist 
er zu Unrechte an dem Reich , d. h. er verliert sein KOnigtbum weil 
er bestochen hat, gans parallel der Strafe des Kurfürsten, der seine Kar 
unwiderbringlich verliert, wenn er sich hat bestechen lassen. Beim Kur- 
ftlrsten ist das Strafe. Beim König ist von Strafe nic^t die Bede, ancb 
nicht von Absetzung. £v wird auch nicht gestraft und wird ni<;ht ab- 
gesetzt; aber König kann er nicht sein, weil er nie König war. Ge- 
straft dureh Ab>rtzTuig M'ird der Ktirfürst. der lin Kurfürst wirklieh 
gewesen ist und jetzt keiner inelir sein kann; heim König wird gericht- 
lich nur konstatiert, dass Bestechung vorgekommen, und, dass der mit 



1) Siebe S.ö at 1, and Swsp. Leboreebt (Daniela Laud- and Lehnrecbtbacb art 
41 BerliD 1868 Bd. 2 eoL88) alse die fisnten dso kionig went bedagen ob er wi* 
der reht tnot, daz ssln si taob vor dem pballentzgravcu von Rine, die ere bat «r 
vor andren finrsten; nnd (ib. art 147 col. 339, wo d.ivou die Rede ist, das« der 
Pfabgrsf unter Umst&adeo mit Beicbsgat beleboen darf): diz ere hat der höbe pbab- 
grave tob Bbiae davon das er ribtasr ist aber dsa kane amb sine sobolde. 

S) Sisbe vorige Anm. 

3) Siehe S. 5 Aom. 1. 

4) Swsp. CX ed. Wackpmapc! Landreebt p 10? f. nndc wirt ir einer [ein 
Fttrstj darnach [nach der KOoigswafaiJ Uberreit als reht ist, daz er gaot darambe 
habe gelobet «e asmen oder fa&t genomen (das ist qriiM>nte), der bftt stae kor vor- 
lorsa vnde sol A nirnnsnatr gewiaBon , «ade ist disoo meladde. das sol gesebe- 
ben [er soll gestraft werden] du der kilnc einen hof geblutet; dar sol man demsel- 
ben oncb gebieten — nnde wirt der kUnic derselhpn schnMpn llberkonien, so irt 
er ze anrebte au dem riebe, daz sol man Uber in klagen dem pbalzgraven von 
dem Btae. nisman mae gesiae Uber in stn oaibe die seboMe wan die Anten, si 
sta gaisdieb odsr wsritlicb. 
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BMtediung verbuiideiie Wahlakt null nnd niclitig aei, folgt dann aua 
der Natnr dw Sache. Bis ist erhftrtet, da«« ihm keine Legitimitftt zu- 
kommt, da«« «eine Wflrde gar nie existiert hat, er braucht also gar 

nicht abgesetzt zu werden, weil die Wahl kdne rechte Wahl war; er 
ist einfach, wie das Kechtsbuch sagt, zu Unrecht an dem Kelche. Da- 
mit ist entschieden über df u Gesichtskreis des Ssp. hinausj^(»«;an'^pn'). 

Das etwas spätere sächsisrhe Wcichbildrecht t;e]it abermals we iter. 
Nur in drei üingen kann man dem König an Leib und Ehre: I i wenn 
( r den liüiuistiien »Stuhl verderben will, 2) wenn er den l iiglaubeu stär- 
ken will, und 3} wenn er sein Eheweib verlassen will. Wird er eines 
dieser drei Dinge aherfnbrt« «o «oll man ihn riditen und xwar inden 
man ihm den Hals abschlSgt mit einem goldnen Beil^. Es hat hier 
eine Uebertragung stattgefunden, die drei genannten Punkte sind im 
Ssp. diejenigen für welche die geistliche Gewalt den Kaiser auch nach 
seiner Weihe noch bannen kann^), hier aber werden sie in diejenigen 

1) Nicbt ia deo Kreis der Absetsnogsfrago ksDu ich lüen, wenn die Wahl 
des KSnigB fOt aiehüf erklHrt irird wagen gewisser Httagel an sdner PenOaliolio 

keit, welche schon die Voroabme seiner Wahl hätten verhindern mUsson. Da ban> 
delt es sich vollends nur um die Kassation eines an sieh schon nichtigen Aktes. 
So Swsp. eil ed. Wockeroagel Laadrecht p. 101. £s kommt hinzu, dasa vom 
PfUsgrafea asd seiseai Bicbteiamt dabei gar nielit die Bsde ist Einige disser 
PeisonslaiiDgel «ahtt aaeb der Ssp. Ldr. 8, 64, d ao^ aber obne weiteres Verfahren 
stttaschliessen. — Tgl. jedoeb Ebrenberg 75 f. 

2) Der Zosammenhan^, anch mit dem folgenden, ergibt, d&ta hier niflht das 
Hisriobten veratsaden ist; allgemein zu verstehen auch art X g 2. 

8) Dat bsk wichbeMe recht, das Siebs. WelobUldreeht oaeb Beii bs. von 1369 
beraasg. von Daaiets, Berlfai 1853, art IX 6 welker disser diier diage be T«r> 
wonoen worde, so solde man o?er en richten and ome dat höret afhoowen mit ei- 
ner gflldinen bardcn, darutiimc dat bc dat wcrltlike svard hevet medc to ricbtene 
ovcr alle die die unrechte duu. Fa«t wörtliob ebenso in U. Ä. Walther's Ausgabe: 
das Sächsische oder Hagdebnrgiscbe Weicbbildreebt nach Qtlsmttnds-QotbMr 
hs. von 1381, Leifdg 1871, in art 16 pag. 7. 

4) Hoai«7er's Ssp. 3, 57, 1 pag. 353 ; in den Pölmann'scben Distructionen sind 
beide Aaffassungen verbandeiB, IIb. 7 art 6 dist 1, aaeb im Beohtsbaob nach Dist. 
libr. 7 art 6 dist 1. 
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verwandelt für welche er weltlichen Gericht unterliegt. Und zwar 
ist es elii ofienbaies Hisvetstindnis, denn die Kwtmr der dm Anklagen 
weist schon auf das geistliche Gericht hin. Es ist auch dne gans un- 
glflckliehe Motivienmg fOr das Vei&hren gegeben: er wird mit dem 
Beil hingerichtet, weil er seihst alle UebelthSter mit dem weltlichen 
Schwerte zu richten hat^. Richter ist natdrlich derPMzgia^ der nach 
der Einen Fassung dem König und dem T.andc /u einem Rieht» ge- 
setzt ward von WillkOr der Fürsten*), nach der andern von Willkür 
des Königs'). Von Ahse tzun^: und Richterkollegium nicht die Rede. 
Neu ist das eif^enthürnliche WprkzfMitr ih^r HinnrhliniL: . das m diesem 
Zwecke weni^ pusst. Es muw aber doch trnstlich gemeint sein, nicht 
als ein bloss ideales Instrnment. denn alles übrige ist lioelist enisthaft; 
also eben das l'eiuste und kostbarste Metall, weil es der feinste und 
kostbaiste Verbrecher-Hals im Reich ist. 

Die «weite Hilfte des 14. Jahrhunderts bringt uns die vierte nnd 
Schluss- Stufe dieser juristischen Aufstellungen. Es ist das sogenannte 
Rechtsbach nach Distinctionen. Natdrlich ist der Pfalzgraf Riehter aber 
den Kaiser*). Dann kommt die Bedingtheit der Hinrichtung jduroh die 
Absetzung'; wie im Ssp. Der Irrthum des Sächsischen Weichbildrcchts 
mit den drei Punkten, welche die Absetzung durch das weltliche Gericht 
herbeiführen, ist vermieden, im Anschluss an den Ssp. Aber aus die- 

1) & pag. 7 Bt S. 

2) Aneg. Daniels art 10 § 1. 

3) Ausj?. 0. A. Walfher art. 17 pag. 7, ohne >deme koningo nnd dcmo lanrlf» 

4) Das KecbUjbucb oacb Distinctionen nebst einem £iseaacbi8cbcu lU^ctilübacb, 
beranag. von Friedr. Ortloff, Jena 1836 (anob der vennehrte Saubseospiegcl genannt) 
lib. 6 eapi 9 disL 8 mit dem Paiallelisniiis, dareb den aneh sonst die liohterliebe 
Stellnng tlcs Pfalignfea Uber den König erläutert wnrder der untere Ricbter wird 
Richter des Höheren, wenn der Letztere selbst Angeklagter ist, wie Ssp. 3, 52, 3, 
und abnlicb Weichbildrecbt ed. Daniels art. X § 1 und ed. 0. A. Walther art. 17 
pag. 7, aucb ßechtsb. nacb Dist. lib. 6 cap. 9 dist 8 und Pöloiann'scbe Dist. lib. 7 
art 6 dist 1. 

5^ Lib. 6 eap. 9 distS. la dem Satze »om Sf den das rsebt vor mit ortnjln 
vorleylt« ist statt •Ncht« ra verbssssni »rieb«. 



Digrtized by Google 



DER FFÄLZORAF ALS RICBTEB ÜB£K DEN KÖMI6. 



9 



«en Wcichbildrecht stammt dann das golden« Beil füc die Hinrichtung 
her, das hier wieder erscheint'}. Nur kommt noch ein neuer Gedanke 
dazu: wenn der Konifr sein Leben verwirkt, soll der Pfalzgraf persön- 
lich ihn mit diesem merkwürdigen Instrument vom Leben zum Tode 
hriiigtMi* . Dass hier das IJnglaubliohe wirklicli gerneint ist. ergibl der 
^^'ortlaul ganz klar und unwiderleglich. Auch ist zu allem üebertluss 
derselbe Wortlaut angewendet, wie da wo es sich um die Hinrichtung 
von SdidffenbftT'Freieii durch den witklichen Geriehtobflttdi handelt'). 
Endlich Tentehen es auch eo schon bald, darauf die sogenannten Poel- 
mann'schen Distinctionen vom Jahre 1402^), welche das Rechtsbach nach 
Distiuetionen vor sich gehabt, indem sie es meistens wSttlich wideigeben 
nnd es mit «ndem Quellen zusammenarbeiten^;. 

Also dass der Pfalzgraf persönlich den Scharfrit htrr machen soll, 
das ist ausser Zweifel^). Dahin l&uft die Theorie dieser Kechtsbacher 



1) liib. 6 caik 21 dist 1 ober deo kooinf salo ricbteu pbalencxgraTen von 
dene Ityne. ab her sinen lip vorweiset, mit einer gn]den borten, 

2) Vorige Aom. 

8) Lib.6cap. 81 distSober flobsi>pb«ilMre (ry lute, weaaedie iiea Up Torwir» 
keo and vortdlt werden, sal oynaiit riokten wen der fteoebote (ans Ssp. 3^ fiS, 8). 
Eineii mit dem Sehwert, mit dem Strick richten, Iber einen rikteo, sao «hies übe 

ribteD, Lexer. 

4) Die IX BUcber des Magdebargiscben oder Sechssiacben Becbteo, zaeret her- 
an^. Ton POlnann 1574 s. I., aaeh 1576 s. I. gedrnekt sowie 15ffit Wittenbergk 
and 1690 ib. and 160$ Uagdeb., sagea lib. 7 att 6 disl. 1 »and sagst bie, man 
sSUe im (las hcnbt abseUageo mit einer gfilden bartben (das sol thnn der pfaltz- 
graffe, der dem konipe «nd dem lande gcsat/.t wird von willek'bre), dartiub das 
er das welüicbe scbwerdt bat /.u ricbten über alle die da unrecht thuo«. Die von 
mir ioPareothese gesetsteo Worte sied aar mit diesen Klanimem richtig an Tenleben. 

5) 0. Stobbe, Gesebiebte der dealschea Reobtsqaellen 1, 488. 

6) Die Vermutbung liegt oabe, dass der Doppelsina vod »ricbten«, das aocb 
hinrichten bedeutet, den Aulass zu dieser letzten Wendung der Theorie gegeben bat 
Die Worte der Föimann'scheD DistinGtiooeo gerade »das sol tbao der pfkitzgrafie« 
finden sieb «neb sebon im Weicbbildrsckte bei Daniels art X § 1 and bei Waltber 
17 pag. 7, aber gaas sicblilcb aar im 8ian des eigeatliebea Biebleas, nicht des 

mtUtr^iMdeg. Oatu. XZXIIL 4. B 
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aus, nachdem aciion der Ssp. mit der Todesstrafe überhaupt begonnen 
hatte. Diese Spitze des Ganzen wirkt aber whr anregend. Denn man 
wird natürlich fragen : wie ist es nun mit dem Uebrigen ? Eine Erfin- 
dung ist ju sicher dm ptalzgräiiiche Scharfnchteramt , eine Erfindung 
ist eben so sicher das goldene Beil mit dem er den König vom Leben 
mm Tode bringt, «ber nicht minder i»t sein Bichteiamt Aber den König 
eine Erfindung, denn wenigstens die ofificielle Welt weua noch am Ende 
des 13. Jahrhunderts niehts davon * sie weiss nichts davon in dem Au- 
genblick wo es sur Anwendung kommen musste. Das haben wir sn- 
nSchst zu zeigen. 

T^in K. Adolfs Katastrophe zu bewirken, sollte am 1. Mai I29S 
ein KurturHteiita;^ in l"ratikfurt gehalten werdpn'V Niclit der l'faizgraf 
hat ihn ausist sc hrieben. Das that vielmehr Kr^sbischol Cierhurd von 
Mainz. So m^t Albrecht als König später iu seiner excusatio bei Kopp 
Gesch. der eidg. Bflnde 3, 2, 410 unten: a — Gerhaido — per Ger- 
maniam aichicanceUariO} qui hoc sibi de jure et consnetudine aseribit 
competere, evocati — Der Enbtschof muss somit in diesem verlore- 
nen ersten Ausscdireibeii jedenfidls gesagt haben, die Berufung komme 
ihm zu durch Recht und Gewohnheit, ihm als dem Erzkanzler. Also 
gerade wie im zweiten Ausschreiben'), das uns erhalten ist bei Chmel 

Htobriebtsse. — leb decke sieht, dsss iob ia der Literatar der BeoUsbttebsr etwss 

weseotHcheB versäumt habe. 

1) Chr. Colmar. M G SS. 17, yti4, 14 und 49 Aber nicht hcisst es an eisimr 
Stelle, wie Öcbnlze 2b meint: cttatum eum emo ad judicium ioenndom. 

2) Es verscbwiodet gegenHbor von dieser sntbeDtischen Nachricht gaus, wena 
SS im «lir. OolmBr. 17, 864^ 48 statt dssssa S datadeDde KoiftrstsD gewesso sa 
sein scheinen. 

3) Ottnkar Lorenz !iat mit Geist und Kombination dieseo Dingen neue Seiten 
abzugewinnen gewnsst Er kann es tragen, wenn oacbträg^liob iu Ciozelbeiten ein 
Eiaasloer etwss aadsis niAsilt Vea den oben aogedllirten Sebceibea ist es doeli 
niebt erisabt in sagsa (8, 648); >1. Mai sdirisl» der Korftist an K. Adolf — naa 

darf sagen — ein Memoire darüber, wie dem geflibrdeten und ge«t{3rten Friedens- 
zustande des Reiches Abhilfe geschaffen werden mOchte«. Damit igt eben das 
cbreiben bei Chmel II 1 ä. IS f. gemeint, aber das ist keia Memoire sondern eine 
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Formelb. Albr. II 1 pag. 16 f. and untorni Datum ans Mail» 1. Mai 
120S nonmelir auf den 15. Juni nach Mains beruft: inyeterad juiia lon- 
geveque consuetudinis non tarn ceiebria quam »oUempnis auctoritas no* 

hh utpotf sacri imperii arrhicaiirellario per Germaniam coiitulit nb an- 
tiquo. iit nos, quando cvid* iis utilitas suiidet aut inmincns ncct-ssitas 
uigf't. possimu«! et iitique debeainus ex iucuiubenÜH nobis oftiiii iiustri 
soliiciiudiue uou üuluui principes, qui jus optinent cligeudi regem lio- 
manonim in imperatoorem poatmodttm promoyendum, verum eciam ipaum 
regem, qui pro tempore fiierit, ad oertum locum et terminum oonyocare, 
quod prindpes ip«i oongneecsere debent et ecäam lecongnmcuut. Man 
sieht, der ErtbiMiliof hat offenbar genau ebenso schon in der ersten Ein- 
ladung geschrieben wie in dieser zweiten, weil er bei jener eben so 
noth wendig liatte sich stt entschuldigen, dass er KOnig und Kurfdisten 

«ia&clie Eintadaug (mit Amga midNanatio) ZQ derZosamsMokaoft, aad aiaa er- 
fahrt aaeh keiae Abbilf« f Br die BeiehsolUhe soadern diese soll aaf der Ztmnuneo* 

knnft erst Refunfleii werden (tract&turi et ordinaturi). — In Palacky Fonnclb. 1, 235 
darf man iiielit die Bcnifunp der KnrfUrsten sehen, wie Lorenz 'J, 649 nt. 1 thnr. 
Waa i;'alacky dort gibt, ist nur eia Auszujj; aus unserm äcbreibeo bei Cbmel II 1 
S. 18f., das an dea KSaig gebt, gebt abo gteicbfidls an den KBnig. Ans der gen. 
Mittbeilnng bei Palacky ersiebt man also noch nicht nnniltelbar den Inhalt des 
Schreibens an die Kurfllrstcn. Aber freilieli ist es suhon an und fWr sieb böebst 
wahrecheinlicb , dass sieb das letztere wesentlich ebenso ausgesprochen bat wie das 
au deoKOoig gerichtete: Befngnis des Erzbiscbofs zur Berufung, Zustand des Reichs, 
Absiebt daas Qbwr diesen am 15. Jnni beratben werde. Cbaiel I 8 S. 5 batte von 
dem Sehreiben an die KurflifStea nur eine arcbivaliscbe Notiz gegeben , die an- 
geben will was in dein Formdbuch davon steht, daher »Exordinm litterarum 
eiusdem archiepiscopi quibus electores convocantar«. Erst 1881 bat ¥. Schweizer 
in den Mitth. des Wiener Institnto 2, 8S6 nnnntebr dea Wertlant des Cbnerteben 
Fonaelboobes selbst nilgelbeilt: »Fonna qaoniode electores regia Bmnaaomm sint 
convocaudi. Illustri principi dninino Rudolfe duci BnvarieO. dei gratia sanctc Mag- 
uutiue sedis archiepiscopiis saeri imperii per Germaniam archieancellarius, cum ti- 
inore domini bonis operibus habuudarc. iuveterati juris lougeveque consuetudinis, 
und so wsiter wie II 1 bei Cbmel 8. 18 f. (was an den KOnig getleblet ist) bis 
eontemptibili disoordla, womit diese Formel abbricht. Sie bridit ab, offenbar weil 
nach der Rest mat mat. identisch ist mit Ii 1. 

BS 
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einludf wie bei dieser. In beiden rechtfertigt er «ein Verfahren: wenn 
es auch nicht häufig Torkommtf er kann so thun im Fall von Nutzen 
oder Noth d. h. wenn er es für gut hält, ja es ist sogar seine amtliche 
Schuldigkeit, und gerade das letztere wiederholt er in der Absetzungs- 
urkunde \Kopp I. 907: er habe die Versamnilung angesagt ex incum- 
brntis otficii nostri solli( itudiiif , und bfreiis hat ihn sein {Gewissen ge- 
drückt (^Chmel p. 19, Kopp p. 905;. Immerhin äudet er für gut, seine 
Befugnis und Pflicht erst ta erweisen, wolBir er dann fixilich nichts 
beneres an&abringeii vermag, als den damals so sehr misbranchten Chnmd 
einer selbst wieder imbewetsbaren Kechtsgewohnheit. Denn Beditsgewohn- 
heit war nur, dass er bei Neuwahlen die KorAirsten susammenzuberufen 
hat, nicht aber, dass ihm bei noch b^etstem Thron die Einladung der Kur- 
fürsten mitsammt dem Küui^ zusteht fllamack Kurfürstenkollegium 68f ). 
£r lässt es aber bei seiner eigenen Behauptung nicht bewenden, er ist 
so glücklich, auch Zeugen dafür zu haben, und zwar an den Kurfürsten 
selbst, die ihn ja zu der diesmaligen Ausühuntr seiner Befugnis gedrängt 
haben, also mit dieser Bet'u;^nns auch noihwcndig einverstanden sind, 
dieselbe sogar wirklich ituerkeuueu , wie ihre Schuldigkeit ist (Chmel 
p. 1 S). Das war leicht gesagt, und damals selbstverständlich, wenn man 
es bloss von denjenigen KoifBisten vemtand, die auf Seiten der Revo- 
lution waren. Aber wie unbeweisbar diese angebliche Beditsgewobnheit 
war, und dass sie nur von Gerhard (und seiner Partei) aufgebracht ist, 
das bOren wir ans seines Piitradenten Munde seihst. Der sagt, der 
£rzbischof behaupte es eben: «qui hoc sibi de jure et oonsuetudine 
aseribit competere«, in der späteren Excusatio K. Albrecht's bei Kopp 
3,2,410. So bedenklifh Sussert sich darüber dieser nämliche Albrecht, 
in dessen Interesse es (lo< h geschehen war. Kr thut freilich erst im 
Jahr 1302, in einer Zeit also, wo er nicht mehr Prätendent war, son- 
dern König ist'}. Als König durfte er dieses Recht des Erzkanzlers, 
d<est nun sein Erzkanzler war, nicht mehr ohne Weiteres zugeben, da es 
ja auch gegen ihn selbst von neuem angewendet werden konnte*}. Im 

1) Schon voD Lorcuz 2, 644 bemerkt. 

2) Wirs es damals nicht der £rskaniler, sondern der P&lzgrsf gewesen, der 
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Jfthr 1303 konnte er es eben wagen, die Befugnis des Mainzens in ein 
so fraglidiei Licht su stellen, nachdem seine eigene Lage gesichert war: 
im Jnhr 1298 würde er damit Alles aufs Spiel gesetst haben. 

Worin besteht nun aber nflher das Recht des Eisbischofs, das auf 
diese Art beanq>racht wird? Man kann es definieren aus der Einla- 
dung selbst, wenn man die Ln<j;c der Dinge dabei nicht vcrgisst. Nur 
angedeutet ist es durcli jene, deutlich wird es durch diese. Der deut- 
sche Krzkanzler hat das Hecht, zusammen einzuladen diejt'nis^en Fürsten 
qui jus oplincnt eligendi und Uei^ Küalg qui pru lempuru tuerit. Darin 
liegt es : die Wähler mit ihrem Gewählten, der zur Zeit König ist. Die 
evidens ntilitat und immineni necessitas besiehen sich auf das Verhfilt- 
nis zwischen dieser KSTperschaft, die den KOnig eingesetzt hat, und 
demjenigen, der so von ihr eingesetzt worden ist. Denn wenn das nicht 
d«r Sinn wtre, warum darf Kurmainz nur Kurliftrsten und KOnig zu* 
sammenbemfen , und nicht lieber gleich einen ganzen Reichstag? Der 
wfire ja norh viel mehr (^jeboten, wenn es eine allgemeine ntilitns und 
eine rill;.'emeine neeensitas gälte. Aber Nutz und Xoth sind hier nur 
etwas, das den König und seine Wähler betrifft, nichts allfijemeincres, 
sondern sie liegen in der engsten Beziehung zwischen diesen beiden 
TheUen, die darin besteht, dan er von ihnen die Kzone erhalten hat. 
Dazu kommt die Lage der Dinge, man weiss, was hier beabsichtigt war, 
es ist alles Ungst fiberl^, der Gedanke geht ja von vornherein auf 
Absetzung. So li^ ganz klar die Ansdiannng zu Grande: was sie 
ihm durch die Wahl als Kurfürsten gegeben haben, das können .sie ihm 
in irgend einer Form auch wieder nehmen. Deshalb hat der Krzkanzler 
nicht nßthig, sich das Recht der Berufung eines ganzen Reichstags zu- 
zuHchreiben, er hätte das ebcn!?oti;ut und mit demselben Reclit uder Un- 
recht thun können, aber er braucht keinen Reichstag zu seinem Zweck, 



dieses Recht bcansprncbte, so würde sich Albrccht jedenfalls niclit minder bedenkbch 
darüber gezeigt haben, vgl. das Vwfahren Karls IV. in der G.B. im folgeodeo. — 
Tgl. Amask Kwftnteak«lle|^wn 8. 69 (nt. 3), wo das SsbreibeB des EnWssliela 
nlt Bedtt aaoli ab anawsUblbaAe Vsarpatioii bsMiehast kL 



14 



JULIUS WEIZSÄCKER, 



er broaoht nur die KaifUntent die den KBnig gewShlt haben, und die 

ihn, das ist die Kerhtsanscbauung« deshalb auch wieder abwählen kön- 
nen. Um Adolf los zu werden, dazu eignet sich eben am besten nicht 
der Reichstatj. sondrrn das Kurfnrstcnkfdle^iiim. wenn man die Abse- 
tzung nur als ein umgekehrtes ■W'alilvcrf'ahrcn aiisali. das den Wählern 
sogut zusteht wie das vorhergegangene Wählen selbst. So beruft denn 
Gerhard, in der zweiton Einladung, die wir haben, und sicher ebenso 
in der ersten, die wir nicht mehr haben, nicht etwa einen all^^emeinen 
Reichstag oder eine allgemeine Ffinten Versammlung , sondern nur die 
Karfttrsten und den KOnig^). 

Wie eoU nun diese Versammlung vorgehen? Von einem »Beehts- 
verfahren gegen den Kfinig« oder gar von Absetzung und Nenwabl ist 
nicht die Rede in den Quellen, ehe sie zusammentritt'). Fflr die be^ 
absichtigte erste Veraammlnng spricht das ehr. Colmar.*) nur ganz un- 



1) »Die Farsten aed aaeh dsa Ksmg* sagt Lorens 8, 644 Die Eialadnag 

spriebt aber nur vod KurfUrstcD and König. In der Excasatio (I. r. pag. 411) 
ist /.war einmal die Rede ho davon, als ob f^emüss der ersten Einladung eiuc Ver- 
handiong statttinden sollte coram rege et priucipibus iin]>eni, also vor den FUrttteu 
Oberbaspt. Allem das ist jedenfiills nar ein aogenaaer Aosdrak, der da aneb wei* 
terbia ariederkebt: dam • priaeipilnis in regem nominati sen eleeti «ssemns (ibid.), 
wo jedenfalls nur die Kurfürsten genaeiut sind. — Wenn es im ehr Colmar. M.O. 
SS. 17, 264, 14 beisst »principes — colloquium sen cnriani in feste >S8. Phihppi et 
Jaeobi pro regoi negociis edixernot, et regem Adoipbum et dacem speciaUter voca- 
venmt, so ist Benog Albneht DatOrtieb niebt als Kitgtisd der VenammlaBg doge* 
laden, sondern w^ea des Verfahrens gegen den KVnig and wegen ssiner eigenen 
Candtdatnr. — Im Jahr 1105 bat Rotbard Erzbischof von Mainz da« Recht der 
Fürsten (damals natürlich nicht der KurfnrsteD\ den König abzusetzen, davon ber- 
geleitet, dass sie ihn ja auch eiosetzcu, Hclmoldi ehr. SUvor. M.G.SS. 21, :ib, 1*J. 

8) Der Wahltag von Forahtaetm werde einst sa Ulm, Febraar 1077, niebt als 
•oleher amekBodigt aaeh Bertbold lf.G.SS. 5^ 291,38 f.; vgl. dag^en Faid. Bemr. 
bei Watterich 1, 526 c. 8«. 

.31 M.G.SS. 17,?64.4S; und eiitsj)rechcnd collnquiiiin se« euriam in festo 8a ti- 
ttun: ui Pbilippi et Jaeobi [Mai 1] pro regui negotii^ edixerunt et regem Adolfom 
et dnosm spscialitsr ▼ecaveraat, lin. 14 — Das »adadttere reensai«t€ in der Ex- 
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beatimmt tou oolloquium «ea curia pvo ngni negotii«. Ja Albvedit 
drflckt lieh sogar noch im Jahr 1302 in Miner Ezcuaatio^ sehr soxg^ 
tum. dahin aus, ala ob «b «ich nur daium gehandelt habe, wie er selbst, 
also nicht der Kftnig, sieh dort entschuldigen ktane, und xwar Tor Kö- 
nig und Forsten, wegen des Unwillens nämlich, den er beim KOnig auf 
sich geladen : am wt uigatcn also ein Gericht über den König, eher eins 
über Albrecht. Diese Schilderung ist nun freilich dotli allzu unschul- 
dig, allein es sollte jetzt vor dem Pabste so aussehen, als ob eben Al- 
brecht damals nur vom Dranj? sich zu re( litü iti>^t n beseelt gewesen 
wäre*;. Aber auch die Einlatiun>i; durch den Krzbischot isl sehr zurück- 
haltend, schadet auch bei diesem Tunkte nichts, duss uns nur die 
zweite erhalten iat, wir dürfen, wie bei der Auaeinanderaetsung des erz- 
kanzlarischen Beruf ungsrechts, ruhig annehmen, dass die erste Einladung 
ebenso gelautet hat und dass eben deshalb nur eine derselben ins For- 
melbuch kam. Die Abrede war ja im reinen schmi vor der esst^ 
Kuimainx bereits mitten in diesen Dingen, die Absicht beider Berufun- 
gen die gleiche. Die Kinladung also, eine wie die andere, hflrt sich 
nun ganz unsclmldig an. Die Kurfürsten sollen kommen, nur ganz im 
allgemeinen »tractaturi et ordinaturi de turbationibus et defectibus regni«*), 

easati« ist wel aar tod der bktisebea Ablebnuag la Terstaba, die im Knegb^u- 
•taade lag. 

1) 1. c. pag, 411. Franklin Reicbshofgericbt 1, 140 nt. 5 nimmt an, dass als 
Vorwand fttr die Herbeirafnng des Herzogs anpef-'pf pr) ward , also doch wol bei 
seiner Herbeimfung selbst, er solle sich vor den Urstea aal die Beschwerden 
Addlfb rscbtferfigen. leb balte diese Amdmcksweise vietaiehr Air spitsre EillndaDg 
der Bxeasalie. 

2) Wie wenig das der Wahrheit entsprach, zeigt gut Pchliephake Gesch. von 
Nassaa 3, 40.0 ut. *. Den lügenhaften Charakter der Excasatio hat schon Preger 
Albrecht und Adolf 1869 Anä. 2 38 fixiert Man mag gedacht haben, anznfangen 
mit dem UisrerlilUtBia twluben Albrsebt aad den KOaig, aaeh eistersr wiid sp*" 
elell dngdaden ebr. Cslmar. M.Q«SS. 17, 9164, 14, man biaaeble ibo daoa ja aaeb 
weiterhin , aber ttberbaupt die Beemtviebtigiuigeo der prindpes wnrdea verbaadelt 
Kopp I. 906 u. 

ä) Ho bei Cbmei. pag. Ii). Die AosdrUcke in den versohiedenen Emiaduugcü, 
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und melur solche Redensarten, die sich aber immer in diesen Grenzen 
bewegen, ja ^o^nr wnnderlichcrwcisc die Mehrung der Wohlfahrt Seiner 
Excelienz dos Köuii^s selbst ausdrficklich als '/weck nuthervorheben. 
Immer also nichts von einem Rechisverfahren gegen ilm oder gar gleich 
von Absetzung. Auch nicht einmal eine Drohung verlautete dabei, dass 
es zu so etwM kommen wfirde; auch nicht eventuell etwa, wenn der 
KOnig nieht erscheinen wollte, wie doch 1400 RTA. S nr. 146 gescbeh. 
Man konnte e« freilieh auch ohne das wissen, aher die F<nrm hlieb voll- 
kommen gewahrt: man wuaste nidits davon, dass man da« fiecht su 
einem Oerichtsveifahxen besitze , und man verhehlte deswegen die Ab- 
sicht, bis sie gelungen war. Erst spftter hat Albrecht von Sachsen ge- 
than als ob die V'ersammlung angesetzt worden wäre zu einem Verfah- 
ren wider den Könisj: in termino ad hoc ]infixo, nämlich bestimmt 
zu dem Verfahren. \vt)dvir<li Adolf »est probatiotu- manifcsta convictus 
et alias insufficiens inventns ad tantc resimen dignitatis«, Chmtl pag. 
19 — 20. Das ist aber nur eine nachträgliche l inte, weil allerdings das 
Bechtsver&hren, wenn es gütig sein sollte, anch vorher angesagt hfitte 
sein mOssen. Es gleich aosnsagen aber wagte man nicht, weil man wol 
wnsste, daas die KniflElrsten die Befugnis au solchem Rechtsverfahren 
nidit hatten; man wollte es sdileichend usurpieren, und Schulze de 
jttzisd. princ 25 hatte nicht Recht mit dem Satze: tarnen hoc exemplum 
comprobat, prindpes coCrcendi impeiatorts jus aibi vindicasse, nec hoc 
jus in dttbium esse vocatum. 



von denen Ellenbard spricht, lawen gar keine andere Möglichkeit zu, als» «iass er 
Bolebe £inladaogB£cbi'eiben gekannt bat, an die KoriUrsten M.Oi)S. 17,l^ü, 41 i!>uper 
aanetft pae« terre, qae ab eoudbas fsrris iaspeiii eoafasa sneeabait, tra- 
ctatarl, «od aa dea Elteig 1S6, 46 traetatari aapsr slata terra bono, qae mnl- 
tis discriminibas a tempore sne creationis in regem oppressa foit, verglichen mit 
Cbniel's i'dcr zweiten) Einladnnp rptierande (spStpr anch sancte) pacis ploria per 
oppressionem injnrias cootusa succubuit, — traetatari. Man siebt aber 
bei EUealiaid aiebt, wdefae £inladaug er meint, ob die eiste oder die swsMe; aidst 
er die eiste, so ist ansera lliBBe vwa der weseaUiohea UMititMt des iabalts beider 
Bialadaagaa aassnr Zweifel; er sebeiat aber disr die swaite sa aieiaea. 
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Das Yerfthren der Yenftmuilung wird dann aber em ganx anderei 
als angekflndigt war. Man wkennt es in der Abietsangsurkande, Kopp 
1, 90S — 908'). Der Aussteller ist der Enbisehof. Er bereitet in ihr 
langsam auf das vor, was man xu erwarten bat. £r hebt ea hemnr, 
dam er nicht bloss die Kurfürsten eingeladen, die eine solche Versamm- 
Inns: verlangten, »verum etiam ipsum regem«, was auch die Worte der 
Einladung selbst sind. Man wird weiter vorbereitet in der Arcnfja durch 
allerlei Rrdt nsnrten voti (Bericht, Tribunal, Gerorhtijijkcit. Urtheil, Itich- 
ter. Richten, aber nur ganz im allgemeinen ist davon die Rede. Deut- 
licher wird die Absicht dann in der Narratio durch die ausfährliche 
Schilderung der Unthaten des Königs und die darauf bcgrandete Noth- 
wendigkeit der Strafe. Gleichwohl gilt auch hier wieder als Zweck der 
Zusammenkunft nur Berathung fiber Frieden, Eintracht, glQckselige 
Stnntsregierung, Rcicliswol. imJ ( s ist daher einfach zu verhandeln über 
die Wiiren und Schäden im Öffentlichen AVcsen, wie mit denselben Wor- 
ten sfhon im Aus^srhrribcn drr VtT'sammlun«; 'jesngt war. Die eigent- 
liche Absicht ist aber viel eingreifender, und gegen wen sie eigcnliich 
gl rit htct ist, sieht mau schon daraus, dass die Worte der Kinbenifung 
»pro excelleuuie vestre saluti^ au^^meniu» aliciu unter ulieu deu Zwcxk- 
angaben jetst in der Absetsm^^surkunde doch ehrliolierweise w^gelas- 
sen sind. Man erkennt allmihlich ein gegen den König angestelltes ge- 
richtliches Verfahren : der Erzbischof habe auf t fi. (1 6.) Juni einen ter- 
miuuB peremptorins angesagt, der König erscheint nicht und ist daher 
als contumax anzusehen*) (er war ja aber gar nicht vor ein Gericht ge- 

1) Das Sclireiben Albrecht'H von Sachsen bei Chmel im Formelbuch nr. |»af. 
19 — 21 ist nur Aaffordernng zur Uuterwerfung nnter dea oengewühlteo K. Albrecbt 
mit Toranseliiflkaog voa Abseteang und Nenwahl ia der Nartatio, geriobtet an pra- 
deotes viri, die aicbt dabei gewesea wann. Dasselbe beiast »war Fonaa deposieio- 
nis regis Aduipbi et de deccione ducis Alberti (ebenso bei Palacky FometbUcber I 
pap. 2Bfi lin 1, nur obne »de«, aber ans dem gleichen Kodex), es ist al)er nicht die 
eigentlirbe Absetzungsurknnde, trotz diesem Titel. Die Absetznngsurkunde steht 
vielmebr obea bei Kopp 1, 905—908. 

2) 0ie entaagess^te Venamoilviig bat!« ja aaf t.Hai ta Fiaokflirt geballea 
Hiit».-pkaol. Owe. XXXm. 4, G 
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laden worden), deshalb und wegen Ausbleibens etnij^ KnxAlrsten ist 
die Frist noch um eine Woche verlXngeit worden (Tom 15. Juni, oder, 



werden 8ollcn , ohne allen Zweifel mit perenitoriRcbeB Tstmin wie die sweitange- 
aagte, da, wie wir Hahen, die verlorene erste Kiiiiadunp panx fjleich gelautet zu ha- 
ben scbeiot mit der noch erbaltencD zweiten. Albrecbt aber sagte, er könne oicbt 
koaunan and naui möge die ZossmmeDknoft aaf eiosa aadaia Taff TenshielMii: 
io boe snbits eonsaaseraBf , ehr. Cofaaar. M.G.ä8. 17, 964^ 61. VerseliobeB warde 
Dan vom 1. Mai auf 16.(16.) Jani, and da die Vcrecbiebang so frUb stattfand, dsss 
am 1. Mai wirklich Dicmand kam, erwÄhnt die Absetinnfrsnrkande dieses blowe 
Vorhaben gar nicht Dieser zweite Termin i»t arkundlicb als peremtori»cb be> 
stiehasl In der aoeh erbaUeneo Bialadnog >qnam eis pro tonaino peremptorio aa- 
ngaaaias« aad ia der Absstsaag »qaani eis pro termiao aasigaBTiaiiis psiaaiptorle«. 
Aber anch heim zweiten Termin erfolgt eine Verlefincg, und zwar auf 23. Juni, 
proptcr predicti regis coutuuiueiam et qaorandam principtim electorum abHenciani. 
Id der coutumacia regia ist freilich eigentlich kein Grand neaer Verlegung gegeben 
bsi pereaitoriisebeai TSraiin ; aber es werdea so viele Korfbrstea dnreh abseaeia fs- 
gllaxt babsa, dass «a sieht mehr anständig gewesen wHrc, einen abwesenden KOnig 
mit so geringer SlimmenzabI za verortbeilcn. JedenfallH alier ist e^ .iIno nur eine 
eiamaligo Citatioo des KOaigs mit peremtoriaohem Termin, was von Anfang ao be- 
absiehtigt war, so data der Kftaig ia der Tbat, als die VersaanaloBg sam siatsa- 
aial wirklieb sa Staads kaai, dank sola Aasblsibea eaatsniaa werde. Aaaioflr: der 
Richter kann nach RSmiscbem Rechte die ernte Citation »ciion peremtorisch machen, 
Wetzell Syst. d. ord. Civilprocesses 'J. Aull. 1^*7 pag. "JfSl ivgl.tkiS), und auch beim 
deutschen Hofgericht tiodea sich Fälle, wo der Verklagte, entgegen der Theorie der 
BeeblsbOeber, seboa naeb einer einsigea Ladang rerartbeilt wird, Max PHsobke das 
Beeblsverfabren Rudolfs von Habsburg gegen Ottokar von Böhmen 1885 pag. 21— 84 
vgl. p. lOnt.2 und p. l'i. IhI nun aber die Grundlage des \'r rf:iliren8 die cinnialigc 
nnd peremtorische Citation, so musa es als eio blosses Uisverstündnis btiiraclitet 
werden, wenn Ottokar von Steier bei Psa SS. RR. Aartr. 8^ 616 e. 673, verfuhrt 
dnreb die sweimalifs Vergebiebnaf , roa eiaer dreimaligea Ladnng des KOnigs 
spricht. Auch ehr. Colmar, in M.G.8S. 17, 2G4, 51 tL-det uicbt genau mtt »tribos 
vicibuR traDstolernot«. Mit Recht erinnert Lorenz 2, 649 nt. 1 daran, das« man sieh 
an die Urkunden zu Imitcu habe; dann mnss man aber auch herzhalt das Vorban- 
deasda eiaer drsimaligeD Vorladang Uer ak aamOglieb beseicknsa. SokaLie S6 
sagt »semel tantam eitatos la jadicinm«; weaa aaeb jsdidam oicbt ricbtig ist, so 
doeb das «wiei| asr obae »ritaperanda formae aeglestio«. 
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weil dieser eine die« feriata war, vom 1 8. Juni auf den 23. Juni) , dann 
findet inqniiiiao de furedicti« und examinacio diligen« statt Aber die 

{[leirh anfangs anfgezihlten Vrr1>ri rhen und Schandtlmtcn des KAiigB 
durch Verfahren in weiterem Kreise 'j, nnnientlieb mit Juristen, unter 
Zeugenvernehmunir xind T^rkundpnbeweis, und der Kfiniir wird dadurch 
ilbf'rführt (irretitus^ und injsuper inventus est insuttit it ns et inutilis. 
Darauf Berathung ebeuialls in dem weiterin Kreise Ober das was nun 
zu geschehen hat: cum principibus electoribus, cpiscopis, prclatis, du- 
cibu«. comitibus, baronibus et sapientibu« omnibu« ibidem presentibu«. 
Dir<iflr weitere Kreia ist einstimmig, einschliesslich der KurfOrsten, aber 
er urtheilt nicht, sondern auf seinen Rath hin wird nur ausgesprochen, 
dass der unwflrdige Adolf von Gott selbst, also dass er durch Gottes- 
urtbeil abirc^rtzt <ioi (worunter die militärische Laixe zu verstehen ist). 
Die Urtheilsfalluiiu; ^eben darauf die Kurfürsten allein*} (concordi sen- 
tencia jmMÜc toi um phncipum electorum dictante; vgl. ebenso in der 
Verkündigung durch Albn c lit von Sarbien bei Chmel nr. 2), verkündigt 
wird dieses Urtheil ciurcli den Krzbischof (Kentenciando privamus, omncs, 
qui ei juramento fidelitatis tenentar astricti, a juramento bajusmodi per- 
petuo absolventes, firmiter inhibendo ne quisquam de cetero sibi tam- 
quam regi pareat vel intendat)^. Es ist nur natGrlich, dass der die 

1) iDÜem ancli alii qaam pinres regni Aleronnie principes comites et baron^s 
erscbieneu siod, cum quibas et aliis Mpieotibus ibidem tuac prettentibos die ioqui- 
sido nad naoiiaaelo stattfiadet Die si^eates sind die Jaristaa, wis etilielie wlae 
gelerto groSa phaflini in dem leektea weiMr biatea bei K. Wcasal. 

2) Haruack KurfUrsteukollcgium III zu vgl. 

3i Mafisgchciul fUr das Urtboil siud nnr die Sfimnien tler KurfllrstcD, die als 
ScKiflen tungieren, nnd zn dieseoi Urtheil dürfen die Uebrigeu uicbt eiowal zu- 
«tiamen (aaden Loi«Bt3}649f.). Bei dun cfastiflimigao Bescblasse (eoaeotdi saa- 
leucia) sind aar die Korntrstaa bethailigt, das Urtheil ist nicht gt fuiulen wordaa 
»durch dif vorpenauntcn vcrsamroelteD KurfUrsten und dtirtli andere weise Mfinnerc 
^gegeu Lorenz 2, ü52j. Mit deu Anderea nümlicii findet nur eine deliberatio statt, 
ihr« Meinang (onioioiD) ist wie die der Karftirateii (illomm qnoram iatomat), dass 
Adolf seboB abgeseilt sei dareh Gottasteriebt, diese AasicbtTemGottesferlebl spiiebt 
dAoa der Ersbisebof ass mit des Wortea »asteadimas [et] deaaoeiamas«. aad daaa 

CS 
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Versammlung leitet, der sie, angeblich mit Uet-ht, berufen hat. Aber 
unstreitig hat sich rias <^n\\/i- Vdr^'ehpii zu f-inem Gerichtsvcrfiihrcji ent- 
wickelt; schon HÜtui ilus Wort -^iiiLenciu würde cnt^cheidtfu, das auch 
1400 gebraucht ist. Gleichgiltig ist, ob der Akt ia der Kirche statt- 
fand, oder im Thierguten. Da« ehr. Colmar. M,G.SS. 17, 206 f. sagt: 
»Bicendeniiit igitur ambonem ecdesie« ; die annal. Mog. ib. pag. 3 : »ia 
horto ferrarum deposuerunt«. Dem Akt in der Kirdie kann auch ein 
aweiter im Thiergarten gefolgt sein, um der Sache grOtsere Oeffentlich» 
keit an geben'), indem man die Absetanngs -Urkunde noch einmal vor 
dem weiteren Publikum verlesen Hess. 

Man wird tlicsc Absrtziin'.^<<i;f < hichte bei l.nronz immer mit gröss- 
Hfciu IntiTessf li-sen. Nur scheint mir (iic Sti lliniL; des Kurfflrsfen von 
Main/ zu dir Frage dabei unnötbit; v< r*^i(M li worden zu sein. N iel- 
leicht haben dazu die Worte verführt , welche Albreciit von der beab- 
dchtigten eraten Veraammlung gebraucht, als ob es steh dabei nur darum 
gehandelt bitte, daas er selbst sich entschuldige vor Kdnig und Fflrsten, 

erst kommt als etwas besooderes and neues binto (»si aichilomioas«, d.h.: aod 

aasserdom^ , Ahm ilin die Kurftlrsten dorch ein!<timmige Senteoz abgesetzt habeo, 
welchem Urtlicil dann endlich der Erzbischof als Richter verkliodigt (sentenciando 
privamu»). Die ZualimiaaDg aI»o, wenn nun es so nennen will, der Uebrigen (de 
Mwmraal eoosUte et volantate omaiam), das mess man ftsthaltaa, besieht sieh aar 
anf jene Ansicht vom Oott«)«^cricbt, niclit auf das Unheil der Knrfttraten, hikhsteos 
implicite, aber nicht forinel! An li darf man die AofTaiwaug der Dinf;e, wie sie im 
Urtbeile liegt, nicht als blo^s Kanuainzische ansehen (gegen Lorenz 2, 649) ; der 
Erxbissbof verkfledet ja dasUrthall derUrthellOT, nad dass dissa sieb ebeafiills am 
ihr ürtbdl bskOmnwrt babea, Ist deeh BasweifeHiaft. 

1) Hier nicht im Sinn des Weistbums, das auch sententia boisst und von Wacker 
gut orM^Ti ist: der Reiclmtng unter den HoheDStanfen, iD HisL StadisB 6, ÖO ff., 
Leipzig IM2, eingeleitet von W. AruUt. 

2) Aebalieb LoreoB2,660 ot 1. Die Absstsaagsarkande, wla ne bei Kopp 1, 
905 — 908 alaht, ist einmal das was sie ist, aber de ist aatflrlieb weiterhin auch 
filr das grosse Publikum bestimmt. Die kritiseke Frage wsgsa dar erwihatea Stelle 
des ehr Colmar, kann ich hier nmgeheo. 
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wegen de« Unwillens, den jener ohne Grand auf ibn geworfen'). Glaubt 
man das dem Herzog, so wacheint die Absidit für jene vorgehabte 
erste Venammlung allenlingi redit ttnTerf&ngUcih oder ^mSnigt, und 

ein unheilbarer Bruch zwischen Erzbiachof und Kfinig lä^e in dieser 
Absicht freilich nicht. Nur etwas bleibt bestellen : unter allen Umst&n- 
den hat jener eifijeniniu htij;^ eine Versammlung nicht bloss «einen Stan- 
desf^enossen, sondern auch dem König angesagt, und das ist nicht bloss 
eine uuschulüijie Uebersrhreitung der Rechte des Kurkollegiums . und 
das weiss der Er/biscliof , weil er cthU: Citation , wie wii- sahen, 
ebenso feierlich rechtfertigt wie die zweite*). In der That ist das Ver- 
fahren Qotez allen ümstSnden ein hOchtt deaumstratlTe«, e« bildet schon 
an ddi einen rechtlosen und revolntionflren Schritt, so dass, anch da^ 
durch aUein, jede Brfleke «wischen KSnig und Knrmains abgebrochen 
war. Letzteres hatte damit sieh geradeau an die Spitxe der Bewegung 
gestellt, die Fftbrung sichtbar in die Hand genommen, und es kann 
keine Rede davon sein, dass Gerhard sich dem König gpp:pnnbpr auf 
alle Eventualitäten einen diplomatischen Rückzug offen zu halten suchte. 
Wenn zuerst für die üble Stimmung des Erzbischofs gegen Adolf eine 
ganze Anzahl von Gründen vorgelegt worden'), so ist die grosse Zurück- 
haltung des Ersteien etwas unerwarLeLes , uud für die übeiyrosse \'or- 
sicht zeigen sich sonst keine Beweise als eben die V ermuthung. Penu 
auch in den weiter angefahrten Stellen bieteu sich keine solche. Dass 
Gerhard sich in Frag nicht kopfDber in die EmpSrung gestürzt*}, dafftr 
wird die contin. Batisb H.G.SS. 17, 418, 25 f. angeführt Aber dort 
steht voa einer spedfisehen Haltung desselben in fiberhaupt nichts, 
nur ist sein Name in der Reihe der Unaufriedenen mitgenannt, sdnem 
Rang nach sogar Allen voraus, und wenn die Versammlung in Kaden 
ergebnislos verläuft, so ist als Grund davon swar das Ausbleiben des 

1) In Albrecbts excusatio bei Kopp3, 2, 411. Diese Worte Aibrecbts siod frei* 
Uek wsrtUos, siebe bd aas S. Id» 
. 2) Bei ans S. 11. 

3) Lorenz 2, 623-624. 

4) Lorenz 2, 631 nt 1. 
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Mainien angegeben, thet mit dem bestimmten Bemerken, dMS er dnvdt 
K. Adidf gewaltsam am Et dip=:rs ^'erM!ll1vttnul^ta||a Terbindett 
vrordea sei. Damit ist also eine volle JurklSiung gi^eben. und man bat 

keine Vr<!arhe. eine «olrhe darin zn suchen, da«?«« er weit entfernt «ge- 
wesen sei. sich allzu ernst an den t^ewalt^anieii Herzog von Oesterreich 
zu binden*^. Die andere Stille aber in Elliiihardi chron. M.G.SS. 17. 
ISS, 18 — 21 zeigt, dass Gerhard in der That einen ganz hervorragenden 
Antheil un der Vorbereitung der Erhebung Albrechts hatte, dass er 
aber schlieasUcli bei der Wahl desselben^ und bei der darauf folgenden 
lui^;erisefaen Entadieidniig') sich gleicbwol nicht gat gehalten, endlich 
jedoch ans der Noth eine Tugend gemacht habe. Also erst im letstm 
Angeublicke tritt das ein, es ist ein ansdrttcklicher Wechsel seiner Hai- 
tuni:. nicht aber wird dadurch ihr Charakter ftberhaupt und von vorn- 
herein ein zurückhaltender. 

Nach Oltokar von Steier soll noch ein anderer bei dem Gerichts- 
verfahren eine besondere Rolle jiespielt haben. Albrrrlit von Sachsen, 
(^ttokar von Steier irzählt. dass dieser den Ankläger machti . und zwar, 
wie es scheint. beant'tni;;t vou den ^eb^^^,'en: Fe/- >>S. RR. Ausrriac. 3, 
61ö tF. cap. 673 und t>74. Hei jedem der da uni-etührlen .sieben Anklage- 
punkte tritt allemal dieser Ffirst von neuem wieder als der Ankläger 
auf, wie eine stehende Figur auf der Bühne des Dichters, die in jedem 
Au£tttg unvermeidlich ist. Laut der Absetsungsurknnde war er aber 
auch unter den Urtheilem, also wire er Ankläger und Urtbeiler sugleidi, 
wie Lorens 1, 650 erinnert hat, dass er als Bevollmfichtigter des jungen 
l'falzgrafen ebenfalls Ankl~c^ r und Urtheiler zugleich wäre. Dagegen 
weiss eben diese Vxkunde dnrchaus nichts von einem .\nklri^er, und ich 
glaube, wir müssen uns auch hier an die l rkunde halten. An vmdiie- 

1) Loreas 2 pag. 62b, 

2) Die eiste Wahl Atbreelita ist sa Teittehen. Anf d» aaffislieodea Charakter 

des Scbicibens von Kureachsca bei Choral ar. 2 biasiektlirh der Frag«, wer sa 
dieser ersten Wuli! Tboil irenemmen bat, bat znorst LoreBt2,653 aLl aofiBerkiaBI 
gemacht. Scblicphake d, 4bi Dt. gebt da gatw irre. 
S\ In ceaÜcta. 
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denen Orten hat Lorenz dem Werke des Otlokur »eine Schranken an- 
gewieien*); ihm «elbftt folgend wfinle ich. dieMn ScbriftotdQet und sein« 
Nachrieht hier nicht onmal bediugun^s- und sweifeltweiae benutzt haben. 
Dieser Ottokar enählt noch weiter (was ich nor zu seiner Charakteri- 
stik anfahre), das« jener Anklftger auch einen Vonpredi d. h. Verthei- 
diger bestellt habe. Davon weiss freilich die Absetsungsnrkunde eben- 
&Us gar nichts, wahrend sie uns sonst den genauesten Bericht giebt, 
den wir haben. Wir erhalten durcli sie gar nicht das Bild ▼<» einer 
Verhandlung zwischen Ankläger und Vc ithcitlitrcr. sondern nur von 
einer Untersuchung, die das (icrirliL von sich aus uristclhe. Ich bin 
überzeugt, dnss alles das, was OUokar von diesen Furuialieu erztihlt, 
lediglich von ihm crluudeu i^l, wie er sich dachte, dass es zugegangen 
sein müsse. £r erwähnt dann den Anwalt auch gar nicht mehr; er hat 
ihn Tergessen, nachdem er ihn zuerst der Vollst&ndigkeit des Bildes 
wegen hineingestdlt Auch die Siebenzahl der Anklage-^Punkte ist eine 
Erfindung des redseligen ETsählers und Usst sich mit den Angaben der 
Absetsungsurkunde nidit vereinigen, mit der nur räne mAa allg«neine 
Uebereinstimmung herausgebracht werden kann. Da der Erzähler dann 
den Erzbischof eine Uiknmle prii'f) vor der grossen Menge verlesen 
Ifissl, so könnte man da an die Absctzungsurkuude denkeii wollrn, oder 
an eine kürzer gefa'^ste Proklamation von der Sache (wie im Jahr 140ft 
die kürzere nr. '206 in UTA. 3 nchtn ni. 204 steht;; aber beides ist 
nicht möglich, deua iu dem \ orirag handelt es sich wieder >'Uiub dise 
sach siben«, und daxu wird der König gar ein »gauch« genannt. Zudem 
ist bei jedem der sieben Punkte das Verfahren vor Gericht das nftm- 
liche: die Ffirslen schwören jedesmal, dass er wahr sei, von dem Wider- 
spruch eines Yertheidigers ist keine Bede, sondern auf den Beweis durch 
den Fttrstenschwut wird der KSnig zuerst wegen des ersten Punktes ab- 
gesetzt, dann wegen des zweiten, und so fort jedesmal von neuem, ganz 
ohne Sinn und Verstand, schablonenhaft wiederholt, also mit sieben 

1) Franktia Rdchshergeriebt 1, 141 nt 1 äosssrt sieb Vb» den etwaigen Werth 
der Scbilderuug bei Ottokzr niobt, was das OeriditsTerihbreB betriillf aas den er 
dort eioe Stelle anfuhrt. 
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aufeiDAnderfolgenden AbsetzungMkten, nur weil der ErsShler nck der 
Feierlichkeit du so Busgedacht hat. Drei Termine üBt AäiM 

treten hier ganz bestimmt auf; die zwei ersten 'l'a'^v haben zu Mains 
bereits »tattiiefuiulen, aber das ist i'alx h; auf den dritten Tag wild er 
mit der Bemerkung des berufenden Krzbisehofs entboten, dass man im 
Kall sein<vs Nichtciseheineiix eiiif!i«!i auf <lrm W'r'^ Rechtens yeijen ilm 
verfahren wfird«'. und das i^i aui Ii fuK» ii. i\<.m\ wir habtn» ja schun den 
Einladuugiibrief vom I.Mai li^b kenneu gelernt, wo nichts vom Wej; 
des Rechtens steht. Ich finde auch in der Absetasungsurknnde niehts 
davon, dass Adolf den wiederholten Vorladungen nicht Folge geleistet 
habe*]. Denn von Vorladungen ist dort gar nicht die Rede» sondern 
bloss von sittlichen Ermahungen : von »monitis satntaribus et precnm le- 
nitatc«, von »[ireees huniiles et salttbria monita*» von »h iiobis non semel 
tantum sed scpius humililer commwiitus et devote«. Nur in dem Grunde, 
mit fi<»m ( )n()kar den jungen Pfalzp'afen Lndwitr nls brvollinäf litiucrulrn 
Stinangeber * infflhrt. könnte man bei ihm di« 15. init/uiiu' > iiK i I rkinulc 
tinden wollen. Pez 3, 617 steht narnlieii, der rtalzmal' liubt: njc h durch 
einen Gesandten vertreten lassen: "mit iruten willen er im het gegeben 
und bexalt allen den gewalt, der dem jungen farsten pederben mocht 
angeerben von seinen vordem her«, was crinn^ an das »ordine geniture« 
bei Chmel nr. 3 in der Vollmacht Ludwigs an Albrecht von Sachsen. 
Aber das zu sagen lag nahe, auch ohne Kenntnis einer Urkunde« wegen 
der Existenz des Siteren Pfalzgrafen Rudolf, und die Abscndung eines 
besondern Stellvertreters durch Ludwig ist überhaupt sehr bedenklich, 
wie wir noch sehen werden. Man findet nhi^r hier in dieser .Xbsetziitifis- 
gescliirlite. wir sie Ottokar gieht. dass er nic ht etwa bloss iinznvi i lii-.- 
»ige Nacliriclilen in Heime yebraelu liai, souiit-rn dass er auch das Be- 
dfirfnis kannte, Aber Dinge zu berichten, von denen er eigentlich gar 
nichts wusste, dass er einfach als Dichter erfindet, was seiner Ansicht 
nach zur Einzelschilderung nothwendig Ist, mit Einem Worte, dass er 
auch vollkommener Schwindler wird, wenn nicht« andres helfen kann. 



1) Wontt Lorens 9, 6B0 die Anklage gegen K. Adolf beginoeo UseL 
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Ich kehre su unserer Absetzungs - Geschichte nach den Urkimden 
zurück. Also ursprünglich kein Gericht , die Kiiüadung weiss nichts 
davon, dann über tileichwol gcri» litlic lu s Vi rtaltren, und so, als Gcrichta- 
veriuliien vor dem Kinlu];itt.iitiibunal. hat es fiullich auch nachtrfiglich 
Albrccht selbst bezeichnet I2ü4> Juli 5 im Brief an den Biscboi" von 
Panau, Kopp 3, 1, 286: »exigcntibus suis excessibus gravibus et diver- 
«te ac ju»tii causis per sententiem principum quorum inler^t (Kur- 
Ittrsten) rite latam regno priTstus«. Eine andere Bedeutung der Ver- 
sammlung kennt er nicht, auch nicht in der Excutatio. Ebenso stellt 
es der Kurfttrst von Sachsen dar: »in termino ad hoc prctixo est proba- 
tione manifßsta convictus«, und »juris etiam ordine ut decuit obserrato«, 
und »animadvcrtcndum justc duximus in eundem« '). Und so war es auch 
in der 8tiile von Anfang an beabsiclitiyt. derhard nn^j^t es mit bestimm- 
ten Worten , dass er von den abwesenden Kurlürsteu von Köln und 
Böhmen uuädrückliche N'uiimacht liabe, nicht nur zu den friedlichen Ge- 
spzfichen flb» das Smchswol, sondern auch m Gnioht und Absetning: 
»ad universa et singula que in snperioribus sunt expressa, et etiam 
que sequuntur«, und das ist eben die gerichtliche Absetaung, die dann 
folgt, in der Urkunde darüber Kopp 1, 907, und ao wird dann aooh 
vorgegangen. Eben weil die genannte Vollmacht schon auf gerichtliche 
Absetzung lautete, ist die Ansicht von vornherein abzuweisen, als sei es 
ursprünglich auf ein reichsgcrirhtliches Verfahren par nicht abgesehen 
>^v\\c:,^n. Ganz richtiij ist vielmelir, dass die /\ve«ke der Verhandlung 
scliun vorher abgemacht waren. Isur gebot die Vorsicht, mit dem Ge- 
danken eines usurpierten Gerichts Aber den König nicht zu £rflh her- 
vorsutrelen. Auch im Jahr 1400 wird der König aufgefordert su er- 
scheinen, um die Beichssustftnde au bessern, es wird zwar mit Abfall 
gedroht, wenn er nicht erscheine, aber vom Gerieht irird nichts gesagt. 
Natfirlich wnssten Adolf und Wensel gleich gut, was sie bei einer solchen 



1) Immcrliin Diit «hiigem Schwanken: weil die KarfUnten für Frieden und 
Ebre des Beicbs sorgen mUHtieu, babcn aie das Kecbt der Absetsnng, wostt also ein 

Gericht eigfntlicL uicbt uotLwcudig ist, Cbmel 20. 

Uutor.-philoio*/. Classe. XXXIII. 4. ^ 
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Citation zu erwarten hatten, die schon an sich ungesetzlich war, mochte 
das weitere dann iti einer Form crfolt^en in welcher es wollte. Wenn 
nnn nber die Kurfürsten') das Recht zu (jerirlit und Absetzuntr auch 
wirklieh gehabt hatten, so konnte doch auf die vorliegende Art ein le- 
gitimes Verfaliren nie zu Staude kommeu, wozu mindestens gehört hätte, 
Am der König nicht blom im allgemeinen tu RelchMAchen eingeUwleii, 
wndem dass er ftnnlich sam Gerichte dtiert wofden wftre und deM 
dies auch ausgesprochen wurde in der Einladung. Das geviditliche Ver- 
fahren ist eben ein erschlich«i«i, die VenuutaltCT glauben selbst nicht 
dass sie ein verfassungsmässiges Recht zu der Einleitung desselben haben. 

Merkwürdig ist nun aber, wie sich Albrecht selbst verhält zu der 
Frage, ob die Kurfürsten das Recht hatten den Köni^: abzusetzen. Ein 
paar Ta;j;c u:u h der Schlaelit von (röllheim schreibt er an den Bisehof 
von Fassau voll freudigen Trium)<hes: «exigeutibus suis excessibus gravi- 
bus et diversis ac justis causis per sententiam pdncipam quorum iute- 
rerat *) rite latam regno privatus contra nos qui concorditer electi in regno 
sibi successimus« , Kopp 3, 1, 286. Die Kurfürsten haben das also, 

1) Ebrenberg 73 f. tadelt die Ansicht, welche diese AbHc-tKODg our dnrcb die 
Kurfllrsten erfolgen iSssl. Allein wie Frühere so hat sirh dann aneh 0. Hnrnack 
im KurfürätencollegiuQi III «usgesprucbea, ick fUr meine Person kann auch nichts 
anderes tfann and verweise saf die obige AosciBaiNleis^aag. Uateistltst wird sie 
oooli dadurch, dass aasser dem Angeklagtao onr noch seine Tcrnrtbeiler mit Namen 
genannt sind. Wenn Schliephake in dem Verfahren Parfeianmassnng und Gewalt 
findet (3, 449), beruft sich Ebrenberg 76 darauf, dass ch duoli »innncrliim ein ge- 
richtliches Verfahren« gewesen sei »und Schwabeaspiegcl wie üerkoiumen boten die 
Handbabea dun« , gibt aber so dass im eiraeben die Klage aabegrilttdet gewesen 
sdo und die Einleitung des Verfahrens AustüSH gehet; mi'>ge. 

2) In der Anr.eige ao den Pabst M. G. LL. i', 4()7 Ii. reden sie nur von der 
zweiten Wahl, and Ubergebeo die erste ganz mit ätillschwoigcUi diese gilt ihuen also 
wirklieb nishl mehr. Qaas ebenso ja der Anselge an'k Beieh ib. 470. — Das Tei^ 
faSItols der Karle la der Angelegenbeit kann Im Obrigea bier ttbergangmi werden. 
Ich führe nur an, wie P. Bonif. VIII nrtbeKt; •eontra ipsum Süperbe rdMllans, ipso 
rege Adulfo viventc, de facto, com de jure nnn poR!>et, in Romanoram regem se eligi 
procaravit«, Kopp 3, 1, 315 01ea«chl. St. ü. Urk.-B. S. 3. 
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dies ist £e Mnaung, mit allem Recht gethan, ee ist üu» Sache ge- 
wesen, der tlrtheilsspnich der Ahsetziiiig ist in Ordnung, die nachfol- 
gende Wahl ist reehtnütosig. Gans anders in der Excosatio vom S7. 
Marz ISO), Kopp 8, 1, 410 f. Da schreibt er die Ansidit, dass Adolf 

jure privandus sei, nicht sich selbst zu. sondern nur dem Mainxer et 
aliis qnibusdam principibus imperii electoribus. Ja er sagt höhnisch : 
»eo, proiit moris esse dircbant'). per imprrii prinripes amoto«; und 
in demselben Stil und Geist: »dum a principibus in regem nominati seu 
elcrti essemus, ut dicitur, prelaLo rege vivcnte«. Mit dieser seiner 
mein als zweifelnden Auffassung stimmt dann ganz, dass er sich noch 
einmal wählen liess; und die andere Ansicht, dass es die Kurfürsten 
gewesen, die ihn bestimmt hätten damit ihre Theilnahme das zweitemal 
eine vollständigere werde als das erstemal (Kopp 3, S, 4), hindert mich 
nicht, anzunehmen, dass es umgekehrt war, indem der Gedanke der 
Neuwahl vom Könige selbst ausgieng. Gerade die Kurfflrsten, deren 
Stimmen bei der ersten AVahl betheiligt waren, mnsstcn aufs drin<:endste 
veranlasst sein an <lieser festzuhalten. Auth sie liabcu sich allerdings 
zu der NuUitätsbehandlung der ersten ^Valll bestimmen lassen, aber 
Albrecht selbst war es, der nicht getraut hat, ob man einen König ab- 
setzen kann so dass er wiikUch nidit mehr König ist, und dass man 
daher noch bei Lebseiten eines sedeben einen neuen wählen kann, dass 
also seine eigene erste Wahl eine rechtmässige und unanfechtbare war *}. 

1) Das haben die Kurftlrsten also nur mUadlich gethan, io der Absetzongs- 
orkande ist voa mos oder eoasietndo za rsdon aidit gewagt woidea. 

2) Ich stimiuo abo aadi aiekt daAlr, dass der Maiaser EorAirst den Bersof 

die Voriiulime der zweiten Wahl eingeblaficn und dass dieser ihm darin nur nach- 
gegeben habe. Vielmehr Aihrecht war selbst soinea Rechts nicht sicher, was Ab- 
setzung und erste Wahl betrifft, nnd er konnte es nicht sein. Diese Üusicherheit 
BosBte gesteigert werden, wena er Toa jeaem efsblaseadea EsrAmtea IHage horte 
wie >(regnam) qsod male intraverat« (so Kormainz in obr. Oslsrilov. M. G. SS. 17, 
552, 9), oder wenn ihm die ötT- n!liche Meiuung nahe trat (»rnmor extollitur, ducem 
Austrie Don posse esse regom Koniunorum, quia rex Adolfas non foiuet rite depo- 
Situs, oec potaime doo« reges simal regnare«, ehr. Sampetria. Erfkirt, ed. Bniao 
SWlwl In Osseh. Qoelleo der Pnmaz Sadasa 1, 139). Es kann dabei gaas gat 

D2 
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In der Excnaatio thnt er denn auch, als ob er eelber die Abietung 
Adelf «awie jene ente Wahl gar nie anerkannt bitte. Er babe et nor 

aus NützlichkeitsgrOnden hie und da «UL f l i en, da»8 man ihn vor ihr 
Neuwahl schon König nannte, wegen des Eindrucks auf sein Militär, 
da Adolf noch aus dem Felde zu schlagen war 'Kopp 3, 2, 411). Aber 
die Wahrheit dieser Behauptung ist doch sflir /.u beanstanden 'j. Kr 
hat die erste Wahl vielmehr officiell uml vollkomiiiPii auerkannt. weil 
er sie brauchte; das zeigt eben jener Brief an den Bischof von Pasaau. 
Aber er hat nach der Niederlage und dem Tode Adolfs das sichrere vor- 
gezogen, sidi noch einmal wShlen lu lassen, sn einer Zeit also wo die 
Finge vom Abeetzungsrecht nicht mehr in Betracht kam, weil der Oegner 
todt war. Es ist gans glaublich, dass er seinen eigentlidien Ghrund den 
Kurförsten jetxt nicht sagte; denn er brauchte sie noch, und so hst er 
«ich mit demjenigen Grunde an sie gewendet den sie annehmen konnten: 
es seien bei der ersten Wahl nicht alle anwesend gewesen*}. Später, 
in der Excusatio vom Jahr 1302, als er sich vor den Kurfürsten nicht 
mehr zu scheuen brauchte, geht er dann dem Fabst gegenüber mit seinen 



sein, das« ein Anderer dabei Torg«sebobea warde der sieh dazo verwenden Um, 
and dass das der Brslnsehof fon llsim war, der bsreits wesste, so welches Ge* 
withraogen fltr Iba j^t Albredit bereit war. 

1) Gegen Schliephake 3, 463. 

2) ElIenhanH ehr. M. G. SS. 17. \'6X, ö2 qui non intererant sae prime ele- 
ctioni«. Die KarfUrsten in ihren Wablanzeigeu M.O. LL. 2, 468 und 470 beben, 
wohl n iBssem fiane, sacbdrtteUicb ihrer AUer Eiastisunigkeit bei der sweitea 
Wahl benror. IMese EÜBStininiigkdt and ihr Ckgeatheil ist dann aneb vea AUiieebt 
als Hothr gebraucht um zwischen den beiden Wahlen sich nach aussen bin ta ■it 
scheiden. lu der Excusatiu 411 erwähnt er rwar Hie erste Erwählung, aber nnr via 
sie zn bezeicbueu als zu Lebeeiteo Adolfs vert'rllbt und von ihm selbst abgeleliol, 
deon die Sache gebt da nar ans »ab eodem arobiepiacepo Magantino et aliis qui* 
bttsdam prhidpibns imperii eleetoribns« , und ibr wird pag. 411 natsa and 418 
eben «atgsgengestellt die »electio de nobis celcbrata in Romanoram regem eos- 
corditer per orono^ ecclesiasticofl et secalares principes ad qaos eleccio hojin- 
modi diooscitnr pertiocre, — etii clecciooi aonaeute« coMensimuB« ; dies ist di« 
sweile WabJ, und diese alleiu erkennt er da an. 
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Zweifeln offen heraus, da e« ihm hei diesem ntttien konnte. Er Ter- 
fthit also in dieser Frage gani so ungleich wie in der froher behan- 
delten ob der Eisbischof von Maina die Vemnunlimg ttberhanpt be- 
rufen konnte. Das Bedit der Abse^ng des Kdnigs durch gerichtUdies 
Vwfiihren tot den Kurfürsten findet aber jeden&Us in Albiecht^s Aeusse- 
zungen nichts weniger als eine Stflise, wie er selbst so werden noch 
niehme gedacht und gesagt haben, und mit dieser öffentlichen Meinung 
hat er «gerechnet. Mit Einem Worte: dieses Recht war damals keines- 
wegs anerkannt'). Auch durch Ssp. und »Swsp. hätte es keine I nter- 
stiltzung gefunden. Sie enthalten nichts von Schöffenfiinktion der Kur- 
fürsten als solcher im Gericht über den König. In uusrer Abset^uuga- 
urkunde wird diese Funktion auch nicht bewiesen, sie wird vorausge- 
setzt, d. h. de ist eine UsuriNition welche ^e Erklärung nidit erträgt. 
Die ErklSiung liegt aber in der Thateache« dass die Personen der Ab- 
setser identisch sind mit denen der Wähler, die sich einfach £sktuch 
die Befugnis anschreiben ihren frflheren positiven Akt durch einen ne- 
gativen wieder anfiniheben. 

Aber auch was den Pfalzgrafcn speciell betrifft, SO war im Jahr 
1298 die Spiegel -Theorie, dass er a.ber den KOnig au richten habe, 

1) Nor geiegeutiich tuücbte ich eiu tiedeuken äuiMciu über die TrcDUung ia 
Siegel's D.R.O. 1886, wo in 9 8S and 84 d«r üolenchied, zwisafasa Absetsaog 
wegen bsgangeaen Unreebts (Spiegellebre) and Absstzung wegen Unwardi^dt, so 
gemacht wird, dass Adolf rein in die letztere Categ^oric kommt. Die Absetztmgs- 
arknnde bei Kopp 1, 907 sagt aber: »iuventas fuil de premissit» excessibas et cri- 
minibus pubiicc et uotorie irretitus. insuper — ioreDtna est iosafficieDS et inutilis — . 
igitui üuper premissis — ssateneiando privamns«. Hier ist also bsidss. TieIMcbt 
aicb bsi WenxsL Dean in Aaklagepaakt 6 ist aadi Vetbtecbsriselies gssaeldet, and 
RTA. 3, 256, 25 wird fortgefahren «und sint aocb diBe vorgescbriben artikele und 
vilc andere grofte.r sin ubeltad und gebrestcn als landknndig and offenbar«. 
Nor lantet doch der eigentliobe Abfletxangsaasdruck dabin, dass er ibn »umbe diße 
sgenaatsD und andere vile grofler gebresten und sacben« betrifft »als eyara 
nnnfteiea venfloMlislieB nnasiitbBien eatgleder aad nawevdifSB baadiabsr des bei> 
Ilgen Romiacben ricbs«, wobei alss die V«rbieohsn wsaigstaBS aloht assdrteklish 
so Grand gelegt sind. 
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«war wohl vorhanden, aber noch keinetwega recipieTk'). An der Stelle 
des Pfalzgrafen ist der Kr/l)is( liof voti Mainz der Vorsitzende des Ge- 
richts, und jener tritt nur in der Reihe derl rtlu iler auf. Dieser Pfalz- 
graf ist aber nicht Rudolf, der /war Koriiir Rudolt s Enkel, aber zn<jlcich 
König Adolfs Sfhwiefjerscdin und somit für Albrecht nicht zu haben war. 
Vielmehr ers^Hirint unter den l^rtheilcm dos Pf. Rudolf jüngerer Bruder 
Ludwig, der spätere König Ludwig der Baier, ebenfalls K. Rudolfs 
Enkel und JS'effe König Albrecht's. Man könnte nun vcrmuthen, die 
Spiegel-Theorie «ei damala swar bekannt nnd vielleidht auch anerkannt 
gewesen, habe aber ans dem Grunde nicht ansgeHÜut werden können, 
weil der ältere Pfabigraf nicht snm Richter aber den König verwendet 
werden konnte wegen seiner Gesinnung, der jOngere aber ebenfaUa nicht 
wegen «einer Minderjährigkeit*). Allein man Hess doch hei der Ab- 
setzung die Stimme Ludwig*« als pfalzgräfliche zu, für deren Führung 
er den Herzog von Sachsen bevollmächtigte * i , und Ludwig selbst sagt 
in der \"ollmarht fClr Sachsen zur Wahl Albrecht's*' . er crehßrc zum 
Colle»^ium und übertTai.'r nur seine Stimme. Kop]) 3. ). 266 nt. 6 stellt 
sogar die Frage auf, ob t r uicht selbst anwi send war. wegen der Worte 
t>vi\e vocis oraculo trauslulimus«, was allerdings uicht auders verstanden 
werden kann als von einem mOndlichen Akte. Ottokar von Steier sagt 
swar*) , Ludwig habe statt sdner geschickt » tonen herm greisen hohen 
nnd weisen der grosser em phlag«« aber ich träne ihm nicht im min-> 

1) Die Vorgituge von 1298 bat daher Merkel i. c. b einfach weggeUsseu, uod 
ledet fMefa von Albieelil t; jeae sind aber flfer die Reeepitonsflrage wlebtig. 

2) Ich DDtersnche hier nicht, ob Riezler Gesch. Baieros 2, 272 Reobt bat, wenn 
er ihn 12 .lahre alt st-in liis.st , oder Kopp 3, 1. 263 nt. 1 und Lorenz 2, 027. die 
von Iti sprechen. Die Krage ist für nns unwichtig; denn, wenn doch einmal procu- 
ratorto oomioe zu verfabren beliebt wnrde, »o kouot« eiu aoderer Kurfürst Dicht 
bkss sdae StimsM fthraa aoadera aaeh ssinss Bioliteramtss waiteo. 

3) Erwähnt ia dar Absstsaa^nAoade, Kopp 1, 907: pra se ae iHaslii IkSsaiite 
Palatino Ret!i procuratorin nomine. 

4) Cbmel ur. ä: transtnndiinns plenitadioem potentatis — eligeodi, and vorher 
iam celebri qoam soUempoi collegio agregati ordine gemtare. 

5) Pei. 88. BR. Aastr. ^ 617. 
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destm; wanim nennt er den Namen mäht, wenn ex doch ein aolchet 
Bild TOn dem Gesandten hat? Er nennt ihn nicht, weil derjenige keinen 
Namen hat, der nicht existierte, und weil es su gefiUudidi wire ihn wiQ- 
kttrlich zu taufen. Das Bild von ihm ab» ist durchaus in dem sonstigen 
AnssehmttckuDgsstil Ottokar's, wenn er etwas sagen will wo er nichts 
weiss und wo nichts ist. Ludwig ist daher aucli nicht durch diesen 
angeblichen Gesandten vertreten, bei beiden Akten, Absetzung und Neu- 
wahl, sondern durch Sachsen. Anwescnrl wird er nicht gewesen sein. 
Sicher nicht bei der Neuwahl, wo mit stüiitr NoUmacht för Sachsen 
nicht bloss die übliche srhliessliche Ucberlraguii^' .sämratli<lu r Stimmen 
auf Eiueu Kurlüisteu gemeint ist') sondern ausdrücklich aucli das vor- 
hergehende »nominare«, bei dem er also nicht war. Und auch die Er- 
wKhnung seines Namens bei der Absetzung geschieht so, ^«s man be- 
rechtigt ist auf Abwesenheit zu schliessen. Der mündliche Akt der 
Uebertragung kann also nicht erst zu Mains stattgefunden haben, aber 
es steht nichts im Weg ihn firfiher anzusetzen, das Datum von Chmel 
nr. 3 hat ja weder Ort noch Zeit. Eine ältere persönliche Zusammen- 
kunflb ist ganz gut möglich, auch an eine mfindlidie Vermittlung durch 
dritte lässt sich denken. Dem mag nun sein, wie es will, Ludwig wird 
dabei fiberall als vollberiM htiijt zur AusfillluTi«; seiner Stelle im Kolle- 
uiuiii anerkannt, und wenn er die Ausübung dieser Befugnis.se wicder- 
liült an einen Andern überträgt, so ist gar kein Grund da, warum, er 
nicht das pfalzgrufliche Richteramt über den König ebenfalls hätte über- 
tragen aollen, wenn man ifos dem Pfabgrofeu überhaupt zuschrieb uud 
er nicht selbst kommen konnte. Auffallender und gar nicht zu rechte 
fertigen war es jedenfalls, wenn man, wie geschah, das Gericht durch 
den Erzkanzler halten lies». Aber es ist ganz klar: der Ffalzgraf als 
Bidkter tlbor den KOnig hatte im Jahr 1398 fib^haupt noch keinen 
KiTi^anir ins Reiehsrecht gefunden'). 

1) Das »naadatam spedale« bei Haraaek Karf. KoU. 105. 

2) Mit dem tod Ehienlieig 75 nt 5 anfofhlirten Urkundenauszug weiss ich 

ebeufalls iiiclits zu mncbeD, und theile seinen Zweifel an «1er Existenz der Urkuutle 
selbst. Es ist da auch nur ?oa Gericht and Absetzung, nicht rom Pfalzgrafen dieEede. 
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Dag Jalir i:<oi» bildet den AVprui(])niikt. Erst bri d»r Verschwö- 
nin^*; oini^'rr : fiir--tf'ii in dicjicni Julir gegen Albnclit koinint 68 zu 
einer Anwcudini^ ilei (jiiuidsiltzc di-r UfchtsbüchiT. iiuk-m sicli die drei 
Bhuinischeu Ei /.bihcLült' au l'lulzgraf Kuduli weudeu mit einem \ ersuch 
der AbietniDg des Königs: ■ — evocatus est — qnod ipse jadknnst de 
xege, qoia judioium pertiaet ad Falatmum; dicebant euim, qood princi- 
pes moTerent querünoniam de rege: qualiter ipse ocddisset proprium 
säum dominum, sc. regem Adolfum* iddrco noa posset nec deberet esse 
lex; et ita sinml con8i>iraYerunt contra regem« Herrn. Altah. continuatio 
tertU, ed. Waitz in M.G.SS. 24, 56 f.). Üer IM'alzgraf ist Richter über 
den König von Rechtswegen, \md die Fürsten können fib^r den König 
klagen vor ihm, also ganz «ic im Ssp. bezw. im Swsp., von da kommt 
das htr, es ist fast der N\ ortlaut selbst. Eine weitere Nacliricht über 
diese Dinge geben ileinrici Rebdorfensis ann. imperntorum et paparum, 
Böhmer fante» 4, 610. Ich nenne das Werk noch mit diesem Titel« fiige 
aber bei, dass mir weder die Arbeit von Aloys Schulte noch Lorenz' 
Geschieht« - Quellen, 8. Aufl. toh 1886 unbekannt geblieben sind. Es 
war auch füi meinen Zweck mdit nOthig, mich überhaupt au entschei- 
den, ob Eebdorf aus genannter Herrn. Altah. contin. geschöpft hat oder 
anderswoher. Aber es kommt der Ihitersuchung doch zu gute, wenn 
ich saj^cn darf", dass mir Wüitz 1. c. It^ fjanz rieht 7.\i haben scheint mit 
der Annahme, jeuer .sei \ncr von diesem iinabluiii>;i<,'. Kebdorf ist da 
nicht eine blosse Amplilikatiou des Wortlautes jener Continuatio, die 
ganze Darstellung zeigt bei ihm mehr inneren Zusammenhang von Tom- 
hevein, die CSontinuatio ist weniger vertraut mit der Sache selbst und 
ihrem Hergang, ja sie nennt den F&Ugtafen Rudolf geriulezu &lsch 
den aavunculuaa KOnig AHnedifs, indem sie offenbar ihre Quelle un< 



1) VgL BObner Beg; 8.873 ar. MI »soirtra angniienn Thea Alhertin daeea 
Aostrie qai aaoe rea dieitir TBatenie«, 1800 Okt U (daaa Kopp 8^8,11 atlO 
mspedalitsr eentra nobilem Timm dominnm AlberUim , qui se regem o o m i d a t , et 
ejns eonip)iceff«V - Mattbia» Nuewssb. ia BiJfauer's Foatss 4, 173— eigiebt lUr 
anseru Zweck nicht« vod üelang. 
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genau besdixeibc, iriQirend Bebdovf gans liohtig sagt: iE«<Wfaia, cujua 
aTuneulua [Dax iJb«itai] extitit, quia (Budolfba] filius aonwis «iie«, d.li. 
der Meohthilda K. Bodolf« Toditer. Im wasendidien ist es freilidi 
di«Mlbe Nadhiiakt wie jeaua» und die Worte lasaen eine Yermiidtidiaft 
beider Qudlen nicht verkennen. Die Hauptsache ist dabei, die Stelle^} 
»unde iidem principea [Mog. Col. Xrev.] contra ipsum. Albertum conspi- 
raverant, elif^'eutes ipsum Rudollum pro jadice, et assercntes ad comitem 
Palaliiium pertinere ex quadara consuetudine de causis cognoacerc que 
ipsi regi movebantur«i*). Die lUieinischeu Erzbischöfe haben algo damals 
die EntdeckunjDT gemacht, dass es ein ^ewühnheitsmässitjes Reciit des 
Pfaizgrafeu sei, iu Diugeu zu richten, wo us sieit um eine Klage gegen 
den KiSuig luiuldt, vaa man im Jahr 1298 noch nicht wuaate. Die 
letzte Absieht, die auf Absetzung geht (ad depondoaieia ipsius oogitap 
baut), Iftast auch durchaus nieht sweifeln, dass der P&lsgraf als Bichter 
Uber den KSnjg das Bedit der Absetiuag haben soU. Aber so neu noch 
ist die Beception des Spiegehwdits, dass der Verfiisser dieser An&eieh- 
nung sichtlidi aweierlei Auffassungen mit einander rerbindet : 1) dass 
es dem Ffalzgrafen als Utecht zukomme ohne weiteres, und 2) dass er 
von den KurfOnten daau gewühlt wird. Beides sdüiesst einander aus'}. 



1) Sobou SobalM 27 bezekslmet es a1« IttcherliobeD Vorwaad: >qaia (lomiuiiiD 
sasm propriim, sdlioet regem Adotfsin, ooeiiiisse^ ideo wt iBSse noo poeaetc 

8) BOboMr Fontes ^5ia Dia ia diawr Aas(^be Mileadan Worte »(periinere) 
qnod Sit oftdnm palatiiiBe dignitatis (ex qaadain)c siod leicht zu entbehrcD. 

3) Der spätere (peb 1440, gest. wahrscheinlich nach 1505) Veit Arnpck (cbro- 
aicon Anstriactim in Pez SS. ER. Änstriac. 1, 1235) dreht die beiden Seiten dieser 
Aoffusong geraden tm^ dena daaials soB Pfalzgraf Kodolf tob dea ▼oraebmsten 
FViaten sam Biebler anfgesteOt «orien sem, aad die Alieidit ist «rst, da bieibea^ 
d«s Beieliflinatitat, eine segensreldie Gcwobuheit zu eraehsffBB: »quamobrem eaeteri 
principe« priiuarii in regno GcrmauiHe Hndolfinn comitem Palatinum Rheni jndicem 
statuerant, ut deiuceps fnturi» temporibus sua iodustna boe ofäcinm peragere de- 
beret, ex qna ooDsaetndiae reges Romanornm moTerentur, ne aliqnod malum ?itu> 
pemtioae digni» in nsao aulfamitQr ae indigsi imperlo jodieaitatnrc. Aber 
richtig ist doch, daM damals Ar die Tboorie vwa irfhlsgritiBdisn GerUbt Uber 
den Kiinig eine Epoche war. 
Hütor.-phtlolog. Classe, XXXJJL ± £ 
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Der Verfasser kann sich eben noch so wenig in ein aolches Becht als 
solches hineindenken, dass er den Wahlbcgriff damit zusammenbringen 
mnss. nm sich die neue Idee in ihrer unbewohnten Art näher zu brin- 
gen. Er kennt auch die Hechtsspiegel sclVist vielleicht nicht, wenigstens 
nennt er sie nicht, sondern nur ein Gewuhnht itsrecht im allgemeinen. 
Aber natürlich tiicsst dieses augebliche Gcwokuheitärecht doch aus diesen 
Rechtsbachern. Nor i»t 6» dKoi«]«, wo 6» «tun enteDml angewendet 
wezdok soll, noch w» mgelnea, da«» man es gar nicht lein begieifea 
kann, und dass man GewdmheitRecltt und WaU in unaidieTe Veimi- 
adrang bzingt. — Ans wdcliein Xieiae di« Urtheilsr an nehmen aind, 
wird nidit gengt Im Jahr 1108 waren es die Kuftttsten, wo das 
Spiegelrecht noch nidkt recipiat ist. Im Jahr 1300 stimmt auch das 
zu der Annahme eines bewussten Anschlusses an dieses Recht, dass von 
den Kurfürsten als Urtheilem nicht mehr die Rede ist, obschou sich 
ans ihnen der Kreis der ^'erschw5run^^ bildet, von dem da berichtet wird. 

I>orrji/ "2. h:.7 scherzt in seiner elecranten Art über die Fni^e, ob 
die Kurfürsten zur Absetzung des Kßnii,'s berechtigt waren. Kr findet 
aber doch, dass in den Kechtsbacheru die Anschauung Ausdruck gefun- 
den habe, dass die Fürsten einen König, welcher die Grundgesetze des 
Reichs yerletste, vom Throne Stessen dflifen und lollen. In den Recht»» 
hfichem sei das Widerstandneeht klar ansgesprochen, Ssp. 8, 78, 2 ; >die 
man mnt ok wol sime koninge nnde dme lichtere unredites wederstan, 
nnde nn helpen weren to aller wia, al st he sin madi oder sin herre» 
unde nc dut dar an weder sine trflwe nicht«. Allein da ist eben nur 
die Rede von Widerstand im eiuselnen Unrechtsfallc, aber nicht von 
AbsetzunjT. Ks \rird auch zugegeben, dass in K. Adolfs Falle die Stelle 
Ssp. 3. ö l. l ' nicht srenau treffe, da nach 3, 52, 3* die Vorladung hätte 
vom i'lklxgraleu ausgehen milssen. Man muss aber bestimmt festhalten : 

1) pag. 4 at 3 bei OBS. 

'.?^ So mass es beissen statt 3, 32, 3 ; p«g. 4 nt. 2 bei uns. Aach Scbmid der 
Kampf um das Reich Sl nt. 2 hat bemerkt, da?« man Ii'y^ rom Swf^). abwicb, ond 
das8 läO-J die o geisthcben Kurfürsten nach dem öwsp. glaubten haodelD zq mOsMS, 
sieht aber wdter keine Folgeruug. 
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der Ssp. kemit flbeihanpt «o wenig wie der Swsp. em Abietiungsreclit 
ohne den Pfalsgntfim ak Richter, und der Swsp., der doch TTrtheiUer 
nennt, weiss nichts von dem ausschliesslichen Rechte der Knifttrsten 
als Urthciler. Gleichwol schreibt sich im Fall Adolfs der engere fijreii 
der Kurfürsten dieses Absetzungsrecht zu. oder sie handeln doch so, und 
aie wissen nichts von der Nothwendi«,'keit des Pfalzgrafpn und seiner 
UauptroÜe dabei, für sie ist die Competcn/. des i'fulzgralVii als des aus- 
schliesslichen itichters über den König noch nicht entdeckt, wenigstens 
im Jahr 1298 noch nicht, und diese Entdeckung Mit erst in die kurze 
Spanne Zeit zwischen 1298 nnd 1300. 

Obsdion aich so im Jahr 1298, wo die beste Gelegenheit dum ge* 
boten war, noch keine Reception des Spiegebnchts in das Reichsrecht 
findet, so bradhte also das Jahr 1800 doch den ersten Versneh dasn, 
durch die Ftaads. Und &n iweiter Vennoh^), durdi Kodifikation, wird 

1) Die Fälle Ludwig'» det» Haiero künnea gaaz bei Seile gelassen werdeo. 
Heinr. Rebdorf in fiObmer Fontes 4, 525 a. 1344 ist zu onbestiaimt. Wesentlicher 
ist du Jalir 134A. Aber P. Clemeas VL fordert 1846 niehk zar AbsetenDg eul, 
sondern nur znr Nenwahl, denn der Tbros ist längst erledigt durch die Karie (Ko- 
mannin imperiun) , yiropter tyrannidem — Lndovici — adeo justo judicio reprobati 
et abjecti» jau per longa tempora dignoecitur vacaviase, proot et vacat ad praesens, 
Bayn. ano. eccU 1346. 8). Und im Anscbloss an diese knriale Anscbauung schreibt 
aUeidin^ Karl IV. 1846JbH11 : »~ prinoipes deetaies — , coniniani aeateada tan 
dictorani elcctorum qaam aliontn magaatam et procerum decreto et sentenoiato, di« 
ctam itiiperium aliqnamfiiq hactenns vacavifisc, ipsi prinoipes electores in personam 
nostram dnxernnt unaoimiter vota sua«, Höhmer-Fickcr acta imperii p. 5(>1 nr. 837 
(auch Weneker appar. p. 201 nr. 31 and Oienscblager St.G. p. 256 ur. 91). Auch 
die BnbisohOfe von Tri« and EOfai sagea in ibrea WablaozeigeD ▼om 11. JaU1846 
bezw. 14. November 1347 dasselbe, ib. p. 749 er. 10&4 nnd p. 752 nr. 1067, in dsiiea 
beiden noch extra wiederholt wird »diutina dicti imperii vacaciot. Inzwiscben ist 
auch dieses Kurkoluisi-Le Kuiidscbreiben vom 14. Nov. 1347 noch einmal gedruckt 
worden, au» dem Original in MUblbauseu i. £., in Hoaamaan's Urk.-b. 1, 210 nr. 
284 (Haber reg. EaroU p.0S7 Beicbssaebea nr.M hatte sdwn einen frttlieren Ana- 
sag TOT rieb). KutkOln sebrnlit ebenso an MflUhnnasn L TL, bei H«rqnet Urk.-Bb 
495, vom 14. Nov. IMl. Ferner steht die lange Erledigong des Reichs in dem Aus- 
schreiben des Wahltags Beg. pbö24 nr.l, and in dar Wablanzeige an P. Ciemaos 

£2 



Digrtized by Google 



» JULIUS WEIZSÄCKSB» 

\m Aaümt d« Entitebing dar GMdenen Boll« gamda, in denn eap. S 
§ 1 : »Et quamvis imporatoT sive m BoBmcnum super emuäMt pio ipdf 
hu iinpetitas fuerit, habest, sicut ex consuetudine introductum didtai^ 
coram comite Palatino Keni sacri imperii archidapifero electore principe 
respondere, illud tarnen Judicium comcs ipse Falatinus non alibi preter- 
quam in imperiali curia, ubi impemtor seti Romanorum re-f preseiis ex- 
titerit, poterit exercere«, Haniack Das Kurfüratuiikulli L^mm S. 217 Anh. I. 

Ein solcher l'aragxaph würde von keinem König aus ixeien Stücken 
in ein Grundgesetz dw XaifliiM »qfgwnowmen woiden sein. Man er- 
kennt auch an dem ttkflneteltoi Woctiante deutUcli, da» er dem König 



Beg. p.öa4 nr. 6. Dmi de in den dealielma SdtreOMa TeaKnrlrier udSiraum» 
(MomäaMW 1, 211 ar. 886 awl Bflsqaet 480) wggmAtn iM, bat deai «eganfllMr 

Dicbts SU bedenten. Wie man diese Vak&nz ansah, igt ganz klar gesagt von K. Jo- 
haon von Böhmen, noch vor derWabl seines Sohnes Karl, indem dieser an die Stelle 
des durch den KömisciieQ Stahl entaetzteu Lodwig's gewublt werden soll (Reg. p. Ö24 
ar.3 BekhMMbea 1846 Jtai SS» Bodnami eod. epiit Rad. |»,aa9 arZZIII). AI» 
was (in jMMn SeineibM wen Eartrier andKarkMa) deeretott et aaBtanemtam foerit 
(wie bei Karl 1346 Jali 11% das ist nicht ein richterliches Abeetznngsnrtheil gegen 
Ludwig, sondern anf dem Weg oder nach Analogie der Urtheilfindnng wird nnr 
die Tbatsaobe festgestellt, dass recbtHcb bereits kein König mehr da sei, d. h. dass 
BWB aa der aolbifigea NeawaU Mfaiwleii kOnDe (vgl. Wacker, iber dicaa Art rvH 
Bai eh ilH a a i i; DarBeiebilag antor den Hohenetaafea p.SO). Atoe veb dw derWalil 
Karl's unmittelbar Toraosgehenden Absetzung Lndwig's kann nicht die Rede seia^ 
die letztere wird ja gerade vermieden, die Tbrunerledigung Toransgesetzt, aber kon- 
statiert Gleichwoi sieht Ehrenberg 74 hier eine AljHetxnng, indem er die Stelle zn 
varwertbea laebt für wiaanSati, daaa 4Be Abaetiang iu jener Zeit siebt dank einea 
Bewditaai bbrn der KmrMnten bewirkt wordea seL DerFhU bt aber gaas ibaUeb 
dem von Forebheim 1077, wo die Ultramoatanm, als ile aar Neawabl schritten, 
den KOnig ancb nicht erst ab$(et7,ten, iudom vielmehr davon ansgiengen, dass be- 
reits keine Regiemog mehr da sei, was ja schon von Gregor VII. besorgt war. 
Wie fibrenberg im Fella Ludwig** dsa Baiem, w bat Oaba (der Reiebatag 911— 
11S5 pag. 96) bei Beinrieb IV. aieb aiebt Toniobtig aasgedmekt, wibrend deeb 
Waitz Verf.-€^h. 6, 402 f. existiert (Vgl. noch Wernnsky Karl IV., Innsbr. 1880, 
1,4, 38 f.) — Anrh dpr Fnll Gunthers gehürt nicht hierher, s. Baraaek KarfBntea- 
kellegiom 112, Janssoo das Königthom Gunthers 83. 
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abfenüthigt wordeii iit. Von dea jUbet gepflogenen Vevliaadlnngen innen, 
wir kein Wort, «o erwflnadit das anc^ «iie. Aber es Ut noch ■flgliefa, 
dnibh Komlnnaticn die nnbekannten Verlwndlnngen bia auf einen ge- 
wissen Giad wiederiierzuefcellen , ja mit einem Ghrade ytm Wahischein- 
liohkeit bcnnstdUlen, der an Gewissheit grenzt Es ist damale nditlich 
mehr ran Karl verlangt worden, als er zu gewähren geneigt war, ohne 
Zweifel das «ranze Spiegelrecht für Gericht nnd Absetzung. Wenn er 
so viel zugub als er that. so hatte mau, das ist zu erschlie8sen, mehr 
verlangt als er zugab. Einen Theil dessen, was man begehrte, sah er 
sich genöthigt zu gewähren. Der genauuL. i'aragraph ist also ein Kom- 
promiss, ein Kompromiss awischen König und KnifOrsten, in welchem 
jede Paitei auf einen Thuil üuez WAnadie veniditet hat. Der König 
venichtete auf seinen allgemeinen Widenpruch* der aidier die Saehe 
fiberhanpt von der Kodifikatnm lemiuhalteo sndite, die Knxfibnten ver- 
lichtetm auf bestinuntere und ipeoiellere Fiziemng ihrwr Anapraefae. 
Der Kttnig geh lu, dais in dem neuen Gesetzbuch «irklidi die Bede 
ward von dem Creiicht Aber den König, die Kurfarsten gaben lu, dass 
die Ausübung dieses Bechts mit gewissen Klauseln veiaehen Wolde, die 
es für das Königthum ungefährlicher machten. 

So kann denn also laut positiven Reichsgesetzes der König wirklich 
verklagt werden, aber es ist nicht einmal angedeutet, nm welcher Dinge 
willen er verklagt werden kann, während doch schon der Schwaben- 
spiegel diesen Versuch, wenn auch nicht aufs glücklichste, gemacht hatte. 
Und Karl stellt von vornherein in Zweifel, daM das Gericht über den 
KSnig schon bisher zur deutschen Verfassung gehflct habe, wBhrend die 
Aufbahme dieser Bestinunung doch wieder auf eine Torhandme »Ge- 
wohnheit« begründet wird: »sicut ex consuetndine intioductum dici- 
turt*] — diese bedenkliche Fassung der HotiTierang rflhrt Tom Kaiser 
her. Die Fflrsten also, die KurfiBisten ohne Zwetfd, haben es behaup- 
tet, sie sind diejenigen, von welchen die Behauptung ausgeht, es sei 

1) Vgl. 1300 das »asserentes ad oomitem Pdathwm psftineie «t qaadam 
coninuetacOtte« Oed 1802 »piwit moris ease dieebaat« and «at dieitar«, 

S. 27. 
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Gewohnheit; ob sie sich damit auf die Beohtebfldier besidieii wollten, 
neht man nicht, es ist aber wahrscheinlich. Karl giebt nun m, dass 
ein solches Crericht ansgeabt werden dOrfe, abw das ist sdion dem Sata- 
baue nach nicht das» worauf es gerade ihm ankommt, sondern ihm ist 

es nnr darum zu than, die Beschrfinkang dieses Cterichts auf^z^asprechen : 
»quamTis — dicitur, illud tarnen Judicium — «. Der Rechtsbrauch 
wird nur vnTaus|?c>?ctzt. er wird nicht aufgestellt. Soe^ar die Grundlai^e 
dieser Voraussetzung wird als eine ganz uusolitltj hingestellt*:. Aber 
Karl hat es doch nicht vermeiden können, von dieser Voraussetzun«,' aus- 
zitiiphen. Und nur vom Pfalzgrafen ist dabei die Rede, sofern er der 
iiiciiier sein soU. Möchten etwa die Kurfürsten, was nicht unmöglich 
ist, bei ihren damaligen Aspiiationra, die wir gleidi kennen lernen 
werden, ansseniem noch gedacht haben, dass sie selbst die besten Ur- 
lheiler sein worden, wenn das anch fiber den Swsp. hinanmieng, so liegt 
in den Worten »in imperiali curia« (Reichstag), dass es der Kaiser so 
nidit Terstand, sondem eben etwa in der Weise dieses Reehtsbudis, dass 
llberhaupt die Mitglieder des Reichstags in ( nr]iore oder ein Ansschnss 
derselben, eine Auswahl aus ihnen als Urtheiler fungieren sollten. 

Dass ein gerichtlithes Verfahren dieser Art auch zur Absetzung 
de» Königs führen könne, war sicherlich die Meinung der Kurfüsten. 
im Ansehluss an die Ilediubücher. wenn auch viellficht nicht gerade 
zum Tod, wie diese ebenfalls verlandeten, docli ist auch das möglich. Je- 
denfalls ist man über diesen Funkt niciit übereingekommen, er wird also 
einfach weggelassen, von der Strafart, also auch von Absetzung oder Tod 
wird Oberhaupt gar nichts gesagt, und damit war die schäiftte Waffe, 
die g^en den Kthag gerichtet werden konnte, in die Bumpdikammer 
▼erwiesen. 

Sicher war anch die Meinung gewesen, dass der KOnig vor das Ge- 
richt fISimlich citiert werden kOnne, an irgend einen Ort im Reich, der 
bequem schien oder gar das oppositionelle Verfahren begünstigte, wie 
etwa die Rhein- und Main -Gegenden, und wie schon 1298 eine Axt 

1) Merkd 1. «■ 5 andeis als whr: jsrisdietisfteffl istam Asrsa Bslla ipsa »«et 
flODSoetaulius iatradastasn« esse raete dixit 
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lialber Citation nach BCainx «tettg«fiiiiden hatte. Auch dtxauf geht Karl 
nicht eiiii aondern es wird fet^eaetst, das Gericht solle vom Pfnh^rafen 
nur ausgeübt werden können »in imperiali curia«, d. h. auf einem Reichs- 
tag*), dcu ja der Kaiser beruft, und den er auch berufen kann, wann 
und wohin er will. Uazu kommt, dass der Pfalzgraf sein Gericht auch 
da nicht halten kann ohne Anwcüi:uheit des Kaisers. Damit ist das 
Verfahren in contumaciam bei Nichterscheinen des Kaisers ausgeschlos- 
sen*}, und, was noch widitiger iat, d«r Kaker bmncht nur wegzublei- 
ben, M> kann das Gerichtaverfahien flbevhaupt {jar nidkt vor mäi gehen. 

Man äeht, Kail hat alle diese heiklen Fragen in feiner Weise an 
lösen gewnsst. Sie hat einige Aehnliohknt mit der Art, wie er mit den 
Ansprüchen der Kurie /.urecht kam, als es sich um die Wahl seines 
Sohnes Wenzel zu Lebzeiten des Vaters handelte'): er giebt scheinbar 
nach, aber «ein Wille geschieht oder ist vielmehr s( hon «geschehen. Die 
Goldene Bulle m unserem Falli- bcstreitüt das Kt-t ht des Pfalzgrafen 
nicht, aber sie macht es gefahrlos. Sie bestreitet e« nicht; nur lässt 
sie seine Begründung dahingestellt, wirft es ins Meer des Zweifels, es 
gilt nur als nnbewiesane Sage oder als Uosse Behauptung der Gegen- 
partei. Sie macht es gefahrlos; denn sie unteigtfibt es mit soldien Oan- 
telen, «Ums, wenn es einmal daianf ankommen sollte, seitens der Qmfioe- 
partei gar nidits damit anxufiuigen ist. Die KuiAizsten durften suMe- 
den sein, dass wenigstens der Anspruch ira Gesetz erwähnt wurde; sie 
muasten es aber in einer Form geschehen lassen, durch welche dieser 
Anspnuh unbrauchbar wurde. So kommt es, da-^s eigentlich mehr da- 
von die liedc ist, was nicht gelten, als davon, was gelten soll. Karl 
hat es dabei verstanden, die Kichtuug, welche die Hoichsvertassung durch 

1) Das ist hier sieber der Sioa, nkht eiofiwb: ankaiserlielwo Hof. I«b seblissss 

mich hier an Schnlze an, pag. 69. Siegel I>eatsche Kecbtsgescbicbte, Berlin 1886, 
S. 187 sagt: »am Hofe, wo der Köaig Bich aafbaltet; das kaaa ioli oicbt flir rieb* 
tig aosebeo. 

2} Und swar gaox aotbwsndiK. ScIioImI's kOastUdie Ittterprstatloa' & 72 ist 
TOlUg enbaltbar. 

a) BTA. 1, LXZXVI— LXXXTUI and 5, wo ish das svUrtsrt bebe. 



Digitized by Google 



4D JULIUS W£IZSACK£&, 

HerroKbelmiig de« KiixIlDnteiikollegiiiiiig gonomiiiiea liatte, mdit dadnich 

noch zu stärken, dass er Einen aus demselbea, den Pfalsgrafen, m enier 
stehenden Gerichtsbehörde über sich iiennirtohsen liess, die nur die 
politische Bedentang dieiei oberen Fflielenxeihe flberhaapt eteigeni 

konnte. 

Dipse Vorsicht war um so nothwcudi'^er. als das durch die Goldene 
Bulle eingeführte Institut der jülirlicli wif di rkchreiulen ausschliesslichen 
Kurfürstentage von denen, die daraui hindiüu^tcii, auch nur iu dem Sinn 
gedacht war, die kurfürstliche Aristokratie zu immer höherer Wichtigkeit 
m Reiche hmanfknacihraube&. Von dieBem Institat ist in cap. it die 
Bede, nnd andi hier erkennm wir An^rfichet die gemadit wevdeiit und 
Schranken, an denen aie stehen bleibm mflssen. £e ist wieder ein sol- 
cher Fall wie der eben besprochene, wo awischen swei entgegengeoetaten 
Biebtnngen ein Kompnaniss gesehloesm wird, ond wo uns der Charakter 
der schliesslich getroffenen Bestimmungen in den Stand setzt uns die 
fehlenden Verhandlungen einigermassen zu ergänzen. Diese Verhand- 
lungen sind nooh nuf dem Iteichstag zu Nürnberg geführt worden, aber 
nur mit deti Kiiilürstcn allein*), die also dnlxn (ielegenheit hatten ihre 
Ansprüche um so freier geltend zu macheu, wieder aber ohne dass ihnen 
dabei allzuviel gelungen wäre. Sicherlich haben sie aucli au dieser 
SteUe beträchtlich mehr gefordert als wir ihnen gewährt sehen, und 
die Veimnthnng geht mdit an weit, ifase sie damala in dar That etwas 
wie äxi stehendes kurfütrstliehes Beushsregiment im Sinne hatten. Ja 



1) >HaWia «an «Mesi prisdiilbas eleeteribas deliberatioB« et de ipsonu» oea> 
aUio, — eoai dioth electoribas — daximas ordiDandnm«. Das hindert akht, dias 

die Saclie vorher rnrh in weileru KreiBeu besprochen wnrde. Wenn Nerger47 ver- 
motbet, dass die pruktisehe Nichtausführuuf; von cap. Vi ihreu Ornnd im Wider- 
sprach der Übrigen FUrüten und der SUtilte habe , i»u k&uu mau noch weiter geben 
«ad seboD bei der BeqpreoliaBg der onprllDgUeliea bsberea AnsprBebe der Kw- 
fttrsten neben dem Widerwittea des Kaisers anch den der QbrigMi Fllfstea oad der 
Städte als die Ursache aoscbeo, dass die Gedanken der Kurfürsten nur in so ver- 
krllpiicltor fleHtalf rnm Gesetze wurden , <la ja ehcn niicli andere Fttnleo ttod aoell 
ätäUte la ^Uruoerg warcu, wie man aus ,^crgcr 12 1. sieht 



I 
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die Bestmunuiigeii toh cap. 12 Uusmi ndi fast nvac to «rklirm, dasa de 
den Zweck liabeii, diese Idee iHnsoriieli sn machen, dieselbe aber aLio 
als vorbanden vorattssetsen. Was ihnen da gewShrt witd, das sind nur 
bMOndere KaifStStentage , und es wird sorgfältig vermieden diese Ge- 
währung auf eine besondere höhere Keichsstellung der Kurfürsten zu 
begründen'), sie crfolfft ansdrücklic ii bloss, weil die Kurfürsten, durch 
das gnnzc Reich zerstreut, die verschiedensten Gegenden desselben flbcr- 
haupt kennen und sich daher eignen darüber zu referieren und zu kon- 
ferieren und gute Rathschläge für \ erbi sscruiigcn /u tjeben. eine Mo- 
tivierung, die ebenso gut oder viel eher dahin gelührl hüben rafisstc re- 
gelmässige jäbrliclie Seidutage oder allgemdne Vemmmlungen statt 
besonderer KurfOistentage einsufttbren. Aus den jährlich zu bestimmter 
Zeit wiederkehrenden Kurittrstentagen aber eine stehende kurfnistliebe 
Reiehar^emng erwachsen sa sehen, das au verbindem ist der Gesiehti- 
punkt» aus dem alle näheren Bestimmungen bervorgeheut und man darf 
mit Sicherheit annehmen, dass die Kurfürsten \on allen diesen das Ge- 
genthcil gefordert hatten. Der Ort selbst für die Zusammenkünfte ist 
mit voller Absichtlichkeit zu keinem stehenden gemacht, sondern er 
wird jedesmal vom Kaiser selbst, wenn auch auf Kath der Kurfflrsten, 
von neuem bestimmt. Die Theilnahmc an den Zusammenkünften wird 
ihnen durch die Bestimmung erschwert , dass sie sicli nit lit durdi (Ge- 
sandte vertreten lassen können. Umgekehrt scheint der iCaiser nur ver- 
bunden zu sein auf dem ersten solchen Tag, zu Metz, persönlich au er- 
scheinen, nadiheir aber nioiht mehr, wodurch die Bedeutung der ^istita- 
tion, auch wenn sie sich erhalten hätte, natOrlich mit der Zeit sinken 
musste. Die Berafthungen selbst haben keine gesetzgeberische Kralt 
für das Beich, sie sind blosse Besprediungen von Sachverständig«!. 
Endlich das wichtigste und deutliciiste fär die letat«a Gedanken des 
Kaisers, die ganse £in3richtang soll nur so lange dauern, als es dem 



1) Deco >soUde bases imperii et oolnmqne immobiles< ist aar sebmeicbel hafte 

Redensart ohne jeden staatsrechtlichen Inbalt, ähnlich das »velut scptem candelabra 
laceiitia in uuitate .spirituti »eptiformis« iu der BiDleitang der Goldeoeu Bulle. 
Histor.-^hüolog. Clasae. XXXIll. 4. F 
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Kaiser und den Koifaraten beliebt'), man könnte das auch besser aus- 
drücken: solang es dem Kaiser beliebt. Und so ist es denn auch ge- 
kommen: die erste derartige Versammlung war gleich nach "Slctt be- 
stimmt noch im Gesetze selbst, und diese fand uiuh richtig statt mit 
dem neuen iieic hstag daselbst, aber eben wegen dieser \'ermeugung mit 
dem lleiehätag ''j war diese erste Ausführung schon nicht rein nach der 
Intention des Gesetse«, und anch. den in der Goldenen Bulle bestimmten 
Termin dafUi einsahalten war nicht gelungcu'). Diese r^lmässig alle 
Jabie wiederkehrenden Eurfttistentage, wie sie die Goldene Bulle erwar^ 
ten liess als stehende Einzißhtnng, wenn auch in sehr abgeschwächter 
Bedentui^, sind nicht fiblidh geworden, das alles schlief eui, freilich nur 
deshalb weil es so von Anfang an die stille Absicht dm Kaiser* ge- 
wesen ist. Er war liier zu einer £inrichtung gekommen, die sich ihm 
zu einer Iiast entwickeln konnte; er hatte sich dazu sicher nur ver- 
standen, um noch lästigeres unc! wirklich bedenkliches abzuwenden; 
untl er lässt nnji auch das geringere Zuu'estündnis fallen, weil er nicht 
dazu gcdrüagl wird es durchzuführen und weil ihm das durch das Ge- 
setz selbst frei gestellt war. Die Kurfürsten aber hatten ja keinen 
Grund ihn zu drängen ; demi was sie eigentlich gewollt hatten, das war 
in dnem blossen Gomplimoit herabgedrückt das ihnen der Kaiser 



1) »Hac nostra ordinatioae ad Dostrnm et ipsornm dumtaxat benepiacitum du- 
ratora«. Dass der Voneblsg dies« KarfHitteotage voa den Knrfilrsteii selbst aod 
oiebt rem Kaiser anssiens, BoUieHt aneh Eishhora Axmg. 5 Bd. S § 486 S. 312 

Dt. d, und Nerger die Goldes Balle S. 47 stimmt ihm bei, findet auch einen nenen 
Bewein dafür in dieser so eben angefllbrten Stelle, ^ran mtiss aber weiter gehen, 
mau kaou aus den Bestimmungen, die eodlicb Gesetzeskraft erbieltea, sehr leicht 
anf die Ansprüche scblicssen, welohe tod den EvHllifSten bei der Vorbsreitang ge- 
macht Word«! warne. Dies ist der Qedaalte, deo ich, gewiss mitReebt, aieht Uess 
bei diesSD KurfUrstentagen sondern vorher noch auch bei dem Gericllte des Pfalz* 
giafen Uber den Knnij; aufgestellt und durch;;eftibrt habe. 

2) Uettcr die gcf,'cnseiti|E:e Stellung des Knrftlrstenkollcgs and des BeicbstagS M 
KUrnbtrg und Metz s. üarnack Das KnrfUrsteokollegium 144 ff. 

3) Nerger Die OeldeDe Bnlle 21. 25. 26. 
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machte. Jeder erustliche politische Werili der neuen Einrichtung blieb 
adum durch die Fanimg der GeseteeBbestimnuing sorgföltig ausge- 
schlossen^), Iflsst sich aber als kurfflrstliche Intention gerade daxautf noch 
in wdnschenswertfaer Deutlichkeit wenigstens den Umrissen nach erkennen. 

Diese beiden Stücke nun, vom Gerichte des PfSslxgrafen aber den 
König und von den festen Kurfllrstentagen, gehören aufs innigste au- 
sammen, ihre Verbindung war von der grössten Tragweite, wenn es ge- 
lungen wfire den Inhalt so zu fassen wie die Absicht ging. ICarl hat 
also ein ganzes System aus dem Feld geschlagen, das sich gegen ihn 
richtete: ein kurlurstliches ReichsreirimcTit mit der Waffe der Absetzung, 
jenes gehuudhabt von den Kurfürsceii :ilU ii, di« ses mindestens von Einem 
unter ihnen im gemeinsamen Interesse. Die Goldeue Bulle hat also 
die Kurfürsten nicht bloss gehoben, sie hat sie auch in ihre Grenzen 
gewiesen. 

Es war doch hat wie wenn Karl IV. vorausgesehen hätte, dass 
di^ Frage vom Gericht Aber den KOnig eine sehr nahe Bedeutung fAr 
sein eignes Haus bekommen kannte. Und das trat an schon unter 
seinem Sohne Wenzd. Dass man den König absetaen kOnne, war doch 
in der G. B. nicht gesagt. Ein gerichtliches Verfidiren überhaupt gegen 
ihn war laut der G.B. nur auf einem Reichstag möglich, mit seiner 
persönlichen Gegenwart. Und zudem hatte er selbst diesen zu berufen, 
das ist ausser ZAYeifcl. niemandem sonst kam es zu. Wenzel weiss das, 
und er macht auf das Unpassende des V'erfalirens im Jahr I39y auf- 
merksam*), wo er die Reichsversammlnn-j;, die von den Kurfürsten ver- 
anstaltet war, weder ausgeschrieben liatte noch selbst dazu eingeladen 

1) Delto, EDtotebang and Bed. der O. B. pag. 18, nrtbeilt gerade nntgekebrt, 
aber verkehrt, dais es die Absiebt Karll IV. im 12. Kapitd der O. B. gewesea sei, 

die KarfUrsten in ihrer BedentDog zu beben: >er vindiciert ibaeD also eine Art 
Aufsichtsrecbt, von dem ans es möglielt scbieu einen allmählich zn verstärkenden 
£ijiflaatt auf die sämmtlicben Territonen des Keicbs zu gewinnen, die andern Stände 
aus der errungenen sdbstiadIgeB Stellnng zariUskssdrängen , die Beiebsregierung 
eadlieb gaai ia «Be Hiade des korfllntllebea Goll^am's tu verlegeai. 
3) BTA. 8» 1S7| Sd. 

F2 



Digrtized by Google 



U JULIUS WEIZSiOEER, 

war. Stfrker und deuUißher tritt er gegen dtMeitiges Verfahren der 
Knrfilisten auf im FrOhjaihr 1400'). Die vier Bheiniachen Kurfttraten 
echreibeii aber doch den toii Oberlahnatein auf 11. Aug, 1400 
eig^nifiehtag aus, und diennal laden aie auch ihn aelbst dastt ein*). 

Damit haben sie den Beditaboden im offenen Verfahren gegen den 
König bereite verlassen, noch ganz abgesehen von ihren bisherigen Ab- 
machungen unter sich. Fand vollends der König sieh dnnn nicht ein, 
so war dm pfalzgrafliche Richteramt. war ein Gericht übur den König 
überhau])t unmöglich . wenn überhaupt die Goldene Bulle noch gelten 
sollte. Ist man also zur Tlironrevolution entschlosHtiu, so mu»s das Ver- 
fahren erst gesucht werden. Es war dann kein gerichtlicher Akt son- 
dern eia rein politischer, der viellacht streben mochte sich au gericht- 
liche Formen anzusdiliessen so gut es gieng'). Die filteren Vorgänge 
zu benutzen ist immer etwas beliebte«, namentlich wenn man nicht 
sicher in sein» Sache steht. Aber man kann nicht sagen, dass das 
Ausschreiben von 1398 siditlich dabei benutzt worden sei. Ffir ihn- 
liehe Fälle bilden sich eben ähnli( he Formen immer wieder von neuem. 
Die Kurfürsten schreiben dem König also*) und ersuchen ihn einen 
Tag zu besuchen mit ihnen und den Fürsten auf 11. August in Ober- 
lahnatein zur Reform der Zustünde des Reiehs. Von einer Anklage und 
einem lleeiitsverf'aliren gfgea ihn ist nieht im mindesten die Rede, so 
wenig wie 129b, uueii nic-ht in den an .)(jst von Mähreu und Rudolf 
von Sachsen gerichteten Einladungsschreiben RTA. 3 nr. 148 — 151. 
Aber deutlicher und drohender als 1298 bt das i>chrüiben von 1400: 



1) RTA. 3, 186, 28, anoh 187, 10, in ar. 139; anefa nr. 140. 

2) BTA. 3 nr. 146—151. 

3) Was ich hier von dieser Absetzung halte, das geht nur nuf ihre formale 
Seite. Ich fra^e nicht nach den politischen Grtinden, sondern racli der recLtliehon 
Seite des Verfahrens. Beide müssen geoaa aoseioander gehalten worden, und Uber 
die letstere wird meb «llerdings ein abseUiessendss md aUseitig aaaehnlMTes U^ 
fbeit im wesentlicben geben lasssn. Meine Aibeit ist ein Veisneli dsss. Wir werden 
a^D, wir die Rechts- nud Gewissensfnge sebon 1400 leliendig war. 

4) HTA. 3 nr. 146—147. 



Digrtized by Google 



OER PFAI^BAF ALS BICBTER OBBB DEN KÖNIG. 



45 



im Fall leines Ausbleibent bei dem Refonntag wollen de ihxe eidliche 
Verpflichtung gegen ihn fBr erloechm ansehen. Also dnich sein Aus- 
bleiben wird er die Absetzung herbeifOhxen, audi ohne gerichtliches 
Verfahren'). 

Man bat, um die Form eines streng konekten gerichtlidien Ver- 
fahrens zu erweisen, auch schon zu zeigen gesucht, dass eine dreimalige 
Ladung des Königs stattgefunden habe*). Die Voraussetzung ist natQr- 
licli, (iass diese Drcimalifrkcit nothwcndig gewesen «ei. Aber das Ver- 
hihreti heim dcutseheu liofgericht, das eine Analogie bietet, scheint ein 
freieres gewesen zu sein, s. pag. 18 nt. Wäre die dreimalige Ladnng 
aber auch erforderlich gewesen, so müsste man doch sagen; von dieser 
Dreimaligkeit ist hier keine Spur, nicht in der Ladung nach überlahn- 
stein, aber audi nicht in der AbsetiungMirkunde*). In der letzteren 
heisst es: »so hatten wir nu leste anderwerbe dm — honigc gcächri- 
ben«*) d. h. jetst abennals, und damit ist die Entbietung des KSnigs 
nach Oberlahnstein BTA. 9 nr. 146 gemeint; es folgen die Worte: »und 
yn unser fiudnster ertui^unge eygenüich eimanetn, und damit wixd 
sidier auf die Artikel vom Deccmber 1397 RTA. 3 nr. 9 hingewiesen, 
womit auch Lindner K. Wenxel 2, 433 stimmt Eboiso ist es mit dem 

1) Also gaoz anders die Waruuog, das» beim Aasbleibco des Angeklagten 
dsmsdi dasRecbtsrerAibrea seiaea Fortgang baben werda, wie in denBeiqädea b« 
Franklin Reiebsbo^riebt 2,814.— I«b btlte es nieht lllr riebtig, wena Lindnw 

423 sagt, man habe dabei die Formen eines Processverfabrens wahren wollen; das 
geschieht gerade in dieser Einladung gar nicht. Ebenso, dass man den Klinig ein- 
geladen habe »nm die ihm vort^tsbaltenen Gebrechen abznlegeoi zn rechtfertigen, za 
bessern«. Die la der Einladung erw&hnten Oebreehen sbd mdit aoMie dss Ksnigs 
sonders derKirebe nnd desReicbs, p.id4Un.87t; »abelegeac ist hier »absteHea«, 
Qod >rechtfertigen€ beiast bier »in guten stand setzen«, «. Lexer. 

2) Lüher das Rechtsverfahren bei K. Wen/.cl'H AbsetzuriEr im Mtlncb. bist. Jahrb. 
für 1865 8. b3 — 85. Mein Urtheil Uber diese Abhandlung liegt in meiner Darstel- 
lung selbst ; diesen Einen Pankt bebe iob specieller behandelt Weiterbin vgl. Lind* 
ner I. e. 488. 

3) RTA. 3 nr. 204— 90& 

4) STA. 3, 267, 7. 



Digrtized by Google 



46 JULIUS WEIZSÄCKER. 

naber« (abermals) in der Ladung nadi Oberlahnatdii RTA. 3, 194, 43. 
Dann ist also Qberbaupt keine dreimalige dtation sichtbar, und die 
apedelle nach Oberlahnstein ist jeden&Us nur Einmal geschehen. Etwas 
zn Gunsten der dreimaligen Citation etgiebt auch nicht ETA. 4 nr. 186, 
wo sich K. Ruprecht an die Lombarden wendet : die KurftBistcn haben 
Wenzeln »aber« geschrieben'), d. h. wie sie ihn schon frflhev öfter*) er- 
mahnt haben zu Reformen, und diesmal*) zugleich, dass er nach T^abn- 
stein zu Rrfürml)t rathnn<jen kommen solle, und anf dirf?cn Tn-min ha- 
ben sie ihn nur Einmal geladen, und mit ktiium Vn'ort von liiior Ge- 
richtscitation, sie warten dann nur, ob tr käme, um die Zustünde des 
Reichs zu bessern*). Ganz unbestimmt heisst es in dem Schroil^en der 
drei Rheinischen Erzbiscböfe an die Kardinäle'}; »labore previo — VVen- 
cse^um ad divena nostra paxliamenta voeavimoa xequiiivimus et pla- 
nes monuimus nt — cnraret«. Cranz Idar wird es, dass vmi der dreima- 
ligen Iiadung nicht gesprochen werden kann, aus Ruprecht's Schreiben 
an K. Martin III. yoo. Axagonien*): »plnries per eoa evangeliee et ca* 
nonice requisitum et monitum publice et occulte ac eciam suooessiTe 
pexemtorie vocatum«. Mit »pluries« sind nur die Mahnungen zur Bes- 
serung gemeint. Mit »successive« ist gesagt, dass darauf gefolgt sei die 
Ladung nach Oberlahnstein, nichts weiter. Das sind nun lauter ofbcielle 
Aktenstnckr, in ihnen allen, besonders aber in der Absetzungsnirkunde. 
wäre es von Werth jj^ewesen, rhis IViigliche i'aktuin zu erwähiieu; aber 
überall ist es vermieden, es ist also eben kein solches Faktum dagewe- 
sen. Viel weniger Werth hat, wegen seines stark apologetischen Cha- 
rakters, der wenigstens wol ofiiciös zu nennende Bericht des königlichen 
Notars Matthias Sobernheim RTA. 3 nr. 231. Aber audi er wagt keine 

1) RTA 4^ 218, 9. 

2) Z. 10 »dicke«, Z. 26 »dicke and vil«. 

3) Tst iHchtlicb zu ergäazeo, eioe andere fiinladsng nach LabDStein als diese 
gicbt es ja nicht. 

4} Z. 91. 

5) UTA 3, 280^ 27. 

6) RTA 4, 29-81. 
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Bolclie Bdiauptung, nin »iternm legittime aaii patentibus literia «ataiunt 
et vocaveront ad opidum Laynstcin«'^), also nichts dieimaUge«, und aucli 

das »iterura« besieht sich nur auf das 288, 21 vorherij[ehcndc »(electorea) 
— instabant — quod pcrsonaliter venit in Frankefordiam«, das letztere 
ist jedenfalls ki im; Gerichts-Citation *), der König war aber auch wirk- 
lich in Frankfurt';. Das »ritaverunt et vocaverunt« wird*"; auch auf 
Sachsen und Brandenburg angewendet, die doch hier überhaupt nicht 
vor Q«richt citiert werden. Soberuheim erklärt den König y<war für 
coatiuwix*), aber nicht wegen dreioialigeu , sondern wegen einmaligen 
Aoibleibena su Lahnatein; es geschieht das gaos im Anscblnss an RTA. 
Zvx. 146, wo die Kuritiraten den .Wenael einladen, und ihm, wenn er 
nidit kommt, einfech den Gehorsam auf kfindigen. Es ist also die ein- 
malige und doch zugleitb peremtorische Ladung wie bei Adolf 1298 
(s. o. 18 nt.)f und so ist es zu verstehen, wenn Sobernheim sagt: »ipso 
tamquam pro contumace reputato«. — Icli erlaube mir noch einige 
Bemi rkungen über Sobcniheim's Brief zu mac)icii, die cigentlirh nitlit 
in ditstn Znsamnu'uhang gehören, aber zur Charakteristik desselben 
dienen. Er bezeichnet die vier Rheinischen Kurfürsten als die »major 
et aanior pars electorum«*), indem er damit eine bei Bischoftwahlen vor- 
kommende MebiheiUbexeicimung*) anwendet auf die Absetzung des 
Königs» Das ist eine Uebertragung, die sonst nirgends vorkommt, und 
die ohne Zweifel nur ana der Earfindnng Sobemh^m's erwachsen ist, hier 
aber in der That keinen Sinn hat. Ja dieser scheint die kirchliche 
Uebung gar nicht genau gekannt zu haben, mindestens sehr nnsicher dabei 
tu aein, indem er mit Grund ein Torncbtiges »tanquam« hinzuf&gt. Er 



1) ETA- 3. 288, 3&-289, 1. 

2) Wenn das •iHtara« n.s. w. Obeiliaapt wahr iat. 

S) BTA. 8 nr. 1 k«o. Brief daL 1397 Dse. 8S Frankfiirt. 

4) RTA. 3, 2R9 lin. 4. 

5) KTA. 3, 289, 10. Der Anadroek eraobeint 1298 in der AbseUnog, 1400 Difiht 
6> 1. c \ia. 20. 

7) Daaa Bslow, die Bntaiebnng des aoaiebHeaaliebenWaUieelita dar Denkapilel, 
Leipa. biat. Stadien 1888 Heft U S. 14, riebtig erörtmt, besweilla ich keinea Angeobliek. 
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wit derliolt dann denselben Begriff bei (k-r Wahl, auch wieder versü'indnis- 
lo8 : »Ittcta est per majores et sauloieü voces«. Auch die Goldcm* Bulle 
wild tumcfatig von üiin behaiidelt. Indem er ulmlich die Abwesenheit 
▼on Sachsen und Brandenbui^ anfillixt und den ner Anwesmid«! das 
volle Wahlrecht beil^*), sagt er von ihr: »qne oontinet, quando electo- 
res ad tale factum legittame eaient vocati et «i solum duo venirentt hü 
duo procedere et concludete poatent«. Aber das ist durchaus nicht der 
Sinn der Goldenen Bulle c. S art. 4 und 5*), in ihr steht nirgends etwas 
darftber, wieviele Kurfürsten persönlich anwesend sein mflssen, ja es 
könnte nach ihr die Wahl auch durch lauter blosse Gesandte vorgenom-' 
men werden, und man mfjchtr hier zunächst auch bloss wieder die un- 
genaue und willkürliche Art erkennen, mit welcher Sobernheim in sol- 
chen Dingen \crf:ihrt. Ks ist hier nur um so auttalh nder, weil er mit 
»äuget voces« lin. 5 offenbar den genannten Artikel 5 (eligentium augere 
numerum) wirklich vor sich hat. Es ist nun aber höchst merkwürdig« 
woher er die Behauptung von den «dno« nimmt. Die Quelle ist nimlich 
keine andere als die Seditsdarlegungcn der Gesandten K. Bidiaid'St wie 
sie in dem Briefe P. Urban*s IV. vom 31. August 1S63 enthalten sind, 
und wie Rodenberg sie sowol als den historischen Bericht dar Englischen 
Gesandten herausgeschält hat aus dem einen interpolierten Briefe, wo> 
bei aber die Kchtheit derselben unangetastet geblieben ist Der inter- 
polierte Brief Urban s steht in Hayn. a. 1263 § 53 — 60, und die Inter- 
polation daraus bei RodenberLr im Neuen Archiv 1 0, 175 — 177. Da lieisst 
es nun von den sieben Kurfürsten ; nad — pertinet — convocare. qui- 
bus Omnibus vel saltcm duubus e\ i[)sis die pretixa couveuientibus apad 
oppidum de Franckenford, intus vel extra ipsum oppidum, in terra que 

1) Die Werte UTA. 3, 29», 28—98 siitd sielier auf die Wahl and niebt auf 
die vorbereeheade Absetunig an betielMb, and die laterpiaaktiott ist so sa verbes- 
sern: »lecta. DOD — posscDt, die — «. 

2) Vgl. Otto Haniack. Dag Knrftlrntenkolleginm bis zur Hitte des 14. Jahrb., 
S. 147. 152. — Die Verbioduug der Vierer -Mehrheit ood der Zweier •Anweseaheit 
hat anok die Saehseab. Appell, vea 1824, aber der Vortlaat spiiehl nJaiht filr Ent> 
ielmnsg dorther doreh Sobemheink 
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didtar FhmdieaeTde, loca quidem ad hoc deputata spedaliter ab antiquo, 
ad electtonem ipmm piooedi potest et debet«. Bei Vargldehiuig mit 
Sobernheim kaaii man gar nicht sweifeln» da«« dieser den Wortlaut ans 
dem interp<dierten ftnefe Urban'« vor «ich gehabt hat. Indem er aber 
das als Inhalt der Goldnen Bulle angibt, hat er eine unbestreitbare 
Fälschung begangen, und ohne Zweifel mit Bewoastsein. Zu dem Strass- 
burger Stadfschreiber Wcrnhor Spatzinger, an den sein Brief }i;orichtet 
ist, hatte er wohl das //Utrauen , dass dieser nichts merken werde . und 
wenn man sieh an die Antwort dieses Stadtschreibers hält, wie sie UTA. 
3, 290 i'. nr. 232 steht, so hat sich Sobernheim darin auch nicht ge- 
tftttscht. Aber aus diesem Citat Sobernheim's aus 1263 sieht man auch 
noch etvra« andere«. Er ist ja der Notar K. Bapredit's gewesen, 
und hat «einen Brief al« wloher unteE«chneben mit diesem Titel. 
Seine Kenntnisae in der deutsohm yerfiw«ang^;e«chichte «ind ohne 
Zweifel audi «dion bei der Vorbereitnng der Wahl K. Ru]aechf « be- 
nutzt worden. Man sieht also, dass man dabei auch die llteren Akten 
über Wahlsachen bei Hofe studiert hat und zwar so genau, dass man 
dabei bis anf die Wahl von 1257 znrflckgieng. Freilich ist jener Satz 
von den »duo* niemals anerkanntes Reichsrceht n;eworden und gewesen, 
sondern er blieb die einseitige von dem einen AVahlfall abstrahierte Be- 
hauptung der einen Partei aus der Doppelwahl, und diese Einwendung war 
zu fiarchteu, wenn die Quelle dieses Satae« redlieh angegeben wurde. 
Da war es da« einftchste, das« man that als ob er in der Goldnen BuUe 
stfinde, die ein nnbestreitbare« Beicksgeset« war. In Stnmbnig mu«« 
kein Exemplar der letsteren gewesen «em, «on«t hitte man leidit dahinter 
kommen k&nnen. Aber Sobernheim kann e« leidit gewvast haben, das» 
es keins dort gab. Das lustige an der Sache ist aber, dass es gar nidit 
nöthig war, eine solche Fälschung mit der Goldnen Bulle vorzunehmen. 
Nachdem nämlich in dieser letzteren, c. 2 art. 4, im allgemeinen das 
Majoritätsprincip für die Königswahlen festgestellt ist, behandelt art. 5 
noch einen speciellen Fall. Dieser Artikel setzt vier persönlich an- 
wesende oder durch ihre Gesandten vertretene Kurfürsten zum Wahlakt 
voraus, und wenn diese vier Stimmen sich auf einen der Tier penSn- 
Hisior.-phüolog. Glosse. XXXIII. 4. G 
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lieb anwesenden oder darch ihre GMandten vertcetenen Korfilisten selbst 
▼ereinigen wdlen, so darf dieser vierte KnrAtist oder sein Gesandter 
seine Stimme in giltiger Weise fOx dessen eigene AValil abgeben« und 
es wird auf solche Weise die erforderliche abeolnte Mehrheit für eine 
legale Wahl wirklich er/ielt. Somit sinrl die vier Kurfürsten, die sich 
zu Lahnsteiu im Jalir 1 loo f iTijrctund» ii hatten'' , in völlif^ j^ciiüf^ender 
Anzahl um Einen aus ilirer iMitte mit rerhtlichein Krt'olg »u wählen, 
und man brauchte , um das letztere zu beweisen , nur den wirklichen 
Text der Goldnen Bulle anzuführen, und konnte sich die Fälschung 
völlig ersparen. Der Art. 6 war ja wie eigens gemacht f&r den Fall 
Buprecht, und lantet auch yentKndlicb genug. Das Stttck Ton 1383 
mit sdnen iwei erforderUchem KnrfDjrsten konnte höchstens deshalb noch 
nwaneehter schmnen« weil nach ihm die Anzahl der sn Lahnsteia anwe- 
senden im Jahr 1400 eine nicht bloss gelingende sondern sogar über- 
f!uNsig grosse war, — als ob dieser UeberÜuss noch mehr Beohtssicher- 
heit gewährte. 

Ich muss aber hier noch einen Augenblick stehen bleiben. IJnd- 
ner. K. WeuÄtl 2, 433 t.. sagt niinilich ; "es waren ihrer nur vier, welche 
die Absetzung aussprachen; konnten sie dm thuii, wühieud .Sachsen und 
Braudenborg fehlten? Sie fühlten selbst, dass hier ein wunder Fleck war, 
aber sie hielten sich an die Bestimmungen der Goldenra Bulle Aber die 
WahL Wie bei dieser allein die Mehrheit der anweeenden odM durch 
BevoUmiohtigte vertretenen Korlfirstfai') in Bettadit kam, die Stimmen 

1) FieiBsb James Bemllton Wyhe, Hiatory of Eoglaod ander Heny the Ibarth, 
London 1884, tarn. 1 pag. 165 weiss, dus es 6 Karftistaa waren, welebe in Jahr 

1400 die Abnet/.uug Wenzers aosspraoben und Rnpreebt erwählten. Da« kommt 
wobl durch Verweobilaag mit den Verträgen der lege vom Sept. 1399, F«br. 1400^ 
Hai 140a 

2) Aefanltob K. F^. EkMem D. St. a. B. Geseb. 8, 36 § 395: »die ron dsr 
Ifebrhrit der snr WaU wirUieb VerssnuiflltBn Tolliogeoe Wahl hat die neluBliehe 
Wiri(ttng wie wenn alle einstimmig gewesen wären«. Billebrand 1856 S. 492 
ebenso. Änch Ro^patt, die deutsche Könipswahl S. 159, verstehe ich in demselben 
Sinn. Die Meisten dieser BUcher Ubergeben diesen Unterschied. Es scheint mir zu 
den letsterea ansh Siigd DsatsAe BesUsgaseUslite 1888 & 179 sa gshttrss. 
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der ttbfligen auefiden« so wollten sie w tautk bm der Abeetsnag handhftr 

ben«, mit Be zug auf Sobernheim UTA. 3, 280 nr. 231. Ich glaube zwar 
nicht, daM hier der Briefsclireiber die blosse Vierzahl der Absetzenden, 
sondern dass er die der Wählenden n c }itf< rti<rt 's. S. 18 nt. J); aber im 
allgemeinen ist es ja doch vichtii^. (ia.ss man sich bei dieser Absetzung 
nach dem Grundsatz der Wahl richtete, iiisofern 4 bei jener so gut au 
fjenUgen schienen alt bei dieser, da sie eben als »Eflckseitc« des Wahl- 
akte betrachtet wurde. Ee ist aber nidit richtig dam laat der Qoldenen. 
Bulle bei der Wahl allein die Mehrheit der anwesenden oder durch Be- 
vollmächtigte Tertretenen Korfiliaten in Betiacht kam. Et lag sicher 
nicht in der Absicht des Gesetxgebcn, das«, wenn nur 3 anwesend oder 
vertreten waren, die Mehrheit von 2 ^c^cn i entscheiden sollte. Viel- 
mehr ist e^! so: nicht die absolute Mehriieit der anwesenden oder ver- 
tretenen entschied, sondern es mussteu mindestens 4 anwesend oder ver- 
treten sein, und wenn das wirklich nur mit 4 der Fall war. so mnssten 
diese als die Mehrheit des ganzen Kollegs eiu^timmig sein, die 3 übri- 
gen fielen weg, wenn sie weder anwesend noch vertreten waren, sie 
konnten aber auch mitwirken durch Anwesenheit oder Vertretung, dann 
vermehrten sie entweder durch ihre Stimmen die Mehrheit, oder aber 
sie inderten das Ergebnis nicht, wenn sie anders stimmten als die 4 
andern anwesenden oder vertretenen. Da auch Hamack G.B. 147. 153 
nif ht näher nnf diese Sache eingeht, ebenso Neri^erdieG.B. pag. 10. ebenso 
Detto S. 15, vielleicht weil es ihnen selbstvt ftändlich schien, müehte 
ith meine Meinung kurz begründen. In derCj.B. kommen c. 2 §4 und .t in 
Betracht. In § ö isit nur die irage aulgeworfen, ob 4 anwesende oder 
vertretmie Kmrftrsten Einen ans ihrer lülfte wihlen kAnnen. Sie wird 
dahin entschieden, dass dn Kuifant nek auch die eigene Stimme geben 
kann, und dass also vier Einen ans ihrer Mitte wihlen kdnnen, w«m 
dieser für sich sdbst stimmt. Vorausgesetst ist aber dabei, dass Ober- 
haupt mindestens 4 Stimmen für den Kandidaten abgegeben werden 
müssen, d. h. e« entscheidet nicht die absolute Mehrheit der anwesen- 
den oder durch Bevollmächtigte vertretenen Kurfürsten, sondern es ent- 
scheidet im Gegeutheil die absolute Mehrheit der sämmtlichen 7 Stim- 

G2 
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meii des Kollegiami, und ea kommt swar nicht daimuf an, daaa alle 7 
anwesend oder vertreten sind, aber 4 massen doch anwesend oder ver- 

treten sein und sich fQr £inen Kandidaten erklixent weil sonst die er- 
forderliche absolute Mehrheit unter den 7 Stimmen nicht vorhanden wäre. i 

■ 

Soweit nach gö. Damit streitet nicht, was in 4 von der nöthigen Mehr- 
heit gesagt ist : »postquam autem in eodem loco ipsi vel pars eorum 
major numero elcgcrit , talis electio pcriiide haberi et reputari debebit, 
ac si forel ab iptiis ouuiibuü uemiue diäcrepaule coucordiler celebrata«. 
Die Stelle ist lO an Tenteken : wenn in Frankfiurt die 7 Knrfttnien (ipsi) 
oder anch nur 6, 6, 4 von ihnen (paia eorum major numero] einen 
Wahlakt TOXgMiommen haben, so soll das Wahlergebnia, anoh wenn dar 
GewKhlte w^en Abwesenheit und Nid ttvertr etung Einiger oder auch 
durch ihre abwdchende Stlmmgebong nidit alle Stimmen erhfilt, sofern 
^r doch immer noch die Mehrheit unter den 7 auf sich Terrinigt, das- 
selbe Ansehen und dieselbe Geltung haben (haberi et reputari), wie 
wenn es eine einstimmige Wahl aller 7 wSrr. ^fit diesem Satz ist an 
das in der Praxis der vorlicrfxehendeii Zeit mitwirkende Kinstimmiy;- 
keitsprinci]) angeknüpft, und es wird damit ausgedrfu kt, dass das durch 
die (ioldne Bulle definitiv und uusschliesslich acceptierte Mchrheits- 
princip keine guriagere Seehtakraft mit sich ftthce. Wie diese Mehr^ 
heit aber zu verstehen sei, ob als Mehrheit unter den 7 KurfiOrsten 
fiberhaupt oder als Mehrheit hion der bei der Wahl mitwirkenden Kur- 
forsten, das wird Tollends in § 6 klar, indem ea mit erGrtert wird bei 
dar Frage ob ein KniAlrst sidi selbst die Stimme geben darf. TSit darf 
es nach § 5 sicher in dem Fall, dass es nur 4 mitwirkende im ganzen 
sind, wo also seine eigene Stimme entscheidet, und man muss weiter 
schliessen , dass er es um so mehr auch in dem andern Falle darf, wo 
es melir als i mitwirkende sind und also seine Stimme nicht einmal 
die entscheidende ist. 

£s scheiul mir nicht, dass die l'rage vom AbaeUuugsverlalireu des 
Jahres 1400 dnrdi die Untersuchungen und Meinnngsäusserungcn , die 
bis jetzt erschienen sind, vollkommen erledigt sei, und ich hoffe einiges 
beizutragm zur Khustellnng der Sache, indon ich möglichst deatlioh 
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Eeige, wip rmklar und schwankend einst ilie glci( lizcitigc Auffassung 
derselben war und zweierlei (iesichtspunkte mit einander kämpfen. 

Die Absetzungsurkunde von 1 UiO hat eine auffallende Aehnlichkeit 
mit derjenigen von 1298: auch sie redet ^iuuächst von keinem gericht- 
lichen VerÜBÜiureii, und »uch «ie fahrt in der Narmtio ninfichst die Uebel- 
thaten des Klhiigi ausfülhrlicli auf. Ahex indem dai dieamal in aechi 
wohluntenchiedenen und wohlgeordneten Punkten geschieht, sieht et 
schon mehr einer Bekapitnlation auf einem Anklage-Akte fihnlich. Zen- 
genverfahren und Urkundenbeweis fallen diesmal weg, sie sind nicht 
nöthig weil die Sünden des Königs den Charakter der Notorietät haben*). 
Vieltcielit ist aber auch hier ein weiterer Kreis von Rathgebern anzu- 
nehmen"), i^ludlicli erfolgt ein wirkliches L rtheil, und zwar auch wieder 
nur durch die Kurfarsten, welche allein die Urtheiler sind. Denn zu 
einem wirklichen gerichtlichen Urtbeil') entwickelt sich, aber nur all- 
xnihlich, auch diese Urkunde wie die von 1298. Dass man diesem Urw 
theils-Caiaxakter weiterhin tbeils sugeben theüs leugnen konnte, erklfirt 
eich eben aus ihrer halben Natur. Man muss auch sagen: eigentlich 
war eine Absetzung durch Urtheil gans überflüssig, denn der Künig 
hatte ja der Ladung keine Folge geleistet, und fQr diesen Fall war ihm 

1) HTA. A, 206, '^ib »als lauükuudig uud uü'eubar, dat ml zu bescboueo 
noch SB decken sint«. 

2) RTA.3, 257, 3.'5 — 35 »ubermicz vil und nmocbirley bandelange und raid dy 
wir dariimbe uuder uns und mit \il aLilcrn furMteu uud hcrrcn des Leiligen richs 
erustUcbeu gebabt bau«, and gaoz ähnlich in dem Bericht ia die Lombardei 4, 218, 
37, fidla difiselleradraagen wiiUidi blast anfCttsrbhnrteiB md daa «ntsoheideoden 
Akt «a besiebea siod. 

3) Orteil 258, 2; urteil und sententie 258, 19; uff eyue stüle d&gclbä zu eyme 
riclitestnio erliaben 25S, 22 ; in gericlites stad geseßen 257, 40. Auch an die Kar- 
dinäle d, 260, 34 per noetram senteuciam ditluitivam; in die Lombardei 4,218,39 
aiil recbtem erteil; ia der BekaaDtancbaag 3 nr. 206 amoTenas ac depotdnifla bas 
no«trA seDtentia. Dass aber die Karfttrsteu allein zu Qeriobt ützen, and dan die 
andern Anwesenden nnr Zcngcn sind als das Urtheil »gelesen nnd ußget«|irocbcu« 
wurde, nicht als »Umstand« za betrachten stad, das bat Liüdner 2, 433 mit Grimd 
gegen Lüher 77—79 geltend gemacht. 
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soImhi in der Einladung*) toq den KurfÜlnten gesagt woirden, daM üu» 
Eide gegenfiber von ihm nichts mehr gelten sollten. 

Nicht der Pfalzgraf hat des Urtheil verkdndet, wie es dnrch den 

nöthigen Anschluss an die Goldne Bnllc gefordert war. Aber er ist 
dabei, als T^rthciler. wenn auch nicht als Richter. Die letztere Funk- 
tion hätte allcrdin^rs aiuli keinen grossen Werth fj;c'liabt. bei der T'nhe- 
stiramtheit der richterlichen Befu^misse. die ihm die Goldne Bulle noch 
gelassen hatte, und da die wesentlichen Festsetzungen der letzteren ja 
doch nicht eingehalten wurden oder werden konnten. Möglich ist auch, 
da» man es lieber vermied ihn das Uitheü v^kllnden zn lassen, da er 
xttgleich derjenige war, welcher nachher gewShlt weiden sollte. An tone 
Stdle tritt der Erabisehof vonMaauE, gerade wie 1298, als Urtheilsver- 
kfinder. Mit welchem Rechte thnt er das? nnd mit welchem Bedite 
fungieren die Kurf&rsten überhaupt als Uitheiler? Diesmal wird in 
der That versucht, das in der Absetzungsarknnde sstt begrfinden, wah- 
rend 1299 ein solcher Versuch kaum angedeutet ist. Im Jahr 1400 
werden sie nun eben in der entsclieidendcn Urkunde bezeichnet als 
»oberste und alleniehste gelidder des heiligen riehs«*; oder in der la- 
teinistlien t ( bersetzung nsupcriora et jiroximiora saeri imperii mcmbra« *. 
Dies ist aus der Goldneu Bulle gcuommcu, wo es c. 2 ^ 4 heisst »pro- 
pinquiora sacri imperii membra«, und in der deutschen Uebersetaung der 
Neuen und voUstftndigeren Sammlung der Beichs-Abschiede (Frkf. Koch 
1747) 1, 55 § 6 »die nestin gledir — des heiligin ridiis«. Aber in ißt 
Goldnen Bulle hat es nur den Sinn, dass sie deshalb den Amgmek be> 
sitaen, luerst unter allm Fflisten in ihren Privilegien bestitigt an wer- 
den; hier dagegw wird es verwendet, um den Kurfürsten das Recht dec 
StaatsTeiftnderung zuzuschreiben, denn als solche »allernehste« haben 
sie eine besondere eidliche Vcrptliehtung. für eine gute Keichsrcpierung 
ZU sorgen*), so wird gesagt. Dos kann sich nur auf den Eid beziehen, 

1) RTA. 3 nr. 146. 

2) RTA. 3, 2ü7, 1. 

3) RTA. 3, 262, 82. 

4} BTA. 3, 257, 1 »von noMr eyde wegea damidde wir besfinder als obente 



Digrtized by Google 



DSR PFALZGRAF ALS RICHTE ÜBER DEM KÖNIG. 55 



dar von den Kurfttnlieii vor der Wahl geiehworen wiid, Q, B. c. S 
§ 3; aber richtig genommen venprecben sie in dieaem Eide nur eine 
ehrliche und gute Wahl. Noch weiter berufen sie sich darauf: wals 
das auch klerlich nnser hrieve innehaldent<'']. Damit ist verwiesen 
auf die Einladung nn( h nberlalmstein RTA. 3 nr. 1 IG ])a<;. 19 5. 5. 
also auf den Kid. durch den sie <\vn\ Ri it he verbunden sind und auf 
den sie dort si( Ii bci nfen , und dicsci- ist doch auch wieder keiu an- 
derer als der eben geuuuutc iu G.B. c. 2 <^ 2. Auch iStellen wie G. B. 
c. 3 beweisen hier natflrlich gar nichts fOr das den Kurfürsten zu- 
kommende Absetzungareeht : »(eleclonim) qui velut oolumpme proceireR 
sacrum edificiam — snstentant« u. «. w. Aber doch, verwendet K. Bu^ 
precht diese Stelle gegenfiber dem König von Aragonien*): als »pfae> 
&ti oolmnnae imperiit einfiuih haben die Kurfilisten die Absetzung 
und die Neuwahl vollbracht «per eontm definitivam sententiam« '). 



oad atteraelnta geliddsr des faeUigea ridis damsolbea riche Terboadea sin — f wir 

m&Bten, als aas daz auch zogehoret and wir daz ecbuldig sin zn thfine, darczn ge- 
denken und thnn, daz das beilige rieh — furhaüer — baß uud uuczHclier pebnnthabt 
wurde« (Ist. 263, 31—36). Ebenda 257, 15 »voq unser eyde wegenc, womit luitttrlich 
«hsa dJaser bosoodoreEid ganMintist, wiaaaelt sebim 809|9d and ia danAasssbieibea 
aasb Obariahaatda 196^6i. Anoh die Stadt K51n «rianart deb dssssa: >we dat si— 
etae varaaderoogbe an deme riebe maiataB so doin ind dat si ire eide ind trfiwe de si 
deme riebe gedaen betten darzo droncge«. Aach in die Lombardei bat K. Rnprecbt 
das mitgetbailt 4, 218, 16, oad ebenso an die Scbweizer 4 nr. 292. Mao siebt, 
wie oft Bau disie Dinga wiadarboR aad wakbsa Gewieht alao danaf gelegt wird. 
Oaa Stllek, das wob! aaeb van Soberabeim ist, RTA. 8, 290, 12, llisst aoboa die 
Vorbereitung vor Jabraa aas aokber Pfliobt haivoigebB: »qaad eamn das obUgati 
Msent ad etreodacionem«. 

1) RTA. 3, 257, 16. Die Anrufung dea gemeiaen Landes, von der sie 3, 
857, 14 (aucb 3, 195, 4 ar. 146) sprecben, gibt ib»n aatti^ anab lafai far^ 
malles Radit, sie kttnataa bOebstsaa aina moialiseba Varplliebtnag daraaa banaMtaa 
suchen. 

2) RTA 4, -m, 28. 

3) Vollende kein Recht gibt ihnen wieder die »AuratuDg« von Seiten der 
Smha aad dos Reiahs RTA. 8, 255, 88» Dasa BTA. 3, 195, 4. 20J, 88. 857, 14. 
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Man erwartet, dan die Jmiateii, von welehen die Stidte nch belehren 
lassen wollen und von denen wir gleich reden werden, da« Redit auf 

Absetzung ansführlich begründen werden*;. Dass sie rom P&bsgrafen 
kein Wort sagen, ist begreiflich. Abi r sie reden wenig8ten.s von den 
Kurfürsten, indem sie «meinent (luz sit- d(z auch wol in dem rechten 
macht 2;ehaht haben zfl tftn«'j. Aber was für ein Beweis fol-it nun? 
Es siud alle Kurfürsten eingeladen worden zur Vornahme ilcr Thron- 
verfinderung, und da sie trotzdem nicht alle erschienen, so haben die 
anwesenden, welche die Hehrheit des Kollegiums bildeten, »in dem 
rechten wol macht gehabt« eine Neuwahl vorzunehmen, audi die Ueber« 
tragung der Fftlsischen Wahl-Stimme auf Knrmainz sei in der Ordnung 
gewesen'), und Wenzel habe seitdem k« in« n Anspruch mehr. Man sieht, 
die Frage, die gelöst werden soll, ist damit nur um^nntren, nicht ein- 
mal in Angriff genommen. So wenig h.ibt n selbst die Juristen zu lei«iten 
vermocht*). Mit dem Ab8etzunir*!rpr1itr di r KurffSrsten steht es also in 
der That ganz schlecht. Ja merkwürtlii,' ! uuthdem die Absetzung i:e- 
lungen ist, werden auch die Herrn Kollegen ganz keck und unver- 
blOmt*), nichts mehr von einem Gericht, sondern sie haben als Kur* 
fttrsten ein&ch das Redit dem Beich einen andern Regenten zu gel^n ; 
»das wir als kArfnrsten des heiigen riches von rechtes wegen schuldig 
sin und nns angehöret das heüge riche anders zA bestellen und sft ver- 
sehen, und han eindrechtlichen — Wenczlaw — entsetzet und abcgetan«. 
Die angeblichen l'rtheiler haben sich so selbst als blosse Kurfürsten 
entlfirvt. Wie wir sahen, dns« im Verfahren erst allmählich der Stand- 
punkt des Gerichtes gewonnen wird, so vcrlässt man diesen auch wieder, 
sobald er seine Dienste gethau hat. Die Kurfürsten können es, alles 



1) RTA. 4 nr. 120. 

2) So Bapen nattlrlich auch die Knrftlrstcn selbst, RTA. 4, 180, 36. 

3) Dies« Frage wUrde mich hier zu weit fuhren. 

4) leh bia also mit LOberlHiwh. bist Jabrb. 1865 8. 10 f. aieht «tavstatandea. 

5) RTA. 3, 267, 40 in nr. 209. (In nr. 206, in deren Aaffassung ich Llndoer 
Wsoxsl 430 nU X jslst Bsebt gabsn IBMS, bslwt «s aooh »bae aostia sentsotia«). 
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andre ist nur Form, und darauf kommt es schlienlicfa auch mit den 
Worten hinaus; die Sache endet gerichtlos wie sie ange&agen, nur hat 
sie in der Mitte ihrer Entwicklung die Acquatorlinie rinps Gerichts- 
verfahrens paüsirt. Dass der neue König nachher niu Ii wicdur zur Vor- 
sicht ein Ürtheil ergangen sein lässt'), thut nichts zur Sache. Es ist 
auch einerlei wie es hergicng. Denn unter keinen Umständen hatten 
die Kurfarsten ein solches Recht auszuüben. War man aber einmal 
so weit, dass die Kurfürsten als solche es kOnnen, so ist es nur natürlich, 
dass der von Mains die erste Bolle dabei spidt. Nicht tou der BoUe 
des Tagberufens ist diesmal mit Sidierbeit auszugehen, nioht Karmains 
hat 1400 den Tag in den drei noch vorhandenen Bemfnngen*) alleine 
angesagt sondern alle vier Rheinischen Kurfürsten zusammen, und wer 
die Andern z. B. die Städte besandt hat'), wissen wir nicht. Aber der 
Mainzer Kurfürst gilt längst als der Erste unter den Kollegen, wie 
denn er es ist, der bei einer Thronerledigung die Walil auszuschreiben 
hat. Und so haben denn die Gesandten ih s neuen Königs am 'Mi. Ang. 
1400 in ihren Verhandlungen mit der Stadt Frankfurt seine Stellung 
mit den Worten bezeichnet: »item und wie der ersbisdiof von Meucze 
als ein dechann under den andern ktifnisten ufiinberlidi lass und 
virknndete, wie das unser heire der konig sich gehaltm hette ond 
sidi des liohs unwiidig gemacht» darumb sie in entaeczit haa«^). So 
hat ihn dann diese Stadt noch femer betitelt: »als ein dechan under 
den kurfursten«'), und ebenso der ungenannte Verfasser von RTA. 7 
nr. 53*): »decanus electorum didtur«. Auch die Gesandten von Kur- 



1) RTA. 3, 271, 1 und 270, 40». 

2) RTA. 3 nr. 146— löl. 

3) RTA. 8, 227, 18 die Stelle aus Königshofen. 

4) RTA. 4, 152,8a lo der G.B. finde lob dtosea Titel Doeb niebt Er seheinl 

bei dieser Gelcgonbcit erst entstaoden. 

5) RTA 7, fiO, 11, im Jnlir 1410 Okt. 1: er bat als eolcber nacb Ableben 
Ruprecbü) die KuriT. zur Neuwahl zix bcrufco. 

6) BTA. 7, 78 eol. 1 lin. 8 11411] Jan. 1: er bat als soleber vorsogsweise 
die Mssse-Abbsltnof zq befehlen bei der Wahl. 

mHor-pkaohg. Ctem«. XXXJIl 4 U 
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mainz'\ "un^er herre von Menczc wrre ein derhan' <]. h. ein Dechan 
der Kuirürsteii. Die Gesandten Kuprecht's in der eben angeführten 
Stelle reden dabei auch dun haus meiil von einem Urtheil, der Dekan 
unter den Kurfürsten liest kein Urtheil vor und verkündigt kein Ur- 
tlieil, sondern aur, da«s die KurfBnten den König abgesetzt haben, also 
durch einen eingehen kollegialen Beechloss. Gleichwohl kann gar keine 
Fnge sein, dase die AbsetsungBurkunde selbst sich als Uxtheibsprodi 
gibt. Und «o mvm denn die Sache auch von diesem Gesichtspunkt ha* 
trachtet werden. Die Absetxungsurkunde gebraucht den Dekanatrtitd 
noch nicht, und sie braucht ihn amh nicht, denn sie spricht ein ge- 
richtlichea Urtheil, und dieses Urtheil wird vom Kurfürsten von Mainz 
ausgegeben. Man könnte nun meinen, das? in dieser Urkunde der Erz- 
bischof von Mninz vollkommen als der Richter, der im Gericht nur 
Einer sein kuuu. die vibriucn Kurfürstcu als .Schüffeu oder Urtheiler zu 
betrachten sind. In dtr ihat ist ja jener als Richter aufgetreten, in- 
dem er allein das Urtheil ausgibt und die Gerichtsgewalt übt, die Ab- 
setzungsurkunde ausstellt und darin alle Mitglieder des Bächs vea 
Eiden und Hulden losspricht. Aber auffallend ist in der Absetsungs- 
urkunde die Stelle *): »und wir Johann — , in gerichtes stad gesehen, 
in namen und wegen unsere Torgeschriben heiren und middekorfurstsa 
des heiligen Römischen lichs und auch unser selbes* — abethftn und 
abeseczen mit difiem unserme orteil, daz wir thun und geben in dißer 
schrifft«. und dem entsprechend die andre Stelle' r j^^elesen und uÄge- 
sprochen wart das vorgeschriben urteil und sententie von uns .Tohan — 
aU von unser und der vorgeuanteu middekorfursten wegen — , als die 



1) BTA. 7, 143, 14 nr. 102 vod Uli Judi 11: er hat vor der Wahl das tlb- 
Uelie Oelflbde der Stadt Fraokftirt alelit bless für steh sondern anob fllr die ttbrifia 
KurfQr^^tcn abznnebmeo, eben alH Dekan. 

2) HTA. 3» 267, 40i lat 283, 20 vioe et noaniDO — ooeleetoram nostionB ss 
edam nostro. 

8) RIA. 3, 258, 18; lat. 263, 38 lecta et praiiin%ata flift heo presoript» SM- 
tenoia per nos Jobaaneoi >— nostro et dtctomm — eoetootonuB nonriidbas — , pie- 
aomfanlts — coeleetoilbns nostris «t nobis ätidsn in juHsio sodentibsa. 
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▼oigettftnteik — koifimteii und wir daselb» so gerichte saBen«. Algo 
der Richter hat hier Theil am Urtheil wie Einer der Schöffen. Dai 
Verfahren untmcheidet Bich eehr deutlich von der hloaaen Verkfin- 
fWjpiing oder Ausgebunu Jcs Urtheils durch den Richter, der als soldher 
auf den Inhalt des Urtheilü keinen Einfluss hat^). Der Kurfdrst von 
Mainz ist vielmehr dabei in t^leirhc Linie mit den übrii^en f,'estellt, 
fungiert selbst auch als 1 rtlu illitider wie sie. Offenbar will man die 
Zahl von 4 iSchöflen haben . und doss mau diese Vierzahl haben will, 
erklärt sich daraus, dass man diese Zalil brauchte oder zu brauchen 
glaubte, um die Mehrheit unter den 7 Kurfürsten darzuslelleu. Waren 
es aber 4 Schaffen, eo fehlt der Riditer, und es handelt eigemtlieh 
unbe^^^sterw»ae nur £iner der Schöffen im Namen der abngen und zu- 
gleich auch in seinem eigenen Namen indem er das Urtheil auimibt. 
Folgerichtig wBce es vielmehr gewesen, das Urtheil ausgeben an lassen 
von allen Vieren susammen, wie sie alle Viere ausammen den König 
<dtiert hatten*), und wie sie nachher alle Viere zusammen die Wahlakte 
an<?trestellt haben'), und wie in unsrer Urkunde selbst, obschon sie zu 
Anfang von Johann allein ausgeht, doch vcrst hicdne Male alle I Urtheil- 
finder mit »wir« zusammen auftreten. Fnd doch musste dies wieder 
abnorm erscheinen für einen Gerichtssi)rucli , was es doch st iu sollte. 
Es hätte aber nur den Entächluss gekostet gleieh in der Absetzungsur- 
kunde die Form des Gttichts überhaupt lallen au lassen und bloss als 
KurfOrsten-Kolleg su handeln, das mit Mehrheit den Aufibrag, den es 
einst durch seine Wahl ertheüt hat, aus Ghrfinden wieder zurflcksieht, 
also nicht gerichtlich sondern bloss politisch veifthrt. Faktisoh war es 



1) Franklin Keichshofgericht 2, ^TB f und Planck Oericht^verfahrcu 1, 89. 
Die Absetznogsarkaode vou 1298 bat den Erzb. Gerhard vod 31amz in seiner Stel- 
Inag als Bieblsr, gsgsnQbsr voa dee ürtbeOInden, aeeb richtig fsstgehalten, Kepp 
1, 908 »concordi senteaeia predletoram priaeiimiD electomtn diotaots sea- 
teociando p r i t a m a s. 

2) RTA. 3 nr. 146. 

3) RTA. 3 nr. 209. 

HS 
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ja doch nichts andres. Aber freilich es wäre allzu n volutionäj eisdii,. 
neu, und man wollte den V'ortheil nicht aufgcbuu, der in der Form des 
Gerichtsverfahrens lag, dass alles einen möglichst rechtlichen Anschein 
behielt. So blieb man bei den Kurftlrsteii als UrtheUfindem lUin, 
Ueii aber Einm y<m dieien Urtheilfiiideni das Urthdl awgeben vi» 
wenn er ein liebtiger Bicbter wire , Hess ihn ao daa Amt des Riditen 
und das des Schaffen sugleich ausüben. Man brauchte eben sowiU 
4 ScbOfien als auch einen Richter , und es waren doch im. ganzen nur 
4 Personen verfügbar. So blieb nichts Qbrig, als dass Einer von ihnen 
in zwei Eigensdinftt n auftrat, ob'^chon er nulürlich dem Begriff nach 
als Schöffe nicht zugleich Richter sein konnte und umgekehrt. Dies 
war l iuer von den verschiedenen Mängeln des hier (»^'flbten Gcrichts- 
vcrfiilirens, man sieht es spielt »chou iu den Urtheiksprucli diu Auiias* 
8ung herein, dass es doc^h die 4 sind, denen es überhaupt zusteht und 
deren jedem es gleichmässig zusteht, auch ohne Goicht, bei der Ab- 
■etaung mitBuwirken, und diese Anffiisaang tritt, wie wir sahen, seh« 
in den nftchsten Tagen nach der Absetanng sowohl yon Seiten der Exs- 
fOxsten (S. 56 — 57) als von Seiten des KSnigs (S. 56) offen hervor, ao dsn 
es nun dabei erscheint wie wenn gar kein gerichtliches Ver&hxea sob- 
dem ein KoUegialbeschinss stattgefunden hätte, und da genügte dann, 
um einen solchen Beschluss in die C)effentlichkeit zu verkünden, natür- 
li< }i drr »Dekan», dessen Titulatur, statt der des Richter«, dem dofh m- 
ttui^cmäs« auch diese öffentliche Verkündigung zugefallen wäre, tia« 
nai hträ^liche glückliche Erlmdung war, die, als Schlagwort iu Umlauf 
gebracht, diese \"erkündung des Beschlusses nur als eiuc zuköramlithe 
Aosseidmttng des Einen erscheinen liess, nachdem er mit den abrigeu 
Kurfürsten seine Stinune gleich den andern abgegeben hatte, eineAm- 
seichnnng, welche bei ihm nicht als eimdge dasteht, and im Jahr 1411 
noch weitexe Prfttensionen nach sich hat, die sich eben£slls auf dieie 
Titulatur begrOnden. — An der Unklariieit der Auffiusung des Ab- 
setsungSTerfohrens oder an drtn Sc hwanken zwi-^r^un den zwei Auffas- 
sungen eiAcennt man aber auch wieder, wie wenig sicher die Betheiligtes 
Hb» ihr «genes Becbt dabei waren. 
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Xive gajiz bewmdere Bolle spielte b^K. Wensel'« Absetzung der Eid 
Im Jabr 1S98 er&hren wir von dieser Schwierigkeit der Gewissen sehr 
wenig. In der Abeetsang heisst es damels sum Schluss nur: »oinnes» 
qui ei juramento fidelitatis tenentur aatrictii B juTwnento hajusmodi per- 
petno absolventes, firmitcr inhibcndo nc quisqunm de cetero sibi tam- 
qunm re«»i pnr<'at vel intendatf 'i. Dagegen 1 wird das den Kur- 
lüistun zur Schwierigkeit, über die sie sich jpilut h iiin wegzuhelfen wissen. 
Sie inacheu neiiilii Ii vAnvn Unterschied zwiseiien 2 Eiden schon in dem 
Ausschreiben des Tags ^} : »so musten wir — von solicher eide wegen, 
damit wir dem heiligen Bomschen riche Terbunden «in, dazsu gedenken 
tun und bestellen, daz das heilige reiche nutslicher und redelicher ge- 
haathabet woide; und wdtden darumb solicher eide, als wir uwr per- 
sonen getan han, genzlich ledig und uch furbaz nit me verbunden sin; 
beheltniße un.s doch solicher eide damit wir dem heiligen Romschen 
riche sin %'erbuiulrn. dabi wir vorliben wollcn't. Ii h zweifle nicht, dass 
der Kid. der nicht der l'erson sondern dem Reiche gilt, hergeleitet ist 
aus (t H. <•. 2 2*), wo der Kid steht, den die Kurfürsten vor der Ki>- 
üigswahl leisten: »ego — juro — , quud ego per tidem, qua deo et sacro 
Romano imperio «um astrictust — eligere Tolo — secimdum fidem pie- 
dictam — «. Ab«r diese »fides« ist kein läd« der dem Baidi und gar 
Gott selbst geleistet wftre, sondern sie ist einfiich die Gebundenheit des 
Gewissens, auf doten Grund eist ein Eid geleistet wird, nemlich der, 



1) Dieser Pankt and die damit zneammeDhäagende Auffassang der Seobe ia 
der öffentlifhen Meinung ist meines Wisseus noch nirgends erörtert worden. 

2) Kopp 1, 908. Albrecbt von bacliseu betrachtet es «b flelbstverständlicb, 
dasB die geföUte Sealens die Beiofasaogeborigen f«n »jaiaaMato fidelitalis« abaol- 
Tiere, Cbaiel Fonadbaeh K. Albieeht'« I. m. 2 «(. P. BonifiMnoa VIII. dagegea 
erinnert 1301 Apr. 13 an die jurameuta prestita fidelitatis, die man Adolf gcRchworen 
fTcbabt, and leitet die UureobtmMSBigkeit der Wabl Albrecbls davon her, Lrk. bei 
Kopp 3, 1, 31Ö. 

8) BTA. 3, 195, 5—9, TgL i, 180, 38 ff. 

4) hl Ihii uaL-k'fl Ansg. S. 212 f. lo andrer Wciee /.ur VertheidigOBg der Re> 
TOlatiOB babeu wir die Stelle seboo S. 54 — öö verwendet gefuaden. 
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dass man eine einnchtige und ehrliche Wahl vornehmen wolle, weiter 
nichti. Dieven Eid haben die Kurfllriaten auch wirklich vor der Er- 
wfthlung K. Kiiprfnbt's geleistet'): »idk — «weren — . das ich bi der 
truwen , mit der ich got und dem heiligen Romifichen riebe verbunden 
bin, — kiesen wil — , und hi dpn vortri-nanten minen tmwen — «. Abor 
aus alle dem kann kein l'iitrrs( liietl lu iLjLleitct werden z^vi^;(■ll(•ll «"incm 
Eide an das Keich, der t:;iHt' bltJibciHle, und e'iutm Eide an den Künitj:, 
der eine nach Befinden vorabergehende Gebundenheit enüiielte. Dass 
man den besonderen Eid an das Reich aber darant hergeleitet hat, er- 
gibt die Identitftt des Wortlauts. Man bedurfte nur die Unterscheidung; 
sie ist aber an sich schon so willkflrlich wie der Eidbruch, Ober den 
sie hinweghelfen soll. Nirgends tritt das Bewusstsein der Kurfilrsten 
von der Rechtlosigkeit ihres Verfahrens schlagender hervor als in dieser 
Gewissen<ifrni;e . nnd die Art ihrer Ln^ung ist wie absichtlich darauf 
gerichtet, um uns noch heute zu belehren, dass die Absetzung eines 
Königs auch danuils allen Rcrhtrs entbehrte. 

Dieselbe Frage kehrt claun wieder bei den übrigen Reichsangehü- 
rigen, die den KAnig awar nicht absetsen, denen aber von den Kur- 
fürsten ragemuthet wird die geschehene Absetaung anzuerkennen. 
Ihnen wird verkfindigt*) : »das sy nft fnrbaBer ire eyde und holde, die 
sy des — Wencselaw personen als von des heiligen richs wegen gethan 
haut, zumal und genczlichcn ledig sint, und ermanen und ersuchen sy 
auch uberniicz die eyde, damiddc sy deme heiligen riebe verbunden 
sint . daz sy dem — Wenr/elaw furbaßer als eyme Romischen konige 
nit mc gehorsam noch wartende un in eynichc wijBa. ist dieselbe 

1) BTA. 8 BT. 90a Ifaa rieht dabei, dass ffie Kaifltostsa fai daatseher Spiaehe 

schwären, oacb einer Uebersetznng des lateiniscbeD Textes der O.B. Eine andre 
UebersctziiDg ist übrigens die in Nene nod vgllsUUidigere Sanuni. d«r Bflioli8-Ab> 
schiede, Frankf. Koch 1747 TbeU 1 S. 54. 

8) RTA. 8, 258, 7. Ebenso sind in dw btelaisebeD Uebeisetiaag die >janr 
meota, qaibsa saero astrieti saat ini|Nrio«, nnterschiedea von dea »jaraaeatis et 
fidelitatiboB , qne et qaas penona — Weaeieslay laeioBe saori impsrii fsesnint«, 
BTA. 3, 263, 30 aod 28. 
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es 



Untencheidiiiig, wddie die KuTfttrsten, wie wir sahen, für tidi gemtcht 
haben in dem Ausschreiben des Tags. Der Zusatz annd hnlde« und 

der andere »als von des heiligen richs wegen« TeifiadeTD nichts an dem 
Gedanken, drücken ihn nur vollständiger und klarer au«'). Von dem 
Eid für die Person werden die Ueirhsanijt'höritrcn losgesprochen . kraft 
des Kids für das Reich werden sie aufgetbrcUrt dem bisherigen König 
nicht mehr zu geliorchen *). Auf die Ableitung dieses Unterschiedes 
der eidlichen Verpflichtungen « die die Karftrsten für sich, wie wir 
sahen* ans der G. B. gewonnen haben, wird hier nicht mehr snrttokge- 
kommen, und sie würde hier ebenso bedeutungslos sein wie bei den Kur- 
fUrsten. Diese letzteren weisen Andere nur auf ihr Beispiel hin*). Auch 
in den Hnldigungseiden, deren wir genug aus dieser Zeit haben, ist 
nichts von solcher Untcrsclieidung zu sehen. So UTA. 1 nr. 94 die 
Knldisrnn^en für Wenzel» und ETA. 4 nr. 205 II 3 und nr. 221—229 
die für Rn])recht. 

Gleichwohl wird diese Unterscheiddiii^ nun fortwährend gemacht, und 
immer und immer wieder von dieser Eidauslegung geliandelt, so dass 
man schon daraus sieht, für wie wichtig man diese Frage gehalten hat. 
Wir haben nodi die g^mae Formel der Aufsage, nadi weldier am 12. Sep- 
tember 1 400 gewisse »JLandherremi^) dem abgesetsten KOnige den Oehor- 



1) Aach der Zoaats des homagii xn dem jaramsatasn tat der BekaaataaeliaBg 
ar. 906 hat ksiae wessatliclie Bsdsatang. Die fcttnere Fena, aber im gkiebea 

Sinn wie die Ittogere, gebranebeu die KurfUrsten gegentlber den Bargmanncn von 
Friedberg RTA. 4, 183, 16 ff. : »sie soldcn — 5m iro eido ufsagen, die sie siner per- 
sonea getan betten von des ricbee wegen, ond wolUea doch bi dem riebe blibeo, 
waaiB sie das aieh als» getan hettea«. 

8) Kraft deaselbea Reicbs-Eide» wird dann von ibnen aacb begehrt, dass sie 
dem nenen König Geborsam leisten, RTA. 3, 270, 17. Vgl. 4, 132, ; 290, 29} 291,2& 

3) HTA. 4, 11 f.: wann sie dax ancb also getan betten. 

4) Unter den »lantberren« habe ich frtlber BObmiBcbe vermatbet, BTA. 4, 164 
nL 4. Mit den Wortea »naehLavt dss ssbriftstBekss wskbss dsrUbsr in FiaakAnrt 
anfgesetst worden«, ib. p. 168 lin. 22—23 ist ohne Zweifel nr. 148 zu versteben ; 
diesettw »r. 148 ist daher aaoh nit »Note« gemeint Ih. lio. 88. Unter den »lantr 
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•am gekflndet haben, BTA. 4 nr. 148. Sie fallt sich, im weaentliclien. an 

die «Teiitucllc AxifMge der Kurfürsten in der Citation von TITA. 3 nr. H6 
und an die Absetzungsurkunde RTA. 3, 258. 7, doch noch durchgearbei- 
teter als (Hr"^c. ncmlifrh: »soliche cido und virbuiitniß. «luTuidn ich uwer 
personeß als von des hrüijen ri( Iis wi i^cii virbundeii wa/. in maßen d&z 
gewesen ist, die sagen ieii ucli ut' und vvil uwt r personell deshalbin nit 
me virbundeu sin, bcbeltniß mir solicher eidc und virbuntniB, damide 
idk dem heilgen riebe viibunden bin, da inne ich virliben wUc. Die 
Formd winde ansdrflcklich nach Rathe der Korftirsten gebraucht. Sie 
findet «ich abtchriftiicb im Frankfarter StadtarchlTt und bat dann su 
Grund gelegen bei derjenigen eventuellen') Aufsage, welche diese Stadt 
selbst dem König Wenzel in offi ncm Brief zuschickte und deren AVort- 
laut wesi^ntlich*) der gleiche ist. Auch die Burt; Fricdbcrj^ hat sich 
dies?er Formel bedient*' . nur mit etwas Abkilr/uiii^. Ks ist siciu r die- 
selbe KoriiieU welche iu dem iiricfe von Mainz au Köln urwühut wird, 
VDu dem in UTA. 4, 168 ut. 1 Nachricht gegeben ist, und ebenso in dem 



berrcu« iu nr. 14« wird mao alM» dentMbe Beiebianmittelbare zu verstehen haben, 
di« dem K. Weasel aaeb «ineni vea den KarAnten angeiatheaen Fomrolar (ebea 

nr. 148) antegten, enDBcfast wobl solche, die damals mit in der Ntthe von Frank- 
fnrt waren oder in der Gegend dort sasscn, (huni aber auch weiterhin. Das Datnm 
des FonotUare» ist der 12. September, also aas der ersten Zeit de« kUuiglicben Lagere 
Tor FfaafcAirt E» mam da Vwseidkait «ziitleit habea, ia weiebem »dim« lant- 
batrea« aawnineD geaaant warea, aber ia die Fraakfarter WaUtagmcto warde et 
oicbt eingetrag'cr, was hclir scbade ist 

1) Falls Weniel sie nii lil rette. 

2) 7. Oktober 1400 UTA. 4 nr. 150, lit pat. c. sig. in v. impr^ s. Quellea daaelbfll. 
8) Ia nr. 148, den Halter, liad di« Worte sa rergleiebni »BoHebo — geweien 

ist«. Dieses ist von Frankfurt ver&ndert mit > — virlmiuli-n hIh j;ewe8t odir in 
welchir muDe odir wie wir iicb virlHinden pcwest sin»; dieses -mlir« nnd »odir 
wie« hat seinen besondern iSinn nnd gebt auf den Band Weuzel's einerseits and 
Fraakfart's sebit 8 Maatie«» WetteimaiieheB aad ElalMiMbea Stidtea aadereiaelte 
▼om 11. Jvai 1387, woria dem Erstereo Hilfe gegea eiae TbroarMtaderanf reN 
sprochen worden war, RTA. 1 nr» 90T. 
4) BTA. 4 ar. 151. 
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Briefe von Köln an Maine BTA. 4, 168, to, uad welche den städtischen 
Abgeordneten im Lager vor Frankfurt von den KorflEbsten und dem 
Neugewthlten flbezgeben wurde'). Maina verlangt von Köln, jede Aen- 
derong und Emendation der Formel su er&hren, die in Köln fftr Köln 
etwa vorgenommen wflrde, um darauf bei d» Mainzisehen Schluasre- 
daktion etwaige Kücklidbt zu nehmen *'}. Aus dem Krönungsbericht, der 
zugleich Bechtfertigungsprotokoll für Köln war und in den die Kölnische 
Absage aufgenommen ist. wohl ziemlich wörtlich, sieht man*;, das«? in 
Kühl nichts wesentliches daran geändert wurde. Diese Stadt hat auch 
richtig ilircu offenen Absagebrief, als sie ihn an NVcn/el sdiickle, in 
MainiC zur V orlegung angeboten, dauiil man sich dort von dem Wortlaut 
llberzeuge, und damit dann die Boten beider Städte zusammen weiter- 
reisten^. Am 13. Oktober «chreiben die KOluei die Thatsache von ihrer 
Absage auch an Aachen, die Formel ist aber nicht ganz mitgetheilt*). 
Wie die Sorgfalt peinlioh war, mit welch» der Wortlaut behandelt 
wurdet so i*t man nicht minder ängstlidi gewesen mit der Bestellung. 
In drei Exemplaren, der Sicherheit halber, gieng der Frankfurter Brief 
an den abgesetzten König, jedes an einem anderen Tage, Oktober 8 und 
9 und 11, und der Eine Bote gab sein Schriftstack dem König durch 
Einen von de!*sen Sehenken, der andere in des Königs Hand "/li IVage 
in sime hole«, beim dritten liort das Prutokoll über die Bestellung auf, 
denn ein ganzes Protokoll ist darüber aufgenommen worden in aller 
Eorm*). Und mit welcher Peinliclikeit der Frankfurter Wortlaut be- 
handelt wurde, habe idi in UTA. 4, 147 f. gezeigt; auch auf die Eile 
und Aufregung, durch welche sogar die Fassung dieses Wortlauts ge- 



1) BTA. 4^ 168, 26*: im Lager vor Fmnkfnrti 23* kttrser: za Frankfurt Vgl. 
4, 148, 50: c 4. Oktober. Des »Ahs.igcformnlar« BTA. 4, 168, 45» halte iob jetit 
geradezu fUr die ur. 148 in jenem Baude. 

2) RTA. 4, 16«, 37*. 

3) BTA. 4 nr. 205 att 4. 

4) RTA. 4, 168, 13 ff. 

5) BTA. 4 nr. 153. 

6) RTA. 4 nr, 154. 

Histor.^kaolog. Clatse. XXXIIL 4. l 
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stört wurde, ist dort hingewiesen. Tm Nürnbt'ij^er Aiiliiv') ist notiert, 
wer die Absage dieser Stadt an deu Köuig Uiachte , wem er sie über- 
gab, und wer noch dabei war. Auch die ärmere Burg Friedbexg sclucktt 
Bwei Briefe, falls Einer dem Boten Terloien gienge oder genooiiMt 
würdest aber nur Einen Boten; in ihrer langen Rechtfertiguagnehrift'j 
bat sie die Stande ▼erewigt, in welcher der snr Eile beeidigte Bote 
abgieng*). 

UrsprQngli« Ii und von sich aus haben die Städte damals; Kid und 
Treue nicht mit der in Rede stehenden Unterscheidung aufgefasst. Im 
Jahr 1399 äussert sich Frankfurt^); >'\vir hoffin und wollin auch bi 
uwern kunirlichcn i^nniUn und detu heilgt-n rir-iie sin und blibeii . und 
1400 vorder Absetzung finden ilic Rheinischen Städte*';, dass >.dif ^te-J; 
iniserm herreu dem kouige und dmu riclie mit cidc und truweii gewant 
«in« , also beides ist ihnen identisch : Treue gegeu den jeweiligen icdit- 
mftssigen KOnig nnd gegen das Bach. Den (bedanken, das» Olms da 
KOnig dn Beichsvlkar aa%estdlt werden kttnntOi yrastehen sts mit 
Recht so, dase er gerichtet sei »Widder uwer gnade oder das holge 
ziehe«« haben aber noch nicht» gehört, >das wider uwer konig^cihe ^ude 
oder daz heiige riche were«, und aas »hofifin nnd wollin auch bi uwm 
konglichen gnaden and dem heiigen riche sin und bliben als billicb 
ist«, sieht man dass das »oder« deutlich nicht als trennend sondtru äi 
erklärend aufzufassen ist'). Die Stadt will noch im Juli 1400 mit ihm »«ii 
ganz niideliden haben und haiden« in Sachen, »die fleh und dem htil- 
gen rieh widir gesiu mochten odir wereni', wie billig ist j nach den tni- 
wen als sie uch und dem heiigen riche pUchtig siu«^;. lu Frankfiuti- 



1) BTA. 4, 291, 1. 

2) RTA. 4 ar. 161 pag. 183 lin. 51. 

3) RTA. 4 Df. 161. 

4) KTA. 4, 183, 34. 

5) KTA. 3 ur. öö. 

6) RTA. 3, 818^ 40. 

7) RTA. 3 nr. 63. 

8) ETA. 3, 807, 14. 
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sehen Briefen iit die IdentitSt der Bereitwilligkeit gegen den König und 
das Beida geradeiu £»nnelhAft geworden, sowenig wnsste man von einer 
Trennung der beiden Begriffe'). Eine ganxe Aniahl von Stftdten hat 

den königlichen Rathen im Janaar 1400 in unzweifelhafteT Weise ge- 
antwortet, »daz in s6lich nwwemng leide sien, so syen sy die die dem 
rieh zügchören und unserm herren dem ki'inig gehuldet und sich gegen 
im vorachriben habpii". Die Rhcinischfii Städte haben sich dann noch 
Anfang Juli 11 1)0 an den Gehorssam criiuRrt. zu dem sie gegen den 
anch von ihnen unerkannten K. Wenzel verptiiclik t siiuPi. und dieses 
Zeugnis ist um so schlagender, als sie bereits den Kuitüisieu nicht 
enutlidi die Mdnnng an Mgen sieb getrauen und ihre Haltung minde- 
stens im Reden snm Erschrecken feig ist. Die Sache macht ihnen frei- 
lich noch länger Bedenken. Auf einer Versammlung im August 1400 
lesen die Speirer Boten den andern stftdtischen Gesandten den Speirer 
Huldigungseid vor, den sie überhaupt su leisten pflegen und also aueh 
dem K. Wenael geleistet haben, und der allerdings nn einfacher Deut- 
lichkeit nichts zu wünschen übrig Hess'), und die in Koblenz versam- 
melten Städtebotcn haben, noch vor der Alisetzung vom 20. August 1400, 
in der Thut den Kurfürsten zu w issen gcthan, sie könnten im Augen- 
blick nichts anderes antworten, uls dass sie dem jetzigen KOnige ver- 
pflichtet*) seien, sich aber einer besseren Unterweisung nicht verschliessen 
wollten'). In Oberlahnstein selbst sprechen sie sich nodi in dieser 
Weise «irÜdEhaltend aus"]. 

Die ver&ssnngsreditlidie Beingnis der KurfOrsten, au einer Thron- 
verftnderung zu schreiten, muss damals in Deutschland mindestens sehr 
unbekannt gewesen sein, und auch die Kurfürsten selbst scheinen in 
Verlegenheit gewesen zu sein, wie sie die neue Lehre beweise möch- 

1) RTA. 3, 201, 29. 205, 1. 206, 17. 

2) BTA. 8, 211, sa 
8) BTA 3 nr. 177. 

4) >VerbuDUieb€ BTA. 3^ S80, & 

5) Ib. IIa. 12. 

6) BTA. 4, 240, 25. 

II 
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tea. Em Rheiniidier StKdtetag zu Mains hat Omen im Sommer I4<HI 
das empfindlich unter die Nase gerieben, dass »die stete von nnsern her* 
Ten den kurfursten oder ymanta anders noch keine nnderwisunge gehört 
hantt wie sie mit eren und gelimpe davon kmnmen mögen«*), nKmlich 

von ihrer Verpflichtung gegen Wenzel. ' Absetzung und Neuwalil waren 
bereits vorüber, und noch hatten die Bürgerschaften ihre Bedenken. 
Aber dif bessere Untcrwcisurii^ mWte den Rheinischen Städten, darunter 
auch Fraiiklurt im Septcinhi r auf" einem Tat,' zu Mainz gereicht wer- 
den']. Da erschienen*) «etzliche wise gelertc grobe phaffcn in dem 
rechten, die den steten weil g6tz gönnen«^], wohl Mainzer Kirciieujurisieu 
oder Heidelbe^er Professoren, um die hedenküdien Bürgerschalten m 
belehren, wie sie ohne Schaden fftr ihre Eide, Seelen und Ehren in 
dieser Beohtofrage sich halten mögen. Diese Juristen sind bereit, ihre 
Beweise sn fuhren »in bcbcstlichcm und keisevlichem rechte wo man 
das beschriben finden. £s scheint beim blossen Anerbieten geblieben 
zu sein. Wie «tie mit Nichtigkoitcu über die allgemeine Rechtsfrage 
hinwegkunien. hüben wir schon gesclioii Sie stellen dann finfnch die 
»mrinuu^cu auf, dass st-it df>r Wahl des neuen Koniirs alle Fürsten und 
andern I<eute »ire eide gein dem alden kunige, die sie ime von des richs 
wegen getan hatten, in dem rechten genzlidi ledig und lois gewest siu, 
und ime vflrbaA von de« richs wegen nnmme rirbuntUch sin snllent, 
und dass »allirmenlich, die ime von des richs wegen rirbfinden gewest 
sin, ane alle straMuge irer conscienciea eide und eres ni dem rechten 
wol abesteen« sollen und mö^'cu % und würde der alte BUhiig die Stidte 
auf Grund ihrer Eide sa Hüfe und Dienst auffordern, so solle man 

1) RTÄ. ä, 211, 32. 

2) BTA. 4 ar. 11& 

3) RTÄ. 4 or. 12a 

4) Vgl. weiter vorne die tgapicntcst bei der Absetzung K. Adoirs S.16i Vgl. 
Ficker BeichsfUrstenstand 133 aod Ebreaberg I. c. 75. 42. 

6) RTA. 4, 132, 35. 

6) Seite 66. 

7) BTA. 4» 138, 15 ff. 
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niclit dsrauf orwideni »mid in in den wehen nit anders achten Bulle 
gein dem heiigen Bomschen riehe want in glichür wiB als obe er doit 
were«'). Es ist wohl zu beachten: diese Juristen bringen es doch nicht 
libei^s Hen, die nichtige Eifindimg von den «wel Eiden hier anzuwenden, 
da ne wohl wissen, wie luftig es mit dieser aussieht. Sie machen die 
BegrQndung der Absetsungsartikel sehr flüchtig damit ab, daKs man sie 
«firemeinlich vor wair heldet«. Sie rechtfertigen Absetzung und Neuwahl 
in einer Weise, die mehr für die Jiierbank passt als für ein juristisches 
Gutaehtcn. Aber sie beliaupten, da.ss die Kurfürsten die rechtliche Be- 
fugnis zur Thronveränderung besesseti liuben, und dann ergiebt sich ihr 
Rath von selbst. Es ist ungelühr der Standpunkt, den auch Ruprecht*) 
geltend machen liest bei den Schwäbischen Stfidten^, als diese sich 
nicht sehr artig zeigten. 

Mit Frankfurt hatte es noch seine besondere Bewandtnis, da auf 
den Einsttg in diese Stadt besonderes Gewidit gelegt wnrde. Sie hatte 
mit den andern auch das Gutachten der grossen F&ffen genossen, aber 
noch am 11. September 1400 meint sie gegenüber von Ruprecht, der 
den Einlass in ihre Mauern begehrt, dans sie »mit eiden und truwen vor 
virhaft sint*). In der That lautete ihr dem K. Wenzel geleisteter Hul- 
»Hpungscid vom 11. Juni 1376 auf »alle unser und seine lebeta^c«*), also 
sehr düutlich. Doch weist sie weitere Unterhandlungen nielil vuu sich, 
lails sie nur »ere und gelimph« in der Sache verwahren kaua'), und 
auch , indem sie später von der Frist von 6 Wochen und 3 Tagen des 
Wartens vor der Stadt dem Nengewihllen nichts nachUsst, geschieht es, 



1) BTA. 4, 133, 41. 

2) RTA. 4 nr. 18& 

3) Seite 71. 

4) RTA. 4, 1.H 15. 

5) RTA. 1, 83, 1 und 4. Auf Lebeiwzeit auch Aachen RTA. 1 ur. 94 uad nr. 
97, MeissM^Tblringen RTA. 1, 154, 4&*, Mflmbeis RTA. 1, 162, 36» nid 42*. So 
anoh bei Haldiguagcn für Rapncbl RTA. 4 nr. 828. SSft. 829, and wo es ftUl» ge- 

sebiebt es nicht mit Absicht 

6) RTA. 4, 154^ 16} mit lia. 18. 
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um Zeit für «ne Auskunft xu finden, bei der man »eide und em von 
des richs wegitt« desto besser besorge'). Eine halbe Wendmig ist da* 

mit schon angedeutet, und die andere halbe Wendung Hess nicht lang 
auf sich warten. Sie halten zwar fest an jener Frist, aber sie eipen 
sich den Gesirhtspunkt an. <hi<<i <:io drm TirliP brwnnt sin tind mit 
eidi' und tnjwen behait», und sie fra^i n die Kurfürsten, zu welrlicm 
ACrfaliren sie nach der Frist hercrbti^t s» ion »>na( Ii (km als sie dem 
r i c h e gewant und virbundeu sin, daz sie eide und erc bewaren mogen'. 
Das erinnert selbvt schon an den kwrfiliatlichen Standpunkt, und es 
konnte diesen Kurfürsten nunmehr nicht schwer werden» die Stadt vol- 
lends SU sidi herflbenuzieben, wenn es ftberhaupt noch nttthig war. Du 
Weistbum, das sie »mit fiwte harren rittem und knechten iien Kteni 
der Stadt nun geben « war unter diesen Umstindeii hlosae ^iegelledi- 
terei, nemlich dass die Stadt den neuen König »dflich recht« cinltMea 
dürfe »von eids und eren wegin» und ihm huldigen «von des richs m« 
gin«*). Dass die drei Kurfürsten diese Antwort geben, ist begreiflich; 
aber dasH die Stadt cenide sie befragte, ist lacherlich. F.in Weisthum 
(las auf diese Art /u Stiindi" katn. konnte auch für die Zukunft nichts 
von AVertb für dir iit t ht sbilduiig haben. Die Kofragten sprachen ja in 
eigener .Sache. Ks bleibt nur t'ormell merkwürdig, dass die Stadt sclüiess- 
lich noch den Weg des Weisthums einschlug. Aber auch die Aachener 
reden davon, sich ein Weisthnm geben zu bissen, und awar >toii des 
die billich und von rechte dattber zft wisen hant«*]. Am 24. Deoenber 
1400 schreiben sie an Ruprecht* dass aie frtther »httlde und eide« dem 
K. Wenzel gethan hätten, gegen diese könnten sie nicht handdn und ihn 
einlassen ohne das I,auer von 6 Wochen und 3 Tagen vor der Stadt, 
das auch hier seine Rolle spielt, aber auch mit diesem Lager ist die 
Frage für sie noch nicht abgcthan, sie brauchen dann erst noeli das M'ci*- 
thum, und das ist ofi'eubar die llauptsacUu. 2s ur wäre bei der poUti* 



1) RTA. 4, 155, 33; »von des ricl» wsgia« ist namashr UosagslUgt. 

2) RTA. 4 nr. 142. 

3) RTA 4 Bf. 204.. 
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•eben Haltung der Aachener «ehr ftagtich gewesen, ob lie dem Ftenk- 
inrter Beispiele folgten nnd ihr Weisthum nirgends anders als bei den 
Kurfürsten zu holen wnsiten. Die 1» kuimte Unterscheidung der Eide 
scheinen sie sich nie Hiif^^eeii^nct zu liabeu' . 

Viel einfacher als das ulies sind die (iesichtspunktc , die in llu- 
precht's \ erhuiidluugen mit den Schwäbischen .Städten hervortreten*). 
Die&e letzteren antworten den Gesandten des neuen Königs ntit passen- 
dem Hohn: sie bitten Wensel als einem Römischen König geschworen, 
und &lls dieser sie heisse dem K. Ruprecht huldigen und eich unter- 
werfen, so wdlten sie es gern thun. Im Qegensati dasu meint Ru« 
preehk: sie bitten Wensel'n doch nur geschworen als dnem ROmiedien 
Kfinige, und da er das nun nicht mehr sei sondern redlich abgesetzt, 
so seien sie durch ihre Eide gegen dessen Person zu nichts mehr ver- 
bunden. Das ist freilich eine recht oberflächliche Auseinandcrsetzuni^, 
aber sie ist immerhin redlicher als die Lelire vom Doppeicide. in den 
Schreiben nach Italien Hess man dann jede derartige Motivierung weg*). 
Die Kurfürsten haben da freilich von Franz von Gonzaga die kurze 
Abfertigung^) erhalten, er s« ein ganz getreuer Dimer und Vassall des 
bdiigen BOmischen Reidis, habe Wensel'n »homagium et fidelitatem« 
geschworen, er bleibe daher dessen ergebener und demfttiiiger Diener und 
erkenne seine Verpflichtung zum Gehorsam gegen dessen Befehle an. 
Die Pflicht g^jen das Reidi ist hier identisch gcfas^^t mit der gegen 
die Person. Franz von Carrara dagegen*; nähert sich der kurfürstlichen 
AiifFassunir. er bleibe immer dem Reiche treu wie seine Vorfahren, also 
von nun an verehre er auch die neue Spitze desselben wie sniue \'or- 
fahren die Spitze des Kelchs verehrt haben. Aber es ist duch nicht die 
Rede von Untersdheidung im Eide, sondern mehr iu dem allgemeinen 



1) Halbe Unterriebtang durch Küln s. oben p, 66 iwi nt &• 

2) RTA. 4 ur. löö. Vgl. die Jaristen Ü. 68 f. 
8) RTA. 4 ar. 188. 

4) RTA. 4 nr. 193. 

5) BTA. 4 ar. 196. 
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Sinn: das Reich bleibt» und wer doit faktiech Kfinig i«l, wizd auch 
Ton ihm als solcher betraditet. AelmUoh Andrae'). 

Gar niclite von einer Getrenntheit der Verpflichtung ge^D dti 
Reich und der den Kibiig weiss natürlich Wenzel. £r kennt nnr 

Eine ()ppo'*ition , die »uns und dem hcilif^en reich " zusammen silt'. 
"Er Ifisst den Kölnern einlach sauren *) ■ dat ir treüwelicli bey dt in Rvthe 
blcvven sult, zi^ als ir ym vertyt ind verbunden seyt«, und er meint 
damit, dass sie icru bk ibcu »ollen von der Empörung gegen seine Person. 
£r verweist die Kurfaräteu eben so einfach auf »ire eide und trflwe die 
aie dem heiigen liche getan han und schuldig sin«^). £r llsit & 
Städte erinnern an solche »gelübde die wir im und dem ik^e getrau 
betten«*), und seine Bevollmächtigten begehren von den Bfiigerschaftes 
»d»z sie dann in solicher trAwe und sdhuldig« dinstberkeide bi ine 
und dem riebe bUben wulden«^. Er schreibt an die Frankfurter': 
»und monen euch onch solcher trewe und eyde als ir uns getan habt, dh 
wir des ouch cwre brive haben«' . Aehnlich an Strassburg und Kolmar', 
Slmlich auch aii Ilegensburg ' Aber er scheint fast auch von der 

1) RTA. 4 Dr. 198. 199. 

2) BTA. 122» 26^ im Jahr 1399. 

3) BTA. 148; 34» in Jabr 1399. 

4) RTA. 3, 189, 21», Jani 1400. 

5) RTA. 3, 144, 1.'. Jabr 139«» ex. 

6) RTA. 3, 188, 2, am 61. Mai 14Ü0. 

7) STA. 3, 292, 33 f. 

8) Diese Stdle »als wir des oaeb ewre brire baben« bezieht sich aaf BTi. 

1 nr. 307 . wo anch Fraakfort unter den Städter ist. die sich ihm mr Hilfe v«. 
pfli>Mit."n tiir den Kall, dass ihn jemand vom Throne stossen woltte. im öchreibM 
au Kc^cutiburg KTA. 3 at. 2J't acüciiici et ilculücLer die beiderlei Verpflicbtongta: 
I) das besoadsie Bttodais »ab ir «leb la aas vorbrlfet sad vorbssdes 
habt« ist das vom 21. Min 1387 RTA. 1 ar. 303 Ar den eben j;enaunteD Fall, 2) 
»olche Trcne Eid uad Q«lebde »ab ir aas pdicbtig seit« ist di« deta Kibif {»- 
leistete Iluldignug. 

9) RTA. 3, 293, 2ö. 
10) BTA. 3, 294, 33. 
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•pitzfindigen Unlenehttdung der swei Eide gehOzt baben; denn er po- 
leminert deutlich dag^^en, wenn er von den KurfOnten engt, d«M «ie 
«gen uns und dem reiche erlöse und trewloze worden sind«*], und wenn 
er dabei die Strassburger crmahnt »solcher eyde glubde und trcwen als 

ir uns nnd df»m reiche pflichfiij und vorbmiden seiti *). Wenii^stens 
war die kurfürstlit he Tliroric damals bekannt, und er gibt da die seiiiige, 
dass ein soUrlier Unterschied in der eidlicJun Verpflichtung nicht be- 
steht. Endlich ist der wirkliche Abfall von ihm und der Abfall vom 
Reich als etwas identisches behandelt*), wie die Treue gegen ihn und 
die Treue gegen das Reich Eins und dasselbe ist*). Jedenfalls steht 
Theorie gegen Theorie, mit odor ohne Bewosstsan einer Bestrdtung 
der Theorie der RevolntioD , die rieh immer noch hinter die Deckwand 
einer halben Treue zu flfichten suchen mochte'). 

Znr Vollstiindii^kfit mnm freilich noch homfrkt werdcTi. dass die 
KurfÖrsten \om Jalir 14üü nicht die Ersten waren in der Geschicklich- 
keit solcher Ausflucht. Ich will nicht auf älteres zurückdrehen*), aber 
ein zeitlich naheliegendes Beispiel des Systeme soll hier doch angeführt 
werden, ans d«r Regiemngspeiiode K. Wensers selbst. Knn nach 
dessen Wahl schlössen die Städte, die sidi in ihrer Unabhingigkeit be- 
droht fühlten, ihren bertthmten Bund vom 4. JuU 1376, sidk gegen- 
seitig HUfe zu leisten wider jedermann, der sie beschSdigen wollte, 
niemand ausgenommen. Auf das letstere kommt es dabei an. 



1) RTA. 3, 295, 24. 

2) ib. lin. 28. 

3) RTA. 3, 296, 10 und 15. 

4) RTA. 3, 296» SO «ad 26u 

5) Der DoppeleU «äer die doppette RlelitBBg> des EUb koaunt splAsr verfiM« 

snDgsmäsgig \^ ieder vor. 1521 bei der WonriHer Ordoonf dss Begimentn, Nene ond 
vollst. Samml. 2, 17(^ § 3:! und 34, nnd für die KanHnergerichtsordonng auf dem 
Speirer Depntationstag von 1557, ib. 3, 156 § 20 and 21 , bat aber keinen revoln- 
tkmlren 8hm, nod benebt sieh im Binen FsB aar auf die Hitglisdsr dss BegnneBls, 
ha andern nur anf die KamBmrgsriehlipeiioiieii. 

6) Vgl. Olenscblager G R. 250 f. 

Histor.'pMlolog. Oasse. XXXJU. 4 K 
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Es war Tiümlicli damit gemeint , dasti auch der König niclit am*»enom- 
mcn, dass der Bund auch gegen ihn , wenn nöthig, gerichtet sei. Nur 
Eine Einsfhrjinkun«: fügten die Städte hinzu. Denn es hcisst' : "nie- 
mcn u^gunummeu , dann allein dem liayl. reich sin recht zu thuu und 
in liftben, ohn. alle gefelud««. 8ie iiiitencliAiden alao* xwiacheu König 
und Reich; es ist dieielbe Untetscheidung swiachen der Verpfliditttiig 
gegen jenen und der Verpflicbtung gegen dieaeB, wie sie die Knrfilreten 
im Jahr 1400 mit dem Eide maditen. Aach der Grund der Praktik 
ist der gleiche . es soll die UngesetsUcbkeit des Verfahrens tugededit, 
ihm sein revolutionärer ('harakter genommen werden. E.s ist möglich, 
dass die Kurfürsten sii li i lo« an diesen X'orf^an!? erinnerten, aber nöthig 
ist es nicht, denn das böse («twissm kummt im gkiclit-n Fall auch 
immer wieder uul die gleichen Ausliüchte. Nur kaim mau uicht leugueu, 
dass die Städte im Jahr 1376 allerdings der Reichsregierung gegenüber 
sich in einer Nethlege befanden. 

Wenn es auch von keiner Bedeutung für das dents^e Staatsrecht 
ist, so mag doch noch erwähnt werden, dass der Fabst damals den Kur^ 
fitxsten du Absetiungsrecht al^eq>roohen hat. Nodi vor der Absetsnng 
von denselben angegangen, gab er eine ausweichende Antwort*). Er 
traute wohl der politischen Lage nicht und mochte sich uicht bloss- 
stellen*). In dem Ajjprobationsentwurf RTA. 1 nr. 1 fi sagt derselbe 
Bonifaciuä LX: »licrt fjusdt iu deposicio ad eos nuilatenus putincret«, 
und in dem von nr. 21 ; »licet ejus deposicio et amocio non ad ipso« 
sed ad nos dumtaxat pertineru noscaturu, und: »prefatum Wenceslaum 
ab omni regimine et amminietracione ac gubemacione et dignitate im- 

1) Knipsddld traetatiis ed. 8 psg. 617 eoL Withslm Visshsr Bcg. la Foisob. 

2, 129 f. 

2) RTA. 3 nr. 115. — leb gebe hier Übrigens oiobl oäber aaf das Vcrbältui« 
der Karle zu dieser Tbronrerftaderang ein. Bei der AbieUinig Adolfs halle ich es 
gar nidit g«^n, aeaser dsr kanen Kotli pw 61 ni S. 

3) HTA. 3 nr. 185 sagt er dem KOalg Wenzel seinen Beistand bis zum eignen 
Tode (nsqnp proprii effusioncm sangwinis) zn, die Reebtsfirage wird niebt er- 
wKhnt, das ätück ist also hier nur beiläufig zu berUbreo. 
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periali, pniniwü mia ikmeritu ezigentibus, de pleoitudine potestatiB 
auctoritate apoatolica deponimus ac penitus amovemus«. Er nimmt also 

die Absetzung des Abgesetzten nachträglich selbst noch vor, weil die 
durch die KurfdrstPii tTf^srhohr-ne keine Geltung hat. Und in etwas 
andertr 1 assuug tritt er ebeiulort in in 104 auf: »et demum, cum ejus 
deposii io ad nos dumtaxat specluiet, ad ipsius Wentzeslai deposicionem 
seu ainocionein a prefato regno liomanoruin auctoritate nostra miffalti 
concordit« pioceMerunt«. Der Gesiditapankt, von dem dabei auage- 
gangea wird, ist aber hier ein andrer als der uns beachftftigende. Ob 
die Kurfarsten es ▼erfiusungsmissig tlrnn durften, wird hier gar nicht 
nntersttdit; sie dflrfen es nur deshalb nicht, weil der Fabst allein es 
darf. Er ist es, der schliesslicli den Kurfürsten seine Autorität dazu leiht. 

Ganz anders tlber die RL-ditmä^sigkeit und SittHcbktit des Akto-i 
urthcilt König Wenzel. Er nennt es einen «frevel und nmtwilleu der 
nn uns geschieht«*). Mnthwilleu uud treuloses Unrecht nennt er ihr 
Vertahren*). Sehr deutlich sagt er*}; »quidam sui LRupertij complices 
elcctorcs, qui juramenti fidei et honoris proiaiu immemorea adveraum 
nos et sacnun Bomanum imperinm neqniter attemptanmtc Noch stSr- 
ker an den KQnig vtm fVankreidi*): »azduam novitatem et &ctionem 
exeorabüem a seculis inauditam — ymo crimen lese x^(ie majestatis et 
aacrilegium perperam adyeraiim nos et sacinm Romanum imperium at- 
temptataa«, und ebenda*^): »contra juramenta — nobis prestita ac eciam 
Uteras suas patentes nobis traditas — lemerc venientes« (gemeint ist 
nntürlieh th-r Huldigunt;scid, und dazu die Gelöbnisbriefe in UTA. nr. 49 
und 50, wclehe wirklich litenie piitentes sind\ und weiter*): »temeranda 
rebeUionis— audacia«. und endlich'): »pro reprimeuüa eorum rebellium 

1) An Fnnkfiirt UTA. 3^ 892, S7. V«L ib. S96, Si, 894, 8& 

2) RTA. 3, 296, 17. 

3) RTA. 4, 395, 23. 

4) Iii A, a, 297, 13. 

5) ib. lin. 19—28. 

6) RTA. 3, 298, 8. 
7} ib. lip. 18. 

K8 
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nostrorum temeritatc et oxquisitis caiiditatibus (■onculcandi-s «. Mau kann 
sageu, er »ei Partei, und es komme auf sciac Aeut^seruugen nicht an. 
Ei&e StiBUttfl am der Zeit ist es aber doch, oiid sie stimmt mit den 
Gewineiubedeiikeii, welchen vir auf Seiten der Beichsangehörigen be- 
gofpaeA sind. 

Unler K. S%mimd schienen tmx im Januar 1424 durch den Kur- 
fiintentag vcn Bingen die Tendenzen wieder aufleben su woUm, welche 

das Jahr 1399 gekennzeichnet und 1400 zum Sturze K. Wenzel's ge- 
führt hatten'). Aber einen weiter gediehenen Versuch, der auch die 
Formen des Verfahrens gegen das lleichsoberhaupt erkennen lässt, bringt 
erst die zweitfolgende Re«^icrung, mit ausgearbeiteten Entwürfen, die 
uns weni«:8ten!; zeigen, wie mau damals über die Methode eines solchen 
Vorgehens gedacht hat. 

lliiu merkwürdiger Abselzuugüplau existiert nämlich noch aus der 
Zeit Fjriedrich'e HL*). Am 10. Sept 1456 luden die Kurfdistien den 
Kaiser lu eich ein nach NOmbeig auf 30. Nov., er soll peiaOnlich er- 
scheinen, widrigenfaUe mOssten sie in der Tflrkenirage auf eigene Hand 
b^chliessen*}. Der Eingeladene nahm das ungnädig auf: eine solche 
Tagansetiung hfttte nicht so Noth gethan, dass man sie ohne ihn vor- 
nehmen musstc, solche Tage auszuschreiben gehöre Tlelmehr ihm zu, 
man solle alles wieder abbestellen*); damit war der Tag verboten. Die 
Sache beginnt also hier wieder mit eigenmächtigem Ausschreiben der Ver- 



1) Vgl. die Aaseinandersetzaag i^erler's in £TÄ. 8, 333-^6, nebst den dasa 
gehörigen Aktenstllcken. 

2) SidUeies ans der Zdt Friedridi's UL ist flir unser Thema niebt aisgiebig, 
wie Mttllor RTTh. 2, 18 von 1461. Die Aenssemng bei Schulze de jorisd. princ. 
39 »etiam bic ürdinca imperatorem «itare poenainqne eontnmaciae ei miaitari ansi 
sunt« finde ich nicht begründet. 

3} Geben zu Frankf. Fr. n. nat liar. (Sept. 10) 1466, Bänke Ref. Gsioh. 6. 17. 
Tttnun AndiMlag (Nev. 30). 

4) Geben Nairinstadt Mi. Tor Kathar. (He?. 24) 1466y Uttller STTb. nnterlVie- 
dikb V. 1, 662. 
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■ammlnng') wie bei Adolf und AVenzel, und ancb dei Frotest des 

Keichsoberhaupts tritt wie bei Wenzel ein. 

Das Verbot war ctw;»« s]«:;t i^rekommen. hatte aber ohne Zweifel 
auch bei rechtzeitigem Erscheinen keine \\'irkuuij; gehabt, ck-r Tag kam 
zu Stande, war aber unvollständig besucht, nur Kurmainz. Pfalz und 
Brandenburg waren perikinlich da *). Ich lasse mich lüclit auf die i' rage 
ein, ob der Ffal^ntf daoMle KOaig werden wollte, und verweise nur 
auf Karl Menzel, Friedrich der Siegieidie, 34. Man kann vielleidit 
sogar Bedenken haben, ob alle drei vorhandenen andatierten Entwflrle, 
die in MOlWs ETTh. 1, 55S und S60 und 562 auf diesen Tag gesetst 
sind, auch wirklich dahin gehOren*). Bei dem von Müller 555 als 
»Projekt e. churf. Vereinigung wider keiser Friedrichen« bezeiclineten 
Stück wird mau wohl sicher gehen, und die beiden andern »Projekte« 
«ind doch auch so ziemlieli aus dieser Zeit, wir können sie alsu selur 
wohl verwenden, da für uns nur das Verfahren in Betracht kommt, das 
von kurfürstlicher Seite gegeu den Kaiser beabsichtigt wurde, die Form, 
in welcher gegen ihn vorgegangen werdm sollte. Denn nicht sogleich 



1) In Abscldede des Hinberger Tsgs ist dann ^idi wiedw dm KirAist von 

Mainz beanftragt (Muller RTTb. 1, 544 A) den nächsten Ta^ ansznschrcibcn. Der 
Abschied nnfl flie drei Entwürfe stehen anszng:« weifte aneh in Karl Menzel's Re- 
gesteu z. Gesch. Friedr. d. Siegreichen , Quellen n. Erört. 2, 2(i7 — 27Ü}. 
Ebsnda. 

Oer NHrnbergcr Abschied, der datiert ist auf 30. Nov. 1400, setzt dm sieh' 
Hten Tap; auf 13. Marz 1457 an iMUUer 554j, this Schreiben der 3 anweseuden 
Kurtürtiteu vom 19. Dec. 145(3 au Wilhelm von Sachsen (MUllcr ö*JO) nennt den- 
selben Tag bei der Eialadaog. Dagegen das Vereinigongsprojekt (556) bat den 
13. Jnai, das Projekt des ersten Sobreibeas aa den Kaiser dea 5. Ibi (562), das 
des zweiten den 19. Juni (562). Die undatierten Projekte atinunen also darin 
schlecht mit den datierten Aktenstücken. Doch da es nnr Projekte »m<\, knunen in 
diesen verschiedenen Zeitangaben einfach verschicdne Phasen der V'erhandlaogeu 
geseben werden. Sicher scbdat mir das Vereioigungsprojekt (555 — 55ä) anf nnaeni 
STflrnbergerTag sn gdtlben, ia demselben ist D86 dte Rade von »vereinsa and vor- 
pflichten« nnd 558 von »eiunngt und im Protokoll oM von -vorstonfuisse und 
einong« aod von *der geoieldteo vontenteniic» dies beides bezieht sich aufeinander. 
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sollte dieses Vorgehen stattfinden; aus dem l'iutukoll 554) sehen wir, 
dass der nSchate Frankfurter Kurfürsten-Tag vom u. Müi/ i 157 dazu 
beitinimt wurde, den Entwarf «der Tonrtentniese und cinung« zu Ende 
SU bringen, die üntorhandlnng mit dem Kaiier da zwar fwtsiiBetseD, 
aber auch ein nfthexea »yontentnia«, daa von den KnifUisten aus mit 
den Füxiten getucht werden sollte, in Beiathiuig za sieben snr Siebe- 
rung der wirkUdmi Aktion »bi addir gein« dm Kaiser. Dieser nichtte 
Tag führte aber ta der AnsfUhrung udit^), und so blieb allea nur beim 
Entwurf. 

Das Projeet einer churf. Vereinigung wider K. Fridrichen« (555 
— 558) kauu nutürlich uur von (lenjpiiitren Kurfürsten aus^cp^angrn oder 
gemacht sein, die zu Nürnberg uuwuseud waren, es nennt aber gleich 
vom als Thfc'iluelimer alle sieben, weil alle sieben zu dem endlichen 
Vertrag beitreten sollten. Sie berufen sich darin auf die Gefahr, welche 
der Fall Konstantinopers und die Ausbreitung der Türkenmadit &x die 
Quristenheit mit sieb bringt, und auf den traurigm öffentlichen SSnstand, 
der im BOmiscben Reich und besonders in Deutadien Landen horrsdM, 
und wollen ihn deshalb ersuchen, dass er su ihnen persönlich auf Monti^ 
SU Nacht nach Trinitatis (Juni 13) nach Frankfurt komme, um die Zu* 
stünde des Reichs zu bessern, und dass er überhaupt seinen Aufenthalt 
bleibend »hir oben in dem rieh« nehme*). Andernfalls soll er seine 
Zustimmung geben, dass sie einen Römischen Könip: wählen; diesem 
so zti Krwühlendeu soll er selbst unwidermtliclie Vollmiuht erthcilen, 
die Rcichsaugehürigeu »irer globde eide uud ptiicht« gegen ihn (Frie- 
drich) ledig sagen, uud denselben Gehorsam gebieten gegen den Neu- 
erwühlten auf dessen ganze Lebenszeit, solange diesen die Kurfürsten 
von seinen Würden nicht entntien wfirden. Ehies von beiden, Besse- 
rung der Reidusustände durch den gegenwärtigen Kaiser od«r aber die 



1) Menzel, Friedrich der Siegreiche, 27. 

8) Vgl. FiaoUfai 1, 869 RefonnmMiilaf von 146(S oaob Iffdler BTTh. 1,512} 
es ist da nur längerar Anfmdialt gemeint, ^lleidit war die Hdnnng anoii 1466 
hier oben so» 
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Thron Veränderung, soll Friedrich wählen, und was er wähle, darnach 
wollen sie auf dem bevorstehenden Frankfurter Tag Iiandeln. Wollte 
er aber keines von beiden tluiii oder ihre r Gesandtschaft auch nur eine 
unbestimmte Antwort ^cbcu, so wollen die Kurfürsten sich gleichwohl auf 
den genannten 1 3. Juni nach Frankfurt beigeben, und nicht auseinander- 
gehen, che sie deu neuen König gewühlt haben, und die dortigen Be- 
■chlflaae unwngodieh «uilüixen. Der GewShlte «äl sodann seine gewöhn« 
liehe penOnliöhe Hofhaltung in Franhfnxt nehmen oder drdssig Meilen 
in dessen ümgebong in einer andern Beichsstadt. Giebt Friedrich 
•eine Einwülignng zu solcher Wahl, so soll der neue KSnig bei dMsen 
Lebzeiten ohne dessen Willen die Kaiserkrone nicht ernpf^nif^en , an- 
denifalls aber soll dem Gewählten alle königliche und kaiserliche Würde 
und Kfire /u erlnngcn behalten sein. Zur Durchführung des Unter- 
nehmens verbünden sich die Kurfürsten mit ihrer ganzen Macht, und 
die Verpflichtung geschielit mit handgebeudeii Treuen. — Also ein ver- 
mittelndes Verfahren. Der regierende König wird zuerst ersucht, dai 
richtige Regierungssyitem ansunehmen, oder aber eine Neuwahl in 
sanktionieren, die ihm selbst die Kaiserwfirde nodk ttbrig Ifisst, oder 
endlich die KurfOisten schreiten auf eigene Faust dazu und brechen je- 
den Widerstand mit Gewalt. Von Absetsung ausdracklich ist su reden 
vermieden in Betreff des regierenden Herrschers; sie liegt nur natürlich 
in der allenfallsigen eigenmächtigen Neuwahl eine«? Königs, die aber 
der regierende vermeiden kann, wenn er will; von .Absetzung ausdrück- 
licli ist nur die liede gleiek iu BetreÜ des Ncugcwählten : er hat über- 
haupt nur eine bedingte Stellung, er ist bloss König auf Wohlverhalleu, 
er kann jeden Augenblick von den Kurfürsten abgesetst werden. Es 
ist die Anschauung, nach der die Kurf&isten eigentlich auch diesmal 
in Betreff Friedrich's schon handeln, ohne es so direkt aussusprechen. 
Aber verfassungsmässig ist das bisher nicht gewesen, wie wir sahen, und 
indem es gleich vor der Wahl des neuen Königs ausgesprochen wird, 
erh&lt seine Stellung (falls er gewählt worden wäre) einen bloss vertrags- 
mä«<<i<;en Charakter auf Zeit uiul Zufall. Es ist mit Kincm Wort eine 
neue Art von Königthum, diu hiermit eingeführt werden soll. Wenn 
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ein solches Königthum eingeführt wird, dann ist fdr immer die Unbe- 
quemlichkeit der Gewisfirnsbcdenkcn bei einer Thronveränderung ver- 
mieden. Für diesmal ist diese Unbequomlichkcit sichtlich noch empfun- 
den worden, man halt den Versuch nocli für zweckmässig, sich von der 
eidliclicn Verpflichtuni^ a^egen den misliebi«ijeii Könii; durcli diesen selbst 
entbinden zu lassen, aber uiau iät auch schon eutüchloüHen, sich selbst 
XU entbinden, w^on er es iddA thun will, man mOdite das venneiden, 
aber su der Unteneheidung des doppdlten Eide« greift man nicht mehr* 
■vielmdir: wenn der KOnig nidit vom Eide entbindet, ist er sebaldig, 
falls sie ihn brechen. 

Eine andere AufTassang, die der älteren vom Doppeleide näher steht, 
entliält das, was Müller 560 als »Erstes Project churf. Schreibens an 
Kais. Majestät« raittheilt. Die Kurfürsten machen da den Kaiser ver- 
antwortlich für idic ^Trossen rlcgclichcn pjebrechen irrunge und misschc- 
luuge die — uhrstanden Hin und noch tagelichen ufirstehen", und diese 
Worte erinnern sehr an die Absetzungsurkunde von 14 00, wo gedacht 
wird »wie vil und manchirley großer klegelichcr gcbresten irriingen und 
mishel — ufferstandcn nnd noch wcrende sint und tegelich schedelicher 
ufferstehen« (RTA. 9, 265, 21, vgl. lin. 34). Ausserdem ist aber audi die 
CStation des KOnigs nach Oberlahnstein durch die KurfQrsten von 1400 
be&fitzt. Indem t456 die Kurfürsten den Kaiser bitten, in Frankfurt 
peisttnUch su eischemen, um geordnete Zustände im Beiohe su schaffen, 
tagen sie bei : »als denn daB der oristenheit unde dem heiigen liehe ein 
grosse notdorft ist«; nnd im Jahr 1400 heisst es in RTA. 3 nr. 146: «als 
der heiligen kirchen dem h. 11. riebe und der gem. kristenheit des ein 
t^rofle notdnrft ist«. Am schlagendsten aber ist es mit der Stelle, in der 
sie 14:>6 mit der Aufkündigung ihres Eides drohen, wenn er nicht in 
Frankfurt persönlich erschiene: sie steht fast wdrtlich schon 1400 in 
RTA. 3 nr. 146. 



1400 

und keoieot ir nit of die furgcscbriben 
etat und lag sn tna in der maAsa als 
fm gesebrtbea rtsi, so sansten wir voa 



1456 

üa,uu wo ir al»ilann also zu Franckfart 
niebt inwbioea werdet, so nftHon wir 
VMi sokber plicht und ambt wegen, 4o- 
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1400 

«ffiflnige dM fendiNB fauidN, mil 
«vob Tim lottabw «id« w«g«k danil wir 

dem heiligen Romschen riebe verbanden 
ain, darzn gedenken tnn nnd bestellen, 
das dftx beilige reiebe nnUlicber and re- 
äMA» gfllHUidubct ward«; ttnd w«l- 
d«i dainab sofiflh» «id», ali wir iiwr 
perflODCD getan ban, genzlicb ledig und 
neb furbaz nit me verbunden sin; be- 
beltniAe uns docb aoliober eide damit 
wir dtai heiligen BoHMebea ri«1n da 
TCfImiideii, d«bl wir verüben wolieD. 



1466 

inltte wir gote dm «üniedtig«!! d«r 
eriitMlielt dmn fatiHgan rieh« nnd ge- 
meinen nntze gewand ein, dorza geden- 
ken tan und nnch bestellen, dardnrcb 
das beilige rieb nAcziicber nnde rede- 
lioher gehandlltwnrd«; nnd wollen dor> 
nmb aokUr eida, als wir Bwb penones 
geton baben, ginzlich ledig und oucb 
vorbae nicht mehir Torbandcn sin ; docb 
mit bebcltniß der piiiobt, domitle wir 
den heiligen Bfaiildwn tlekA gmnnt 
lin^ dobl wir dann bliban woUan. 



Bei diesem enfrcn Anscliluss an das frühere Vorg:chen der Kurfflr- 
sten ist die Forderung des Kesidenzwechscls weggefallen, weil diese 
1400 nicht gestellt war. Bedeutsam ist aber eine Veränderung, die mit 
der letztangefülirten Stelle von 1400 vorgenommen wurde, die den dop- 
pelten Eid enthielt. Natürlich, dass doch etwas ähnliches gesagt wurde, 
wenn man einmal diesem Vorbild folgte. A1»er der Begriff eines dem 
Seich als solebem insbesondere geschworenrai XidM ist dabd abeiditlieli 
ersetzt durch den Begriff von Pflicht und Amt, nnd die Verbindlldikeit, 
die sich daraus exgiebti ist nicht mehr als eine nur gegenflber dem 
Reich sondern auch gegenflber Gott nnd der Christenheit nnd dem ge-> 
meinen Nutzen bestehende gefasst. Also auch hier greift man nicht 
mehr zu der Unterscheidung des doppelte Eide?^, und an der absieht- 
Hellen Veränderung ist zu erkennen, dass man jetzt wirklich einsah, es 
könne von einem aolchen zweiten Kid auch nicht mit einem äclieLa von 
Wahrheit gesprochen werden, und dass das der Grund war, warum man 
sieh lieber an den Begriff tiner sehr allgemeinen Verbindlichkeit, die 
man zwar auch dem Reich gegenüber, aber nicht bloss dem lieich ge- 
genfibfflTj an haben vorgab. Das* die VerbidenuDg absidkdid» ist. er- 
kennt man inabesondere daran, iksa am Scfaloss statt des Eides gegen 
das Boich wiederholt die Pflicht, diesmal mir gegen das Beidi der 
Kflrze halber, gesetit wird, nnd dass, im Gegensata dasn, dem Kaiser 
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gegenüber uiuht etwa nur die Ausübung einer blossen Pflicht, sondern 
di« fernen Gtellm^ das Eide«, der hier «tehen geblieben ist, abgesagt 
tviid. Wie streng die Eidbraohigen mit dem FflichtlwwiuBtsein neh- 
men, heben sie wiederholt heryor: S. 5SI B »daA — an uns kein ge- 
brMsbe etacheine«, und 8. 562 A »dodurch an nna keine gebreche xrfun- 
den werde«. 

Auch in dem »Zweiten Project churf. Schreibens an Kais. Majestita 
bei Müller 562 erscheint das Rtreage Pflichtgefühl der AhtrIInnigen mit 
den Worten «daß kein gebrech an uns nicht w&re gewesen«, aber Aber 
den Eid kommpn sip mit einer neuen Erfindung hinweg. Der Kaiser 
ist auch hier wieder aufgefordert worden »entlieh und peremptorie« per- 
sönlich nach Frankfurt zu kommen ^, auch hier wieder, dass er »in we- 
sen bi uns« bleibe, d. h. seinen bleibenden Aufentball zu ihnen verlege, 
wie im früher besprochenen Vereinigungsprojekt, um den Zustand in 
der Christenheit nnd im Beidi su verbessem. Andem&Us soll er wisseui 
»dai dem heiligen Römischen ridi und nns, wa voorpflidit w^;en und 
solch vorberflrt gebreche an vcnrkommen, furder an ein hanpt nicht 
lenger steet an sein, snnder nmb ein andir hanpt uns vocsehen nnd das 
also madwn wollen daß wir kegen dem allmechtigen gote nnd gen aller- 
meniglich wol verantworten mögen« V^on Eiden steht hier gar nichts, 
auch nichts toh demjenigen, der dem Kjuser geleistet ist, und es wird 
dieser also wohlweislich übergangen, wohl in der Einsicht, dass von 
diesem Eide sie sieh nicht selbst enthinden, sondern nur dureh den 
Kaiser entbunden werden konnten, dem er geleistet war, also im Ge- 
gensatz zu dem »Ersten Projeeto von 1456 und zu dem Verfahren von 
liitO. Aber nun hilft ihnen die neue Ertiuduug : sie haben die Ftiichl, 
nicht länger ohne ein Hanpt su sein, sie schreiben sich darum das Becht 
lUt einen neuen KOnig au wXhlen, weil das voihandene Haupt gar kein 
Hanpt, der vorhandene KSnig gar kein Kflnig ist, also man ihm auch 
nichts schuldet, natürlich auch keinem J^dschwnr an halten hat, und 
somit bei dieser Art von Erledigung des Throns, wie bei jed» andern, 
das gew^mliche Verfahren der Neuwahl von selbst einxntreten hat. So 
ist hier die Unterscheidung des Doppdeides vermieden, weil sie nhex- 
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flltsiig kt Es iat die Absetzung vennieden» weil niemand da ist, der 
erst nooh abanaetien w&ie. Ja man hat eigentÜoh die Pflicht sux Neu- 
wahl an schnitt und brancht daher keine Verantwortong su scheuen. 

Von einem Geridit Uber den König, das anr Absetaung filhiti ist 
in allen diesen drei Entivürfen auch nicht entfernt die Rede, also auch 
nicht von einer Funktion des Pfalzgrafen dabei. Die Reception des 
Spiegelrothts vom Pfalzgrafen als Ricliter über den König blieb in der 
Praxis bri dorn Versuche von 1300 stehen, und der verzweifelte Artikel 
der Goldenen Bulle von 1350 ist nur der Rest eines solchen Versuches 
auf dem Boden der RcicihsgesetziE^ebung und ist nie in Anwendung ge- 
kommen. Man hatte früher dem doch eigentlich politischen Verfahren 
ein gerichtliches Aussehen zu geben gesucht« es war nur halb geglückt, 
das firfihere mal im Jahr 1S98 ist die Gerichtsfbrm etwas besser gelu»* 
gen als apiter im Jahr 1400, jetst unter K. Friedrich III. ist auch die- 
ser Sdiein hinwej[^;eschmolxen, und es bleibt nur die politische Aktum 
auch Fonn nach ftbrig. Nur das »Erste Project diuxf. Sehreibena 
an Kais. Majestät« von 1456, das sich ziemlich eng an die Ladung von 
1400 anschliesst, lässt vielleicht auch die Möglichkeit au, dass wenige 
stens zum Scheine noch ein gerichtliches Verfahren daran geknüpft 
werden konnte, wenn die Sache überhaupt weiter gediehen wäre. In 
dem »Project einer churf. Vereinigung wider K. Friedrichen« von 1 156 
sind CS einfach die Kurfürsten, die für das Reich handeln, indem sie 
eine Thronveränderung bewirken : sie setzen den König eigentlich nicht 
ab, aber sie nehmen eine Neuwahl vor vivente impcratore, wodurch der 
alte König Ton selbst al^esetst ist, und sie schaffen ein neues bloss 
trsnsitorisehes Kfinigthum, indem der neue KOnig seine WOrde aus- 
drttcUich nur mit der EinsduAnkung eriiilt, dass «r jederseit «bgesetst 
werden kann, sobald man ihn nidit mehr will. Wie man aber daau 
kommt , einen neuen au wfihlen bei Lebaeiten des alten, das sagt das 
»Zweite Project churf. Schreibens an K. M.« von 1456, und dasselbe ist 
somit recht eigentlich der Gipfel der ganzen Entwicklung, das Non 
plus ultra der rechtlosen Willkür aller Absetzungi'thcorien. Man darf 
darnach ja nur sagen ; wir haben eigentlich keinen König, weil der bis- 
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lierige nicht« natat iat ~ nnd man ist fllwr alle Bedenken hinweg, es 
ist keine Absetsung nfltfaig, man begeht keinen Eidteneh, die Thron* 
vakeas ist von selbst da, sie hat die nKmHidien Folgen wie alle andern 

Thronvakanzen, man hat als Kurfürst das Recht nnd die Pflicht, einen 

neuen König zu wählen. Wenn im Jahr 1298 und 1400 neben dem 
gerichtlichen Verfahren doch schon mit der Gedanke zu Grunde lag, 
dass die Kurfürsten, weil sie das iiecht habpn zu wählen, auch das 
Recht haben müssen abzusetzen , dass der ueyative Akt eigeutUch nur 
die andere Seite des positiven ist und ihnen so von selbst zukommt, 80 
wird jetzt, aber mit demselben Erfolg, die positive Seite auf die Spitze 
getrieben: die Knvfiinten, indem sie den Kecht haben au wählen, kOnnen 
dieees ^echt fortwfihr«id nnd in jedem AugenbUek ausflben, also anch 
bei Lebieiten dnes Kftnigs, der also immer nur da ist auf WohlTor- 
halten nnd in Folge einer bdiebigen Neuwahl wieder yersdiwind^ 
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Das statutarische Recht der deutschen Kaufleute 

in Nowgorod. 



Von 

Frmaäorff, 

Vorgehst in der SiUmif der Künifliduii OMcIlMhaft der WisMiiKhafteB »n 81. Juli 1886. 



Erate Abtbeilang. 

Das Recht 1 nach welchem die deutschen Kaafleute in Nowgorod 
lebten, hat iich in einer Reihe von Aufzeichnungen erhalten, die dnreh 

ihren Inhalt wie durch ihre Beziehungen zu andern Quellen ein er- 
hebliches Interesse darbieten. An einer eingehenden rechtshistoriachen 
Würdigung dieses Materials hat es bisher gefehlt, und die '^'egenwärtigc 
Lage der Forschung enthält « irip um so entschiedenere Xufforderung 
zur Vornahme dieser Arbeit, als jetzt die zur Erlüuteruuj^ dienlichen 
Urkunden in den Ilanscrc« essen und dem I limbischen TTrkundenbuch 
vollständig gesaiuinelt und mustergültig cdirt vorliegtn. Dazu kommt« 
dass durch neue handacfariftliche Funde jener Kreis Nowguioder Bechta- 
denkmfller einer wichtigen Erweitcning fllhig ist. Nach beiden Rich- 
tungen hin wiU die nachstehende Abhandlung ihr Thema verifolgMi. 

Aufzeidmungen Aber das Recht der deutschen Kaufleute in Now- 
gorod sind seit dem ISnde des 13. Jahrhunderts vwhanden und setzen 
sich bis ins 16. Jahrhundert fort. Sie zerfallen ihrer rechtliche Be- 
schaffenheit nach in zwei (.'lassen; VeitrSge und Statute. Die er.stern, 
naturgemäss die ältesten Aul'zciclinungon, zwischen den fremden Marht- 
habern und den Vertretern der dcut«j( Iien Kaufleute vereinbart, haben 
die Ordnung der iius^^ern Beziehungen ztini fTogcnstand. Ihnen reilien 
Nich Uiieli der Milte des 13. Jahrhundtils vorzu<fsw('isc ans der Auto- 
nomie der Deuls( licu erwachsene Sammlungen von liechtssätzen an, die 
Histor.'philolog. Viasse. XXXJII. ö. A 
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es mit der Regelung der innem Vnh&ltnisse /.u timn }iabcn. Die Be- 
spreclnmt^ der Ycrtr^^e einem andern Orte vorbelmltend, beschränke ich 
mich im Folgenden auf die Classe der Statuten. 

Das Recht, welches die hier zu erörternden Denkmäler ver- 
zeichnen , hat sich auf dem "Wege der Gewohnheit entwickelt oder ist 
durch beabsichtigte Satzung entstanden. Da die aberwiegcude Mehr- 
aabl der Rechtssitse uiuweifelfaaft letastem Ursprungs ist, darf man diese 
Ordnungen im Ganeen als Enseugnisse der Autonomie bezeidmen. Seit 
langer Zeit ist der Name Skra, mit dem sie selbst sich benennen, in 
der Litteratur f)ir sie gebräuchlich. Die Bedeutung des Wortes Skra 
hat die deutschen Rechtshistoriker mannigfadi beschäftigt, und ihr In- 
teresse an dieser philologischen Frage war um so berechtigter, als der 
Name an verschiedenen Stellen des deutschen Reclitsgebietes, die unter 
sich in keiner unmittrlhrirrü ^'rrbindung »telien oder /.u stehen f^cheinen, 
in gleicher \'erwendung liigegnct. Ausser in Nowgorod konmu i r iu 
rachrerPTi .schleswigsclien Städten und in S»)t.si vor. Ja <>dt v uudc <( luae 
der sLut van SoLstf ist \aeilei<)il das am weitesten bekannte Zeui^niss 
des Namens. Haltaus wenigstens [Glossarium col. 1049) kennt keinen 
andern Beleg als diesen, iiTt aber, wenn er ihn mit dem ältesten Soester 
Kecht, der lateinischen Au&eichnnng des 12. Jahrhunderts, in Verbindung 
bringt. Erst die um tkOO Jahre jflngere Soester Bechtssammlung in 
deutscher Sprache führt diesen Namen, der zudem lediglich in der Über- 
schrift vorkommt, auch den sonstigen Soester Urkunden dieser Zeit nodi 
nicht, sondern erst denen des 16. Jahrhunderts bekannt ist'). Etwas 
älter als die Soester Überschrift ist der Eingani^ der Statuten von Apen- 
rade: 1335 nos eonsulc^ t t cives in Opnraa statuta nostre civitatis que 
skraa dicuntur . . . ordiuuvimus et scribi feeimus in hunc tnodtim. Tn 
das 13. Jalirlumdert reichen die llensburger Statuten zurück, dticu 
Anfang lautet : Haer byriaes byraens skra af Fleusborgli *), Während 



1) Seibertz U. B. II. D. 719. £iu städtiscber BescbhisB vou 1&31 geht dabin,, 
gewisse Artikel in nassr stadt sebrae lo sebriveiide (das. S. 410.) 

2) Koldernp-Roasnvinge, SaialiDg af ganle danake Lere V 486 aad 386. 
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die Umschau auf deutschem Boden nur diese wenigen und verhftltniss- 
masdg sp&ten Beispiele liefert'), ist das Wort weit verbreitet in Skan- 
dinavien und seit alter Zeit nachweisbar. Auch ist es hier nicht sa 
einer festen technischen Bedeutung, die nur eine abgeleitete sein kann, 

erstarrt, sondern noch in lebensvoller» sinnlithcr Wirksamkeit' za ver- 
folgen. Seine ursprüngliehe Bedeutung ist pollis, membranu, Haut, Per- 
gament* : «fhon im 12. Jahrhundert dann eine atif diesen Stoff geschrie- 
bene urkundliche oder gesct/liche AutV.eichnuug. l ni IIIS kam in 
Island eine f'üditiiation dir llechtsvorträge des (jesel/.^precliers /.u 
Stande, die naiii dein Häuptling iiallid. unter dessen Aufsicht sie er- 
folgte, Haflidaskra gcuauut wurde"). Der Königs&piegei , gegen Ende 
des 12. Jahrhunderts in Norw^en ver&sst, schSrft dem Leser ein, zu 
jeder verwendbaren Zeit des Lernens eingedenk au sein, m allermeist 
der lögskrar, der Bechtsbflcher'). Unter den von König Magnus Laga- 
bStir, dem Gesetxverbesserer (1263—1280), zn Stande gebrachten norwe- 
gischen Gesetzbdehern heisst das vom Reclit der Dienstmannen handelnde 
hirdskra von hird Hofgesinde, königliches Gefolge*). Gildesskra ist eine 
schwedische Bezeichnung für Gildestatut; ebenso Skra im Dänischen 
noch gegenwärtig soviel als Willkür einer Genossenschaft *V Auch im 
deutsehen Sprachgebiete ist das AVoi t noc h lu utigen Tages in Gebrauch, 
all» r(HngH in et%vns veränderter Form. Zum Zweck der Vocaltrennung 
liebt dikA Niedeide utsehc ein g einzuschieben, und wie es aus oe (Insel), 
meyer, vieut: oge , mcyger, vigent macht so aus scra oder achra: 



1) Fttr das von Züpfl RG. I § 1 A. 14 bebauptete Vork<nsa«D ia KAId weist 
«r selbst § 4S A. 9 aar Soest amofllhreii. 

2) SveinbjOrn Egilssoa lexisoa iioet. (1860) 8. 737. MObios, Altaord. Glossar 

(1866) S. 387. 

3) K. Maurer iu üottzendorGfs Bncyol. der Kechtswiss. 4. AuU. (Iää2) S. 332. 

4) K. Maurer, Art. Graagaas in Ersch a. Grober Bd. 77 (1864) S. 42 A. 76. 
£iae andere Hs. liest Ulgbaekr. 

5) Uanrcr bei HulUeiKlortT S. ;] >7. Dablmaun, Gesch. von Dänenark II 1)01« 

6) Faick, Jurist. Encyclopadie 1. Aufl. (1839) t>. 205. 

7) Lttbbeu, Mitteloiederdeutscbe Qraumatik (1882; 56. 

AI 
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achrage, eine Form, die sich seit Anfang des 1 5. Jahrhundert« verfolgen 
liflst'). Schräge oder schrägen, das nrsprfingliehe Femininum in ein 
Maacalinum umgewandelt» weil ni( ht selten mit dem gleichlautendeu, 
aber unverwandten schräge, schräges Gestell, verwechselt, wird in Eeval, 

Riga und auch sonst in den Ostseeprovinzen, in IMrnsburg, Hamburg 
thcils in der Bedeutung von Statuten uiner Corporation, theils in der 
von Tarifen für öffentliche Beamt«* tjobraucht. — Die skaudinaviselie 
Herkunft des Wortes') erklärt s(>iu \ urküiunieu in der Rechtsspraehe 
der Deutscheu zu Nowgorod, lu ihren Deukmüleru begegnen noch 
'andre Wörter gleiches Ursprunges. Sie weisen alle auf die Thatsache 
znrQck, dass die Grothlfinder die Vorgänger und die Führer der Dent^ 
«ohen auf dem Wege nach Nowgorod waren. 



1) Oer snedfl sohra v. Riga 1882 (Banfe, LivL U. B. III d.1188), dnssesebra 
1899 (Schmiedegeeellen v. Riga das. IV 1495), 1407 gerecliticheit offto privilef« 
eflt scrage der erliken Bciscop der onarlcD hofedc in Revel (daH. IV 1738). 

2) Die Statuten der grossen Gilde in Reval sprechen nocb 1821 von Gilde- 
rechten und Brauersctiragen ^Baage, Quellen des Revaler Stit. II lö). Hamburg. 
Oluoit i> X 148d : ialioU der sehragea apenbar op daa rathnse hangeud (Lappea- 
beig, Hamb. Cbron. [1B61] 8. 374). Schutte, Holstein. Miolicon IT (1906) 8. 67: 

in Hambarg Sehr. Verzeichniss der VerrichtuagOD md Einnahmen eines jeden Stadt- 
dienstes , der bei der Kammer verkauft uud zu gemeiner Nachricht üfTcutlich ans- 
geUäntrt wird: welelic rafel vielleicht ihrer Berämung halber Schrägen beisst. 

3^ Von den frllhern Erklärern nahm Haltaua das Wort im Sinn vou achrade 
(von sebrodsii, sehraden serscbDeiden) als abgesebnitteaes Blatt ins Gegensata eioer 
BnchbaadsehrUt J. Grinn (Ztsolir. f. gescb. Beehtswiss. II 38)daebteaasehaeidea, 

theilen d. i. ricbtsn. Andere erinnerten üich an die GapitDlarieD and nicititen von 
der Eintheiiung in einzoliu; Sätze und Abschnitte die Benenining herleiten zu 
können. Der OrnndbegritV des ScbneideDS war in diesen Erlilärnngcn gaujs 
riebtig guirufTen, Pick, rcrgl. Wb. der indogerm. Spr. III (lä74) 339; als Ab- 
leitnng daroa dann: slcfava, sicra Haut, mit dem giieeb. zfoa arrerwandt. — ZSpfl 
ideatiieirt Skra ohne weiteres mit Scbranne, Markt- und Geri6litS|^1atz und findet in 
dem Worte eine Paraüclc /um fornm jadicnm Spaniens; seranna ist aber abd. 
die Bank, Gericbtsbank wie Bank zum Feilhalten von Fleisch, Koru, Brod. 



Digrtlzed by Google 



D. 8TATUTAniSCU£ RECHT D. DEUTSCHEN KAUFLKUTE IN NOWGOROD. 6 

Unter den Ättfzeichnungeii, die mit dem Namen Skirft belegt werden, 
sondern sich nach Form und Inhalt xwei CUssen. Die eine birgt 
neben Statuten oft fixirte Sätze des Gewohnheitsrechts; die andere be- 
steht ausschliesslich aus beabsichtigten Satzungen. Der Inhalt der 
letztem ist wechselnd und fol<i:t den laNch sicli ändernden Anforderungen 
und Bedürfnissen des täglichen Verkehrs. Die erstem Anfzoichnungen 
sind stabiltr; sie enthalten einen <Trun'K'to(k von Rechtssatzuugen, 
wiederholen dieselben, wenn ;m(li mit mancherlei erweiternden, aus- 
scheidenden, abändernden Moilitit ittiont n und füyen neue Normen oder 
Normensammlungen dem alten Bestände hinzu. Dabei hudet denn auch 
wohl eine llerübernohme von Einzelbestimmuugeu aus jener zweiten 
Reihe statt, vonS&tzen, die sich bewährt haben und deshalb verdienen 
in diese Art vod Ordnungen Gberzugehen. Der Unterschied hängt offen- 
bar mit den Sechtsgebieten zusammen, die hier and die dort berück- 
sichtigt werden. Hier sind Fxivatrecht, Strafrecht, Verfassung Gegen- 
stand der Xormirung; dort Verkehrsrecht und noch mehr als dies: 
Verkehrspolizei. Um die Gegensätze' auch durch Namen zu sondern, 
wird c.*? gerathen sein, die Bczeichnunj^ Skra nur fOr die ersterc Art 
von Aufzeichnungen zu «iphranchrn und die letztem ihr als Einzelstatute, 
Sammlunijen von Einzelstututin ■^i <renüberzustt Ih ii. Der Unterschied 
läuft nftenl);ir dein zwisclicn Stalxiten und Bnrsprakcn parallel*). Wie 
jene früher beginnen aufgezeichnet und gesamuiek zu werden als diese, 
SO auch die Skraen im engem Sinne. Über sie ist schon aus dem 13. 
Jahrhundert, Aber die Sammlungen von EinzelwiUkflren nicht vor dem 
14. zn berichten. 

T. 

Von l''ormen der Nowgoroder Skra wnren bisher zwei bekannt, 
^(•\v()lnil ich als tlie iiltere und die jünt,M;re Skra unters>rhiedcn, beide 
dem 13. Jahrhundert angehörig. Da beide iu deutscher Sprache abge- 

1) Ucber dieselben vgl. jotst »Qch HOhlbatio), Hans. U. ß. III S. 360. 

2) Studt- nnd Qericbtsverfassaog LObeoks S. 164. Neaerdiags: r. BUow ia 
Bah. Studien Jg. äö (1880). 
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tust «ind, ist ilire Entstehung «chon daduidi der zweiten Hfilfte 
des Jahrhunderts sagewiesen. Schriftcharakter der fiberlicfemden Ur- 
kunden und innorr Umstünde machen einen Zwischenraum von 
etwa 30 Jahren zwischen heiden Rechtsaufzeichnungen w-ahrschcinlich. 
Dvn Urkunden selbst fehlen Daten, die ein genaues Entstehungsjahr 
ermitteln lieasen. 

1. 

Die ältere Skra ist aberiiefert durch ein 54 cm. breites und 
29 cm. langes Feigamentblatt des Lttbecker Staatsarchivs, das 33 Zeilen 

ohne Absätze enthült. Das Pergament ist rauli, die Anfaugsinitiale nicht 
eingetragen; die Schrift von einer Hand, die eher in den Anfang als das 
Ende des bezeifhneten Zeitraums geliört. Dr. Höhlbaum (Hans. U. B. 
III S. 3591 hat auf die Ähnlichkeit der Schrift iiüt ih r in der Auf/eich- 
imntj der KitufleuU; von c. 1 208 autinerksam gi inaclil. welche gek-jL^cnt- 
licii der ersten umfas.senden ^' cvtragsschUi-ssung /.w ischen Deutschen und 
Bussen zu Stande kam (llaus. U. B. I n. 663}. Mau wird ihm bei- 
stimmen müssen, wenn man die grössere Schönheit des letztem Docu- 
menta, die Feierlichkeit seiner Ausfertigung, die in dem bessern Perga- 
ment, der geschmflcktem Schrift und den weitem Abständen zwischen 
den Zeilen zum Ausdruck kommt, in Abzug bringt. Oedrackt ttt 
die älteste Skra zweimal: zuerst bei Sartorius-Iiappenberg Urkundl. 
Gesch. II n. i) S. !(> — 27 im Paralleldrack mit der jüngem Form, 
dann im Lttb. U. B. I ». 70U — 703. 

Nach ihrer eigenen Angabe ist, »dhese schra« aus Berathuug und 
Beschlussfa^suog »dhere wisesten van allen Steden van Dhutscheme 
laude« hervorgegangen, fhretu Inhalte nacli will sie aber nicltts anderes 
sein als eine Aufzeichnuiii^ des von Ailersher in »dheine hove dheru 
Dhutschen to No^urden« geübten Rechts, wie ihr Zweck ist, die Beob- 
achtung dieses Rechts Seitens aller, die den Hot küuftig besuchen, zu 
sichern. Ihre Satzungen beginnen mit der Verfassung des Hofes ; um- 
ständlicher gdien sie in die häuslichen und wirthschaftlichen Einriih- 
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taugen der Niederlassung ein, in das VerhRltni» der Prinzipale ^mes- 
termenn) su den Geholfen ^knape). Sehr kurz wird der ttuidel be- 
rührt, der, in welchen Formen er auch hetriehen werden mag, immer 
ein Handel der Einzelnen, nicht etwa des Hofes als eines Ganzen ist. 
Denn der Hof bildet eine Vereinigung, organisirt zu dem Zwecke, dass 
der Einy.elnc Handel treiben, seinen Gcscliäften mit Sicherheit und mit 
Erfolg nathgt lu u kann, nicht dass sie seihst Erwerbsgcschäfte betreibe. 
Am häufigsten besprochen ist der Schluss der rrkuruli- : er setzt fest, 
das« die Cbrrschüs«e der genieinsamen ( 'n . weli hi aus dem Schoss 
und den Strafgeldern der den Hof Besiieln udm gcbiltlei wird, sslljälnlicli 
nacli (»othland, das hier wie regelmässig statt Wishy steht, abgeiülirt 
und dort in der Marienkirche iu St, Peters Kiste aulljcwahrt werden 
soUen. Zu dieser Kiste gehören vier Schlftssel, von denen je einen der 
Altermann von Gothland, Lübeck, Soest und Dortmund bewahrt. Der 
letzte Salat ist in der Handschrift nachgetnigen, wenn auch von alter 
Hand: die Zahlangaben ver (steden), IUI (slotele) stehen beide auf 
Basiir. — Wahrend in der ganzen Aufzeichnung von einem Unter- 
schiede zwischen Deutsehen und Gothen, wie er in der vorhin be- 
r&hrten Vertragsurkunde oben S. 6) noch hervortritt, nicht mehr die 
Rede ist, wird hier Gothland eine hervorragende Stellung zngt/sif lu rt. 
Dass diese Aiu rkcimung eines alren lu < ht>< durch neuerliche .Vnfec h- 
tungen und Äuderuugsversuelie veranlasst i.st, verrsiih die Fassung-; na 
dheme oldeu sede his dhat wilcoret van gemenen Dhutschen van allen 

Steden, dhat sante Peteres gut anderen ucrgen voren sal dliau 

to Gtotlande. Unter den Alterleuten, von denen die Stelle redet, können 
nidit Alterleute in Nowgorod*), da hier von einer solchen Oiganisation 
nach Landsmannschaften sonst nicht die Bede ist, sondern nur in Wisby 
verstanden sein, wie sich denn ein doitigeT Altermann der Dortmund» 
urkundlich nachweisen l&sst, und fflr den Zweck, Schlüssel zu der in 
Wisby befindlichen Casse zu flihren allein am Orte verweilende Personen 

1) Wie ich friiticr fnortmnn'icr S'tat. S. CXX) angeDommeD bebe. Biebtig: 
Schäfer, die Hanaestädte u. K. Waldemar S. 45. 



Digrtized by Google 



8 F. FREKSDORFF, 

geeignet sind. Ober die weitere Bedeutung dos Satxes kann erst unten 
die Rede sein. 

2. 

Die sg. jüngere Skia ist dreimal überliefert liuvch je eine Hs. 
XU Lübeck, Kopenhagen und Kiga. Die beiden ersten sind bei Sar- 
torius-Lappenberg abgedruckt: f&r den ersten Theil ihres Bestandes als 
ParaUeldruck neben der Sltem Skia (ob. 8. 6}, filr den zweiten n. 95 
S. 200 — 212. Von der Labecker Hs. ist im Lab. U. B. I. S. 703 — 
711 der zweite Theil abgedruckt; von ihxem ersten Theil sind nur die 
Varianten, welche sie dem Text der alten Skra gegenflber bietet, mit^ 
gethcilt fS. 7 011 — 703). Einen vollstiindigen und zusammenhfingemk-n 
Abdruck gitbt i s hlos von einer Hs., der KopenJiagener, in der Schrift 
von liehrmanu , die Skra von Nougardeu (Kopmli. 1S2S:, aber diese 
V'ernfFeutlichung ist eine völlig misslungene. Die I des lUgaer Stadt- 
aiclüvs ist bisher nicht gedruckt. Sie und die Kupeuhagencr Iis. 
konnten im Folgenden nach Abschiiften benutzt werden, die Hcn* Dr. 
Hdhlbaum ') genommen und mir freundlichst zur Verl'aguug gontellt hat ; 
die Lübecker Hs. konnte ich gleidi den fibrigen Lubeoensien dieses 
Aufiatzes Dank dem liberalen Entgegenkommen des Herrn Staats- 
archlTars Dr. Wehrmann hier im Original benutzen. 

Die jangere Skra unterscheidet «ich von der ältem zunächst durch 
ihren Umfang. Hatte die letztere auf einem missig grossen Pergament- 
blatte Platz, so sind die Hss., welche die jüngere überliefern, alle drei 
Bücher, wie sie sirli auch selbst bezeichnen. Innerhiilh de« (rheblich 
angewachsenen I'nifaugs lassen sich zwei Theilc deutlicli unterscheiden. 
Damit wird auf einen zweiten Gegensatz dieser Form sogen die ältere 
hingedeutet. Für die alte Skra lassen sich keine Quellen nachweisen ; die 
jOngere beruht auf zwei Quellen: der alten Skra und dem Labisclieu 
Rechte. Ihre erste kleinere Hllfte bilden die S&tze der alten Skra« 



1) Vgl jetzt dessen Angaben ttber die KuMere Bescbaff«nbeit der Uw. im Hans, 

ü. B. üi S. 359. 
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mannigfach in Einzelheiten Teittndert» um wenige kleine Zusfttze be- 
reiclieit, nm den oben S. 7 besprochenen bedeutoamen Sdbdnaapamtia 
verkflrat. Die zweite und grossere HSlfte machen einige vierzig Artikel 
de« Lflbiechen Rechts au*. Wie diesen TheQ ein paar neue Bestim- 
mungen einleiten, so wird er auch durch awei solcher abgeschlossen. 
Im Übrigen bildet der lübisch-rechtlichc Bestaudtheil eine compakte 
Masse, die nur an wenigen Stellen durch fremdartige Sätze durchbrochen 
wird. Das Verhältniss der jflngereu Skra /a ihren Quellen genauer 
festzii<?tpllen muss die nächste Aufgabe sein- 

Die V'ergleichung des Eingnni,'« der hridni Skraen y.viict eine kleine 
Auslassung, die sachlich von lnicres.sc isL. Die alte Skra hiiss die 
Nowgorodfahrcr, sobald sie in die Xewa kamen, Vorsteher, Alterleutc 
der Niederlassung wählen und swar ander sie selTen dhe dhar rechtest 
to sin, van wiliker stat so se sin. Durch die Beseitigung der 
unterstrichenen Worte in der jfingeren Form wird die freie Wählbarkeit 
noch nicht su Gunsten der Bfirgor bestimmter Städte wie sp&ter ange- 
hoben; aber man hält doch schon für rathsam, die ausdrfiddii^e Aner- 
kmnung und Hervorhebung der Unbeschränktheit des passiven Wahl- 
rechts zu tilgen. Gegen den Schluss der ganxra Aufaeicfanung findet 
sich die ncnip Hcstimmuni;: 

Wen- (iiit also dat de koplude an deme liovc an icnii^cme rechte 
twivelden, dal nicht bescreven were, dat scoltieii st- tlu-en an den 
raat to Lubeke; dat willct se gerne senden dar, dut uieu it scrive 
an dat book Man sal ouc al dit recht lesen aller jarlikes over, 
eines der somervare unde eines der wintovare, also it Is van an- 
beginne des bokes beschreven went al ut*). 
Von Gotbland war man nach Nowgorod gekommen. Noch zu Ende 
des 13. Jahrhunderts sprach Wisby (HB 1 1, n. 70) von raeroatores 



1) Toa der im TSil besolxten Lllb. Hs. (L) weicht die Koponhageaer (E) aar 
in Folgendem ab: an i. r: an jsnjgea resbten; dat nieht b. w.: dat dar niebt aa- 

getKTCven w. 

2) wcnt L: bet K. 

£rt$tor,'jphUelog. Ciasse. XXXllJ, 5. B 
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tarnun Gotlandie ac coiiam Noganlie firequentantes, Nowgorod ge> 
wisBetmusen all ein Aiüiingael von Gothland faetiachleiid. AU Mutter- 
•tadt hatte sie bither Benifangen, welche gegen die su Nowgorod ge- 
filllten Urtlielle i rliobon waren, angenommen und entschieden. Jetxt 

verlanj^te Lübeck, dass der Rechts/.ug zu seinen Gunsten geändert werde. 
Diese Änderung hat sich nicht ohne Kamj)f vollzogen; und der Kampf 
ist iiucli in den Hs"<. t\vr Skra zum Ausdruck gekommen. Der ange- 
führte Sat/ stulit glti( hlantc iiti und an der nemlichen Stelle in der Lü- 
bei kcr und der Kopeuhagcner Hs. ; beide lassen ihm drei Artikel fol- 
gen, die , in beiden Hss. wörtlich übereinstimmend, in der Lübecker 
Hs. den Beschluss machen, wihiend die Kopenhagener noch als vierten 
den folgenden Satz hinzufügt: 

Weiet dat enech nie recht opetonde , dat hirinne nicht en were, 
dat m1 men schriven deme rade to Lnbike, de rat wilt mit vlite 
dar oppe sitten, dat se dat mit rechte in recht bringen. 
Anders die Rigaer Iis. Wie sie jetzt vorliegt, kennt sie von dem 
oben S. 9 abgedruckten Artikel blos den das Verlesen der Skra an- 
ordnenden Theil. brini^t ilin aber nicht am Schlüsse, sondern hängt ihn 
in verkürzter (itstult dem Prooemium an. Ihren Schluss bilden die 
drei Artikel, « i b }h- T. und K dem vom Kcchtszuge huiidelnden Satze 
folgen lassen. Line wi itt re Liutmgung, die sich nach einem Abstände 
von drei Zeilen urbprünglic:h noch fiind nnd einen Raum von vier Zeilen 
einnahm, ist wegradirt. Lesen wir nun in einer vor Mai 1S98 ausge- 
atellten £rklirang des Bathes der Stadt Riga von einer Tilgui^ des 
Lübeck betreffenden Artikels in seiner Hs. der Nowgoroder Skia*}, so 



1} iLB. 1 1 o. 72: quod articalos, qoi oomen taagebat civitatis Labeke in 
jore enrw MogaidensiB, delstas «rat in libro juris ipütt «arie^ q/A m didtar, aoUa 
molestameratst Md»i8 igoomatibas et sine nostio ooasaosa didmiis oontigisse. Ipsias 

oarie kann nicht etwa saventaaden werden, als ob in dem Exemplar dos Nowgo- 
rodcr Hofes die Tilpnng vorgenommen wjire Ipsius ist blo« gebraucht, am auf 
das vorbergebeade curie sorttck za venveisea und die Wiederholung Nogard. so 
«rspareiL Das VenpnelMn Kigas itio jore «k vigt«« isripture ati, sient diotos Uber 
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ist das sicherlich auf die Itasur der noch heute in Biga aufbewahrten 
Us. SU beziehen, und die Hs. die dem Rath lum amtlichen Gebraudi 
dienende gewesen. Die von Lübeck angeregte BechtsverSodenuig hat 

man bisher nur im prozessualisthen vSinuc verslanden. Es ist walii- 
Rcheinlich genn:;. dans »ie zugleich dm materielle üecht betraf und 
auch deswe«;' !! auf Widerstand stiess. 

Uas V t-i lialtnisö der Skra zu der Quelle, die ihr den reichsten 
Stoff zugeführt hat, dem LU bischen Recht, i»t nicht ganz einfach. 
Wir kennen keine in einer bestimmten Handschrift überlieferte Form, 
die rein als Vorlage gedient hätte. Doch hielt sich der Redactor der 
Skra offenbar an eine Oberlieferung des LQbischen Rechts, die innerhalb 
der Xltesten Classe deutscher Hss. stand, wie ich sie in frflhem Arbeiten 
abgegrün/t habe. Der Beweis Uisst nich nicht duTch die inhaltliche 
Übereinstimmung der Skra mit den .Vrtikeln dieser Texte führen, denn 
darin unter^chrideu sich die Ilss. der or^^ten ('la<?st' dunligehends niclit 
von dcu iUiicn zunäch.st folgenden, uiul du wini^eu Artikel, in denen 
solche Unterschiede stattfinden , sind nicht in die Skra übergegangen 
— mit einer Ausuahme. Über den Zwang zur Klage haben die meisten 
Codices des Lab. Rechts einen Rechtssatz in dupi^tlter Fassung. Der 
ftlteste deutsche Codex, der von £lbing, kennt nur eine; die nachfol- 
genden Hss., so schon die nfichstStteste, die von Beval, haben gegen 
Ende ihres Bestandes eine zweite Bestimmung aufgenommen, die im 
Wortlaut, aber auch saclilich abweicht. Die Nowgoroder Skra [41] hat 
ihrem Satz über den Klag/wang offenbar die alte Fassung zu Cininde 
gelegt*). Doch ist das allein nicht entsch* idi ml . da, wie die Verglei- 
chung anderer Stellen ergeben wird, die .Skia .schon Ilse, des über den 
ersten Umfang hinaus erweitertun Bestandes kannte. 

Der Beweis ist vielmehr durch die Übereinstimmung in der Reihen- 



. . oonUmbat, utsqnam delstio . . proesderet beweist das asfr Dentliohsts. Andent 
SeUUer 8. 57. 

1) Die Stelleu des Lub. Rechts sind Verf. Litbseks 8. 140 A. 68 mltgetbeiit) 
aber deo Art 47 der Skia vgl. oaten. 

B2 
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folge der Axtikel zu fahren. Die folgende Tabelle zei^t du Veilillt* 

niss der Skra zu ihren Quellen im Kinzelnen. Die Bestimmungen der 
Skra sind entsprechend den Absfit/en, n* l<}ie im Abdruck des Lübi- 
schen Urkundenbuchcs gemacht «ind. numcnit: dir zw* itc Sj)iilte ver- 
zeichiift die Artikel des Lühisi heu Rtilits nacli ihrer Ordnung iu den 
Hss. der C lasse 1^ die dritte nach der iu der Ilacliscbeu Ausgabe. 
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Die Tabelle macht ohne weiteres klar, das« eine Hs. wie die 1204 
dan^ Albrecht von Bardewik geordnete, anf Grund deren Haeh aeine 

Atuigabe des alten Lübischen Rechts veranstaltet hat, mcht von dem Ver- 
fiisser der Skra benutzt sein kann''. Kr inüsste "^nn^it iu willkQrlichst sprin- 
gender Wei-^e bald hier, baltl dort, von lüutcu nsu h voni zurückgreifend, 
seiner Vorlag Sätze entnommen und neu zusammt nL,'os>telit haben. V'er- 
gleicht mau dagegen seine Arbeit mit der ältesten ll.'>3.-( 'lasse, so hat er 
zwar nicht wenige ihrer Artikel lallen lassen, aber doch offenbar ihre 
Anordnung befolgt. Er geht die SSUe seiner Vorlage der Keihe uuch 
durch und liest das fitlr »einen Zweck Taugliche aus. An einigen wenigen 
Stellen kehrt er snrflck, um einen bei Seite geUsssenen Artikel oder den 
Theil eines Artikels nachsuholen. 

Die Torstebende Tabelle gewährt noch einen anderen Nutsen. Sie 
gestattet der Vorlage« welcher sich die Skra bediente, noch näher zu 
kommen. Die Classe I ist nicht eine Gruppe völlig übereinstimmender 
IIss. Ihre \'er.schiedenheit zeigt sich in der Zahl ihrer Artikel. Jede 
Iis. birtet deren mehr al«; dif andere, und dieses Mehr tritt Inder Zu- 
tüguim von Artikeltirup|)("n ;un Sclihiss hervor, wahrend drv alte Hustand 
nach Form, Inluilt und Ordnung un\erändert bleibt. Von andern Mcrk- 
znalcn abgesehen, bewährt die tlbiuger Hs. ihre rriorität durch ihre ver- 
hältniäämäsüige Kürze; sie sfihlt 101 Artikel. Es folgt zunichst die 
Bevaler mit 170« dann die Kolberger mit 192, die Kopenhagener mit 316, 
endlich die Kieler, vormals Lübecker mit 258 Artikeln. Dem Verfasser 
der Skra stand eine Hs. zu Gebote, die mehr als die drei ers^enannten 
Codices enthielt. Mit vier Artikeln greift seine Zusammenstellung flb» 
den Rahnii n der Elbinger, mit aweien über den der Kcvnler, mit einem 
übi-r den der Kolberger Hs. hinaus. £r muss also einen Codex von 
dem Lmfutii,' des Kopenbn«rener oder eines solchen, der zwischen dem 
von Xolberg und von Kopenhagen steht, benutzt haben. 

1) Hacb bat in der EinleitODg zu seiner Aufgabe § 17 eioe GegeDtiberstellang 
der Absätze des Sartorins-Lappenbertrscben Abdruckes mit seiner Ausgabe vorge- 
Dommen; Sart-Lappenberg ä. 200 ff. die eiuzelaen SUtze seiues Textes mit deo 
Artikda der Wsslpbalenssbtti Ansgabo dss Kieler Codex vergHAso. 
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Die Tabelle unterbricht namentlich in ihrer ersten Uülftc die Pa- 
rallele zwiachen Skn und Lflb. Becht dnrch «iemlich 8ablreioh.e Vacul- 
stridie oder macht sie durch der Artikelziffer voigesetste Punkte zwei- 
felhaft. Jene deuten auf aelbatindige Einschaltungen der Skra, diese 
auf soldie Artikel hin, in denen Labiaches Recht mit anderm von un- 
sicherer Herkunft verbunden i^t. Diis fahrt auf die Art der Behand- 
lung« die der Verfasser seiner Vorlage widerfahren Hess. 

Bei weitem nicht alle Bestimmungen des Lflb. Rechts waren fOr 
die \'erhältnisse in Nowgorod erforderlich und von den brauclibaren 
nur wenige in nnvcränderter Gestalt zu verwenden. Beispiele wörtli- 
cher WitdergaUe Ut feiu die Art. 33. 34, 38, 12, 54, 57, 58 der Skra. 
Dem überwiegeuden Theile seiner Vorlage gegenüber hatte der \ er- 
fesaer der Ski» zweierlei su thun: das Taugliche au«cuwfthlen und das 
Ansgewftblte für seinen neuen Zweck umzuarbeiten. Ausgeschlossen 
von der Anfiiahme blieben alle auf das Eherecht, eheliche Gcttej^echt, 
Erb- und Vormundschaftsrecht bezflgliehen Sätze. Da Bestimmungen 
dieser Gebiete vorzngsweise in den exaten 84 Artikeln du Lflbischen 
Rechts enthalten amd, so wird erklärlich, weshalb die Parallele erst so 
sp&t beginnt. Ferner wurde ausgeschieden, was sich auf Grandeigen» 
thum, Bauwesen und alles, was sich auf die Stadtverfassung bezog. Als 
der ^'orIa^c tiitiioiiimcn bleiben demnach vorzugsweise Sätze strafrecht- 
li( Ihm und prozessualischen Inhalts und solche übrig, die sicli mit Kauf 
und Verkauf, Vererbung und Verfolgung von Mobiliea beschuiüi^en. 

Die Umarbeitung des Vfs. war zunächst darauf gerichtet, die in 
den ber(icksichtigten Labischen Bechtssfttsen wenn auch nicht behandelten, 
so doch nothwendigerweise berfihrten Verfassungseinrichtnngen den Now- 
goroder VerhSltnissen anzupassen. An die Stelle des Vogtes oder Richters 
setzte er den Altermann (47) ; wo die Vorlage den Rath oder Vogt und 
Stadt zu einer Thätigkeit berief, Uess er den Altermann und seine Rath- 
mannen eintreten. Wo das Lüb. Recht von der Stadt redet, nennt die 
Skra den Hof von St. Peter oder St. Peter: ein Aufständischer kränkt 
»dnt recht des liovesi. : die Strafe der Stadtverweisung ist durch »Ute deme 
liove wisen« oder »des hoves uuberen ummermtircti ersetzt (45, 17); wie in 
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Lfibeek der Stadt , so wixd hier St. Peter gewettet (36). Einem Rath- 
mann in der Stade» deneste ist de ohlerman in des hoves deneste gleich- 
gestellt (39). Das Recht eines liathtnannes Streitenden bei Strafe 
Frieden zu t;rhi( tcn Icj^t die Skra zwei Meistermannen bei. wie sie für 
das '/cu^^iiiss. (las iiac h Stadtrecht zwei crbf^cscssene Bürger erbringen, 
zwei Meistcimäuuer lurdcrt 53, 20^. Zu den einer Änderung bedürf- 
tigen Theilcu der Vorlttge gchürteu insbesondere der Bussentarif und 
die Biusenvcrtheilnng. Der erstere wird herabgesetst und ivrar dnrcli- 
geheads auf die Hilfte der in Lflbeck gedrohten Strafen: anstatt 60 
Scliillinge legt die Skra dem Schuldigen 1 Mk. (13—15, 17, 28, 56) auf, 
anstatt 12 ,3 l '/» Vierdung (30), anstatt i ß "/» Vierdung (24)% anstatt 
3 Mk. und 60 ^; 3 Mk. (Iß); die holie Wette von 100 Mk. Silber, die das 
Lüh. Knht hothvcrrätlierischcn T^ntornrhmunuren droht, crmässigt die 
Skra ani 50 Mk. S. (-15). Dass diese lit dui tiom n «ich nirlit ans cinom 
abweichenden, in Nowgorod geltenden Münzfussc erklären, wird au.s der 
Beibehaltung von Bussätzcn des Lüh. Recht« in andern Fällen sichtbar 
(17, 31). Wenn Skra 63 fiher Anfotigung oder Feilbieten falschen 
Werkes mit Art. 197 (Hacb 133), der einen fthnlichen Gegenstand behan- 
delt, aber nicht als Muster gedient hat, vei^lidien werden darf, so wdide 
sich sogar Erhöhung einer Strafe von lo Schill, auf 10 Mk. S. im Interesse 
einfr onergischen Handhabung der Verkehrspolizei in Nowgorod ergeben. 
Durchgreifrnd uni^estnltct ist die Busfscnvcrtheiluns^. Die Sech??zig- 
schillingbussen, wt li lu' in Lfibeek zwischen Kläger. Stadt und iiiditer 
(Vogt) glcichraässig gcthcilt weiden, fallen in Nowgorod zur t-inen Hälfte 
dem Kläger, zur andern der Corporation und ihren Organen zu : St. Peter, 
dem Altermann, den Bathmannen. Diese drei participireu jedoch nidit 
gleichheitlich an ihrer Hilfte, sondern so dass St. Peter immer das 
Doppelte der den beiden andern Theilhabem zusammen austehenden 
Quote empfftngt. Wenn demnach der KUger */i> au beanspruchen hat. 



1) Skra 24 bat zwar kein Vorbild in dem Lttb. Recht, aber solche Ver- 
letznagcD Aer Oericht5sordnnn^, wie die Skra bebaadalt, sind iu LUbeck mit dsr 
Strafe von 4 ^ bedroht: Art. 211 ^M. Ii 66). 



Digrtized by Google 



D. STATUTARISCHE RECHT D. DEUTSCHEN KAUFLEUTE IM NOWGOROD. 17 



erhilt St Peter 7> * < Altenuann '/i t , die Kathmannen '/> * • Wo 
es an einem Kläger fehlt, verdoppeln sich die Anthcilc der übrigen 
Berechtigten. Dieser Theihingsmasstab gilt für nlle Hussen von 3 Mk. 
S. und durnnter (i^). Bei Bussen von 10 Mk. S. und darüber giebt der 
Kläger 2 Mk. an St. IVter, je '/> Mk. an Altermauu und iiatiimauueu ; iu 
Ennangelung eines KlSgen ftUt die Wette an 6t. Feter, der den beiden 
OxgKasn des Hofes das Doppele ihrer sonstigen Antheile überlBsst (i 8). 
Die Artikel 18 und 19 der $kra, welche diese YertheiluQg der Bnssoi 
prineipiell ordnen, sind freie Zutbaten des Vfs. Das LOUsohe Recht in 
den uns bekannten Formen gewährte kein Vorbild. Aber die Gegen- 
überstellung der Wetten von ;$ Mk. und von 10 Mk. geschah vuni Stand- 
punkte des Lübischen Rechts aus, in welchem diese Cieldstrafen die luiutig- 
sten sind*). Im Nowgoroder Kei lit ist die Wette von 1 '/s Mk. in viel zahl- 
reichem Fällen gedroht als die von 3 Mk. Die Vereinigung gelaug 
dadurch, dass die Skra van dren mr. silveies unde dar beneden han- 
delt (19). Stra&n «wischen 3 und 10 Mk. S., die das LObische fiecht in 
▼ereinxeltm FftUen kennt*) « finden sich im Nowgoroder Beoht niciht; der 
V£ kam daher aus, w^m er im Gegensati m Art. 19 den Art 18 flbn 
teyn mr. silveres unde dar enboven Vorschriften treffen Hess. 

Ausser in solchen principiellen Umgestaltungen zeigt sich die Be- 
rüi ksichtigung der Nowgoroder Verhältnisse in kleinen Zusätzen und 
Auslasgungen. Die Lübisclien Aufzeichnunpen erklären Veräusserungen 
von einem Mann oder einer l'rau vorgenommen, die nicht bei Sinnen sind, 
für ungültig. Da in Nowgorod keine Frauen waren, sagt die Skra 5S: 
u dhat en man van smeme sinne is geoomen. Dem stdit der Fall gegen- 
über, dass die Skra wiederholt der allgemeinen Bezeichnung der Vorlage: 
man oder lüde die Differensirnng: he si here oder knecht (27), dat si 
here oder knapc (50) beizufügen für nOthlg erachtet. Da der Nowgoroder 
Handel sich nicht mit Getreide be&sste, so unterblieb in 14 die Erwäh- 



!) C. W. Pauli, ttbcr die arsprliDglicbe Bedeninng der •hemaiigeo Welte (Zisslir. 

des Vereins f. Lübeck. Geseb. 1 [1860]) & 199. 
2) Pauli a. a. 0. 

m$fer,'pkiUk§. dam. XXXUI. ff. C 
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Illing dea Sdieffels (nodiut). Dw Huttathier de« Labisolien Eeehta, dat auf 
die SteMse kommt und dort Schaden aniiditet, ist in der Skra durch ein 
Pferd enetsi, das »in denie höre Uh» wert« (20). Art. S7 wiederholt aus 
dem Lflbiachen Kecht die Bestimmung; der Fristen, innerhalb welcher ange- 
meldete Zeugen dem Gerichte vorzuführen sind, filgt aber eine authen- 
tische Interpretation hinzu, wie die in der VorlacrP verwendetoii Begriffe 
binnen landes, buten landes, over ae den Nowgoroder Verhältuissen eut- 
sprechend zu verstehen sind. 

Ahnlich wie bei der Kedactiou des Ripener Statuts ist auch bei der 
der Skra das Beatreben wahnunehment tecbnisdie Avsdrfleke dea TJÜA" 
adien Recht» auasumenen, wenngleieb in weniger um&aaendem Maaae. 
Der aakewolde iat regelmias^ durch dm degere eraetst (ts. 13. Sl. il), 
ebenso auch de voremunde dea doden wiedergegeben (23) ; wie in Bipen 
ist der litcop beseitigt (35); das gehegte Ding (M ), der Gottesfiiede 
(27} und das Fricdloslegen , da» nach der vorvlucht in 20 und 21 zu 
erwarten war, sind überp;aTigen. Die Wendung: Aer Studt Recht krSnken 
mit samninge unde mit gesiechte ist durch das farblose: mit same- 
uunge u. mit gewolt verdrängt (45). Selten hat der Bearbeiter von »ich 
aus technische Ausdrücke hinzogefagt: so an vlocken ofte an verdea 
(22), das dem Altem Lilbiachen Rechte fremd, dem von Hamburg und 
^igßi^i'fS^ auch der alten Skra bekannt ist (&}; die Thurmatsafe dea 
Lfibischen Rechts, welche an ein» Stelle unverftndert aufgenommen ist (i 7), 
ist an einer andern durch legten an de pogribben ersetzt Dat sto- 

veken wines ab; Maximum dessen, was ein Rathmann nach Lflbischem Recht 
als Geschenk annehmen darf, ist in der Skra dnrch eine halve mark kuncn 
vertreten (44). Einmal sucht die Skra einen technischen Ausdruck 
der Vorlage durch Erklärung verstäuüUch zu machen: de hautdedige 
erhält den Zusatz »de de wunden gemaket hebbe« (20). 

Die Umarbeitung beschrSnkt sich nicht auf die unmittelbar durch die 
abweichenden VerhSltnisse gebotene Ändentngen. In Art, 43 ist der 



1) Vgl. melDSB Anftals io Hans. €haefa.-BI. 1888 8. 97. 

2) Strafamader Verfsatoagabnob 8. LXXXVI ff. 
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von der Bitigwbaft handelnde SbI» des Lfibischen Redkts um seine tautolo- 

gische Schluss wendung vcrkQrzt ; in 40 unthovedet oflte voiiwiigeii durch das 
einfache untlivet ersetzt. Häufiger ist das Streben nacli Vervollstän- 
digung sichtbar. Wo die Vorla^^e nur einen oder einige Thatbcstände 
anfnhrt, fügt die Skra paialklL' FiiUf hinzu. Dem Markte stellt sie 
andere befriedete Lokalitäten: den Kirchhof, die Kirche, die greniete 
und deti groten stoveu, dar se inue pleget to elende ') an die Seite und 
llsat allemal der Strafe fKr das verfibte Delict eine Zuaatobusse von 3 Mk. 
S. tOx die Bähung des Delicts an dieser Stfttte, »vor enen market vrede«, 
wie sie generell sagt, hinsutreten (81). — £s ist eine Etgentbflmlichkett 
der altern Formen lies Labischt II Rechts, gewisse Verbrechen wie Verwun- 
dung mit scharfer Waffe und Tödtung nur strafprozessualisch, nicht auch 
strafrechtlich zu behandeln"^. Der Mangel oiiur Strafbcstimmunfj; för 
diese Delicte ist schon früh Benutzern dieser (.iuelle ant'{,'efallen und 
hat .sie zu Ergänzungen genötlii^t. Das zeigt das. Hecht von Ripen, 
welches den lateinischen, die Skra, welche den deutscheu Text des 
LtLbiscfaen Bechts vor sich hatte. Beide fOgen ihrer Vorlage die Strafe de« 
Hsndabhauens fOt die KArperverletsung, die des Entbauptens für die 
Tfidtung ein*}. Eine bestimmte Quelle, ans der die Skra diese ZusStse 
(20. Sl) entnommen hätte, iSsst sich nicht nachweisen*}. Sachlich neues 



1) In Skia I erwUmt als dke grole stovea, dbe dhea wintervaran to bebort 

(8. 4) — Statt an der gremeten wie das Lttb. UB. bat , ist in der II«. L. tienieten 
zn lesen , vgl. K : in dher greoieceu , K : an der grenicten. R Uberschreibt deu Art 
van deme vrede in der gredeoizeo. So lautet die Form gewübnlicb. Seines slavi- 
sdiSB ABBahaas aagss^^M soU das Wort aas dsm Westen staamea, de DiaiiaatiT 
TOB grida seiB, den giidb Frledsa ra Graade liegt. Die Bedentnog wäre etwa mit 
Wat'liKtnhe wieder m geben (Napicmky Urk. S. 56). Gridastadr im Altnord. eine 
Freistätte (Orinitu RA. 88fil Dns Wort Gridli im Angels. bf sonder» auf befriedete 
Stätieo angewandt ist erst durch die Dänen verbreitet (K. Scbmid, Gesetze der 
Ags. 8. ÖB4). Vgl. aoeli Wilda, Strafr. 8. 179. 
8) Haas. Qesch.-Bl. 1883 S. 98. 

8) Hasse, die Quellen de« Ripcuer Stadlrecbts (Hambg. 1883), Art. 1 und öS. 76. 
4) Das Kipeoer Becbt ffir die Qaelle za halten, kiaate der Umstand nalid 

CS 
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Becht hat sie damit nicht ausgcsprochea; zweiffcllos sind in Lflbecic 
wie anderwärts die beiden Delicte mit den f»cnannten Strafen seit Alters 
geahndet worden 'V Atis der Gewohnheit wird deshalb mu h der Vf. 
der Skra wie vor ihm der Rcdattor des Riberet die Strafnorm gest höpft 
haben. Eine alte schriftliche Fixirung dieser Gewohnheit liegt in dem 
Frieden Hömichs dei Löwen mit den Gothlftndein TOik 1168 vor*), fOi 
denen langdanemde Nachwirkung der Eingang de« Stadtrechts von 
WiBliy ans der Mitte des 14. Jahrh. aeugt^. — Die Eigenheit ihrer Vor- 
lage sich anf die Regelung des Beweisvei&hrens an beachrin t en ist 
der Skra noch ein zweites Mal ent^t ^eii^otreten. Doch brauchte sie, 
QU ilie Sttafiiorm fQr Blau und Blut zu linden, nur an das Ende der 
ihr vorliegenden Aufzeith nun«,' zn greifen und den dort befindlichen Ar- 
tikel mit dem voranstehenden Satz über die Beweisregel un^ zn ver- 
binden (27, 28). Das Zusammenbringen getrennter auf denselben Ge- 
genstand bezüglicher Sätze ist dem Vf. auch sonst gelungen: so wenn 
er nach der ExUrtemng, wie TSdtung und Körperrerietiniig au bewdsem 
seien, das Verfahren gegen die flüchtig gewordenen Thftter regelt (20), 
oder neben falscher Wage und faladjan Pfänder augleidi faladhe £lle 
und falsches Reep behandelt (14). Unmöglich ist es ja allerdings nicht» 
dass das Verdienst dieser Combinatiouen nicht dem Verf. der Skra ge- 
bührt, sondern einer von ihm benutzten Hs. des Lübischen Hechts, die wie 
später der Codex des Albreelit von Bardewik diese sachlichen Zusam- 
menstellungen bereits vorgünummen liatle*). Es ist selbst nicht ausge- 
schlossen, dass- dem Verf. der Skra der lateinisclie Text, der den Ge- 
brauch bischer Masse und Gewidite in benachbarten Artikehi be- 



legen, dass in Skra 20 wie in Ripen b neben der .Strafe des HantiabhaneDs sieb oo- 
mittelbar die Zulässigkeit der Lediguog erwäbot findet. Aber bei dem Mangel 
soBStigsr ÜbenJastimmaBK darf man daraaf keio Qewiekt Isgea. 

1) Stralsundcr Verfei^tungsbach S. LXXVII ff. Hsise S. 64 ff. 

2) Llll). UB. I n. 3. Hasse S. 63. 

3) Corpus juris Saeo-Qotorum aatiqni vol. VllI (ed. Schlüter) S. 20. 

4) VgL oben die Tabslle S. 19. 
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handelt'), wihrend die ftltesten deatsohen Hss. de »us einander leiMen, 

bekannt war. Eine Vermuthunfx derart wird zulässig, wenn Skra 27 
sum Beweift von Blau und Blut jedermaim fQr föhig erachtet, des (falls) 
he en umheropen man si sine» rechtes, während alle deutschen Hss. 
de« Lflbischeii Rechts uppe dat he en iinberopen man si und ledif^lich latei- 
nische Texte; dummodo sint homines in jure suo inculpati lesen*). 
Im Gegensatz zu «einer combinirenden Thätigkeit hat der Verfasser 
audk einigemale Sitae «einer Vorlage zerl^: 114 in die heiden Ar- 
tikel 60 und 53, 163 in S8 und 30. Skra 37 giebt aber gleich wieder 
ein Beitpiel des Zummmenfaesens : dem Beweis toh Blau und Blut, den 
das LUbischc liccht behandrl* . stellt sie den von Scheltworten und 
zerrissenen Kleidern parallel, weil von diesen Delicten in den folgenden 
Artt. 29 und 30 die Rede ist. Aus dieser Tendenz, f^cticnnt stehende 
Sätze der Vorlage, die innere Beziehung» zu einander liaben. zusammen- 
zurücken erklärt sich in der Hauptsache, weshalb der Verf. die Ord- 
nung desLübischenReditevarl&sat, wie namentlich häufig im ersten Theile, 
swischen Art 55 und 75 des Ldbischen Rechts geschieht« Wo der Verf. 
der Skra eine gxOasere Zahl von Sitaen in seiner Vorlage antriHl, die 
fOt seinen Zweck unbranchbar nnd, benutat er die 6elQ|^nh<»t, ehe er 
den Faden das LttfaisGiien Bechts wieder aufnimmt, eigene Znsltae eisr 
anschalten: so 18. 19. 24. 25., 59. 60. Ein Gedankenzusammeuhang 
dieser und anderer Zusätze mit den ihnen voranwelicnden Artikeln ist 
mitunter vorhanden : so bei der Bussenvertheilung der Art. IS. 19 mit 17, 
bei Art. 49, der da« Verwirken fremden Gutes generell ausschliesst , mit 
Art. 48, wo speciell fftr ungenfigende Schossleistung das eigene Ver- 
mögen des Ffliditig» haftbar gemacht wird. 

Diese und andere Umarbeitungen« welche d«r Verf. vornahm, lassen 
ihn als einen Mann von Einsicht in die Verbesserungsbedflrftigkeit der 
Vorlage erscheine. £in«r Belage auf Sdiadensenata stellt das Lfib. 



1) Hach I 45, 47. 

2^/ Eine ÜDterstUtzunrr erhält diese VermutboDg durcb ein äbnliehcs QStea SQ- 
zafUbreodes Verbältoiss des Rechts von Riga so seioen Qoelleo. 
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Recht blos die AlternatiTe: Zugestehen oder Ableugnen und demgemäss 
I^eiatung des Ersatzes oder des Reinigungseidcs entgegen. Die 
Skra statuirt auch die dritte Möglichkeit, dass der Beklagte die Höhe 
des eingeklagten Schadens bestreitet und giebt iimi das Kecht, den von 
itm selbst als zutreifcnd anerkannten Betrag unter der eidlichen 
Versicherung anzubieten, keinen grössem Schaden angerichtet zu haben 
(1 5} '}. Nach dem Mutter des Artikels Aber den Maxktfiieden (oben S. i9) 
arbeitet er das die Misshandlung eine« Beamten im Dienst igelnde Statut 
nm und verhängt, wie dort um des beMedeten Ortes der That, hier nu 
der besonders zu schützenden Eigenschaft tlcs Verletzten willen eine 
Zusatzstrafe von 3 Mk. S. über den Thäter, die nach den allgemeinen 
Grundsätzen iretheilt wird (39}. Ist hier durch Zufügung weniger Worte 
die Äiid( rang bewirkt, so hat an andern Stellen die Umarbeitung wenig 
von der \ orlagc übrig gelassen. Die Abhängigkeit der Skra 36 von 
Lübeck 83 ist ausser an der zusammentreffenden Reihenfolge der Artt. 
nur an der Wiederkehr der Worte ene sake Torevenen su erkennen; 
denn nicht ntir dass die Skia die Lflhische Vorschrift, womach ein Ver^ 
gleich nur unter Zustimmung der öffentUdien Organe einen Rechtsstreit 
beenden soll . auf rechtshängige Sac 1u n einschränkt, hilft sie aiu Ii (1( r 
Unvollkommenheit der Vorlage als einer lex imperfecta durch Bedro- 
hung des zuwiderhandelnden Klfigers mit einrr Grldstiafr ab. deren 
Entrichtung ihn jedoch nicht von der V^ei-ptliclitimg befreien soll , diu 
b^onuene Klage fort/.usct/.rn. Einen Zwang Klage zu erlieben 
kennt das Labische Recht bloö in zwei Fällen: wenn Vogt oder 
Vxm während Begehung eines Verbrediens herbeigerufen sind oder das 
Oerflfte geschrieen ist. Die Skia ftlgt als dritten Fell das Vorhang 
densein openbarer wunden hinsu (47). Streitende Parteien su Tersöhnen 



]) Die Hss. der Skra II TSTfehleD alle dea rsditen Sinn des Artlkds, der erst 
darali Skra III und die Rigiscbeo Statuten I 18 ▼Sllig klar wird. Der Sclilussatr.: 

wil he oof nicht ntleggeo nnde svercn, dat lie eme regcinen scaden gpdan lteb!)P, 
he wert ledicb vao eme ist zu verstetien: will der Beklagte nicht auBlcgen (ud- 
bieten) und will er sekwOrea» so wird er frei tod des» Kläger. 
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•oll nach Lfibtschem Recht der Rath zunächst den Freunden derselben über- 
geben und erst in subsidium selbst einschreiten; in Nowg<»iod verbot 
sich solche Vermittlung und svurden Altcrmann und Rathmannen zum 
unmittelbaren Einf^reifen mit l'ricdensgeboten ormüclitiij^t 'hO' . — Der 
Fall, dass das Lübischc Reclil wie vorhin Handlungen vt i bietct, aht r uuter 
Strafandrohung zu stellen unterlüsst, kehrt noch cinigemalc wieder. Die 
Skn nimmt die nUthige Ergänzung wie dort vor: cie ttlierweist dM 
Fferd» das Schaden angerichtet hat, ohne von «einem Eigenthflmer 
Wied« (Ibeniommen an lein (oben 8. 18), St. Peter und dem Vearletsten 
(36), und lieht da« VemOgen, wofiBr der Pflichtige dea geMtamiangen 
Schoss nicht gezahlt hat, für St. Peter ein (48) — Da die Skra in iliror 
Quelle Strafen, welche »au den hals« oder »an dat lif« und solche die 
»an de sunt« gehen, zusammengestellt fand, so wiederholte sin das nicht 
blos (56), sondern ergjänzte aiirh ihre Vorlage in diesem Sinne (41J. 
Solclie Gleichsetzuug kann aber auch irrig werden, und eines Übereifers 
der Vervollständigung machte sich der Redacior schuldig, wenn er den 
Erben dea SelbetmOtdera und des Hingerichteten, welchen das LQbische 
Becht das Gut ihres Erblassers sicherte, noch die Erben dessen, der 
rine sunt Torljset mit rechten ordelen, hinsuinlttgen für nOtiiig erach- 
tete (40), da den Erben eines etwa durch Handabhanen Gestraften das 
Vennligen ihres Rechtsvoigingers wohl nirgends strdtig gemacht Ist*). 

Die Mehnahi der Ahfinderangen, welche der Verfhsser der Skra 

vorgenommen hat, f^llt, wie diese und andere Beispiele seigen, dem 
strafrechtlichen und straCprosessualischen Gebiete su*). Es ist das 

1; tikra Iii hat diefiea ZusaU auch richtig wieder beseitigt 

S) Dsss vomgswriM steafreoUielie RBekaieliteu die Skia aar ladersag ibier 

Quelle bewogen, bat aucb schon Hacb S. 114 bemerkt Nnr kann ich saehiaran 
seiner neispielc nicht zusttmnien. Skra 20 i Hncb 12) soll die Strafe der Verwnn- 
duDg geschärft haben , aber die Vorlage cuthult gar keine Ütrafbestinunang. Bei 
daem Todscblage im Auflanf alle Theilnehmer mit der Todesstrafe sa belegen, soll 
die DQaoe der BevOlkerang verboteo babsa. Jeaer Beehlasals ist aber in Labedi 
nicht zn erweisen. Hach bchaoptet seine herkömmliche Geltung und stiltst sldl asf 
seio Vorkommen im Hamb. Raeht tob 1210 XII welches ja in den spltera Co> 




84 F. FRBNBDOBFF, 

ktohterkUbrlidh. Nicht daw man in Nowgorod mit den wenigen priTatredife- 
Udien Normen anagereicht hStte, weldie dem LdbiodM» Beoht grOBsteo- 
theils nnveribidert entnommen aind, aber die hier erforderlichen Ergftn- 
lungen verschaffte man sich durch neue selbstfiodige Statute. Die straf- 
rechtlichen Sätze , deren das Lflbische Recht eine verhältnissmässig reiche 
Anzahl darbot, änderte man insoweit ab, als für die lluiidluibung der 
Rechtspflege unter den bpsondcrcn Verhältnissen einer isolirten Nieder- 
lassung im Auslande uotiiweudig war. Das Ziisamrapnströiiitii einer 
grossen Anzahl von Menschen aus verschiedenen Städten und Ländern, 
ihr YorlLbergehendes Zusammenleben auf engem Baume inmitten eina 
immer wieder su Feindseligkeiten geneigte Bevölkerung, ihr gemein- 
sames Streben nach raschem und reichem Erwerb verlangte eine slamige 
Aufcechterhaltnng von Zncht und Ordnung. Dazu bedurfte es der festen 
Bestimmung von Sbrafen, der BerCLcksichtigttng aller strafbaren Hand- 
lungen, die unter solchen Verhältnissen zu erwarten waren. Der liäufige 
"Wechsel unter den obrigkeitlichen Personen, die kurze Dauer ihren 
Amtes, die sich tortwährend erneuernde Gericlit^geiiosstuscluitt erst Ii werten 
die Bildung einer festen Tradition, die äich mündlich von Fuhrt zu i'alirt 
votpflanst hitt^ Eine mOgBchst ausgiebige und genaue schrifttiehe Fixi- 
rung dessen, was gelten sollte, Stärkung des obrigkeitlichen Recht«, 
strenge Unterordnung des Einseinen unter die Gemmnschaft bildeten 
daher die Aufgaben, und ihnen suchte die Aufseichnmig der Skra ge- 
zedlt TO werden. Angesichts der in dem Ripraer Statut und in der 
Nowpforoder .Skra vorlie<^enden Zeugnisse wird man von dem Urtheil 
zurückkommen müssen, das nur allzu häufig und mit Recht über den , 
Werth mittchilteiiicher Rechtsbearbeitungen gelullt worden ist. Aus dem 
Gebiete de» Lübischen Rechts sind ein puar Beispiele vorhanden, in 
doien die Bmrbeiter umskditig und iweekmissig mit ihrer Vorlage 
▼erfikhren sind. 

dioes mit dem Lttbischen liecbt verbuodeu sei (liach Iii 'i'iiö). Solches ZeognisB des 15. 
Jb. kaoB fbr das Beebt des 18. ksinen Beweis liefen ; nnd ss ftagt ridi ulkTf ob 
nicht Skra SS auf Onnd dss SeUsssstsss voa Lttb. Art. 76 (Hseb II 110) sat- 
staadsa ist. 
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Seiner sweiten Quelle gegenüber lag dem Verf. der Skra eine 
weniger umfiusende und schwierige Arbeit ob. Die SAtze der »Iten 
Skra entstammten der in Nowgorod selbst envachsenon Gewohnheit 
oder hier getroffener Satzung. So wenig als eine Umarbeitung danach 
erforderlich war, ebenso wenig machte der kurze Zeitraum, der zwisclieu 
der Abfassung der alten uud der neuen Skra lag, Abänderungen und 
YermekruDgen in grösüerm Masse nothwendig. Die Zahl der Difiueiizen 
awiscshen Skra I und II ist daher gering, und die meisten bieten 
wenig sachliehes Interesse. Eine erheblichere Anslassnng ist schon 
frflhor S. 9 ervrfthnt. Einigemale hat sich das BedOrfhiss hfiberer 
Strafandrohung geltend gemacht: wer mit eisern Rassen in St. Peters 
Kirche Kaufgeschäfte abscfaliesst, wird statt mit 1, mit 10 M. S. ge- 
straft (n) ; die Ablehnung von F.hrenümtern in der Niederlassung soll 
(lurcli Zahlung der gesetzlichen Strafe nicht erkauft, sondern durch deren 
Steigerung geahndet werden (l). Die Wachtpflicht wird auf Volljährige 
eingeschränkt (7). Das Verhältniss zwischen Meistermann und Knappe 
hat einige kleine Zusfttifi eifbnlert; am wichtigsten ist der, wdcherdie 
fieweisfiUming gegen Knappen, die sich gegen ihre fierxen auflehnen, 
erleichtert (5). 

Den beiden Quellen, alte Skia und Lflb. Recht, ist der bei Weitem 
grösste Theil der Jüngern Skra entnommen. Die verschiedene Herkunft 
der beiden Bestandtheile ist mit keinem Worte angedeutet. Atxsserlieh 
verräth sie sich nur dadurch, dass in der ersten, der alten Skra ent- 
lehnten Hälfte häutiger eii^e Berechnung nach Mark Kunen vorkommt*]. 
Nur wenige Zusätze sind zu jenen beiden Massen hinzugetreten. 
Einige derselben sind durch die Umerbeitung der Vorlage ▼«aolasst 
wie it und 19 (ob. S. 17). DieMehnahl ist aus der Berddcsiditigung 
der besondem Bedflrfiiisse Nowgorods entsimingen: so das Verbot der 
Creditgeschftfite mit Russen, der Compagnie< und Commanditgeschifle 



t) Vst i. 8. 7. 9. Ober «e Mark Konen (eigeoUicb Marderfell) vgl. Hohl- 
baaui, lUn». UR. I n. 50. In dem dem iJtb Recht «OtMlOtea ThsUe dsr Skia H 

ist uur einmal (14) danach gerechnet, s. ob. ä. IS. 

Histor.-phüolog. Ckuse. XXXIU. ö. ^ 
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not Nichtdeatschcn (10), die Vorschrift über die BeitraiJ- ] tii^ ht zu dem 
gemeinsamen Trünke ' 1 1 ., die Waarenschau '63) , die Waarenverföl- 

sohnng (62), Schiffsfrachten (59). der Satz dass niemand fremdes Gut 
vorwirken kann (49). Die l'nvolLständigkeit dtr Vorlage im Ge- 
biete des Gerichtswesens hat die Zufüguug der Artt. 24, 25') und 60 
veranlasst. 

Die drei Hm^ welche die jangere Skm ttberliefem, stimmeik in der 

Hauptsache völlig überein. Keine von ihnen kann beanspruchen als 
das Original zu gelten oder auch nur den beiden andern als Vorlage ge- 
dient zu haben. .In den liC«iartcn stimmen die Kopenhagener und I^fl- 
becker mehr mit t inanclor als mit der Hii^acr Hs. Im (iauzen sind 
die der leti^teru die bessern; überhaupt ist sie die mit der grössten Um- 
sicht hergestellte Hs. unter den dreien. Die Entstehungszeit der drei 
Abschriften) die uns dai Original vertreten mfluen, wird wenig yon der 
des lefaetem verschieden mn. Der palSographische Character der drei 
Hss. (ob. 8. 8), die benntsten Formen des Lab. Bedita (ob. S. 14)» beides 
weist auf eine Entstehung im let/.ten Jahrsehnt des 13. Jafarh. hin. 
Das wird bestätigt durch das Verhalten der Skra zu dem Streit Aber 
den Rechtszug (ob. S. !0\ 

jym Bestreben LQbeck.s ging auf zweierlei; die Berufung von Ur- 
thoilfu, die in Nowgorod gefunden waren, sollte nieht mehr wie bisher 
nach Wisby, sondern nach i^übeck gelten, und hier die Entscheidung 
nach dem Rechte von Lfibeck gefonden werden. Letiteves steht aller- 
dings nicht mit dflrren Worten in den Urkunden, aber sie verhttllen 
das verfolgte Ziel flberhaupt, stellen sie doch die ganse Angel^nheit 



1) Fttr diese beiden Artikel finden sicli Anklänge im Hamb. Uecbt v. 1270 
IX 4 and 5, dooh sind sie nietit stark genug, um eia« Bntlebttong ans dieser 
QneDe aaiaaslnnen. Das siebente Kenaseieben, die w6rtliche Wiederkehr gewisser 

WcucIitngcD, weist mir Skra 25 uuf, aber „raebtes ^^isa* ist eiae SO bHolige 
Pbrase, dass sich daraas nichts folgern lässt. 
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nicht aU eine Neuerang, «onde» alt Anerkennung einet befttehenden 
Zttttandcs dar. Vielleicht war schon in der letztem Zeit fitctisch hiu- 
figer nach Lflbeck appelUrt worden, was dann, wie oft im Mittelalter» 

als eine seit Langem cxistireiKk- Einrichtung bezeiclniet wurde. Der 
Vorschlag dru Kechtszug nacli l-übet k zu richten wird auf die cinmü- 
thij^e Verabredung von KauHcutt ii aus den Stfidten SachsLns und »Sla- 
viens /urückgeführt, die in liuntuck bei einer Zusammenkuut't im Herbst 
1)93 getroffen sein wird*). Um su diesem Beaehluw der deutschen 
Kaulleutc im Auslände die Zustimmung der heimischen Stfidte zu ge- 
winnen, fordern Bostock und Wismar eine Reihe von sfichsiachen und 
westftliaehen Stftdten zu der Erklärung auf*), dass ein Kaufmann, der 
sich dnrch ein in Nowgorod geftUtes Urtheil beschwert eiachtr , sich 
zur Erlan<;nni; seines Rechts nirgend anders ah nuch liübeck wenden 
solle. Zur Herbeiführung gleichförmiger Antworten wird ein bis nuf die 
Anrede fertiges Formular übersandt, das nur mit dem Datum nus<^;i falU 
und mit dem Stadtsiegel versehen zu werden brauchte. Von 2t> >Städten 
kennen wir die Antworten^. Die groese Mehnahl hat sich einfach be- 
gnügt, das Formular zu vollsiehen ; manche mit Beibdialtnng der Adresse, 
andere den Eingang Sndemd. Stralsund adoptirt wie die Mdmahl, 
fdgt aher einen Satz zur Wahrung seines besondem Rechts hinzu. Kiel 
stiiiiii t der Aufforderung fast enthusiastisch ?ai. ohne sich jedoch des 
übersandten Formulars zu bedienen*). Eine eigenthümlich selbständige 
Stellung nehmen die grössern westfälischen Städte ein , wahrend die 
kleinern ohm» weiteres (\vr Aufforderung entsprechen : Soests und 
Münsters Antworten sind ni<;iit überliefert, aber, wie wir wissen, nicht 

1) KoppmaDD SB HR. f 1 a. 64 — 66. HSUbaan 1 a. 1131. 

2i Dass doppelte Änscbreiben, an dieselben Städte gerichtet, tob Bostock aad 
Wismar erlaHKen sind {Dortm. St«t. S. CXIX A. 3), mag damit zasammenbiiDgeD, 
daiM aueb diese beideu Städte die Urkunden Uber das so Rostock gesobloMone 
StIdtoUlDdoiss tron 14. Oet 1298 aasgestellt bahea (Lttb. UB. I d. 606 b. 600.) 

3) HR. n, 68, i — «, n. 70 u. 71. 

4) B. 68, » nad Stialsander Verfestn)(pri»neb S. LXXXIV und HB. o. 68, it. 

D2 
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zustimmend ausgefallen 'j. OsnabrÜL-k hat sich, wie aus Wisbys Dauk- 
schmben sm enehen, fOx die Aufreehteriialtuiig dei Insherigea Beohts 
au^^piocbeit'). Doxtmaiids Erkl&rung verlisst das fibenandte Poimular 
ylAlig und ist der Meinung, dass wenn der Hanptmann und die ge- 
meinen Deutschen in Nowgorod Torkomniende sexoessns« mit dem dor- 
tigen Gericht nic^t aburtJieilen können, solche in Lübeck secundum au- 
tiqna Jura et consuetudines Nogardensis curie abgeurtheilt werden 
sollen*' Von den Ostseestädten machte Reval seine Haltung Ton dem 
Votum der Städte abhängig*), gab Riga dem Rechte Wisbys den Vorzug, 
erklärte sich aber zu einer künftigen Einigunj^ bereit'). Da die über- 
wiegende Zahl dieser Erklärungen datirt ist, so begrenzt sich die Zeit 
der Abstimmung auf die Monate vom Kovember 1M4 bis zum Octobor 
1295*). Erst nach dem letxton Termin wird die Aufzeidinung oder 
wenigstMis der Abecbluss der Ski» n erfolgt, und unter ihre lotsten 
Artikel der Tom Rechtssng handelnde (oben S. 9) aufgenommen sein. 
Er ist so gefiwat, als ob er besondere die praktischen Bedenken gegen 
die Neuerung beseitigen solle. Wisby hatte gegen Osnabrück geltend 
gemacht, wie lästig es für jeden Kaufmann sein müsse, wenn er existens 
in Nogardia seu Gothlaudia pro difänitioue sui juris, bouis suis post se 
derelictis, Lubeke remearot^}. Ein Ziehen der Parteien in eigener 
Person an den Oberhof, wie e« die Xltem Redktsquellen, unter ihnen 
aach die firOhesten lateinischen Formen des Ldbischen Redits noch 



1) B. 69. 

2) n. 70. 

3) n. 68, 1. Die Aa&drucksweise der Dortmonder Erklärung verrfttb Übrigens, 
wie wsnig vsitmot mmb Mit dsa Kowgomdsr EinrielittiDgeD war. 

4) a. 68f M. 

5) n. 71. 

6) über die Beriobtigung der Daten, welche die Dortmunder ood CCJoer Er- 
kläraog trageil, darch Kabels HinweisuDg anf die Ostcrberecbnoog der Cöloer 
Di»cese (Doitmonder ÜB. I d. 241) ?gl. Rüblbaum Haua. Ufi. III S. 416. 

7) HB. D. 7a 
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kennen'^), war aber ^ nidit beabsiditigt, «ondem der ganse Becht«- 
sug sollte duTcli Boten und auf adiviftliohem Wege erledigt worden. 

Dass dies der Sinn der Neuerung, hebt lUK^ besondere die Mittheflung 
des Dortmunders Heinrich Kahle hervor, der 1298 mit Abgesandtem 
anderer westfälischer Städte zu einem Ilansetagc nach Lübeck gekommen 
war und in sciucm Berichte den heimischen Kath darüber beruhigt*), 
Lübeck verlange in Bezug auf isovvgorod nichts weiter: si mercatores 
ibidem in curia dabitaverint in aliquo, quod hoc ibidem mercatores 
icribant ant aperiant ooguulibus Lubieendbus, iUud expedire velint et 
in cnriam eandem mittere, quod illud ibi acribator et ibi, sicut expedit« 
obaerretor. Der Sats liest «ich gans wie eine Widerlegung Wisbys auf 
Grund des Artikels der jfingem Skra (oben S. 9). Von einer Wah- 
rung des frflher von Dortmund geltend gemachten Staudpunktes, dass 
Lübeck nach dem Nuwgoroder Rechte bei meinen Oberhofeutschcidungen 
verfahren solle, ist nicht mehr die Rede. Lül)C(k hatte auch materiell 
die Geltung seines Rechts durchgesetzt, ein lit streben, das wir auch ver- 
folgt sehen, wenn Lübeck 12»» iu die Erneuerung eines vom deutschen 
Orden aufgestellten Privilegs anstatt da frohem Festsetzung, welche 
die Streitigkeiten der deutschen Sauilente auf ihren Reisen in livLand 
dem Kedkt quod nunc a mercatoiibus in Godkndia obeervator nnter- 



1) Us. des LHbischeD Fngaienls (vgl. Hach I 30): et si extra oiTitaten appel» 
laverit et in causa sna prevalere non potent et redieos litteras saper negoclo ano 
oplentas extrusent, anicuiqne consnlnm 60 sol. oompooet. In deo dem Alter naub 
aielisteii Bss. Ist der Sats: «t rediens — extrassrit etsstst dnrob: emaes expsnsss 
qae mtioa« illias ftele saat soltet. 

2) HB. o. 80 Tgl. mit HSUbiaaiB DatirsoK im Hans. UB. I a. 1290. Aasssr 

Dorimnnd waren noch andere we^triiligcbe Städte auf dem [liinsctage vertreten und 
zwar zam erstenmale (Dorttu. Stat. ö. CXIX). Wir werden vor allem au .Soest za 
deakea habeo. Ob nicht in diese Zeit der letzte Satz der alten Skra (oben S. 7) 
gshOrt, ie dem mlieB Lflbeok aad Wisby Soest nad Dortmnod elnea SehMssel ta 
dar Kiste in Wisby eingeräumt erhalten: eine Anerkennung für ihren Zutritt sa 
dea Torbttadeten Städten and fltr das Anfgebea ihrer bisberigen Opposition? 
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warf, eine Bestimmung aufnehmen llsat, quod judioent secundum jus 
illud quod in Lubcke obscrvatur' . 

Zwischen Kiidc 1295 und Kude 1298 lag nach den bisluMii^eu Aus- 
führungen da» Original der neuen Kedaction der Skra fertig vor. Das 
Verhalten Rigas zu der j Ungern Skia gestattet den Zeitraum noch enger 
SU 1»^;reiiaen. Der Schreiber der, wie sdum bemerkt, umsicbtig her- 
gestellten Bigaer Hs. hatte ein abgeichlosBenes Exemplar der jflngem 
Skta vor sich, deren Pmsus über den nach Lflbeek tu richtenden Rechts- 
SUg ihm und seinen Aufti'a;.'y:ebem offenbar unbequem war. Dass man 
von vornherein die Ausscheidung des Artikels im Sinne hatte, verrftth 
der Umstand, dass man den unverfänglichen Thcil jenes Artikel?, die Vor- 
schrift über das jährliche Verlesen der Skra, vorwegnahm und dem Prooe- 
mium anfügte. Der bedenkliche Artikel wurde im Übrigen an seiner 
Stelle von der Abschrift überschlagen und, wie man es im Mittelalter 
häufiger mit aoigeschiedenen Stellen machte, an das Ende der Ao&eich- 
nnng, hinter den Text, der fortan Geltung haben sollte, gesetst^. Von 
diesem Flatxe ist der Artikel dann wegradirt worden (oben S. 1 ü). Die 
Bestttigung blieb nicht verborgen. Im Jahre 1297 geiieth Riga durdi 
Zerwürfnisse mit dem deutschen Orden in schwere Bedringniss, so dnss 
es sich genöthigt sah, die Hülfe der verbündeten wendischen Städte 



1) Vgl. Urk. V. 6. Jan. 1299 mit Urk. v. 29. März 1277 (l-llb ÜB. 1 d. 688 
mit D. 379). Hahlbanm I n. 1301. £ä iHt mir »ctir wahrscbeinlich , das« die Urk. 
voD 1299 eine fiesugiwbme aaf die jUagereSkra eatbäll: Dsoh dem Satze daas die 
BeohliveTielBaajsea eiass siasdiea LVbeeksis aar er sStlMt, aiehl ssiae Laadsleate 
MsssB sollea , ftbrt de fort „aee ctisai p«r tSMetmtaiaai aot modw hnjasoMMU sno- 
rum alienare bona poterit dominomin . sed luat in propriis, cum laliutn quid com- 
aiittil" (so, nicbt quibuK wie im Abdruck des iJih. IT? , liest nach gütiger Mitthci- 
iDDg von Dr. Hagedotu die Urk.). Damit vgl. bkra 4U; is dat ieoich man des 
aadersa got voret . . dat 90t maeb he niebt voislaa oder vordobelea oder mit 
negener andst Vorwerken. 

2) Hans. GeBcb.-BI. 1871 S. 47. Hieraos wird es sich atub erklärt n, dans die 
Eopenbagener Bs. der Skra »wei vom Kechtssuge haudciudc Artikel bat. 
Der eiste (obea 8. 9) eatbalt die leKipirte, der zweite an den Schlnsa 
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amnrafini'). Um Midiaelis 1297 traf eine GesMidschafl von Labeck 
und Wisbj, SU der sich nachher noch Boten von Rostock und Stral- 
sund gesellten, in Riga ein und ant«nahm eine Vermittlung zwischen 
den streitenden Thailen. Bei dieser Gelegenheit werden die LQbecker 
Botrn, Herr Johann Kaiser und sein Begleiter der ('aplan Luder von 
Ranifsloli von dir Rigaer Hs. der Skra Kenntiiiss (i halten und die 
RigatT lliilhmannen die Ehrenerklärung abgegeben liaben, die Tilgung 
des Artikels sei ihnen leid und ohne ihr Wissen und ihre Zustimmung 
geschehen und ihre Sechtsübung werde dem unveiaehrten Wortlaut der 
Skra entsprechen. Alsbald nach ihrer Heimkehr Hessen sich die Lübecker 
Abgesandten die von BIga mitgebrachte Erklftning vom Domkapitel, den 
Dominikanern und den Minoiiten zu Lttbeck transsttmiren*). Danach hat 
die Rigaer Iis. schon im J. 1297 vorgelegen, und wird man das Entste- 
llen des CJii^inah der Skra in das J. 129 6 setzen dürfen. Die Entste- 
hnn;,' des Kolborger Codex der T>nbischen Statuten (oben S. 14) im Früh- 
jahr l'2t)7\ bildet keinen Gegengrund gegen dieae Datinmg, noch ist sie 
geeignet eine selbständige Unterlage für eine Datirung der Skra abzu- 
geben. Denn wenn auch die Skra einen Artikelbestand wie den der 
Kolberger Hs. voraussetat, so ist doch eine Benntsung derselb« durdi 
die Skra nicht au erweisem: selbst wenn die Übereinstimmung einaelner 
Lesarten einen solchen Sehluss nahe legen solltet so wird er durch die Au£> 



gestellte (obi'n S. !0i iriebt eiuc etwa io den VeihaDflliinpcn vorgesriilagene , absr 
bei der definitivcu i uruiuiiruug ^oben .S. 29 ) abgowieaeue Fas8uii{{ wieder. 

1) Llib. LR. i n. 747; Hans. UB. I d. 1244. 

2) Orastoir, Lllb. Chrea. I S. 419. Dasa: Koppmno, Haas. Qeseb.-n. 1871 

S. 74 und HUhlbauin a. a. 0. Aam. ■(. 

H) 129« Ostern (G April) war die Botschaft der Städte noch in Riga (Gran- 
toff ä. 452) i am 6. Mai wurde dasTranasamt aasgestelit. £ode 1297 oder Aufaog 
1206 wird Mcb das Veradcbsiss der 84 Lttbeek sasUmaMadea Sttdte (HR. d. 69) 
sa ssImb seia, da es Riga nit aainbrt Das Fehlea BsTals mag sieh daians er- 
kUtrcD, rIaB<i ma Votam als /.u nDeotscbiedeD aogessbes worda. 

4) Hans. 6e8eh..Bl. 1813 S. XXXVI II. 
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nähme von dei StatatoohandBchrift verworfener Varianten in die Skta 

abgewiesen 'V 

Wo ist Skra U entstanden / Darauf wird negativ zu antworten 
sein : jedenfalls nicht wie Skra I in Nowgorod ; positiv zunächst nur : 
an einem Orte, wo Lübischcs Recht zxigänglich und bekannt war. Weiter 
Itthit Axt. 37, der gewisse geographisclie Beseiduiniigen des Lflbiachen 
Kechts nach ihxeai Gebrauch in dw Skra erltntert (oben S. 18): binnen, 
landee hetet also yere, aleo dber Nogaxder hexacop wendet herwort; 
bnten landcs hetet van der jegenode wante to Rige undc ovcr al Estlande ; 
Over se dat sint de lande de of dhessid U<^t. Die erste Bestimmung be- 
stätigt die Entstehung nusserhalb Nowgorods; die letzte: "auf dieser 
Seite der See«, wird versläntUich , wenn man sieh den Standpunkt des 
Verfasser« in Deutschland denkt*). Beachtet man dazu noeh die Fas- 
sung des Artikels vom Rechtszuge, so wird Lübeck selbst der wahrschein- 
lichste Entstehungsort. Der Artikel lautet so» dasi er nicht nur al« vom 
Lflbeckor Rath beschlossen, sondon auch als in Lübeck niedergesdirieben 
(dat willet se gerne senden dar) ansusehen ist. Die Benutzung der Kennt- 
nisse eines Mannes, der mit den Nowgoroder Vexhfiltnissen einigennassen 
vertraut war, konnte in Lflbeck nicht schwer fallen. 

Nicht lange nach ihrer V ollendung ist die zweite Skra bei Her- 
stellung einer neuen Reelitsaufzcichnung benutzt worden. Es geschah 
das bei der Redaction einer Statutensammlung für Riga. Die sg, 
umgearbeiteten Rigiachen Statuten, die in ihrem Originalcodex erhalten 
sind, sind nach den Ausführungen ihres letzten Herausgebers zu Knde 

1) Skra 16 vgl. mit LUb. 49 (Haeh. II 107) s. aoteo S. 3ö; dagegen bat Skra 
28 ans IM. 168 nebea soostigen Bestaadlheilen aaeb „spleteoe «ledwe* aafge- 
aonuBSB, Worte, die im Revaler «ad Kspsabageaer Gedes sieh fiaden, im Kolberger 
an^gela^iBeo , im Kieler and dem des Albr. von Bardewik (Haeb II 145) dsreh- 

»trichec sind. 

2) Schäfer, K. Waldemar S. 45 deukt an eine EDtotebuog iu Wisb^'. Hier 
wBrde man woU kaasi einen Artikel wie dea absr den Bsebtssng sa Stande ge- 
bracht haben. Die Worte of dhessid auf Wisby zu beziehen, ist deshalb uaaa- 
nehmbar, weil zur Stctluiiß; eiues Gewähren von Wisby in Mowgorod die Frist von 
Jabr und Tag nicht erforderlich war (37). 
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da 18. oder in eiBem der entcn Jahrzehnte des 14. Jahrh. entatanden^^ 

Das Facsimile, welches der Ausgabe >)eigefögt ist, spricht zu Gunsten 
der letztem Annahme. Die Statuten! eil action steht zu ihrer nächsten 
zwischen 1 279 und 1285 anzusetzenden Vorgängerin dadurch in 
einem bezeichne nden Gegensätze, dms sie einen grossen Thcil des Ham- 
burger Rechts von 1270, das jene im Wesentlichen reproducirt hatte, 
wieder Minebeidet und den beibehaltenen Thal mit dem einbeimiiehen 
Recht inniger m Teraehmelzen ancht. Gele^^tlidi dieeer Arbeit ist 
auch eine Ansahl von tttsen der Skra II, jedoch nicht ohne erheblidie 
Umgestaltungen, in das Sigische Secbt angenommen worden. Welche 
Stellen der Skra dahin gehdren, seigt folgende Tabelle'). 



Riga, 


umge- 


Xovv<_'orod Skra II 


' Lübeck Job. S. 1 2 i 


1 larli's 


Ausgabe 




.1' Siiit. 








18, 1 


18 


39 


u 


165 


2) I 


25 


58 


185 verbunden 
mit I »5 


{" 


173 
89 


8) n 




47 


114 


II 


78 


4} u 


20 


86 


88 


II 


70 


8) m 


18 


18 


49 


II 


107 


6) IK 


5 


88 









1) Napierskj, die Quellen des Higiscbeo Stadtrecbt« (1Ö76) S. LXL 

Hera. BildsliiaBd, das Rigiscbe Scbaldbuch v. 1266— 1352 (St Peiersbg. 
1878) S. XI. 

3: Vgl. ancb Napiersky S. LXXIII. BniiLC EinleitoBg iu die Livländ. Rechts- 
gescfa. (184<n S 153 hatte statt der Skra noch das Lubiflche Hecht als Qoelle d«r 
omgearbeitetcu ihgischen Statateo angeaeben. 
miht^-fMUbir. Oena XXSOJL Ö. £ 
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Jede dieser Entlehnunger v rdient Beachtung. I. Die ente ver- 
arbeitet in ihre Quelle, die Hamburg-Rigischen Statuten C 13, einen 
Rcchtssatz, den Ükru II selbst ihrer Ilatiptvorlagc erst eingefügt hat, 
nemlick den, der die iitelluug eines auf Schadciu rsatz V'erklagtt'u erör- 
tert {s. oben S. 21) Eine wörtliclie Übereinstimmung zwischen dem 
Statut von Riga und Skn. II findet nicht Statt; auch felilt ersterm die 
eidlidie Bekrftftigung der Selbstsdiätsung des Beklagten. Aus dem Zu- 
sammenhalt dieser beiden Stellen allein wttrde man kein Venrand- 
schaftsTerhfiUttini nur eine lachHche Übereinstimmung der beiden Quellen 
folgern dürfen. Erst durch das Zusammentreffen mit den übrigen Stellen 
wird die Benutzung der Skra auch in diesem Falle gesichert. 2. Das 
Hamburg-Ri[^ischo Recht bot hier Iceine Unterlage. Dass Skra II und 
nicht etwa ihre Quelle. Lfib. 13."), benutzt ist, zeigt das übereinstim- 
mende Fehlen zweier kleiueu Satztheile in Nowgorod und Riga ; dat it 
stede ai und ofte cn vruwc [nach en nian). Die unter den Nowgoroder 
YerhBltnissen erklirliche Beseitigung der Frauen (oben S. 17) wurde 
Ton Biga beibehaltoi, weil es «ich die Worte: is dat ein man ebenso 
•usli^jte, wie Ulpian si quis. Der Zusatz : die Verwandten des Wahn- 
sinnigen seien verpflichtet ihn zu verwahren verräth, dass man in 
Biga aber auch das Lübische Recht kannte und zugleich benutste, 
denn diese Worte fibersetzen einen Passus des luteinisehen Statuts von 
Lübeck, der nicht in das deutsche Überf^eji^angen ist' . Die Haftung 
der Verwandten für den durch den Kranken augeriehteteu (laden ist 
ein selbständiger Zusatz Rigas. 3. Die Wiederkehr der Worte apenbare 
wunden, weldie die Skra ihrer Vorlage eingefügt hat (oben S. 33), im Ri- 
giscben Statut beweist neben der sonstigen wOrtUchen Übereinstimmung 
die ZusammoDigehflngkeit. Die Verfinderung des Nowgoroder olderman 
in den Rigisehen voghct, der mit der Lübecker Vorlage stimmt, bildet 
keinen Gegenbeweis, da die gleiche Umtauschung der Amtsbezeichnungen 
auch sonst im Rigisehen Statut bei:e<;net. Das zcijjt plcieli 4.. eine 
Stelle, in der die Zusätze und Änderuageu, welche die Skra ^egeudber 



1) Eiu äholicbes Beispiel oben S. 21. 
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dem LflbiBchen Bedit dtnactennreiL, alle wiederkehren. 5. Dieee 
Sntleluniiig ut dndarch von besonderem Intoreaie, deaa aie neben der 

Abhfingigkeit Rigas von der Skia die Benutzung des Lflbischen Bechte 
durch den Bigischen Bedactor zeigt. Einige Handschriften des Lflbi* 
sehen Rechts, unter ihnen die Kolberger, haben nemlich die Worte des 
tirsprünglichen Textes: so war cn man mer tughe nomet erweitert zu: 
80 war en raun mer tughe uutncl vor richte den twe. Die Skra kennt 
nur den Zusatz: vor richte; die Kigischen Statuten geben durch; al en 
behelde he dere nicht dan twe zu erkennen, dass ihnen auch die Übri- 
gem Worte vorgelegen haben. 6. Diese von Todschlag und Verwundung 
handelnde Stelle hat ihre Vorlage um kleine Zuefttie beieidiert und 
geschickt susammengesogea». — In einer siebenten Stdle TX ift sind 
nidit nnwaloseheinUch die Worte: olte ene leghm het ofte heriensone 
ofte des ghelic ans Skra 29 entnommen» — 



ES 
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P€tuU de Lagarde 
novae psalterii graeci editionis specimen. 



2/er küHigliektn GeuUtchaft dar U'at*n$ehn/t»H zu OaUmgt» am 6 November t8S6 vorgtUgi. 



Siglis usurus sum bis. e: 

Stt editio canonis ludaeorum erit vulgata, de qua legenda sunt quae exposui anno 
186S in libro Anmerkungen zur griecbischen Uebersetzung der Proverbien 1—4 
B Mittheilungen 1 19 — 22: confer Symmictoram meorum 2 120 121, Mittheilun- 
gen 1 22~-2G 881 : CHCornill, Ezechiel G— 9. qnae editio düadiCMida est ad te- 
ste!> quorum illi bis aiulto graviores. 

De M*AFS. id est. Aquiln, Synunadii», "nieodoüoiie, TiHnioiiibiis qiriiita «t s«xta, 

boc loco non opus est exponere. 

0 versio graeca vetns est, e codicum lide, versionura bfghhnpt^ et patnun testimonio 
in antiqnum nitorem restituenda: versiones rccenseo eas tantum quibus utor ipse. 

Ob" eadcu), e codicibus nostri SR similibus comipta, nisi quod qui cormpere, cor» 
lexiMe ae qaae male versa essent, eütimaYerunt. 

4) versio Psalterii latina ab Ilieronymo ex ijiso foiite dm ta. a me anno 1874 cdita, 
cuius codice liamburgensi a Friderico Baethgen in Bemiiardi Stade Zeitschrift für 
die altteBt&mentUebe WiesenBcbaft 1 105—112 deecripto vom non sum. 

® versio biblionun syriaca vetus: nimirum 

& canonis ladaeorom verfdo syriaca vetus a Samuele Lee curata, Londinii, anno 
non indicato: 

®* pBBlterii versio syriaca v«taB a Thoma £r])enio anno 1625 Lngduii Batavamoi 

public! iuris facta, quam Halae .nnno 17fiS rpitptivif lADathe: 

vcrsionis veteris testamenü syriacae primae exeiuplum soUs ope ab Antonio Ce- 

riani • codice uadiolanenBl «xpressiUD: 
S»" eadeni a Micliaelp Le.Tay bihliis polvglotti«; pnrisiensibns illata: 
@* eadem a Biiano Walton in bibliis polyglottis iondiniensibu« rei>etita: 
6" venio canonla indaid tjriaca tttoa Uramiae anno 1852 t^-pis excripta. 
% versio eanonia iadald diaUiäca, qnae voeator, nanquam iniqin: nimimm 

maior.-fiiMog, Ch$$t. XXXJJl 9, A 
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^ ▼eriio pflalterü ehktdftie* «b Augostino IdatiniBno'*), epiacopo neUemi, Otima» 

(ita enim scribit nonien) knicndis Augustis anni 1516, 
%' versio canonis indaici cbaldoica in bibliift Ptailippi aecundi, HiBpaniarum regia, 
Antverpiae a Christophoro Plantino**), 

eadem sumptibus Dnnielis Booibergi [id est Danielift Yttifiomberghe (= Rauro- 
bergl nntveii)ien»is] per Felicem pratenacm***) «noo 1616 (1517) VemtÜB ediU« 
cnios hagiograpba rep«tivi anno 1873. 

Testis & Codices graeci uncialibus quae dicuntar litteri.s cxarati: 

A alexandmas****) ab Heniico Herveio Baber annis 1816 — 1821 typia expreaaus, ab 
EMTbompBono aimia 18T9— 1861 aolis ope ab inteiita aemtns. Babcri paoltaiii «di- 
tionea sunt dmM, altwa anno 1812 seorsim edita, veteri teitainento integro imerU 
altera: neutra rarere po^sumus, quam hnbenntnr in iume in illa desideres. solo 
Tbompsoni opere uti non licebit, qnippe in quo lituiaiuia vegtigia, a Habet o e 
codice deacripta, p«mro Mit mmqaani dinosd poaBint 

B vatiranns, anno 1868 a Karolo VerceJloDe edi coeptm, CTÜ edWoni «lUlO 1681 
tinem imposaerunt EFabi&ni et ICozza. 

D bAsUeenais A vi,f 8, graeeolatinw, In occidmte leriptos, Pnmmaii IM, a me ante 
inccTidiani nuinmisenianum Oottiiii^ac rollattis, sed non ea quae par erat diligentia : 
quem altemm obtinere nequeo. teste Parsonsio ndmodum antiqtius : saecoli noni v 

E Parsonsii 39, Dorothei secundus, meinbrmaems, saccuH noni. in octato, artyTjpüc 
scriptum liieris quadratis, nmiilus, qui quo loco nunc lateat, nescio. 

F Parsonsii 43, bibliotbecae regiae parisiensin 20. cotitind ])salmos a Psalmo <iß 
ad Psalmum f Xc tii lUeris tnaiusculis , et constat 40 foitts. siribitur undique oti- 
X^lpA« «NNi aceenti^M tt spkiiihu a prima mam. form» NlerordM aätm^ 

*) ffioraale HguRtico di arclieologia, storia c belle arti auui iSUx non vidi, egit de lu- 
Rtiniatii!^ Knroiim Hopf. UUiollMeaff«* dwa «heliat rQgiinMiluHi, qni qua icripiil, non vMI, nbi 
«cripserit, oon memiuL 

M) quam eomm «jni a anctotfatibM et pkbeonaridicologmnnBnnafnempiliintiitr, pkroav» 

rrs ut sunt nuin^|imin vidcrc aciam, ab homioibDii autem in dco vivcntibus et in optimis quibuaquc 
iiegotiis curauiiis MTSHiitibim quam alieoiMimos es«« norim, ut medear ex parte tarn gravi illonim 
liiürbo, itlbeo legere libros tres vnulam vi rninnuf Cliristoiiliori l'laiiliiii iiiutj^iDfui ••xliilit-iilfs liusce: 
Leonis Degcotge 1» maison Flantin [vincia, dum pat£ri<] & Anvers, Bruxelli» anno 187g aiurum edi- 
loa, ODReapondaaee de CbriMe|Ae Flantin pabIMe par Max Rooin, AntTerjrfae annh tMj «t itSs 
nobls donatuui , et Maximitiani Roones opui gplendidum ultra quam dici pntp^t animog allicieos 
^f'bristoplir- Plantin imprimeur Anverwji«" ^iMi). atxjue ut de Aria Montano recte iadicent thco- 
luj^^i iüti. Irvaiit tomuni XM oprris cnlercicm <ie tiociitiietiiuit iucdiius paru la biitOfla de Etpafia 
(editum Matriti anno lU») i»7— 418 et memoria« de la academia de la bistoria 7. 

***) Eltli eneeadaiticaaAngiiMiniaaofaa, ia 400 deFeiiee agi Mio, faiqiioere aeqneob M^n- 
nieott diiierUtio generalis § 60 171 

de ^n^JIM p 3pV' bombci gianiit' Jinni» 1514 cit 1515 emissae cditorc lese ChrDOintburirii li- 
bntm Jacob ben Cbajim lim AJuuijali's iiilratinclicin to the r.iVibiiiic biblf -', Londinii anno 1S67 ediuini. 



operae pretiom est, aaimos lectorum ad «ileatinm advcrtere, quo in libro Bealeacjdopftdie 
fir piotaiiaiitiHke Thaolegia md SrdM » et 19 EmMtot (habe pteBitor. 
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illimt qnm eernitur in codiee ttfiririH eoi$finiano [primo]. vldt fur esse oclavi aut 
mni saecuii. piduris ormtur huud impatte coloratis. hunc in Genesigraeca (15 
pTtefattoids), qanm batnbergenseiii tum tmoporis non noBBem« W appdlaveran. 
nihil continpt qno in hw spprimine uti ]>ntui?':pm. 

G sancti Gatli 17, saecuU nuni, i^artium duarum, anti^uo tempore a glutinatore 
commtiinini, qvaraiii prioren, Mattluienm et Mord iMitem latinos eomplexam, mm 
attipi, alferam. psalmos 101 — I-'jO, luniiina alia, et liturgica quaedam continen- 
t«m, aute incendiam mommseiiianiun Gottiugae diligenter contuU. de codice nunc 
legendi» «at Uber ntllteshm» Veodcbiries der Handacbriftm der Stiftobibliothek 
van St. Gallen, Haine 1875 editos. 

H I'Arsonsii 1 8»<, f^ancti Germuni a Fratia Ida, ih inembrana conscriptus, rharadere 
quafiraio-unctaii , in quarto, sine accentibus et spiritibus. mtUilus eist in prmcipio 
et /tu«, qui qnibna in lock nmttlns alt, bnins apedminis mm eat esponere. 

I oxoniensis 1982 NEB 2 150, de quo PIBrniis in Firhhornii repertorio 13 177 
— 180: qai in catalogo codicuni manusuiptonun bibliothecae bodleianae üenrici 
Göxe ndaeeUaneomm qulntns eat. ParBoneü 13, de quo ParBonaina, Oxonii virena, 
academiae oxoniensis sani])tibus editinnem ciirans, de saeculo aiebat quo exarabtt 
fuerit, uiliil dicitur. saeculo nono exeunti adavribit UCoxe 1 021. 

K Parsonsii loo, bibliothecae sandi Germuni a iVaNa 1S7, (Arn 90 , cotueHpkis M 
MMnirotm, unciuli charactere, in r/iuirto. ab iC 37 incqiieiM. 

L monacensis 251, de quo legendus Ilardtlus 3 4ä. quum codex extra bibliothecam 
exire non sinatur, ego vero eins causa Monacbium proticisci ibiqne quindecim die» 
def(«re nequeam, alionun diUgentiae reaemuidna est 

Jl e tnnrhacensi gothanus^, Parsnnsii 27, de quo egerunt lacobs-lTtert Merkwürdig- 
keiten der Bibliothek zu Gotba 2 3 — ti, et ego egi in paalterio iuxta Hebraeoa 
Hieronjmixii— xt: qoem contnli, bia benevole ad ine tnutBniaaam, Gottingae. no- 
verat EAStroth in Eichbonm repertorio 11 59 ex Montefalconio. 

N Parsonsii 2D4, bibliothecae coUeffii Eni/mjanuelis in acadeima eantabrigiensi, ntem- 
brauuceus, Qvr/r^ätt scriptum, Mens uucitdibus, sed ab imiio mutiltis. idem, ni fallor, 
quem nühl ona cwn WflhehnoWngbt weo domi aoae prandenti ostendit qaeodun 
FIAlIort. in orcidente scriptmn, DOD antiquimi, qoem indignnm iadicabam, de quo 
accuratioB qaaererem. 

R venmenda, graecolatinaa, Bonae anno 1740 in viodidla canoideanuD acriptiin- 
rum ab loseplio Blandüni*) editn». cdaa qiUM a inaiia recentiori anpplet* sunt, 
si^o [K] indicare soleo. 

8 sinaiticua, a Conatantino de Tiadiendorf edito». 8* eorrector TOcabHvr, eoi 
al mimeroi «djdelNun, lectoria aditun £idttonm redditnn» eran ad magmiiD vehi- 

*) Id eatalog» codleen tatJaoruiiii Ubltothccae regine monacensia [1] ä i § 30 loguntnr haeeM: 
1 1030 . . . tnrtuU X VIII, 224 feliorum. UarianlfS UcUonn etdim M Utm m mpn. A, FMUäg UrU, /, i 
^Codex qurm lenplum jtutn lemporihu* Curoli Mogni, tU dM dt Vmüelil ta m»$t t ettmm teripturM' 
rmm'. /ary«.- ro./fr /"üm. [= paUvieini«] miti iirayhu* e»t latrpki Btanehini, qui tu Vtud. /-„ti. fcript. I, 

f. tec*M* «■ i99 da A«c /«jpMd»-. KVercellooe variaram lecUoHum vnlg lat biblioram «.däiouis 1 Ixxxt. 

A2 
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loen Tiscbendorfii, stupidissime et ineptissioie ad imperatorlbus fucum facienduiu, 
non ad vfaoram doetonim warn eompanitoin. 

T turicensis, Parsoiisii ■202. Iiunc eilidit aiuiD l^^tH) f'deTischendorf in motiunien- 
torum sacroruR) ineditorum volumine quorto ; qui xiij saeculo septimo cutn scriptum 
esse credebat. initio mutilns, nt in boc Rpedmine u£ub eius nullus lutorus üt. 

V londiniensis , papyraceiis, bibliconim omninin qaos noverim antiquiMimm. tni> 
cta^^ ipse Londinii anno atit !Rfi2 atit IHSa. pdidit anno 1855 in monumcntonim 
sacronun ineditorum voluiuine primo CdeTij$chendorf. cuius in hoc specimine usus 
millin est, quam pflaUnomm 1—5 nihil Miatcm tiüerit 

W bambergensis, graei olatiuns, de quo egi in psnlterio iuxta Ilelraeos Hiernnymi 
iv 166 — lüti: quem ante incendium monuufientanum ad me transmissum contuU 
Ootthigss. 

Z coloniunsis, de quo eodem loco egi, et egerunt in codicom coloniensiuni [anno 
1866 Dardeinonipoli Coloniani reversornm] catalogo 8 PliJalTö et "\\^Vattenbach. 
cuios ante incendium mouuaseuianum ad uie tianämi&äi paiteui taiituui contuli 
Gotting»«: nam qnnin aat repetitio codicia W ait, anfc «x aodam quo W arcbe- 
typo summa cum fide transrriptns, iiulif^mis visus est qui integer conferretur. 

dubitaxi non potest, baberi in bibliotbecü etiam alioa psalterii graeci codicea 
litteria andalibaa «xaratoa: haut sdo an vd apnl Pataonaiiiin, e mandpimiiiii 
Holfltadi diligentia et Üde pendentem, a me non noninati alnt qoi bne pertineant 

Codices graecM litteria nonc naitatia acriptos adbibui nnlloa. 

accedunt ad Codices unciales editiones psalterii graeci antiquissimae : 
a biblia graeea Aldi, Febntario anni 1518 in locem pnblicam endSBa, de qniboa 

AARenouard annalea de riminimciie des Aide' [1^34] 84': 
b vetus testamenttun graecum romanum anni läge (15ö7): 
c biblia complvtenria: 

m paatterium Aldi graecum, de quo libro legendi MMaittaire annalinm typograpblr 

cornro fl733] 1 l, 74 et FDidot Aide Manncc [1R7.1] 58—61, 
u psalterium graecum una cum %' lanuae anno lölO, 

p paalteriam graeeom ab lohamePotken*) Coloniae Agripidna« anno 15IB «ditam. 

i-iliae mtitri» & »mii vensioiie^ bi^ijtin|)l^ , vultum purentis non omnino mttle 
exprimentea. 

b cft'dica. cuins fragmcnta anno ISTf) e rodire tanrinensi sumpta edidit Bemardt- 
nuB i'eyron, alia e libro curzoniano a magniäco domino Roberto Zoucbe ad me 
traaaaniaao com theologia neaeto qniboa eemmanicavi eodem anno «go: 

*) do quo et typographo eiuB opu« cxcribcute lohanno Sotn i /i MiglJ quao lotcphus 
Haitabeia in bibliotlieca colonienri (uni 1747) 194 1(0 expofuit, procul dubia ab Ui qui Coloniae 
wb» patrift» fatb enarnuidto vaeaai , »neta H coffeeta oiiat. quacwnll nibl miponiui aoii e*t 
„Pocken*' tcribit Hartzfaeim, ,Pooeuiit'' Siit» Bencadi ia bibHotbecaemcUe libro quMo CFcaa- 

colarti, 157$, pagiok 390). 
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f latina. cuius Codices adhibni nullos: tmm nnn nihil inDliarcfnr . nlnribus iiti non 
poteram, quuni pondus baberent untiquisüinit tantuui, ad quos in bibliotbecis mul- 
tii dispenos adltoi vhro gltbae adseripto non pfttebat: peregre antem non dfanitteban- 
t«r. Lonfcne iinaWt libelliun iiieum anno 1885 theologorniii ignaviaeet silentio expo- 
situm i'robe einer neuen ausgäbe der lateinischen übei'sezungen des alten testa- 
iDcnts, aliqunntnm Sabaterii opere connnodior. l^ndw est etiam Leonis Ziegler 
liber bonac fragia plenus die lateinisrlien BibelQbersetzongen vor IlieronymoB nnd 
dip Itala des Augustinus (1H79), optanduniqne e^<**^ nio. nt viri docti Oxoniae nunc 
bibliis laünis edendis operam dantes Zieglcn doctrina ad d«£crtbendos et eden- 
doB codiees ntantnr. 

g aetbiopica , coioB otor exenplo lodolfiano «o qnod Interpretation« latina carei: 

^ anoenica : 

ilT «'itio MHi^aris, anni 1783 : 
f)" editio veneta, anni 1860: 
^ editio Zohrabi, anni 1805: 

nam f)", id est Oskanum, dum haec scriberem, non habebam, neque Brema 
arceasere denoo volebam. 
f bolinirica, quae mmr diritnr, n mo anno 1*^75 edita: 

m aramuea chiistiana, cuius perpauca tautum fraguteuta superaunt, ab li'NLandio 
in anecdotornm syriarorom volunune qnarto anno 1875 pnbHci ioris facta, ad spe- 
CHMn nostrum augendum nibil facientia. de diale« to ah Aranineis ocddontaHbllS 
usurpata legenda sunt quae ThN'of'Mfkc cxiiosuit ZDMG 22 '113—527. 

p syriaca codicis uiediolanensis anno 1820 a CÜugato typis excripta, solis ope e 
coditi« Ipao exiHnesaa ab ACertani anno 1874: nam eodicem tondiniensem 144S4 (=54 
Wilhelnii Wrigbt) non hnbobnm, quotienacuinqna Londintt varsabar, negotUs gra> 
vioribus quominus tianscriberem, imiieditas. 

^ arabica: 

^ Abulfathi beroeensis, cuius codex e scaUgenno bigdonensis fiatavoi-um 253 a 
me psalmoruin a— |i& cditiuni aiinn 1875 in usnm scholarum curafap adhi' itns. 
bonnenaes ab lolinnne Gildemeisler in latalogo librorum uianuscriptorum orieiita- 
limn in bibliottaeca academica bonnenai aervatoram § 24 26 deacrlpti annt: 

ti™ hihlionim polyglottonim parisifnsium; 

9" edita cum !£" lanoae anno 15 IG: 

9' romana Victoria Scialac et Gabrielia Sionitae. 

U*t)"l)' (ut et i)", id est arabica e S profecta) utor rei>etitione niea anno 
187(i tbeologoruni qui luinc sunt, incuriae et stupiditati exposita, de qua GHoff- 
mann in jenaer Literatur/eitung 1876, 025—628 et TbNoeldeke in literarisches 
Centralbintt 187<>, 83- 35. lege etiam quae olim IcairOoedarlMn*) de psatteriia 
arabif is exposuit in Kicbhoi nii reportorio 2 151 — 179 4 67—96. Ij^ ^ 1f Ü 
eadem praebent, soleo p soluin ponere. 

*) Bcalencjclopuilie fttr proteataniUche n«o1ogie md Klfcbe • ijS 639, allgcinaiM deatodia 
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V Ouvlns Deburue, Origenis edltor. 

OD Bernhardus de Montfaacon, hcxaplorum editor. 

p lacobi Parsonsii Codices tnodo plurea, modo pauciores, qmmni Minerl « migno 

opere oxoniensi peti debebunt. 

Patrum quas editionea et legam et laadem, expooere Jion opus est, quam 
optinds quibnsqae utar. rae Basilii frob«iiiaiiant anni 16S1 adbilniiaie, tamaiit 

alterius saecuH tbeologi: iidem Euthymiuui Zigabenom Venetiis in quarto TImo- 
phylacti tomo ab Antonio Bongiovanni typis excriptuni esse meminerint. 
NC nova collectio est Bernhordi de Montfaacon. Catenata laudo & Balthasare Cor- 
derio Antverpiae aoM 1648 «ditaiD, coiiu tonn» in boe opaaevlo sab eaimm 

nit prinins tantniti, 

sigla FGHKTU in pagini» quas manu tenes, laudari non poBse, non est quod 
nonean, ad osoniemem I et nonaeenaeiii L aditna nondiun patoft, latot E. 

HUpercst iit novam Orii^eiiiä eiMtionorn .sunimo ojiere desidentri Jicani, qui 
ad Origenem sciam redire fere omnia quae non ad psalmonuu tantom expositio* 
nem, sed ad ümverBoram biblfomm interpretatlonem pertinentia m eccleaia et 
orientali et occidentali i»er orto saecula profenintnr. qum aut praecedere aut 
comitari debebit breviarii in jtsahnos restitutio, ciiitis quam editiones vctustiores 
possideam, utor indocta repetitione a Vallarsio in septimum Hieronymi tomum 
coniecta. 

rricaeuni SHejiius laudo, qui anglice John Tnce vocabatiir. de qno egerunt 
Petrus Bayle in dictionnaire 3 et AWood in Atbenis oxoniensibus 2 582 öS3 (^465): 
Pricaens Reuae anno 1676 diem obiit. boins annotationes in Critieoram aacro- 
rum voluniine amstelodamensi tertio legere consne\1, in opere londiniensi anno 
1600 priniuni divulgatas. Pricaeo praeter ea quae ad eum expressis verbis pro- 
vocans protuli, debeo etiaui locorum similium aliquot iu margioe meo laudatorum 
indicationem, cm Prieael nune» pwpter qMtn angmtiain «ddi non potenit. 

*) quam curare uou crit diflicilc. dvbebit editor priaio loco ponnre pbilocaHam. ^aia ca- 
cipMuta lecoiMlain ordin«in librorum bibliooroa dwpotita, omnCiitula acripturae sacrae Qlnstru- 
ät» Imervleiitto quotquot intepra vel ex pan« Inlag» muiseniDt, grMca, latina, graeeo>latlna. 

commer.t.in'ii scniiLiitiu lilji-i ilnL'iujtic:j. iiii.ic umuia postiiimin irilms (urmne i^uadratae tomis com- 
prcbeosa ludicibas uecessariis in^iruoa |)rosiabuot, de tragmcuti« iudiuiri {Mtcrit, in tomo quarto 
edendis. qua» canquint ful hexaplis in Autriae, Briiaoniac, Oalliae, Ilijipaaiae, Italiae, Rusaia« 
blUiothMig fecnperandis operara dabh. CCtefO» adaat «nibut talia cordi lunt, codicem xät* üt 
t4 Kctri Morlwltov viinih'j-, ih,Tr,-:\xwt hohnienMii Holaiae BOB aaplio* «Uar« : Ita TOierii»sU, qnnm 
jicr cjjislulani uniil n i esset qi::i<'sivi5ieiii. is qui bibliothecao bolmiensi praeest. odi-runt Origeijcin 
dum Mvi lia: omues qui luUcctuoi et indoctum e«8« credeie, neotiri öojjmckvuv, muudo mancipari 
prud< iitiii cbristlanh nti vocare coutiwveranl: üden proUlare mqnihaal ÜUm tt nepotcs quomimu 
6z ücjgstti» mortui lUni$ riveodi et aictcriaa et vlfm« MHntrcat am aM«a qai td aatara» 
toidint», dcbemna boc nMtro Ori^i , nt renin a«t«m«mn doctorem enm fuiiw ottendioBtis 
uuui<iiiai:i iiominatum, uiidinsm ]ier saccula, laoleBtum malis, augt-loiuui liouorumqae quut(|utit uiti- 
quam fncre «odalem, errantem ut errare homioes «olemus, diiiuo plan« aoimi fmore ad optiiaa quac- 
qm ifflidlagaada, labon «t aaraaiala et aiorta dcfndcada pantua. 



Digrtized by Google 



NOVAE FSALTERn GRAECI EDITIONIS SPECIMEN. 7 



laaeribitur Uber *i a>.|tcii Aoßii in cwk>m lit- 
fitoail «piMl Eusebiam HE (16, 14. iu ia n»- 
nia paginis V< qQum i)" librum jwalmornin vocet. 

<!iaXfi(ü> [Psfiidn-JAthaDMias 2 150*. ß{plXo« xa>.i«Tat 
^(i).|i«äv, ii:t||xi(|p(tai U (ikävciv täv (äa^ ideiD 8 150'. 
AUiaauim NC t 71* ntloaiBB qoMrit 'iKi 

)x«Sv ffvTtuv Aa'jß , dvatplp<-rai [+ '^^ '|Hi>.Tyjp(Ov?] ((; 
-'iv Aaji'" : et invcnit hancce: to'Itom /^(icv irtYp-j- 
^T,, oOt4« afTift; jt7<vTjiai toi tlvat tauwi- aütic 
Y^if l(Aa(t xAf ^fMt. AetliiopM pnlterinm D»- 
Tiden appellant: BDorn de pmllerio aatkioiiieo 9. 
ti'jy w; jf<i Ti; üro).ipot. rd^Ti; tfsl Aogtt el 

•]iaX)iüiv <i>o^!i{;*ra( Eweb a*. IratS^ ic)^tam 
T«öv j5c).^ü)v ti; \p(8T&v mmmux^TUJV ofcvrai Tr,'< 
^i'fÜ.ov Tayrrj-v Toä Aa'>lo 'jr.if/u\, iT^-i^.dy/ji' u aü- 

tV-, '{f^J'.v i^iOi »t>.t([i [corripo '.!>e"/)£'.ji , collato 
b)mr!)ictorußi l i^i, 10 i 178, yo 95 <(fa 179, 98 99 
100 loi : i post a omitti facilc pot«rat], iy Sc tat« 
np^Mi T«v ^iravr^wv [t, ae] ^«iXyiwv dm 

iJtfnn .... 4fv»|ui U <« <"tTp>?i t«9 ^^Mtw «{^ 
xilTai ivT«08a' ? *i ht''! -'. ;iT Hic J.'JfOj« ä'/aYt- 
yp3;f03< irl Ttr'ito [Ta'jT'i l'ilraj, i»i r/.JiOMeov O'j- 
vci>i/ttai, ToO 'EoS^t WC ai 7:a|>avi'3(i; 9a9(v. ucttk 

iv. ff mVX<7aq;o& irtfvMc 4«tiic Hippoly- 

nis iKS, K. li.nc Origeiii adgcripfu tJidii l'itra 
aiialeclorutu 411$. Ir/.ni ari twv i-i7|,a-^Lu< ^jä- 
/tfivraj li« Jv lit'a a(-/|xa>.(ueiav 'jro toj 'V.jiyt 
Bvtbym jjs*. 0) ovv risv "(vjdfav, «i ii i^- 
xlav «OMTfCTtlv '»oc^tAfM^c idem 33s'. lott ti ««A 
/«Iyo; itzyji r.fizi T«i»v 'lojöaduv xaTa^ppwTjSdv- 
■«»v T^'i Otvj isai "«öv itarrpiuiv i8<üv ),a^'ivTu>v X/,- 
Cqw, mI -W.-j ijL^.iTTa Tüv 7(ia'f<i>v rapi(ip'jTj3av at 

fiiv «btiav omgUaw et» 'Eotf« A< 'ECnfa«^ mI 



Tiv /p<J-<«iv Tfji cj|>t«n>c i»d?TW xai Ti;v !pa(v»|x<vTjV 
ttfltv M^r^xt». Vi xatt' 0^ tUx^s«« fgtmivn, dUlA 
»al' o&c li>pMi|MV iden 339*. H^' ila iniiCT-i&«n4l«t 
jitalmot 0itUt im m9tr u nt „Ptnlmi Daviii", quo fi- 
luUt t'nfi'/jVpi volunf, I i>i '/»inei a Dnid fuiat 
cotueriptot : ttd not lecuttJum 0|Kw(eMcam aueto- 
ritaUm lArum pialmainim »i Mmafmnu H aerf» 
kniia. ä» «HAH Attk «fctlolorum [i, so] JU- 
«Aim memimimn» Bflar i*. liber ptatmorum rt- 
c/ii/A *'A.i<' liut fur, dii^r^xs in ttnutii volnmtn pro* 
phttiü dictrtorum tt avetorum et Umfwum mm» 
pry fe HiUur 3^ Origaaaa «ihmI Eoaebiui BE « 
15, i %aV ' y.-ip'ii'.-K librum 2y<jj;H;),;;li.L vacatnm 
csae tradit: H^u^P'iii^tr Eusebius artucmca 
syriaio )<' iurDii 471/471. eifC!>Tt>ji|i, habat Epipba- 
nius Symiuictornai neonimä i7S,9a: «a^iAar (dtfün 
Hieronyaraa ia paallerto imtit HabraMa %, *o «dU 

tioDi« nifac, ulii vide Coinm«»nt3riiiBi, et confcr m 
(juae UV coiiici^ 0 pagiiiu iiltitoa remta tiuit. 
Abnlfaragius l'i jcUrniiH^oi :ini meorum99, s8 ^\^x> 

Ea quae Kiitii;i dcE^iii.» |r^Hlinurum collectore 
attuli, lucem taeiieiuutur ex OrigcnigSsH* ver- 
big : htf^ii i\ liT.w , . . rtf>U/etv rrjv jji^.&v [Psal- 
morumj dffXf||V . . . ouvajwiijv wni zi vM ytAv 
i|>av ml 4<BX|idv md tAv XaicAv smptftfjv dva^a- 

7paif»»v arifivfjuo-.i!,;- V-.',; j_l';/d!r u 14, i7— 50], 
xal tÄ» 9Ml^' KfJ^af'ii; zaÄaiiöv ■S'/iftüv xaTa Tt, rioart- 
ai<* fadarwi Tjj |ivij|tf aM>4£a|4viBV t«»« if,iftfm>i- 
VW* Iwi«. MM nt «Nfain i^Monutihnii, indV» 

irit furi ufiti/f TIfhraio$ oMtnfi iini t"r pfitlmorum, 
ä*d «in« ordinu atinvUitwnr vitg conteriplos. iiOH 

«Mim iViV primus mit trtnndHt tmt tertim* aut 
f HWfiMyvamita aut e*nf«unuu praenotatur , W 
•HM Ütcrimins Mipm ordmi» Hfm*riifue permixU 

tuilt. Kidrat mint, ul ti!ifi</iiuf ti 'ii}i!ir,i\i s feruiit. 
ineompatitoM eo» et pro iitietorum ac temporum dt' 
ceriitat* duper$n» in roiumrii unum eoUlfit af ttt- 
k$M. t$d LXX «MiMr» .... in moMriiai *o* 
«l|M «nttwn rMfayara»!, »ktfidi* fuibutgia nw 
mtrk .... 9rdm9M dtpiatmtt$ Hllarioa 
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faXTiJfwv iaMripnt A, <K«X(m< Bh, tituio CAiet 
ft. pMflbribN <» DD mlUmm [R]. io {Mffiiui- 

rnm mnrginihus iti)t '/.-'jv a, Ii, lltiilum 

"jrtu'.-rr pio-- paaliuo iiriino i»raemiilii c. iHuap:^ iafca 

De O^'^nn n'^nn »o» opni en in hoc com- 
mnuirlo d liwrm ; ulk» loeo nntwiem ordine m 
fMione tracUturns snro : viilc Mitihci|un;eii2 15t 
Psaltcriiiui vuc^iur a uiasoreiis qui di- 
cuntor, caitu uaua SFrcusdorff „tnassora magna^ 
X V exempium laodat adnoUtionem ad F« 43, ad- 

wriptttnrBmtorfiiWbUaiatpn'l- cttoimM'r^ 

etUm Pffaltiioriim 113 ii<) noincti est, ut iü nrlnn- 
tatione ad lieg» jj 11, 5 adUiU = THJf» Buiturlii 
@ ua) -.AaD iutcribere.libruiii psalmoruin e co- 
didbu oaionienailm« docoURFayneSinhhÜieaMi- 
ril«»;: oM vaI debalMt ^ = v^Q^ eme, ted 
corruplum e«t collatollegn 11 i:- • 1 --'■>■ in, 13 . 
lege GHoffmanni glossam 15-1. .^0^ jijiio 

Dftj^ ArabumlegeLaAiuniaio' etOwrgium 
Hofflnann Jenaiadis IttentaneitimK ttji, fo?: de 

B'^titü IiK^aPnnitn mt' Oririitaliutn 2 15 

Psalicrium hi quiaque libros apiid UcbraeoB 
dividi festes sunt Hi|ipolytU!i 193, 3 [»jrriMe verw 
legM iueo in Anikaia meis S6, a et tamqnam ori' 
gniM in PItnt AiulectiaS 4|j], Ori|(«nes apud 
OL 1 i-i S -2 513', Ki.sfliin^ fismiatus in ca- 
teoa CorUtTti 1 Ij, cuulur l'scudnilierouymiimT'i'i' 
Atbanas NC 2 70', liilariiis i* (qui lUiquui He- 
tnuarum it» dirimim vcUe Ubritm aiietor Ht), £pi- 
pluMioa io Symaietaniiii meoiniiii S ij?, 47. Epl- 

pbauium, quem intf >!rüuj li-gc i o npiirtet, ut quid alt 
ei atrrati'j/o« inteliega«, iaudavit (iregorius Abiil- 
&ngiltt Practermisaoruni mcorum 100, 32. guunt 
trptuagetimtiw $tcundumf$aimum, m( Mf (frtfi 
l&ri jirtneipiutii, Ugtrt coeyittmMt RiCfOtt 1 114*. 
librornm terniiiins ( sse coiistat 41, 14 7», 19 89, 53 
106, 48 ijo. iu TaimüB J»|jm^p 33' med conferaa 

JitarbOdisr fur jttdiicfafl Geichichu und Literatur 

Psalmos 150 Dumerant Oraeci, cuitts numi ri ra- 
tionrs exquircro conabautur: lege, ut paucos tan- 
tsm iiomioem, Eusebium 1', EuthyadBm ]}S*, Blp» 
poljtnm 1S9", 0rifep«miaPttFteaoa1ectia24*^ 
contra 147 nnmeitlMUit Inda«! ivteree, ut tot paiü* 
Uli «.spriit (ni(>: (Ociica 47, iS) \ ixit aniios lacoisns, 
apud quoa i et x, 41 et 4}, 70 et 71 pro ttoo ati- 



merabanUir, sex pialioi nunc vocati [113— 
119] qqinqve cfwit, nOn modo diwiactt, qnust 

78 iu du« carmina dispcsceretur (78, 1—35 78, 
36— 7x): leee loelem Miiller „maaerhet soferim' 

12» 113 

Sticborum iiamerua apud ladaeos TaJmaaSj, i 
V pt f ff^ 30* fla s*9^ [ii<KB numrmn rata •» 
haibere dncuit SDLutzatto e]>i«tulnnim 346, 7 et 
O'lp m2*Sn 5°: baa niS'Sn «lisi^uou uori, »ed 
looli Müller „masechet aoferim" 1350 dcbeo quod 
laudare potuij, apud Sjtos {V 114') 4S3a, apad 
Oraecoi, Nicephon» Karoll d« Boor ij) el codidboi 
jiarisinis praerj« regio eeniiifto <A .iiiiv.to tosfilm?, 
5 IOC. sücläüs 5575 nameratt codicta { a me col- 
lati quatuor. quo« st^/ou: Graeci, coa rtrtuM Ro- 
manl vocabant, C3^QU}£| ludaei nMdo cidm lae- 
euli <«Me Isfra): oitcni, mqn« boe loeo noni- 
nnnili, giiiit ali IBuxtorflo in lezicu 1378 

tt iu Tiljtriadf ;c trattaü. vox a ^ÖtP dacta, 
quae radix formam aecuodam mulavit in \^\yyff 
flmmh» [vel praedmeUtU, X>u Caoge ■ tJ Ni«mMi- 
«am dintH (Catoll 11, 7/1: IBedcnanB Beytrige 
7x:r ncscliicbtc der Erfindungen 5 138) ^ -rt'.i- 
Yfiaij^c atS{3i8r fiuxit J?^^ (Petrna Htepauus 304, 
31): taityUP = Vhjtj (Putrus 373- 17). Syri ai de 
ti^H^* locuntDr, aoD 9xtjfyn indicant, aed Im) 
Tbeopompl Lneiani Libaali : tida CSnieeri tbenm- 
rum ecciesiasficnra 2 1011, CGraiix rcrue de 
logie 1878, 97 et TLBirt das autike Buchwesen 161. 
contra quem legenda auut quae in Erneeti de 
Leatach indice menatmo 14 357 — ^377 acripait Uugo 
Laadwebr, ^aaqne iaHennial?]??— 384 HDiela, 
et quae ibidem 21 141— ij6 protulii TliMutum- 
sen. Armeui ab Acabibua (ut rideatur) mutuantea 
mni^b^, id Mt doMoi, appellabant, qni ihmi orf- 
^MOraacanm, aed Q^pIDS graromaticorum muit: 
dffiSnnlit enl» a D^IDB antiquis D'D10£ ■*>■ 
Iiis usitali. u! ab r ;ir,T;/:-,\- liiflerunt r.i/''' . ijucn 
in Paalterio 1517 baberi in fine libri aduouvernnt 
grammalici tibericusea: IBon Wl b> maaonun 
(Buxtorfii Tibcrias 3*') aequanmr, ante Paalm 78, 
36 noUtur, sin Talmfloem 8 3, x = ^^CHTp 30*1 
j« voi-i5-:y«t; I'säliii" So, 14 i'st [Pii^^p Sjt'] |'*2{n 

Q'Snn Sr. « Psaim 7», 38 o^idbi y<tr\> de 

qao versu lege Buxtorfii synagogam (1641] 364 365. 
flctanm IMikUer .Baaecbot Mferim' 13s" fniaio 
refeH qui Tfrmis 1555 Psaltnio meaae dtecmt. 

mat.%u in PHallcrio, psalmo ry.'jt Graecomm in 
computom non recepto, oumerat n6i 
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[UebracUJ xai Uyrr« (i<v tj AiwYxi irpo- 

XTfip?! X(ttMXi^(M, i^f/tttLOli öt oj TUtj vOv, cttXi 

%Mof^ Iti^uc tAwlc ywpÄt^^ÄC itxpA T^ikc w^MtiiwK 

r^fiiötVaxivir Oripcnes "2 539'. ad Ps 1. 1' 6' 1. 1' 
provocAOS : qui ii ultima quae balxit. rcvijt irade- 
ret, niri^ putuistet et .«a,^ lectum «tto. 
..qreMt lad« Iwau» toA. AOi» laa Ua». 

)>jiä> lsjio;X "f""~^- -otoA^}; ^| p 

(liJOX IfeKS ^DO ^LH ^01 ^ |b.,>JQ:i1 ».ZnODO 

HaMB lio II; .«ajfc Jl>aaau» MJ «tau; 

JofO .ÖM^I Uiii.; ^ ^ p -ex ^ 

«Hiao ^ iauA> .UOD pft» ^ Uoaa; 

Abulfaraf^ioi Praeiermissorum meoram 107, 38— 
108, 47: ubi de JLO^a pa. = BmSD DP '«8« 
üeorgium Uoffmann ZDMG 32 737 . collutis eis 
^OM in Bernkardi Sudo Zeiudurift flir die alt- 
taMamstlicht WiaMnadMlt • Mf—n$ Hutinw 
SchnlMr «quiaik 



titulos oaiiM > Ire« Codices ««ntonts t: 
quid «M fiiene Mm«l lio« toeo «daotavim MdMat. 

de tituli« codicit W quu in talmlM rcMnU» f»> 

ritsnuit uMcio quo cMu 



tnMitBS, q«w MOitantt mm; <it ADb: it$iH 

anpt: '/ii>('. Rbc. ^jm^ß- \), T altpram » scri- 
beut, ut ; asjHr&tAm ease doceret. üiiu U;: iiut; uu- 
minc, in quo acribendo aingnlot tcates aibi con- 
•wr« toat fkcile endMwin, t$Mbo, niai ne Imioi 
flpartw« intdlaian: awaut igilir kotiiri u 
quid « tUemlo HM eooebtdMkt 



9 t 4«)^ 0 B PoSQflD |>, qui in margine 



'Awji». et mox ta).(par,ixa sti'. <uöt . oi Xoir^l xal <v 
t«6i«tv [pnimoraa v m j] •^^[fatf^ xtndpmm 
Origvnt eodteit TrticHii 954 [Pitn «nlactoram 

2 407] apad i>l> 1 (83). quae leguntur etiam apod 
8 2 $»»* et JX3'. tstsrfjOiK i( h tohüt^ Tiy/dnot 
euft^cipf . . . (ivjstxotc i<r/6).t^ X^yov ö' I^m 

ftfl ftnA twic pAwc dMyv npoi)«iYx«m mmAX^ 

'/ Vi -j'i xa'.'^'it • Ii' 6 McX()i{T]^a xal üiof ■. 'A )mko\. 
%al iv To-jriuv n^pafg sunm^xanv UrigcuetS 
5S3> [00 MJ 

5-r,|ia T<Jj iavt'i, ^ irf»//.ry; ^laÄTTjpjiuv ijiiij tii» 
Aau{&, t> ci( TO vtxoc cv OfxvM« ^iaX|i&(«^ AmiA b 
■d 4, I. eadeiB, niai quod ttr tbw Awia, ex AZ8 
profert v. 4 X ivri t'/j Vm -■, -Xi'yi 'Krivixwv, 4 
Si A Ttji vixoToi^ lx^ö<iix«'3tv Origeoes 2 ja)*» ok 
<Rt|tTpB^|iivot „(ic TO tü.'^i -.if Aauil», ii tAw wI 
T^v ii6n)|« dnqffttliaadiTbü XpmoO, „<<«x«TCtoO" [En- 
veb TiUi CoDitantllli ■ i8] j'^);frT,»)*ivo-j Sv «trtdl tiv 
Av. jii a-/ Orif-'UHcs 2 555'. ju T^/j-ra if, [toO Xpiswj] 
TO vixoc iin|p3fc39a< tpT|Si U u|iwu$ i^aA|Miic Taitg 
Mp4 i«le 0 nlie ti tOac" fatpffiqi niwg c 6 U Z 
2nvtx/ou< Toü Xpistoü il^oi 3v ti>ai tovtou« tovi« (j*«J,- 
fiovK <fS<i{ idem 2 556*. t^ „cv 6gü^eii;" ropä 
T','; II x<ii Axj/.a cipTjfiivov olfiat 90if<3Tspov (iwi)f- 

idem 2 5}6'. B tii to iftx<»i cv i;^«»; idem 

3 5$6*. «ivii Tcü „ti; TÜ.05" xata t«v 'AxüXav „vi- 

Mcemd" TO^ U xowOtauc ö|i^u« ^ ^(uvc 

nife Ti 4iMC" 8 MiijMf'nv Z tt invMlsiicBiiMbss*. 

rivTl Tv> „e{; xh -il'.i-' h pf.. > Atli) \ -«i D H 
„iijj vtxor:o(i^" »jp(j.(,»tjvUy, ot i. ,,t«n'««*ios" Atha* 
oas NÜ 2 76* Theodorat 1 619 ( = Cat 63), niai quod 
iiaviMev AltaauM. (ivaT<thi9i...Ti^wMini^ Atlnua 
1 lOM* . . tlji« npOTP'V^' n'^C lAo«* ^ ««ci töv 
'AxyXon „*ij> vixorouji" f, x«Tä tv, i^jup-^i/o-. „irt-.i 
xt»« tiiUp TTjC ivTiX^ii^tB«" Euseb demonatr 1 1, ij de 
Pnlno xa t aguiis. /j^iurm i>htrimi SM Mrm 
MM» fIMd in MitA« pomtitr, „latnanaue", prp fn» 
£XX Inmiidtnint „in Jlnem", magü „prv vi- 
eiorta" eontinetii, .iyui/u •■nini inter}iretatua ttt 
wsonaii^, koe ett „ti qui fracbtt vittoriam^, 
9ifmmatim henttm, fttti frtprtt frin^wm pal- 

B 
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mtunqu* ligidßtat Hieronymoa 6 619. Jtoai ^sü^ t J 
Ikuoi» Itaspos )>: )lii..,N>f> 1193« Lo ) 
ftisofo Abal£u«f leg, 19. nik Jkt ^isX|m^'' Mfd 
trtkO imI 'Amiaf fAsUittc ndn] MftaipovA Zti|K' 

)ia](0( „o»dl ifakTTfilw" i\Hm-i.i-i Fnseli 13*. '^'^i ji'iiv 
'Ev ij(i»04S t^Yi7pa|ji)jLiv(i< , sni i&ic:tuv avu i<ii Kv 

Ali ^DjfJöt» l«M«Mtr>> Aon and tijv «&tAv if- 

oO «An, dvi) n afrnüj tö „^cC Ennlinit >^ 
Aquäa, qui vtrhorwn hrhratorum dHig*ntit»imu$ 
mfÜtttoT e»t, „cWa", lute est „Jiaptalma'', quod ex 
WlimwH /■■Hilf Meribitur, „itmp^r'^ tranttulit Hie- 
IQBJBU 1 134*. dM^ptaima apwl BtbrmtM itribi' 
für mia Hieron 1 131*. 9 [prMninit Seh ««rt 
[xai > *] X K\i'l7.'/.-rj, \ Ii r.ifM.T?ui fx'-'/ii; |t I". v] 
ied iwvt^- Mi it iä.Tfi &i [Ü > v] Tf^( ßi^i^u isl 
«*S fiH4A|umc i|w(MC 4«MA«Mi« fn t] bv [ad 
Psalm 3, i]. ({> Aor aulam düyuMum *U a tan- 
cto Jlüronymn in tpitt ad MartelUtm [1 133— 
157] b. ivxX 51 tOpofitv itapa toJs i35o(*.^x«>v:a xai 
S(oi«t(»«i* sei £u|4i^<p Isi wAv m((i«vov [h>|i4- 
«wv ntvtl Iv fiiAp oft« ^Mfwv AmUnAf 

I*«. i^fy/^^^iitÖT ixi^itoTt ui:t8^)tavav ol Wvrt; i'jt'j 

«famg xal Tp(Si:ou [rp^itov Pitra] ittvoxaXtoif tu 

•Ba [OM Pitn] mpi ti^ AxäXf «A«. «tti Iv 

Hippolytus 191, 17 — 193, 1 : quae Umquain origen«« 
edidit Pitra analectonnn 2 43$. UleroDymtu in (fi- 
Matt >8, 6 Origeiiis «xplieatioiMiD venit, quui gne< 
ee Origeni adscriptam 00 1 (to) et S 3 515* fldUe* 

nint, e codice vero ntuiano, io quo Euiebii dodicii 
prae m fert, protalit ABongiovanni Tfacophyl 4 
Tij, bancce: mU.dxc {rit^sac T^v att^ov toü [toü 
> 00] t:tif päfM^ai juToSü Ttvüv [tüv 008] ^wJl|id*v 
&i^aX|xa, u^p«v rapatr^pf^sa« <v -nji ' Eßpa?««^, ««t 
Ouvt^misac fj v.e^Tdllujv ii j8] atrtiö tö 'FJ^r,vtx^.. 



?€ 'A»l <5 tt TO-itl^ [l^ttll T'jlOJTtjJ liOUßiOVaUUiJ (30- 

iuva^toüv, Ixti oi (I xal 0 xat £ Ita|av tö Aii-jtaXfio. 
et iv eic td iia^iAiMRa f^rau, iv t^ütou i 'AxüXat 
4vä ToO ^^nA^mtoc iinio(i)«tv 'AtSfut, 4i i^fjtirn) 

xai xata ^u(ipaj(ov t«« (Hjäutii iicj; pi/T-Ji 
|^u9fi4A ipMd|c TVMpifvr,: ToO i(a<jiäX(MiTO( rapa- 
xiioSm iMpwi}|Min<si( Orig 2 sm*. Origeoes 2 sij* 
d« ptaimo M loqncai tSpofuv . . . -q; S tmi «ft 

„?5:Xov TUil ^(i^ar'ov it'- r'I/c t'.v" r-j ..ti; tO.of", 
undo coocituerit aiiqnis, !»«xtaiu nSo oentper «ic 
ti).«^ vertiase. VaUarnot Hicron 1 133* 136' 137* 
tti» edidit, obl in gxMoo tezta siX habet, nriiwui 
intarpretam de ditpnlnwtt ojrfiiloMa «niiiiieNM 
Tbeodoretua 1 606, et; oi, ait, tJ t«'j /j>T,M- 
pLcvo« IpfiTjvcts, TÖ Alt Titkixcv ävil TAj «(a4<4U.(ia'Cfr$. 
Ttp ^jo-jfii-vi)! tr:()r4' 'lA-:^ euvamolttl ^Obc* «tav 

tcjt Tp<-|(> <{^>.|U|| juta TÖ <l>o»v^ (MW npö« xOfMV 
ixixpa^, xai irViXOusi jxoy i? <pou( a^lvt t^mrt, rpos- 
/.jiuf.'.v tjpiixfvfiiv TÖ ^t6r'^aj.y.a, >, 5i Axj/-/; cvtiu; 
suir^4'^ tr^^xo-/3i fMV i\ ipcus ö^ioo a-iti«';* ati. 
Mil tKnm Ii Ift^c "el^ i(iW|i<M|^ atixv WMfiRn, pin 
^«Cvoiav ip7a;ö)uvo;. Augiutin 4 13* ad Psalm 4, ]* 
itUrrpotitum dtiiptatma PtUä ütam [loculionem] 
cum tuperiorc eoniitnjfi, live «nint hebraeum cer- 
hmm nt (mtut {Mä^m MitmtJ, t/uo rngt^Httlm 
Fiat, tkt tnmu m, fii» m gm f/ l i alt tr üUtrvMim 
fimiUenili fut piatma tit quod ptallitur , diiiitMilma 
vero tnierj/ofiium tti pmiltndo nUntium, ui i^mm- 
admodvm $jfmp$alma dicuur vocum eof/ulatio in 

fMwdSMN r»^tdm HtbaulM tonüimulüm» nUn- 

r/iVur — «ife <Tr/i) iliud , titt hur:, sivt aliud iili- 
quui tit, eerte tUud proimini* ett, Hon recte ccn- 
t üm mri «I eoniunjfi temum uM JüqMn/ma inUr- 

jNMÜHP. Xrteaol«t|«^^Miy«- veddoe, 
cum Aqdla ODneoidaiitei eoBtn OÖZ. ««ri«M 

^ir/u" 7,A'A" interpreits , SymimiehiU et Tktodo- 
tio „diaptaima'^ traruUUerunt , A^uila vero „mm» 
per" Breviar 7 

iti-^fia (n perpauc* lo«a a me sednlo douu 
excipia«) niuiquam acrilmiit DMWamp^^ ; ca- 
v( aiit ii^Uur iMMri, B» qnid « lUCBtio um «m- 
clndaot 
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1 

o Stkbi 1$ AliSf;- Apolliiiariiis, 14 £. i- Abul- 'V.^fah^t üiv rp*üTO{ i^/ ' j-,: r7r,< -rüv lf|tq> 

firitfwtei,s5 («päd quem ^ foriiUa iQf.muUa- >tv3atvT<BK {ry/tv toTfa^f^c Eatbjm 344' 

dvm 8at)b YWWM C ( 1' «fwMlW WZ 

fl'O ^rpo^rjTO'j x»"t jiaii/im; (ii/.',; aiB. VaJ.jiöct'fi ATjß, >5 äW.OTf(«nv b. tcd ES TÖ.t<'>c Ö vtwtef^c vix 

äviclipa^"»; T.tf 'R^paiou c. A»P'i5 rpo^#,TO'j xal ^«it- ärf,).&« v. ES xarr^Xfti codex 364 in Parsotmit ap- 

Uas|iAo(: VbX|M< dMiclT^fo« in|>"£^fa{- pendice. imjn« «mm «t /»mma ««*• iwita (hm 

OKU. titalo larent ABS. icuifinn «x naa tend»- mm n» «HHiW« M^pjtnmi {Butt $6, S4l' «t^ 

tum, quim li.i1)<t etiam p, ApoUinariu» psalmo tarnen rtictutn nl ^tfattu nr". AiV fPsüIm piT^ 9] 

praemiüit. 4'ai.|Ao; Tili Asj«? ^. i(; t4 t^X« • i -JiaX- rrro n»r fhomu" uU nte „tir", itd „tumor" Aq- 

-mi Aau«i & itpräre« uniu codex vcrsionis f. Bre- gustio 4 1187*. Plauti trinummnin [313 314] lau- 

viarinm t guidam diemt Mume ptohnim ^tumifft- davH Pricacos: kUm tg« mi iMi|Mr AaAin iMteft' 

/aliontm eii* tpirittu mneti , *t idr» A'fti/um non ttiltfume^um mea», nepem«tnir»m m§ u t^umm uk 

h4lbtr€ : filn tf4 ro '/W'd prttiiun fit, ordinx* r.^frt 'larurii r'^rirtUtilultifn 

kabtr» frituapium, tt rlKtai^Kii utt cMum, tum 1' uAol li^afTTCt L avT^p it ait ztfuzinpvt 

frimmm üernv mtt ««mm mtOiit ät: MCUltlir, «ndfliif i w f äy^ MW b. AX«« Aptiicmc 4 Mfunoi 

vnrc ,ifif*r praemjMa , quac ad », o CXCribWI. ?C o-!»x irtoHr^'njscv v 

ludaei hune ftalmum dictum esM »xiltimttnt de 1* i^paixr, rfutti, . . . xaW \v „imifva h it'tfi" fun 

Xatit, qm»i t»hu üUt pro/ano$ rtpt$ non ahi*rit Tf,c toO äpSpou -poo^xr,; (fpr^Tin Origenes apud Cor- 

M emüm» HNportiM, W MCMhM «•< <iy«m dW derinni 7, «t pnemiuo Euebitia NC 9*: ^ aotd 

Breriv j. ad loteplim« ArinwtbteeiMcn nun- *GPpiÄiiv Wm^ iMiiitf^i^ dmt «Ana« f)(«iM« 

Iii Tertnllianus [<pi(.'m ciuifcT cum nemente alex „n'm'p"'"': ■jf-^.p*. -r^; opSc-yj r(/',3lKjitr ; idem 

paedttg Y 11, 76 Strom ^ 15, 6&] «ie «pectacnlii } eclog ad i^vxapicx dtf^^ i'itxa analtn;! ^57 A 

(confer com Lucaei3,$i), quem laudat breriarium ot n i|io(u>« 

3: hine flnit tttaliu in rersionis hicrooymiiuuw 1' ?o3( iiol T.ßpabi .... wüknIsV« .... « U tA« 

codkllnn anfatliio «t augiensi psalmo impoiitm. fvif», <«c fv>tniit i* ttß t/Sfn wtt, imp Ml yMnid- 

Ifctorrm jni»ii>rr iuV'it, roniuiriitiirtutn qIiuvi Alhii- oto; [achIc -i.r,!. Orig<;nea ad AfriCMMB II • 

nofit nomüu /trri in hibltotkeea iutüntana Vene- 1 15* 9. vide me ad Uen 1, aj 

iUi <iiy<M «vtirwMNa MtdüUni, fnnmiktrmm A 3uv«>jjsii dscpüw oc. tx «HO. OrigHM 

<ifc «itfo, 4>Miuj imfitrifi ^ {ilv nytyyafa «Xigfoitiai apud Pitras «aalectonm S 370 pott verba ad 

lii Tov lusfjip TO-» 9pi)ial«t«v .... 00 NC S 70: Psalm i, s' a me adseripta addit imtav xa\ to f> 

vide Athanasii de titulia psalmonun lilruci xi\ ify^ „h ßouX^ iat^äiY'. et S-jvoriv U ß»uX7)v oloi- 

xis: twoOtt« i»K^px*^ ^ 1«i«i]y i M AptftaSio« & ^ tfacriv t^v o^ni«4«v «ci Tijv «nAnaiv ttbv naw]- 

ti oAptt i«S «tiflw «nl ImQM^nn' dfnjm ydip «tpl pft» AtiuHUa 1 raoy*, qid ad i ate rpwtoa w ri w n m 

aÜT&j B>( o-ix f,v 5'j7<9TaTiWui-<';; Tf f2oj)^ nü. 1r- vprsioDCS alJudere videatnr. lirr ii xil 4))io;. fJc-j- 

aw npo&OT<üy Atbaitas 1 loo^-'. toiTcv xai tov (mt Ar,> jttv dsc^ür» TO suv^öpiov a'jxmv ün«A.3j»(!«i*«v, tii( 

«Mw 4^«]k|*Av ivtr:^^fiY>lH tjpiSvnt [ol td« (Mac b A xa\ h ü 4^,p|i^vr>««v [if fi^i^cjoav Bongiofanni], 

yofmwhK TPT^] d v>ct ff<tyw{ [4- baneMd oodkes biim U 4|W|R«i^ ti« Mfitkn , xaMlp» (i 

dm] aMAtm* Tbflodonc 1 fa». dwiilnwym mp' Tr^v StSaMAb* tAv a«mfpdi« Eutbym 346* 

BS 



Psalm I -I- z # 8j 
1* t' Proterb 4, 14 15 
1, 15 Ecclos 13, 1 
i' Iobioj'ii,i6'»»,il* 
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ml faH KttMSpav Xo((uöv oi» hMwWi 



I» tT«)^ D, **ltn [R] 

s* «aWtpav Blf Si oodkM moaqneiiMa appeodic» 
nndarin (td feeeutiMMaii Loduii [ai Mlor] pei^ 

tiiit'Dtos) lusthi apolog 3 40 Athnnas 1 iroci' Chry- 
803t & 68, 41 331, 14 Gemens aloi j>audag 1 10, 90 
»trom ,'1 15, &7 Euseb NC 9' t L-log 67, 11 ig : »«WSp^i 
A]>[KjW*lMauip BuU 56, 49 jS, 17 Eothym 346' i^* 
TliMdorct 1 609: mM9p«( p BmU 57, 13 jt, ji 59, s 
(foraiuu c Mattlueo 13, i) 

l' S xal iv xa^iip^ istVtTÜ'« 'VJ /.s/.'jt .i'i .r,)Civ. ES 

MnBt onlttl, if reetc b ^ Syrninaeho tiüNngc 
Tcrsiim psHf rcitiilit. ( ('tfinir. nou arabicAiii (Frcs 
tag 4 104') vocem e /-s«»,« ortam invenire «ibi vi- 
aiu en 1 [x>i7:-n){ lob 10, i Yiudob -. rXeoWx'n;: Cor 
« 6, 10 Erp : t-irnifi Matth »7, 3» 44 Mc 15, »7 Vind, 
Cor ß II, 16 Erp], Md InMn); etun Suida ^xnrape- 
itoiÄv Tel cum Chrysostomo (locis » ( Sinrero 1 1165 
iadjcatU) gtellioaatoreni »ignificare crcdidti. t«- 
neadwa, ^ Pmerb 13,1 «b A^oihi et TbeododoM 
Wti x>«j^ et o;^ in p scmper fere rcddero M- 
•t««: sequitur per irtftftT^; verti potuiflse: vidc 
ail 5, 7'. Orii,'i'iii9 2 530* xa8' löv öt ifj „Xotfioj" rp«- 
or^|op£a, xzTa 'Riümv xat ,x^<uadiTi]('' oint dos^ 
«WC wie MfMC ^Sfiftm, irrmru itmnm, 
quoi Aquila -/^MitTii dixä, qiiod isti ruf inorhi 
tunt AmbroB 1 7Si*- P'O ptHUeHUhu* in lUhrato ik- 
Uuora Mabtt Breviar 3, ad krem 15, 17 prorocans 
a* mX Ifi Ambro« 1 751* 2 73' Auguatin 4 *' j)6' 
iaD3*[mi*| 19 719* HUir 13* [quo IMO eodd dtio 
> f<ii!l u' 15' ij* 15* 17' 19* 313* Optat 31 [in fc 
«libuü uciti Dmnibus] Speculum 18: i)X ^ ctaaOrae- 



i' lerem 15, 17' 
% Psalm ii9t97 
s* Pwlm III, I 
«* Iltliti,7i7,i9lo«ue 
1* OppPiilma,a 

eis (excejno A'?) omnibua Augiut 4 1695* Cyprian 
114,11 Uierou 1 i7i'947' OptUsi [LEdoPin] Pa- 
tOitt • isi* Tertnll mir Hardontm ß 19^ de A 

Baberua: 9).X^i^t. Hiera ijuailnm rx utraque 
parte t»v h trata , tpaitam r*itetum mi nucuam : 
quid olim ^mtrit, imne diietrni nequil. non du- 
bito Ma V ** Cbum in A', qui noa Ip volcbM, 
•ad l)v s ^: qme form qpnn nriNlii« rit, pn- 

crI dc.liin a ril>r:kr;i9 {Data BOB CSt, ud «b i]»W 

versiouis auuloru scripta 

00. A ^o-jXt Vata Fitra aaalectomm H $$7 

^ (leXiTTjoe M 

i> .,xT'>.- xci'i \]>iyi.-, Baail34,4: Nd ^^jt^as aai 
vixt'^t idetn 483, t6 547, 7/8 
a* iifirra WZ 
a* wti« a 

S* A3XS Iv V0)1(|) X'ip(0U ^HMy^TaC tlA 

^lUpcuon Kai Mx-ra in textu ediderat, addit uit 
fiHM MfdUc Ailiraiw rf , «ft ifn i i lfft id lf iiiiii ptnaefann»- 
nue mMiir. «oeabplnn ^fwwy, recte ab [^]fj> 
|U|>r!>tty Xenopfaoiit]sHeIlent4, 3 ductum, ad red- 

ili'iniijm = pxi-l maximc iJüniiim; ciici cuiw 

ea pari quae solis radiis iuluminata est, jdsLiJ roca- 
tar, qwd dlaeeBdut r Roberto PSmMi 1 ts??, *o- 
cabulum male com pou conectenle. SiT^fupcjciv 
legi etism apud Plutarch rooral 111, 3 Frobenii 

a* A fSffUrai Pitra analectonun 3 557. J 
pb iHMfc'CaMiir m «o, «mI, «teii4-4jfM/a pmmit, r«- 
«snaMl «• iif* Aabnw 1 

1* . fr/»i/a t/iVm tantummoi» petmlt, mn 
nocrnn Ambros 1 75»' 



1* ?n-ra' 3W®!1^, rxyai S 
!■ atfnem plene: av^n au» 

8* njfinSk profooerat quum r.ixy:i emendarem. nam ptebs e Psaimo 112, 1 

cnmiiifMidinK placerp non dfbebat, quia niXTa ante nTin locam ItAbere Ulm pote- 
ruiii. X iti 2- aliud vocabuluui atque in 2' babuisse videatur 
2' p»rr ASE8, qw» «rmit fortame qni sequi velint 

2* nV^T nb^ expectabam: antiqui moris collocntio fGen 1, 5 ipai an?) paj A.y, 
apud SjTOB aftitatiMima, contra teates praeter Aqailam omues inferri nequit: 
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noLi tö ^XXov aüco'j oi>x äsoppurjostat " S' 5*» »** 

«ol adhuK Soot fiv mt), Mtnoofittdijonai. 

S* FnlBS7,i i* lone i,r Tobit4,« 

ISssr: « 



Eccias 39, 17 sok' 



«3tt A 



jnxinli 474 ] SüXov |»« wi«yw tuitM> : «»t wim ra^ix« 
Origtne oc>. \äBf l^&ft ^ IL^ |ax^ ^ | )l. 

otfiieotv" ; Origeocg 2 sji* [barocc Combef Barbar]: 
quae apad Corderium 13 Oennadio tribuuntar. ex 
hin qnae traiiscripsi rt r.snlmn \ii 5, ubi Aijuilatu 
V^fi Sioifiaiit vertistc scimu«, elucet, v apuü 
00 iUn Aqnilw Iwe 1*00 iiiltM{A«ni VUvm tri^ 
bucrc. de I tk -Ai UtVAvK twv ÖMtw a 00 CS 
V prolato nihil dico. l II *Ax4Xac ti iMxocnpotiu- 
^■t'.-* l\llayu. ürifiencs Pitra aoal 2 445, editiun e 
«odice comipto, quem corrig« ex fr« „plantatum" 
„trmaplamlalum* AqtdUt irtmtt^ BrerUrii )• 
>^&A ab intcrpretr fleopnnirnn syri.ico iiiin mlM- 
betur aii cxprinicuduui (UTif jt^^m Gratet ^ 4, 6 
(8)T 15, 1] t t| 5 [syr S9, 1] : sed femimiium U*ji 
«t,4s|«R«fmiaarMeliSs,a «ti$,t6i9,6l0kS 
B f «miipww (Lttiflomai w m i b u t rim m) 7 5t 4 ■ )• i 

8 5, o. et ^i*. Sj, I 5 67, II = <v tolt t^MTdKjtXt; 

Mti)^« Qracci Ü j, 13 14 vel )x(Ttcpu'cu3( 1 85, o. ubi 
4* MHBUiibip non poteral, Oraecng t^mi-x et tp->- 
tiiin* ponrit quo loco jara^imte et iWTBfgtmiv de- 
balwi! nbi Synn llk* et exhitiah: 1 M, j = 

■yr 6S, 17 ft ;i 5, II =^ syr Sc, ;6. HeopoB syr 
80, 30 1^^; y.-^^m ^ gr 5, u utia- 

^i'X ivyn. consute PliDium iC § 66 75 79, et qum 
Arabum gloasograpbi «ub et tradont 

3' 3* 'FjiJTtJftx/.?!« [366 367) ith-M.fi xsl i|xraW- 
»aprrii •.?rj':i IH/y.ttv xa(.rüiv itf.8?,viT|3i xtt' f^r,'v r-j .t' 
(vtit/töv Tliieopbrast caua plant a 13, x: vide ^>Ka^- 
•tM, pUlotftpb graec vpteriim rdiqiiiie 1 1)> 169 



3' A£ S( xspx«^ owtcS Pitia I 
ctioa f-t ediderat 

3' Orartut iUi dünts S viv xapttiM Mm, 
9tiu<^ |M>(<«< hmtim nftrri, (tax^pio; xapröv 
Uint gratft laHitt auhm dt dttitur, u( til ^qnia 
b*aUu dahU frurdtm'-, in rtturrectintir i^riticri «ua, 
fttamdo poleal ptrpctuum dar», poteit tt tici S 
tif* wfmil* ffAnv [aie], rnt rrftrmkur ai 

Uftmm, ewiiM /acte omnia proiptrohmtur, in quo 
eridtn* iftißcaUo quia de tahutor» dictum t*t 
Ambro« 1 758'. öjirty.a« Sif^ Tiv ^puv tv- 

qmüM MAutoniui c 4 [Loodin 1(43] kodat Pricaeiu 

3* A xai ^uJi^ov aÜToi o'jx dTrcr.iiiTT5i v. ( itüicr- 
tinonim «nu« in margine, nomine uiicriircüs non 
jn -iciiio. i-'.-.t-d-ji. (ot): quo vucabulu anoppw)- 
otTtu interpreutor AÜuuMS 1 1009*. td füM« U 
«6to9. AJiias Eweto lo*. IF8eU«iHiMr 
ojiiisnilonuü ifi? i-'.n^r t'j' vctcri i.ersit>uj, ^-',t>- 
f,'j(,5ETii'. A'iui-ae adstriliil, quuiii 'jaj Fsa^ai a 
in vetere vcriione är^rf«, contra Isa 34, 4 ab Aqm]& 
dmfpiiTj nddatur. «no^f Tbeocrit 7, oi> 
Pricaens idBcaydiUgloHMi» v&xdMfpu^ah« ab^ 
lepat. et Piadari [OIji^p] n (, 15] lumifiiMafMlIv 
iaudat 

3* rorfjqj A Clemens alex paedag o 10, 91. esae 
l^tiBOi ado qai /tnrtt pro /aaX praebeaut, qoi 
«trau fintam pro mtj legerint, hob n- 

pedio. notti D, yyi [R], /mV WZ 

3* x«Trjf,v'/?'<IH)?ifTi M, rafeHUo{<»«cte WZ 



,;>ro«p«ra6tM<Mr*' .... AqtÜUl iwvin 

M< Ambrot 1 7jSVr iicn»8wiM|amb 
««llatis bexapti» Q«n 39, ». h*n» därigtntur WO» 

15^ 13', »fd 13' . • ■ / ii/ji/niur", fU(K/ tt 
injra [i^' t »j' V] Aat»! mietaeruMt cudrs prn „ftro^ 
tftre diriftntttr*^. Iplinm Firmicum maih t ii [Mm 
pcnei PrkaeuB ait} laudat Pricaaua : /tuM »gkih 



"•bibl M"^ 8U0 sPrvavif rectnm formaiu etiam qtii Tjjispeoatv vertit. iioii ar""'. sed 
Dtt^ legit, um forte Z" iiiterpretatiu est, non SUR. vocti n^^, «juaui non l^t 
Aqaila, cttwe non posBomus, nin » BBfrt Yd d)^ in sron' OV« tfn mnUto 
(G«n S9, 10 Exod 16, 5 ba S8, 3 Psabn 68, 20* Pnmrb 8, 80 34) : vide Pnbn 13, 3 
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0M8IS,)* Pnlaa],t6+i4 FmIbjSiS 8tps,ij 

IclfOi^lMHiu nr'^oMiirum gtntra protpero eotn- 

pUani ttmper tffeciu ; idem Sanacut de riu beit» 
[g, 6] quiequid afttur, w AvRHM ezibit farüt gl 
parate »t *mr tergivertation* agtnti» Ct TIic-o<;iii- 
dam [$(9 590J Ti^ U xa).<ü< ;:mo&v:i [ounc xixüf 
«MAm edi Mlatj Iii« nfl iMivni xti^at aiwni)r(i||« 



Iriirlati/f' . . .rf fuo« temjitr I« 



tantiim Imliet : qnod qai 
aihü prubar« inteiieget: 



iv T<ji i5ar).«i b: eadem re^ii linn apnd >.x . Tivi; 
«^«(aJtiMasi SiÜTt|Mv tö a [i^'j^ oDTats" * ouxt 3* tu 

aoTo Tg ^[ojlo'iTi!) jva).^,^« [picrnaqiio 
dicuDt: de it-^anasiiiijt IcM)uitur Cat 5, quem, qaam- 
vis Cordei'in» n rcc tiim tiirmun'. ilftÜFSf t , 
»KS^ vouire ftciuat Tlieodorctum Uiücusc« 1 614 
poat SItnniidim 1 ^et*] tl)« MSi»n OmiMdliM aimd 
Corderium 14. vÜTt tö F.^M'ivtr.v ilW.ui« [drvE5t~?!u- 
3t 8] Trjv iijf«, '■'^"i •••>'• ipurjvt'jrirr. '/'j^ti; Origtnes 
apad 2 53»' S. Tf»i; rfo[j]TtWMtv öiirtpov t'< 

•W' Xf''^.-^'"' '^'V-'^'^'S <ip"<' Pitrim ()Dal3446, 
qui Qconadio iam läudüto Cutcaui' 14 simillimiu. 
r»peticit 9et qui »cr^piit, val qui j>a$Ua addUit 
(ut fmd0m patMit}, f tM tMjbrmatmr jßmrtt npv 
<jte MitlliNi£* diatHdi» nie wfpü, tum ««* 
Ambros 1 Ji^*- quod leeundo dicitm ^tion 
«tc", in htbraeü voluminibut non habttur, srä nc 
Al ipttt quidem LXX interpreUbu* : nam in tx- 

wmW tenfiim »«ripttm r*pp*r{ Brerinr 4. Abld- 

faragiiLs tj hiluTc acritiit ^| U ^| loO) U 

OOi, »cd ffl^ff n^^tyuaiiu II n^«m«i|^a pni»- 



4* I»b»i, i8[»7. «>' "3 
ba 17. «3' [»9. 6] 

i|i?;iini CJemrntrm legerit, 
bis habet paedag a 10, 9t. 
R«gn 7 1%, 19 laudavit Pricacu« 

4* ixfA f yvK deuten «lex Strom ßij,C9 Emeb 
lo* Eutbym 348' Iinliii apolog a «e Theodorct 1 
614 Cat 14] 820 acmnpt et Codices plarimi, intcr 
quo« motqnotues quatuordecim appeadici«, ad re- 
eenaioncm Luciaoi (ni fallor) pertioenteB: iti h 
XMtk ABOM[B]SWZb Chrysoat « $17, 4 (etiam in 
•ditloii« Dnbneri 416, 44) Clemens alex paedag « 
10, 91 Strom " 18, iiG Euscb 11': lu; /.-/j; uod 
miUi, inler quo« Clemens alex ström h X4, 154. 



qtittaU i> darum, obi alter codex dw ^ X^OCi 
dter Mt\ yyv»; pracbct. vido mox 



4* ii'/.Oi 'iU KOwopTii; 



iiiilil fchi'l -i.'i-:->:'i;l^ 



eodex 179 appeadicia. Marciira 6, 11 coostat fwi* 
Tocmre qaem Matth te, 14 Loe 9, $ «mepttv ap- 

pcllaiit: sciinifiir, nnslniin im; ([uae 

jira^a scriptura nas, o PRalmi tS, 43 üt !>iiuiliuui 
locoram coroparalione orta, glossemate interpre» 
tatom eaae. agitur autem boc loco de acarÜMu 
(Tan« « 5t io) ai d^ikpoic frameiiU, neu de pnl« 
vcff viixrum. Ambrosius AiiKiistiims Hierin, . tdh-j 
Hilarins Petiliaous lempcr latuquavt ;>uiri< li gi- 
last, Tide PtoIm j , ut -/«^ i" codicibus corum 
(Uaae »ppantt. fafvc^ Hcejelitt, at Cnriani 
locmn [de nHntalltate t> tn^ landaTit Prieaena 

eUidi, i)uum Laüc l'urma unu Gr^iüconim seriorum 
exposcatur. ^(irmv t6 irXmti f,(mtv, ^ucab ptiA 
ofoSpiiTTiTo; ^fam» Sdiol Sopbocl Aiax an 

4' ifvciio; tine artienlo [RJ, uMaama iddili» arti> 
culo WZ 

4* i:p«aiaffo U 



4* fin p ift 0 

4* fm» plene: fi« = ,joyA Muhit 2020* 

4* qnnm in Psalmo 83, 16 ?r?C3 ntTTi legamus, ai Psalmiim R3, U cum Isaiae 17, 13 
compareiuuii = xL^ = ^iVih >^u^i"^<^itur quaeetio, uti-um pro 'irnn nostro 
raponmdnm rit «|Vin u |Hn> Hvni» ilk» win 

4* fin + ^^"^«'^ ^3B^?>3 ®: lege Gen 8,8 Pplh, (.T 13, 34 leren IS, 16 Arnos 9, 8 
Soph 1, 2 3 — et de rm^ UOFleisdwram (caut« l^endom) in Mendi arcbivo 1 287 238 
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1» 



*OTt fcycoaxst x'ipio; öcöv oixataiv, 
«Ol 6t6c iMfä» «nnXttt«. 

1 37, ii> «< Pitln «, n> ^, tt i«C, 9 



5* Lacii,3i 

6* Ttmadiß», 19?? 
Ptav«,t IS, (0*39,7* 



5' ovx crvajrr'ij'.vT?; s aeanatUtonU WZ pbanio panarii 1 (30,18 = 141' Dl'ctavii] pmÜHt 

j' tfn^ü ItSb Tlicndfinn 1 615 (loco «Itero) u-jvaituyijv &i ciutcii [ Kßouvatoi] xalvtsi rr^v iauTÜv 

SnaCMtmADMI KJS'li'iJWZüi uin|)( Atluuiltoo9* txx>.T,3iav [ , xti o'yfX i<tXr,sla^]. Terum rfiy = Ia, 

Bilil 6t| W ('linQPiiii'm Strom ß 15. 69 Easeb 11' et vi-Lii-y,. 1» nmcun:. vuigata Sixti et Cle- 

EattfU sif luttin apol a 40 SeTeriau 7 637, 6 meotis cum Petilianoil 151*: in eonhUo codex ul> 

Tboodonti 1 6i) priori loe» «kttcM 4iio, «idbin- tnüecUnus cum Ambro«io l?!«* AwiMlimis*^ 

fiMaont eiusdem codices onuMt 1 telj t<9S: Cypriano 144, 10 Hilaito >s*3oC* Remigio [incuiua 



margine S*iituaifinta Uftmt connlätm, IltbraU 
eonct/iuifi]. AH i* 5jv97«o7^' £ tv i-jivtXiuotc Ä- 

X«« i|iäty- öÄAe« Iv 00, qui ad AB adwri- 
prit MC «IM •< AmMm h» fm hnt . . . U- 

etioHtm Sifmmaefii alttr codex lie kabtt cv 
• • ■ pottremam rtro Uetiontm ii «ii^ mutuamtur 
tx tinlic* colbttino g iix i fftc Mryto XI I 



mpad Baroabam 11 Codices ia divom 
j' oi i\iap-.vii.'t\ A 
5* «m AmA £B] 
)* tipumov M 

5'' A tv Tjv-jYfyf, , M i'. I j).)/-^™. i tv T-r<t)ri8t( 
b. <• i tv :>vafiuj^ 4sr,4». 0 öi H iv SuM'jjuj Q»t 5. 
dvH ItouXfjt [Tr,v Theodoras Theodoret] ö 

)ir< A xoi i > UrigJ % «M:|aii|i||« ^|U[|>«(»Mniv «tt^ JwrU »ekMtn 
I Vj^iir,vi.my Orif, -tipftifititatti Theodor Tbeodont}. < pidehn mtan mt „H sbr ÜNfmrwm patAO'. 

't 4i £ " jvt/jjjrv f-;jvt)ij:iv 0 - J'tisL'li Thcoiior niuirnvit Lattnxu, ul iter dictr< t, it trimqiiaiii dt- 

TiieodoretJ Origenes „tt Jitatinut' apud Pitrani tcr*vit iura via: Gra^nu auUm m Htro^u* VMM 

•MÜS 370 Enaebii" Tbeodonuin CatiiTbeodo- dixU. no» ttiou tttmm Latintu, quia *t dammm 

nt 1 ^Aifi i A Mi 0 H rrjv ■s-r.ifmft,» tAv [IllkM,*] ,£f» WM «M* dfotl, M« dWf ,fßfQ 

SomChv (p[xV,vt.»i3v* Ettthym 348*. |^^on-^ | p. Dro- «nm Am-" Anbros 1 7(5' 

■iuB ad iv s-j»«!!«!» uJscribeiis iWiAi < -. j-.^-jWfi^. 6' y^I'^""'-:: ^'^M: T 



B»! 



WZ 



ita »Um fetmmu* in fretgmmtii AnUmrpiaa im- 

pTMiSt, poittiMtt TiMOdotioaaM, AWmxymt 
[6«5«^ doetas, Bhfanitui AiitN OMinil, nSpt- 



6' W 
V tnmm H 



# 1' (Jcsidtrnfi 



omnibus 



6' rr äniSXSjp, pro quo erat quam TffiT a radice 17 I'saUn 146, 9 147, 6 
ctvm oofiigeNm: AMlvaUd mmtaUiiq 206, T »(AI 90», 6 
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eis mit 401 nnnm psalmuni numeraTine ve- 
tere» credant. in Actibus ij, |j PsalMrU », 7* t* 
h vif rpiüT<|i t{«aX|iiü scriptum perbibetor, li con- 
tra ABCS, Syro», Acgyptios, Aethiopem, ChrjstH 
stOBUin A 774, 4s [= annenicei4i, 17] libro D fi- 
doOlbklWM, quicom convenit TertullianoadvMar- 
eion 9 11, ubi PtmvUns Ist* fof " * taitnity etOrip 
geni 2 538> [Barooo Cnnbefii Battar: vM« fafra] 
*t Oecumenio. in Cyiirinni tr^tiraDniormii 1 15 uon 
una nunc oodkum acriptnra est, sed Codices (LV) 
fUOl ego ilNtii Cyprian! manum czhibere credo, 
DOD mamd» , Md / praebent. OpUtoi aiUevittir 
BDS 50 Psalm S, 6 in piaimo primo InTnlri tn- 
CtOr est. Hilarius 17* ^»/ur..» ymsh tivi umhiiptnM 
f»eU apotMiea autloriUu , utrum ptalmum hune 
[»] MAwrtMtaii frina tt MhtU frrmi «sMmkm 
puUnI rue, an «rro tvkiaemUtn, tt Meundum ;>«- 
ÜHl ronnunirrtnt. et »9* h*a(ia trgii apottolu» 
Paulu» [Art 13, 33) ttmndw» prafetnentm raam 
[Philipp 3, }] äf^tm» tx SMnm, *Ham mcmn- 
dmm hthrairam ntgnitioim» et ßdtm pt u bmun 
hune [1] jtriir.-.ti, f^tr <luit , ti unfli'untm dittin- 
tUom Hon um» . ■ • UhuU itnijuf hune modum, ut 
Mukneu* ipt» tt Sibratü praedicam Hebraeorum 
tmmttmdiM uUrttm-! Mditöbü tnuulatorum u/m- 
dmm «HtlarUmtt mt. Imtia« mutyt «pologiae 
a 4c psalmos i 1 ita iuagit, ut unum cos silji ra- 
pnt tuisse appareat. Hippolytns roDiauiu landatus 
ab Abulfaragio in praet«rtnistis lodt 101, 53 de 
paalnis priaio et lecundo ^j» WaDp» ^ ^(H.1t. 
U^ks. OrigeoM de psaimo i, t loquei.s [Oforirio 
tril>uuiinir in catc-na Corderii »8] i'yjhi i-TM/'iv-rtc 

ImitfpM» (Mpsoeait) ^«)l|Mli taOta (toaTw ta£^ h Ü 

tat] T<^ nptÜTii). xa) Iv raTc «p4Ss9t % tAv dmot^tsv 

[13,33] T'/ uoj -;'). 871« 3^,|it{WV -(ifi::t^-A'i 

4|ttX|»^ est]. <be yif ytffmm, ^ofc» 

i}<aXji,(j> T\ii (»Kl il 3'j [w« — oj > cat, post t'j + 
<Tf(» 0^fU|>»v •jtiivrr^n.i it 8]. i»,T,'rtxi 6i [[i<v«( 
<:ut| dvT(Y|>4fa öfiTtp^v el-'«i to'jt«» (ir,v>ti. <-v 
(livToi [aoi nüTo Ü eä» ijwrfUtn Sn iv cat, et, 
oatao ml, 6] 1$ 'Gppalhiif «UhttfinrilicAitAw ipc- 
•|«ö« i:a(>jxctTai, rrpuiioj (ei r jy.t) r p [iektpo; cal 
tS] 7, 7 [tptr»; cat S]. origenea [ä 537] edidi se- 



I I + » # «j 

qoutus jC' 47$. Eusebius i8' cfx'i'nu;, pni« n'jsrfi 

^«^f- Eotbym 336* nMA tAv (P|»üMöv «Knrpwf- 

r(i«ox«i|iivo,» To!« iliaj.ixolc iptttjio'j rap' «utü!;. Eu» 

-'•/j 'ipiftuoy npeat^iK^t 4vi7pdfi)MV oi r<rr:t{, xat 

■inü v. ', uiv ri,MiT'j; x'jl ^e jTtf.ac Ojvr,|i.(iivo< xiT« 
TÖ 'Kppoix<iv, x«l rdXtv A l'vOTOC, flyvrjipiivoi iwp* 
^|Uw, Iv «1^ *EP|idhMp St^^pii)Tai ({; ö-ja. quae its W* 
tit tacitoicrfwielMto nomine, PsendoHkroiqfSMU 
7**^4*1 : m A«AnMo Klro ptaUnorum eitn wiini 1 

dem, qmdam eonmneU, quidam autem Mtm. yiM 
jmplfr pn'MM H Memmim e n t i mtet i «mt n»to 

jffrhrarum, tt ifrrum leptuapenmus ifji^iwjM* ci>i. 
iunetu» rtt apud nm , in Hthrato autem parttti 
sunt in dum. cadem fere Athanasio adsrripla 
edldit 00 NC S 7a terfe« fn sap' 'E^fmioic i cpä»- 
Tee mil i Icbnpoc ^w^jiie «ba ix*"** ^'pi**! ^ÜlXS 
a^»vTJ^l|livol eWv ivM<|'>^rrat U xän pv i äp<A|iö; iv 
t<|i 4 7äp fvKT»; JtijpTjTai rap' a{tTolj ti; 

5uo. rap' T|(itv 5t 3u»f,rTat, xat tl; isrlv S.ox [^i>; 
editlun}- ^ 0^ 4xtl tnipcnc t(( tt]v b^v ^^7« t4Eiv 
(<!>; vn dpitpuKi CUtBft 94. 91R prmläidmti 

/■y«r ^i.in rtflrriftir, cjf/fiit Hrhrurf^s pro unn ptaiwft 
kabentur Breviar jiraefat. tiw»si.[cij!vtijAivcj Ktpi ri- 
«üiv kafhav 'WM.'f -«ti rvnpmfy^ xal itvi twv /pT,- 
(AOTtJ'SvTTOv rapd 'lo->?aiot« so<pA«, <t)U^«M in 4t' 
A.T,; TT,; ^^.o-j Tü> <{«a);jiä)v ArrÄ te3 « xal ß oi 
;:3p' 'F^p-J'.'.r; i;i-rjrjix'A. }^ £rf,'07g,T , aä'. cjfovnt, 
o4yi tö övoj»« Tai ipoi-iavr&t, Ixiivou tisN <A TÖ 
{^fxa tfipnat f> t«> rpo ■t'A'ztu-t in-ffviflp tgfPM 
^Md^ Origcues 3 514*, adPwimnmi:! CtMqotn- 
tes baue legem applicandlun «Mdoetw. <(• Mt 
>/<<i mir dir»r$orum aueiorum nominilnu Mub dt- 
vertii ti^t*rtenpt*umim* h«i*ntur, amtiquormm m- 
rarwR Mb InMi» —t fitai « w peaAm, eni'N« 
auetor m M(p«r*cr^(i(>f« }>r(>«]MHiifiir, ^1 dtin- 
ttpi nnt aurlorum tuptneriptioim tuttedunt, tiut 
tti» I zi'iiDi'.ridi tunt fUi tinffr iuris ptaltni auetor 
imertiitur, utfitt m «muiualntum, m qua uommt 
«ItorAie «MterM fm^tnOtir Hilttiws*. am Oll- 
gene in psalmorum Q — <)8 auctore definicndo con- 
tentit Hieronjm 1 1044', qui tua ex Origene Uuil- 
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MOVAE PSALTERU GRAECI EDlIXOllIS SPECIMEN. 



IT 



lum [scr Hi'illum — kuü.ov] laudanlc haiuisie 
profitetur 3 409'- mspic« de Hiullo (qui voeatar) 
M yuklmorum 91 — 100 orixiue mosaica HOraeU 
IIWMtnclidfi. für Ocachichte aod WiiMnaebftft de> 
Jad«MhiiniM43}— 441- tiA« tt fur* vf&m 
xai MoS<vt»Tov i'.tn-ip'iz', .: j'/j: v.-x' t',v.- izi- 
'jpof tivttai oi 4ijÄ«üvts( 11.04 ttsi-». tai»»ojv tiwi 

K«l MnpM, Im twat fyf»> AouU tncdlp]^ 

Tofi fi AdMUuu NC 2 70*, addens in Actibus 4, aj 
PMlaunt 1 Daridi adscribi. Apollinariu« in|fxi- 
^f^i 4 i|fiX(»ö; ijpittTj liya. r^viufifKo; U wie iwp' 
' F.^'jii'-K zTif Mt' d)A «öj 5i hr.rHfv/^t Ai'R'/j 
Xf^tot» iial Kap' vmXf •rftm •toi-cr^t S(ya ; ita olim 
•didit ATorDcbua: übt collatis codicum diacrepan- 
tiis quas ALadwick iu acriptioDcul« acadenka 
ReKimoDtii anno itto pubUrf Iuris fcdt, mtO' 
daverim 'i/./.<iK 'V i'ji-rtiffjot la^lvyt xf^mtg, irti 
«ircoi« iwaio: T|Mrt«( i^x^- ciiius rei tcue« lu- 
dacoi Milli|afant habemi duoa, alterum ludam, 
Sioeonis p 61ium, qai in codice Tatmaaii 
primo 9» tiu sr'KH et iBfri TIdS »«l unum 

ideinque caput pennure refeii, ülicniin, si cdi- 
tioü Sonciutivat, codici monaccnsi, aliii [Babbi- 
wtvia 139] eredinn, Im atlaiiriii . du vnlfatM 
auctoritatem uibuamu«, lohannem, a quo doctus 
^lOnS 13 SkIOV codem codice 9^10 ««cUoDem 
uuaniquamvit a Davide prae ceteria amatam .1 voce 
«Xrit iuciper« «( in aeataBtiaiikab «^orK wonliea- 
tm flairitradlt, eaim wl tmmfUam ItuMt FHlm 
I.II, 11. manavit rei memoria uaque ad Breviarinm 
2 ä^iMi Hthratit »t [sie] firtiniu et $eeundut unus 
ftt }t»alnuu, qtuJ in Apottolorum qitoqut aeUbu* 
[t^ })] MmpniaUtr. dcmpM fiiM • t««MiHlMM 
cotpant, m h t m ütuü i» * duMt, d&Mit [a, ii] »Btotf 
ttHNH«»« ryui confiduut in tum"', Haedam, qui ad 
Act 13, ]j [t'diUuuis colouieuais (168S) (»651] 91»'- 
4lriMi «odic«« Aa6«Ml „*i«ttt in prme ptalmn $cri- 
fbum M<* ftud ätt upMuUir, primmm »t ««nw 
dnm ^aaHnwR «MnjMKitof, fw' •( m ftraCAwfAa* it* 
cipraf r( in btatitudintm dtn$utt, et Albertam 
MagDua 7 11: n«'« ^und puUntus Ute in ordint 
fi^mmnm »rcundut ett, s*ii m titulo primut, 
mmin m quod dieä hic . JPHnun dintw «m 

AtUhu [ij, ii], quamvtl MW «ffTMMter «M, ttd 
pol$H mf«/%« quod iniinuetur /rtr hae fmmd äi- 

IBater.'fkiMog. Ua$$e. XXXllI. 6. 



eitur ibi ,ptr o» putri tmDtniid diiMP, puui 4i- 
eertl Pelrut „hoe im itto ptaimo dixi*t{, quod* per 
0» ipniu* David fompOMui$ti, liful hnhrtur in ^irnt- 
««Mfc titttia, fui dieitur tiMu» „Fsaimtu David"', 
U ett, ptahnm tamputUtu « Dmvid .... fHtnmt 

aiitem qni dirfninl ijucr} iite pvtimut rl pra*er- 
dens »uut uhu* yiaimuj ; und* Oamalitl dieiiquod 
ptatmut primtit ifteij'ti a Lfutitudinii (ibi B««^m 
vir) H UrmimUHr im heaiituditMM fOi Statiomitv 
fw' coi^ltbml IM »oj. tti tmmimH W mm» ct(*< 
numeriM ptn'niurum eotnpUtw, rl i/i'i Iihlc ad- 
duiU qtundatu aUum psaimutit qut nc Mtiftii Fu- 
tüttt» aram m domo juina nm. tt hii videbitur 
eonunUn Wtrmjfwni» m » f i wg i ito ipufd fmt dt 
exe*pUomhu Orifftmü. tdü auUm WAritm, ptat- 
iiitiriitu Hiiuifi um 'ittensSrnirt, stcuiiiliim »umerum 
Uterarmn qua» eit pratpoMUnt, dieunt hune «tt» 
treundum, quiu W fTaepomlmr B M . «t «Mit etN- 
lenlü CMtiodvru». u\ to-v rao^vri <f»3).pi&v ti^i rp«i>Tif> 
OUvrfirwvTlf, IvTtOStv iT/->p(IovTai , 'tiityin «>{ hn 

itv Kuthym jjx*. onmem dubitatiouem toUit Tal- 
mSat S ii,s B in^jo 17a. uumtiir coia Ja9mA 
cotidie foranaUt precatoria, e duodevtginti capiti- 
bu8 conitante, 8ub uominc nicy rUOSf uotisaima : 
IBuxtorf syiiagoga iudaica(t64i] 158—166, ICbrO 
fiodouelMU kirchlidie V«rfMnug d«r iNoUieD 
JotaS S7— S*> I^nn ffottMdicMtlidta Tomflg* 
df-r Juilen 367—569. iiim iocfi laudftfo nnaeritur, 
cur siogLÜat: louuiu (juum t<»eal, obtinne- 

riat : et nonam (, quam Zunziua 367 paragrapbis 
I— j 7 le— 15 racemi«rea vocat) 110119 loco did 
rMpöBdatur, «nod ad wNii Pnlsi Tflnlenhmi «li- 

qnem n^"!^'"' 'ypSO trai^taiitcm allndat. qui 
vt-rt>ii'ulu,^ quum apud uoa 10, i} legatnr, sequi- 
tur, psalmum io edltionilmii üiMtvil dlAw \u» 
«sbibitoiB «Dtiqao tempon bbbu DiHMfalMn 
em: oode t «i a pro ono eanrina ImMtet «Me 
clucet, quia universa codicia nS;iD expositio eis 
qoae in libro nSHd luü>eotiir, uititur, Ijuoc autem 
librum psalmw I «I ft HB diriBere certum est. 
pMlnm % taaqou portMi pnoeedantii aeri- 
ptim MM in codidbw «rfa 17 foxoniraii archiirl 
97I 37 ["tonicnsi laudiauo L 16] 116 ffiarisinr» 
Sorbonae ja — in Zoteobergii] 409 Itaurincuai. 
qui prirati hominis erat, widclit «t eum in lirey 
(«nia catalogo frustr* ^«aMia, acripma T«)«ti 
iam 1*47] 505 [romano Aaananiaao) ■nctw Mt 
HKaBiicoti, Clim «UMri oxooipnaM «ibb aut 

c 
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l'Al LI DB LAGAUDE 



bodMuM UMiotbacM 4 «t tt?. pnlo* 1 hb 
«nuimto, nvaert ordidatnr • ptalmo s tu RmiU 

codicibas 134 S79 1117 1 8u|ifilcmtuii ]ia>riiu\ 45]. 
8iiud«iB Roua i^itdicui 5^ yii et toleUnus 
[idoi qoi Eeonicotio 409] pulmiun s prioii ■0' 
•M p*rtaa faciunt. codex erfoitouii primu», 
tMM IFBreittuupt ad comiMnUrU rtSUni ezor- 
dium, ]i»itlmum jirimiun quati priufaUomtnt pt<ii 
mvrmm, nee yrimo loco iitt» ftalmo* jKMiit: ordo 

ratintif ordinit ett primui. rojci Ki'iuiicotto fgt 
i4o, de quu coüauic mc Sjmxuiirtorum 1 133, Duiic 
B«roliiii aMervatas. de codice casgrll.iuo It pe 
LZauini gesammelt« 8diriA«B t te = ZDliQ 
n 6jt. Ti(haqt qua« IM« in Paalnw (9, tuib«- 

miiä, All Psalm 2. 7 scriliil in Psilnm nC tilurc. 
qood uou uno modo ezpHc«n polest: «ide brett- 
banptiom 3 «dnottj. «ed IHtamhl ad Psalm a,i 
■• ptalnumi noatraa in «scfflpli« «auaditia om- 
nibn« •eeandaiB intenisse testii e«t, tattdail« «1- 
raal qaae aupra e Talmuuis rudice primo attuli. 
tecunduB pMlanun vocat Ttie<Mk>rm 2 tiot 4 979 
Iii«, tartfoB nottrnm Inriini äaAna 1 Mo^. 
psaimo 1 praemittit V i" b»^'** Mraifi» ttti duo 
pro uno uumtrautur: limilia iam diKucrat. 
Ogidnrin» eatanw }« mA» fMMM piofti* wUh 



«■MW MMr Awic [ftttnwwj «I primwm ntm di- 
aütfiiitz «ad Oos» de Cordcrio lacct: nin«ri |l 

iKit.im, male vertui jo apiiositam et hoc lo€o non 
iDftaarataiD, fortati« malf! inlerpretatut est Cor- 
d«rii collator. 

o ijia/|itoc -.^ ikafiil IUcrao[B'i']^ Enseb tt*. oe 
to ttXb; <j4>.)i&; TU häi jy, s«d non print nuuia. 
■VfAfi/i< Fl ii'.irt7c.a'f',; rt-.' f.,-)pi',i;. Ate ;wa^iniM 
m / V «U t« eatUrü tutmeratur ttcunätu, tt Um 
«dMHT in »Hilm » UUtm AH mi^, fmo Umm» Ue» 
in fitmpUirthu* grinei* Huncupatur pritnut, ituUm 
ab luitine mariyrt, tt a TertuUtano conlra M»r~ 
eiontm, umde in alio tckaUß mt k» Jl^ (^patx^ S'>- 
vi)|i|tl«w Ii. «id« ad i,e*. A i> taf || i« T H mp' '£P(«(MC 
p, Thaadorct 1 M in codidbil« non ouibu. ( 

ti'j-.tp>n t|«>.ii04 4v«it(Yf.a^f ; /.^J ','-<>; rtap' Fpf^ioi; 
Kuthym 349'. tint iituio aputi JJ*6rarot niUra6*. 

nna 1 loia^. titnkt «päd HehcaMw iune pailmpn 
ctrcn Mtantnr eüan laeobus edeueno* «pnd 

Abalfaragium ic:, «> et 

o tticbi »6 ApollüiariD«, »7 ABStp, at S. tcr- 
nu DOftfO) I 1 xAi itoMfnc «f^twtc «ifjcsuc tro- 
C«t Oli|«n«« C«t f I SB S J40* JS : quatuor prat- 
etdtmtH MrMw Bnrinr 4 ad 3' adteribit, quem 
fmntam ««rairaliMi iMHllit f «nn« 14. % 
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NOVAE PSALT£BU QfiAECI EDITIONIS SPECDIEM. 19 



•"Iva tt 6^p6a4av jtdvij, x«l Xaw i|i.sXitr^9ay jwvä; i » ts Act «,is»6 

«l «{ %«mc W * «Art ITj^ä:, A JtS 

= tt&ktel diki t* Aporal II. lg? 1^ opp l'salm t,»* s* s* FMtai t$,4 

a' i'salm?!, lo' tfj,6' EtdrMi6,» 

t s «Vm %i ri(k4TT^f>rjT<ov {ti oi fih 0 m> i # 4« TOCtbttlO qÜtar AtllUlM NC 1 7f*. UtfiptflK* 

ris xiv rMSTi^x^VB IhIov OrifeDn Cu 99 « S SS9* 8 t« M|«»at* Entlijni H9'- P Oii&tej: ex p warn- 

t Aha t( i1kp<i^,^,iT* IttvT; , fx> 'f-tU oHtU' Vtit iBMrpm Atbaaiutt lpi«t|» ty- ^pvfrrtTlat 

m «vOc bv, nbi >j eti»m -^v !<*^ rnfert. « {fftrffwoiat BSMpIiniDiStoW: ti fuf iTT^pscoK 

A iBopußT|87)ia . Tlii tiiliiri ! 1 61' , iiM iiiiii? .-Itopj- /.7! ;it^).a-j)r(eii Ttvö« TapdflOMÖTi X7\ ttcp j3tTj8«t 

fl^oo«: reae, nam dod oa^jj l, sed ) |i inUrpr«tttarAUuiaM MOS 73/74. Abolfarag to», 

AboIfiMg 109,93: «nc»(vi)q( Act«,t>»M- (attL»«| luVmtndit: nrar» y |iw i luu l m Vace 

IEI7: [rod Bezae] Act 14, iq = ■ifvf'jüTE Liirij, 5: 7, 34 non vertilur ^ip ni^^^. ni'qw yy'j'r^\ti Ktf^h 

A^jkl Matth 9, 13 =- ijvi/ jifr, Actuum 7,1424,11 lerem Z»charii, 3 vocabulis cua 

s, 6 B <td:<',3iij tvfjijuuan Act 19, 19 = i%fti,(>T^ ^«.n^^cognati«. teqoitor ^ Q«^ ezprc««s8c, non 

Actaom st, 30 = istpvpcüan« Corinth a 13, 4. Hkt- iffiMir: iMobw [adCMcnw] il Mtt« Abulluvgio 

f&pifmv Mtem OrigaM« pufa; Mflmp«« mtA t4v ata» pomit, <fp6aEav nddidit: vUe p larm 1, i<. 

'Ax'j^sv TR-.vjiiTflr-,?-' (jcor^Ds in Catiri ja f).)','. hal'Pf o'.A« etiam interpres Athanas fpist 47. 3 

'R4apu^^,^,i3v {thiTj ( ateti 14. - ti: rf iUop'^jStj*»,?^'. Aquila i^lMTTtsHai adhibuit eo fere Besau quem 

Fitn aulS$j7. hffümh^. ir.tf> tirK (»c '> 'Axj- habet vocabuInmapadArisiotclem 6601519: -,>^j»jU 

Xw zftfim^jt r,p|x/,vfj3(v) {&!>|>%>ß^,Arj3(rv . . . tf cl = natbagi Araban Pctrui Hkp 175, 94): fiiAd 

IniKoi ia.ur,vt'jTal (;p/,x(i3a> oditur] tö quia facicbat, pr^ per ndfwblon vertcn «OMtaa 

puf»^,t./;'»av xal Kuxf (''.; ü iu;«»/*;), r;, fi/i.i::- -ir:»/ erat, quum TP vrra acciuatirua lit 

Toü Efpua^sK te ' K.|i(7aA9'j)rT,9ai> Ohgenes 'i 539'. 1 £ ti: ftKr, b: £Uot Ei« Uhnj x'm^ 



llifofiMt U joigiMv ^/o» Twv thpußo^vTMv Xiju' d Catco 14. Z »mf Thmdmvt 1 617. vide 1 

81 iit>. Bftpß'jv» tJWwxiv ti ioir^f. <vT,v t(r»T* 'E(a- 1' »* 2 r«?r:T>/Tn ^MlUic tJ|e 7^ m} falfiXM 

7«>.s'i)(rj5»K (higenes regii unius, contracta ex iii flvjx<Tr:<ivMt r,p.',ttjji.aM» 1>? 

(jime pracbet » 2 511)'. tw.!a^ ^^laj I^sijao 9 ) 1» «Mr^^ftr^^oiv M 

|). <ScA«/ ünif^favt'j^ovio b. xonk 41 t«^ (I tö 1* lyi' t» «wte WZ 

*Efpi-j4» fl^pMiw ti 'Taap^fsvftMNTo Ctt94. «h Mahtta op^ W -ifie | p b A wt 

2' e Pm1iiio88,4 PdeUgard« prophetebalddijaiiiiolSTS: min d« 

eo dici qui a<! ptirrnandam provocaiis ante iiciem stat, nnico 1 ro pnppp laudato 
Regn o 17, 16 non probator, obi beut -K^r^» I, »o (M [de liegn a 17, 12 — 31 
vid« m«, die revidierte LntheiUbel 19] ioTTiXüdi] e a'*z: (rn^Xi; Genes 19, 26 gompsit. 
'>i3rrr nade positum nihil signiticat ni&i constiteruni, quod ieiannm est 
2' Tpvrn © ab 2' aptnm. stichnmque 2* claadens. in archetypo '"»sm erat, quod 
et et n'^jn valerc poterat: defective scriptom foiaae vocabulom, Aqaüae in- 
terpretatio oatendit 

2'1'10T5 (collato PsS3.4 "TD T^J" ?) ? i; f7irt inlrcrutU = Ijj^Liu li« : ut Psalm .^1,14': 
'!>tn3 ^£ [Ps 18,5 1 : apud Ezdram lü, 2 rirr rvcra oovax#A|uy sxi c6 at6c4 eo ipao tem- 
pore dicloin e«t quo psalamunoalntt pidt*ä»rMeneoIlecto]Nn«^ ^? 

CS 
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xati TOü xupCoo ««1 XdicA fiA ^(JMStoB <i&co6. 



3 It-ri in 5. 5' [j. 

4' Psalm 37, i|' 
Pro* I, t4 
8»P 4.1«' 



ujiTn r'-if.f,' :'-iCrjv-', ',;i-Jtjin',','., Aijuilii :v vo -;tt f,;r';Oi^]. n\ iti T'/JTO (iTj rp&»Tllh<«iiiai „Iii- 

cabulo ex Armenu in SjTUun dil&pM, recliu« (*) iV^.fia" tok W«&SoT(o»a* xa'iTov S'ijufny//» Eusebtj', 

^sm taift», duint elan», quoi Pmim rii «ddcns np«: -nV; icpwTou« oti'/oj« t</^ r|>o toO 3m> 

prontintinnt : Lsgsrde ftbh4ndlui)((en 191. =» 67>ii»T«« [« »] rjojiiifta t'jjt'ju« [j 4] imMootou 

gf» fonnauim ut ^Aä^ in OHoffminni ^loMa 51*5 f um «o»i omit^inim #W, »* perumu Jhi fHtMt m- 

M Eli» mco II. 31 = 8 Ji i: Bar Dahläl in ;^aj cundum apottolifam luirforilalmt ptalmtint ii>t;,tum 

fwterw« et ^ «r.»;«* pr^tpotHu» eum qoi priacipi mm [iMidkt Act 4, s$], ideirco ad inttUtg*ndam jtrr. 

« tceretit «M, «jM mit: ^ GHoftuBDi «mm« ifcmtatwNfM «tiMprpwfmlAiM jntrrjiMftim 

KlOBSSti47: pcrsiff A R&niin 14, 8 »61, lUaptalma ett, Urft in hhrit IIrlr :,i.rwn n. Fi r<'ii- 

al Uiltiz 153, 7. Ii)'* ■'- '"^ explicandntn ex Cittlello tmrretur. pergona *rgo quae demutatur, aptutii- 

US^i qni eäapienttae 8, 4 (sie corrif(c) ||^ ixj- Inrum rur inttUrgrnda tti Hilir 31* 



nitioi quam «i kKar, in pnliBi MMDIB pCMtniW 

3' 1 &n»'iya»|J4> V 

3' 9ropp(ii|r<iii)icv B, ar-^oii !-<'/;j; . M, ampfj/uiux D, 
aporiptnmen RZ, ajinripiom W. mos iumv m*? 

3' T'jv Cjt«'» «'>T«iv Q ^ ^ofvi €, qni Ar«*- 

ciun h»ut f<'in itr luin iirojitfr Mnttli ii, 

«9 30 praetulerit : nam r'S^ Uebracorum ä> ro I 



«nc tt«! S«rw» QFtbridi fioderkuti 39 totn- 

1' fin Ii-'. M. J JT«")-. in rO/'Ä; tiTi, -i .Ti^f-iiiu - 

legi tMtatur Etilhym 349*; »irö» P«r«onsii du« 

»* |m>judVm \ f, «■IwBpraiuiiBiMdmi& Aqni- 
Im « • «iftoM 

i< nüf« AS, tttMMMO B, > Rbenil). iti<!f^).iiii 
leen praeter Eutbym 349* ctiam Oeorgius, qui 
apud alio« ractiiii Origfloea eit, qood ex eiua ver- 

fcta ia Git 19 Mmtb M ti n& tia^irfXiwn« |u- iMdd is, is 14 iC^ it la "EänA f,ss 4, 8 Paalm 118, 

T«XX«T*1 [editum (Uta^aXij 0S5]t*| jt- »7: ut bic 1» pnnnWuP h*bel, JinniWSc 1" 

vnm ToO /iTovroc- fort xip 6 XptsTiJ« darum oaml- 3' ^ofti^t fam ^ | p. quum jt>.oioü< = ri13y 

bui qui versum nostrum ; ( liriati verba continere ad Psalm pxij 4 adscribi soleat, et p Regn 

Otigam i S4B* Cat 51 et (cx eo?) fiNnuiim 4 t », 4 «Am«« nt, credi ponit, gnece fnine toüc 

Bnrii docsiiN MiuH. t4 Itrf^'ttkii« nfA «T« «Xa«^ B&tA« 

O luTtii . '.''nitx a Tnpi Ötoiorfovi* xal X\3fHiAjtf, 4' unu Z', uran»» WZ' 

xahoiY* U(i>Ä«5( s«>.).abu{ jrpTjSÜat W^n Tcrirj) 4' cvftXMfrai A : »gynattle II 

hfuDivK Totj U- tt" ? i(x4« t( xai to npÄsuiroK fUT«- 4' L ) p = At) & x»W,|itvo; 

pä^Tjxxv, T»v iM^joMÖv ^vll|iiciv T«TTjpTi38m (edituiD 4' ixTiXioiTai ... obx dsi U rtXtemi, »vM Mtw- 

2* Aquila non rrt« lept. sed nn-rö targumi sui riTrro pronantiivit 
2* + TVO & et codex ^ augiensis, non babent 

8^ d«lMbKt ■nrrMa, ud seriprit otbabetm: vid« «d 13*. nbi tm erat, noD mm 

V Vi2"«räy JDJJ, ivr'» (licet rt? plurali.s alibi non supereit) ®3. V? =^ 
ArErp Dent 28, 48 fere Semper ;ttt<k, r gemel in lobeide 39, lU [Mittfaeilungen 1 204 
utepenultj : nam rhyp rä^s u>c ^ofoö tpivit 2a|idXcoc Isa 5, 18 vertunt nonO, sed 
4*naleGrabiu8 6 obelo notavit: Braii ati^ dictum ut -«cri 2, 12 et pi??a "nar 84,7. 
ceternm sihebraice scivisset auctor, vnvr, att^ vel Dij« ar^ scripsisset: SUf* 'i 
et 0^:?'i3 a^p 99, l dicebant: ditferebant i^yn a?^ et vy^ a^p 
4> «hok • • ■ndb rapplevlt 
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xal 6 yvipatt lx|UWCi|ptiC «ko&c. 

'töte Xa>>T,<Jst »pöc oitoüc sv 6pff( aotwi, 

xai iv «AfO» mpdifet a'koü?. 5* f^*h il* 

snl £uiiv Spof >7wy obtoü. 



3-Vn'j: //.(vr,v Theodorct in CaMn 3», quo «pud 
Halcnte« iion iiivcni. -ri jmi tAv itpoMsuwv 
tt'fif,5ite! irtratixuin i/t: tiv fü-wm AthanasKC' 
% 74*. «nilitflr £uth>-iu 350*. e»auU Jigtria ri- 
drmt Amia «»(fite e UtTra SnlpioM (M] Ira- 
<lat PricAcus 

4' A ftv/t^sii a'jrTQ j;. 2^ xa-aift^.saci airrsS; v : p.v 
coriezit ocx i^oii^ 9 |i, li quidem 
fcne pwtlBM: cquidem ad 5* reltulnüi 

4' iii<|<a>.{ia acc«8sit e codicibua Parsoniii trll'u« : 
teste CO „%ti'{/a/,,ua ««^Wim« in aliquot tx»mplarUiu* 
tAv 1 1 nm/« iVirri»!" : > ABRSbcnp)) EndqrB 150^- 

S' fiu nitw»; IC, outut WZ 
j' A tT:t^l)i7;tTm v. vide ad 4' 
5' iiUra fUMdam, t nitfitcor, aHfa 9vt«\mraf 
nl, M jin« wrw romra aAcr«, «h|^ fiMJ^faM 

tttrriptum munu andqua A Raheri 
S' A xataaro'jia'Ki bv : ooftfiu J p 

s' flu + StirVoXixa PanoMii ma» 
«' [iamXtJic > B 

fla «ufat WZ, b^' dwnO p 

6' b laudat Tbcodorc'iuui [lizo- Ilulctiseä non 
plane eadem edideruiil . iide eilaiii d" jiz] -;.'j''j*u 
^aOtfa OTfSat i'» t«j „^z0.vji ar' aOttii", cIti Ina- 

«Xtitt |( ^MOv. dXX' iparAw mA dopthwv, M 8i Zcb« 

'jWio; »ai rr,; lo'jisfa; rijv ttctav a'noO «ii«sxa).(av 
Tols Rpoountst ]:|>oafi«c7xn, ot fc xmttft i*iiifft«i 
gwvwxfttttoav de «Cmw tI|w «(muiiiw)* tA >4(tunBt 



•ddam Mmma Umtn AttnyaNtM» iMyii« in 
grata» «mmplar^iu »tt nryu« in »diUnttt lutinrt, 
tn\m rei fldet apod illum sit. ö^Ast Ii [EuUiym 

„ijü Itoiv ipoc" Tip ,iutT|<Ul«iiv'*. «kfifttü Imbv 
fpottc f«^ 9«9i)l>6m pihn, dUAndngcTiicvTfaMg«* 

(irö T^fj T^ : ^1. r, ffsa a, 3] t1|v itk« MaoialJav 

T.a'Ji-^/i Cateii 16 

6' AK xii tfi» üifiiyLjjt Pa3i>i3 bv: a lolo 

Aqnila haea piofut codex a4»4 appendida, M- 
Ctotvt et ihtfM, nottMt« CBagat0 47i*, habntnr 

Iiiilil 16, 14 t ; (1 apud ArjLiilnm Ptalin p).); 15, '(iio 
loco ^]3Dn 1^ TiOi duxii. «cboliastae glosaa ez- 
plieatur e Polincc, quem laudavit Bngatoa [( ja 
vnflui TÖv crfifina ^ lA «i)|idiMB aal apM^^TaS^t ■ 
«ÜTiu lip ü.iiftt ai Ktiim} t4 wv Std^nB«!]. op- 
[imicbaiiiur [Pollux § 33] £;jf i'vt'-.tzi et cii^tiHa-, 
Jlntr* «t »Het/MTg, 1=^» t^cs | p, obi sdio- 
liaaU Itai iMBOf cAi ^ «A <iNM<|ii|v 
colbcrtinus uuu« apud 00, qoi paj^ik 494 dÜoc 
praemiiit «t xäyü edidit 

6' 1 /-i^Bt TÖv ^3c)ia |i.«u bv: kMaSD ^ 

i2bJD p. videaiui' ts Actiboa«,«? coadn^f 
poaae, I^imm pro ipso) iam aate SynDtehan 

poni snliiiini esse 

6' S xäjui r^!i^4u23 10« (KiStAta )mu b, ubi iUswSa 
corraptuu videalur : iuwM du kwa profert x),. 
aad codex *i4 appcodicts panamianaa « b 

S* an«»« BH8: Sjfom WZ 

6' ton ügion WZ 

6- 1 iyiciv Pitra aoal 8 jj? 



4' 4- nsD 0) contra «UlXS^ie 
5* + rte codex @ nniu 

6* 'dba WjOin «t 6* 'Wh|» @ (Froverb 8, 23 : quo loco masora [ayWBmtmfil) ^Rq^ 

lioc uno tantuni in verFu inveniri testis est), ik' persiiiciiitHitis causa additum. % 
non ''PD^ ii«r duo verba exprimit, sed G' anteb7 perspicuitatis caasa + rm-^ren 
tt jMwewe jttwi mun. ent qiiiim de ^oi6e vel cogitaran 
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'«(tTfOot Kap" ipAii, xat Swib» oo*. I^vt) tqv xXi|povo|t(Kir aoo, 

t' s Apocal t, 16 V a* Psalm m, iS' 7t, 8* Zacb 9, 10' 
9* - A»oe»l i*»s >»>is: Pkate i«!« 



?• a Aet ij. ji 

Hebr t, s $, $ 
7* Psalm ito,5*? 
Ron 1,4? 
Im 51,1«» 



t, :- 



1. 10 1, J7 



A' l'.s.ilm 111,6' 
- Ajtocal 1, »7 



7* kmfpikiifApt imfatanWZ: idem exprim^re 
volueruDt efQn)»!)*!)* : Cyrill iu Luc a?!!, iS t9aD() 
gOt annuntiem", quod cum Ki^nt^ön leititM bnt 
*cio an probet : qui «i m, ji .aoolo |inicb«t, rc* 
«d tdem redic confer PUtonia PbMd ja' nofcoMv- 
4t|n]v «iM<|ia«ac; TkmQtl miM,* t n A iutpntt l^lt, 
Flotarch molier virtul 181, 7 [Troben] i'^tr.i\lr~.z 
r^(iitv. dtanftUim R, oian^'w» UDMSabcniDpc^ 
Euseb is' Euihym lusii» .ipnliijj » 40 Theo- 
doMtliao. ^immJk£_p'hi ,narrarc nibi" ^ 

titjilia uni'rrrta, iin« äempto, U^nl nun irnfr»»- 
tu codieibu* tt lalini» enarniUirittiu, .Irnobto, viu- 
guttino, Jbf^Bo, CmmMüT«, Jlmfa, Haymont, 
BMÜt» «I f^ftfioribui. mmmteriptum mMtnm 
f«ti€m iObrw MTi>/Hm, ^MatfmHiii rvw«MMin ter- 

naceiiiki mttnu*crtfiti, rt rr;/iii« .'(Z/ui Ufttnt ^frraf- 

diMtu frmM«fUim donuni", ntfrugimtUnu grmteil 
iMimphritm. t«rmmrtn*i, IMtk UUirit tet^U, 
rtgio, nthUnti, aldino, ektvüttomai», Mttmr fü n- 
ti, iHuilieni»*, arfftmloratenm ad vaticamm eoUato, 
tl parititnn *z t Vieloris eodirt tmendato. ae 
tt in Jiiurm^/m «c J%»MhrHi eomumtariu kgt- 
tKT. ußtU r v m 90ittU*rath «mnwrtü, dfa, mm 

hüer, notlrar nUÜonit Ifcii'- < ni rid-'fur Fl>ucas 

»7. tu AiiKUsiiuuui3- 7ijS* 4 4i8'is&' et iu Cy- 
piiiao t4'9tlni 'ri ;9 codicem A domim haben Moe» 
HiUr if* 40* PMiliMmm • »75* et in CypriaM 
iMtim $ 19 eodicM BMW mm prasber e , ia Cy- 
priaao testim f. 19 (MtCi tt AofiutiiiaHi 4 
S' 5* V*>*M tneri 



auctori« oon laudato v eadem praebct : 9way|A)U*v 
d isjpfW 4xf<paS|i4v Paraonsü 164". Drusin Af]ui- 
lu cfls^vMebfttiir: cui '^m ''X''f"'C conTcuit : pn2 
Prov < ; " n -nj» flixf^^i^Kv b = )ooi u«ao ^ 
t»: pn ^roT s, 19 e 4«pi|l«9|«^ Vac = okM» p: 
eoaiv AfoilttB Oanw ta. IMyi^ | ik to]^ 

f'.j 5xr,ia,5(i6-, = TU Aqiiilttc coiiffr cnm 

parafikrauot txemyUirta ounHuiit HJiSkTi tMlC 
FLnca | »7. tia C^ianiM »t Jiilarm» pMgit b: 
■ad qnM C^rlawn tMtla p 19 («Aiwrfww 



nun» «•"<> |alii ry jiMsl vr! prtsfdientit ji< afetptum 
ätanim) et Uikriiis };'■ 40' (iiNnun^kan« prtHtptum 
•) kaibant, minime «d Aquilan refereodt amit, 

•e ia]juji«i"j oec dx^n^s^öv cxptiaaat 

7* W «•Jtte «litw «»tW7TÜJ ti; Mv tM%tij> 

srafiia [codicis 264 ?J in appeodioe prolata vereoi 
ut fMtc l«etit aist 

7' % Ivfvfen sp<5sTa7i»a b et praemisio {(077^1111* 
(quwl Tide tmu '''.trjij/oiv esse dcbcai) ix. 

7* TCfiwxa A, manu antiqu& (pul» tihrmni Ba- 
b«r> I) aaper vctmub adiiiM: Tt7<vi}sd » 

7* 7* A «»fta« fyx Kpis |U Tfa«ov |iM il «6, i)fd> 
Ty,)Up«v [ttx<!v « parisioi duo. F^palot IXt^t 
(editum üi^tt-,] xipwv tlvat -rr^t />i;in>: 'Et(x«v, ivt^ 
xoi Ax'jXif -croiTjxtv Euscb 15' 
<> ifeaMM « W>, d»*ot Ii W'2 
8* wftm ü t iit WSS 

9' rabdo» ultra W/. 

7^ ÜB + (KqwaiiM eotoi a OeriHMl latima 9* ^ M»«t ^ ^ cwtiua m, 1 aon h«. 
7I Maldwan^AMv(<)nipafidapi^jt<« b: mmdIim badiM «MtpCfme » nt»«t, licet nimc 6 Liic9,39 

7' nnrnpiniOBflJ: phnneoK 7: bM phnsro Aqoila: phW^nw^ 

■^nbx 5 lin qno b« ut in Psalmoeo, 27 ndhibHmn) 

7* ICK nyj: (9 Aqaila. nin; ergo duplex habuerunt & Aquila 

9^ StZS seanririn Ball, i|QodiMmhebn«ain, lad anunrnm «it: tMeiM in 
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«•xat vöv, ßaoiXgtc, «Jovets • Tliren 4,»* 

• . Sap i.t 

xeuoetWT^e , savts? 01 xptvovte? Ttjp* x^"- iit PMte loe^s 

Bon i(, M j&uJi 1 «m<Tpi4« reddat, qnihin bi Cncb: ^ leren 48 (It), 11 ji (xi]), te. nrfbi hoe 

loci« Dullo ncgotio forma 2 realitui poterit. H m » loco et io »imilibu» omnibut r-fnifdlm = r.y,ziyi- 

1 cuWtfxKj« Act si, 13 — «tt|n)v<»)(Xr|!M Act 15, 19: «it$ utagis placmt, licet scüub faisse gui r^osfi^- 

Bon liqMt, »tniB 1 aa S r«Mat ImdfoEi Knc 6« 7f diecnut vbi itpMp«QM [ERÜqni S3** alc 

9, 16. vidc ad Psalm 9, 10' Yf,v >aTipfia|)iiv&;] debebant vel rp«4ctpci£ai. Plu- 

9' ^<ulo'3xt\tT^ A 5}}' 7: X« üK OMiM) D Aagnst tarch regum apopbtbcgmata [Cotys: iaX,ao Fro* 

H' 918* 4 5* 390' 41S* 4M* SjS' Hilar 37*45* Pe- btrj] t/.cj/, x(pi]M« («69f«tan) ... a wit p ^a » Im. 

tilianll »75*: •»« 9u^ MR'S''[i'a}iciiuip<|)1^£aU]nii davU Pricaeiu 

jji*Iiuitfai«p«ldf ««oAngnitt^je^ftlSei*: vtthmt 10* «nttat A^: «mm 1>: <iMII« WZ 

WZ: i'<; Kjj-y; BR'St)t|ft) Bnsil IC«, ir. in tili- ic' \ vOv, ßa3<>^T;, <ni3Ti](iii»Hi]'n b, regiui 

quoi rinltcihin fit sxiji,, i^uvd Tfwodoi tUi* tt plf DDU8, «t tacito iDterpretU Dominer. {^xiiti'En- 

rique alii habant b. I«git axtüo; iam ürigMlM 8 <m)|UM^n> (i>i Ax-jXs; ^xi^ituu'«, Jji | 1 uiii ilpQilllTlM 

54a* 543*: iu vidcrcntur LMioi (CjpriM« fortMM nü I jvm Origeoes 2 544'. errat ürigeues : quam 

txotpto) Probe 9 ad 9' landatl omn« habere, niii S^ttf Aquilae t-irr/,)<rj esset, «eqnebatar, V;)fcm 

ex Uilario46* «ü< axtir^ (Intinr idcm semper tarn- este deb«re r^ri-TTjutiit^i,. qxol) | p 

qtuuu com) graccc laudaute claruiu itmst, singu- lo* Tidvrc aguo»ctt Augustm 4 6' 411)^944', non 

iMioi Bermonis legibai conceaioiii, ni- agnouaDt Angost 2 133* 631' & 911' 1340* 9 ttt* 



bü flOBtnt miui| ptobtre: hi» rationibat wtUu <ifo> Qypciuitettlny tu Hilkr 4C* Petüitalsfs 

aapn LmIbob ad mI dx «rji) adpotni. d« q to^ «f«t««v«c B 

dubito: Dillmann 674 ii* D^ltimU W*. .£tlMMft Z 

9^ ante xi^t^xun + fr m Mrios mt D 11' ^p«i^ M 

9« «i»iH"C S "* «pAJUM»« AMp 

9* Ai:pM|fii)|Ktdke6cv. ^^^aJtl ^ Anpes^ ti* «• Iram« IVZ 

StariUcofOHil 83—87: orc« 06^, nt vidit Anina, nam «liaa ad pMeaadam 

Lev 27, 32 Psalm 23, 4 nai^ adhibebator 

(i^recte'^ ox«6i) vertit: ox^oc indocto oorrectoridebetur: coDf«r niDnnT<n'>^^ 
Iobl,U 

10' ■'ucä b3 & 

1 1* ib '6''5'' neque © [Marc 14,44 = xfxxtTi^T; njtdv] ncque 1 pVs = © Matth 
5, 44 = «poosö^sode] qoa ratione ad tib*!) exprimeadiuu pervenehnt, intellego 
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"8pd£aodi s«2iiac, |Li^ott itf/fta^ nApioCf Pn)T4iis' 

It qw) n«dft ABS oraiionnu Ic^Mn-t Mtün- is* A>«s 'Ei:dB|M9k limR^iti)« coltortiBi dn», 

xeriiit. nnn li^iift, r^iiiim Jiji^:^ iJi"ineiienilt dpfint. qiiori intnrpri'taiionrm sajiil; vidp Patm 14 mStl 

de DW nihil III tjiliiilas rfitiili. Unhcniiipt, licet ij' carpt-rr diritw [liutiuuifi/uoä . .. />ro eo juoH 

11* dr^tiKt exhil>ean(, »ententiam 11' iiicept.-im Uyimui in Lulino „Afprthfnäile di$etpltMam'^, rt 

v«rfa« «4>ais« la' coneladvnt: idmfaciunt , «edia' m Mratn voimmmie atriptum t»t „Nttu bar% 

MhfAt prMbent, tt Aiignstin«6*fl*is6t* PmI- dittrtm In MMwmfarMVt ttmt „jtdoralt ßHtm*, 

Hin 9 175*: dubito de M, qui aro).ti38ai. verum Au f '-'iraum, on.ne psalirt him in romanum rertmt 

gu$tin 10 14a* Cyprian 1S7 473 Uilariut jx', dTri^r^ji^t aontun , quan tmmrnior tJcpmiUufiü anliqua» po- 

legi'iiriis, genteDtiam ad 11* eztendant. Theodnrcti »urrim „Ador«U yure". . . . ^Xeteu", ut vtr- 

X 6*4 codicw in hoc ditcreputi qaod <bi<^«lla U, tum J« nrto inleryrwUr, lunwfiklfltKt, id m( „4*9' 

ti dmAdsVi litbmt, uneordturt in eo, qnod n' it* tmlummi^ ik&w (Tndkt Tob jt, 16 — tX\ , ... ,t«r* 

a scparanl. ante 11* Jistirl^>^llnt Clemenlia ... iUeitm et .ßVw", . . . J>\tieum^ qun- 

alex protrept 80 editores (PVictonus 30, 37FSfl- ^u* n „ijutarum fateieului^ rt „eltetiu" ae ,pM» 

I »3, 51 DHeinsina 39»), ante 11» Origen 2 54**. ««■ ^AdoraU pvnf «Ar« „^IrcW .... Afuitti 

I diatinxerint, non expedio. PriCMOl, fuoque tt Symmathu$ IrantluUrvnt Hieronymus 

quidem poeta e quo hautit , adaeri* 2 475/476. vide Clan tVilJ) CanCici 7, 3 apud 

piit (»rraÖtsBt , V.'.T'jt, vV», [ir^U -1/,: /f-^r''. -.<r>- imCT »*1 Psi, 11'. pro ao qund in '-'t aet; ili- 

■t«{i)v vfix'C^ (^ai*- <lti*<! l<.'Kuntur iu ora- eUw öfo^sftt caticio«. 1« Mtiraro liytlur ,n«fcii 

colia sibyllinis i isttjß, Md, at ex vOw iiiciaai, hir*, qii«iimUfpr*t»ripafHt,adoraU jÜMm'Bre- 

« LmImUo d« in a) anmpait Pricaaiia viar 5. r!3"l "12"122 10 = i- '^Vii. ad Pro- 

M* tf«(<»l«i Api in mA » R»» «framrib R* verb 31, 1 i^K '"12 no nSn :j r;- "OIW 

Ii' padtan K: iMiiiot S: jMdiat m W nK"p: N'~::- — r Str nriHTN"! ir^N^s 

!»• o xiiptfrc R tp«> ;ß «O ipjy; «o»rn ntM- TalmH» 4 j, 11 = 

It* A wRHf«X4«na falLaatü;. |iiifjnon %iiai{ Vr. ^^TnO 9** 3 TCm vhlH *D ftt I^afude Pro- 

v4>a^oQu I p, {>a^QO*j I Abulfarag 103, s rerb sS" 

ta' S rponuv^saTt xattofdi« bv. ik.)O}0)Q^D ta* |*3 qo*j S* = ted v p 

12* netm bar ffi«RHii]nni ftnuam mm MConduD, sed prinuun ostendit. 49 lum l«g^ 
"TT'r 'TTp ?rov 8, 10 = Xdßetc itatJslav , quum Jpirreoftj'. ad reddendum verbum 
tritisüimum rtng vix usaipasset. neqae noniai prnn Froverb 4, 13« isiXaßoü [8|i^c| 
wnStfac (Tfmoth cc €, 12) tdUberi «unioi conigeiido poterit, quam nc^ia3 ip-n n ri 
a pin niniis diversum it quam at hoc ex illo ortom esse credi queat. ob 
eandem rationem legisse lO^ia nxiBX non patandas est poeta, licet gloesä codicis 
Goisliniani a me post lohannem Martianay in Ünomasticis sacris 201, 36 edit« 'A|iüc 
loxopb« 9/ Spocxrijc (Bi revera ip««n)c in codice est) iSp6fym fxo poni potuisse 
probetur. radice« pe: habentar tres, vcl &i malis, duae. transitivuni pc: oLvium 
in nv]j '«pes Far&lip a 12, 2 ß 17, 17 Psalm 78, 9 : boc in d^etudinem abiisse, ea 
n doeonar qaod in Pkalno 78, 9 «d "^lii «plfeatkniis crum adaeriptmD '•igh sit 
(lerem 4, "29). forma quarta p^tsn Ezech 3, 13. neutroiKissivuin pth osculatus est 
= äiut^ä odoratus est. boc mediae I verbum ioisK, e forma piT certurn. verum 
qaooT iMpios admistniiit ludaei, ot . , infemnt nbi tolenure . . tantnin Hoebat, id 
«tiun in radice pth fecerunt, pcc pronantiantes ubi pV3 debebant: ceterum, ot pv: 
di2«nint pro iU Regn? 19,20 pro ngfK, «t Cuits, i pro 
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otav 8xxao»'5 ev Ti/it o aötoö. ' "* *'*»''» 34.9' 



{laxdpiot Kdvtsc o't Kswoidötsc es' aöröv. 



Pnverb iC, te* 

Isa 30, tt* Unm tft7 

IS* a-w.MsaiiAM = ■j-f>*£i^lU KI>S.i!icn>upl Cle- ii* eetautht U', eHcuuOte R* 

»lex protreiu 8, So : aynithihr R, qiii raro i) it* ^ AinMi WZ 

per t rtddit: tucni ia adrer^arü« de W; M^^iAk is* fin -f <M;>rr roi Cypr 117,9 4731 14 >M>i4 

tl|l[^?]- <li> TheodAretü lt>;;c «iipra t''<Ml<) tresj Augustin 10 141* Petilian • t7S* 

Ii' trsl i/i-t ii ri , l. v./r/rji rvJ-xciT^i <i!<Tt j< ti?; II* o( ntrotlt'^Ke; ubmii, >>i i-pilltiitr« W'T. 

XMRoi« kf^ffitiwi >\(X3t3:, i^rom-jftjttv ^if^s«» ^ la* avT«v KWZ^i Eulbym jjt* AuKUttiu 2 516' 

«aV «lnv»|if«« i^io9ltq««v 9, ii intfp«^ ]• 15$* Hilu $s* C^prini tettinoD 7 M C9* 

Tj|*ipTr,Tai Origi-nes Cm 35 eh 2 546* fl. vA-i öi- dire« qu.ituor Iiistiii apolog 1 40: a j:<;j ABDMS 

xsiav iüv(!fi.au 'r^v %t3T^^T|V -mü -ilit ';iüv '>i-i(atiu-< ■ abcmupt Clt-uieus Skiex pruirupt 80 August 4 6* 

Mfvipii fdip «ijiMrfwR stf' 'K^fotot« (Mc EtttbyiB 152* Petiliau 1 175* Cypriaiii UMim j tt codttt nwu 

j.AJUUt (TXxoM [tvcSfia] PmIoi p«] ISl, woypdtvjh) Corinth« 13, 17 Erp, Avicenna 

I 12, :JT «i7.23 12'), IS 2 "^T, jj: locos uUiilit F-Custellus 2).10. <|ua latioiie 
pfs* ,odorutus eftt" ud o&culaudi siguiticaüuiiüui pen«>aie potuerit, id, ul de oscu- 
lomm «pud poetas andiicos de«cripUone in volgus not«, et de nuA et oUactum et 
«nplexain denotante tat eniii. c Genesis 27. 26 ST diMimus. a pe:^ tinxit pr: „odo- 
vpm snnm trHhcndum imribus permisit", atque ut iure rspr;* vel npr: diccbant, basia 
vel voluptuosa vel s^tiaaxixä deäiguaii^es, ila iure is pe: in usu erat, ubi subintel- 
legendum ^rm: confer ^arfif * 210, 6 ibique eoatnentailtun: asj^l^ » a^ajuut. 
transitivuni temporibns seriuribns e ps: forniatuni, cains constmctionem retinet, 
ri <<r!itn pr: ,08culatU8 est'', licebit vero honiini liberius de mnsoretis sentieiiti Repn 
^ 20, 1) "i3"pB:5 in 'b pxBzb luutare , licebit viro codicis urchctypi inendositatem di- 
tMseuiti Genes 27, 36 npr" in npAn emmdare: Hcebant rimilia. «ipÖB »e««ii 
^ = 8p(i«aods ® — 'b'sp T fflicttim iit -rr: Isn ^7, SO\duci, (|UUUi pr: tpi-tinm - 
nunqiiam accuMtivuni regen& — inveniri hoc loco nequeat, a prä eo taiitum potest 
quud piimo Idco posoi, nt per venionein a 0C oblatam Aqnilam nuKwifikiptiu var> 
tmtem errnris redargni in a|>ricn sit. vemni si recte se habent que de lOltt moz 
exponam, '^Vi. qnantnmvj? ab .s> romnifiidatum, si calluisse lingaam poetam sumi- 
mm, tuendum noiieäl: -ps: eäsedebet, sed hoc a pv: eSpiiato ducUm, non a po; 

II hflk^. wtm pn? 23* respondeitt tibi babere lum petest niai pdfe 2, non 

pts: non Video cur no!. .1 "tn derivari potuerit, quuni derivatum sit a pr:. ce- 
temm icnc pronuntianduui no?», et noiSsiav vertenduni esse dubito. nara gupraS' 
«m^rnoHB SSV wifwilte erat, qua« npw: «equitur, i-iqi« [ex lobeide 33, IG (ubi male 
Aquila xaidEta) eiplieandnm] vel rtottb esse debere, qnem «tpis: nlai forte TT g re 
vel '"r-oitt praeferas. superesf nt jiost «p iicriisse. 2 pro c crrore Iprtnm esse 
ditiiiu quo tempore clcmentis ut«bantur librarii eorum similibus quae nunc paliny- 
xena vocainve. «ipris legH 0, sed "vm ^ debet legi. £ — 0, qnod Indi- 
cio est, SK mendosnm nnn<; e?sc 

12- JipTx Prov 16,31': sed iixaia? (iraeco deberi, non eins archetypo, credide» 
ritt. '"yyjTq @ non habatt, sed videtur habuisse 

mttor.'phäalof. aaste, XXXIJL 6. D 
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«oXXol. s:ravf3^avto iz" i\ti- ^' '^'"Sn 15. >6. iS »7." 

'soXXol X^ouoiv rj) i}i(>x1} P-^ amtiffia aimü ev xij> aüioö. 

3' PsAlm 4, 7' 71, 10 II 
4* Lac II, 18 Pstim iio, 7* 17, 6* 
contra Oeo 40, i] [19 Par a 10, 9] 

MBWZp: oMrci^pM mIiib promwla« am aiillo 

RD': 9(UTi)fi? ovTif ASabcmopt ABtooit $19* 
gostin 2 6ti* 4 7* 7' lo* 11* 131' 
3' fln <ruT«ii pr m aeriaa icr M 
3* A ivTip hm, ]£ !c4 TO*) 9«o&, 0 6)m(«k trit 0 r 
3* adfnisse in e«iin OrifMiis elsmn 

ex Ongoriu 2 550' — Aitiaii NC 2 75* : habent etiam 
p £uthym jjj" et ex Latinis carout corbci Ger- 
nani rmnan gkUic: ab Angimlw et Cuaioiiwfa» 
memurari negat SilnMriin 
4' »Vf.« > A 

4' «vTiXT,(iirrop M, a-.-i/ i^r-iur, l)'i>brmij|it, ivn- 
Xi)imp O': in taUinuB in bac difier«atia ootand» 
«t itt dt qttae «hu riadiw not oBoih 

abcninpt curäm ndti babclKi , qoippe 
DODC vulgatum sequi c«itum «it 

4' h^as I p, qui ]Jt3 verbam 
th. 6 -■«^-^— ' ex 4vTiXlJ|kirMi^ |m> 9 patifit, Biia 



*<3ä tt, x6p'.5, svr.XT}|iJtt«p jj.00 j', 
döCa (MO xal tM^üv djv xtfoXijv (too. 

a atkhi 14 Apollimrhn, 1$ ASC, 16 B, 17 y 
AWMkrag 103, to 6. tchw I 1( 

I i!ia).(»i>; > A 

1 mpöUK', «ifwifR*, ^Ttti^« Eutbyin3S3' 
t mft i Unu f R 

I Ap(42Xo>|ji Dacfflopfg?]^ EotkjrB lui'] 353* 354' 
)$$*'• ^ Aß<9oXoIJ^ qnod non ex 6 manavit: ut edidi, 
ABRSWZbtt: p cdvAi) ex B rrtimiit. XY^izi'innu. 
et AptoaaXai|ii scriptum est apad 8, sed in orige- 
Mta CofderU ApsowAMi» tMlra im caitar 

»' {i:>T(v4-jvJi;jav D 
i' »Uipovt«: B 

»' rv.-jvc-i-rTvTo D', tv.ort«9T«vTo D' [t recens] : fita- 



Mforovio S'£*<|]W|»: lyiwstawto Z: 
H* 4iMiviflti|dfl.v A^s imvinsvm fiRSftbcttttpl^ Btt" 

thym 353* Aogustio 4 7* 10' 11* J31' Rrcriar 6 = Tl: 
de gl) dubitari potorit, ntrum ir.rtvtuvri^on an isavt- 
«ravro «xpretaerint, 
a' M 

a* A inAXol < ww fa w »ro iti* ipi, ZO ipa&a« Tsfe ]jo M FtfeMm HaqrdiinB Undat 



O ▼. quam neseiam qittt! O i-ndiris r praebeant, 
de m inccrtus bacrerem, nisi paginä 475 00 Ina- 
vfRavrat cx O£0 cdidiUCt, !■ toto 1 
pncbCDtibnB 
j» Im fuekin WZ = t»jv iv^^Jiv ^ 

1 >6 



4ivTiX^xTwp 4vnk«fip«vtf|M«flt Inu^eiMd^ ptqMe 

4« <^»IM WZ 

4' V TT|V xe Tocabnlonun wjhtM tifv aa^eXifv A 
habet in liturü aaipU 
4* %at (pa>.r^v M 



3* ixaviowm et iiEayfocavn et invtonioRy in «odidbuB 0 eil, — )na^: trug SKt^ 

18 = Isavtatavtai ®«: TOjJ ©A 

3* ni^iT ]iit more anüquo accusativom semvit, enim ^Jmj4■^ WWright 
arabie gtämmar' 9 102. rthrtr X' contra Z^. poeset vero etiam, quum a«K7jpta dkoA 
in ® interpretis ipsius scriptura videatur, ^ vel scrvato vel omisso, rw'^r fuisae, 
ut ?p?T -p* Psalm 6, 6 ® vel iprthtj ptt Isa 47, 15 vel mg''pB Arnos 5, 2 
3' ib iwi, rfs ad "»«K relatom ©, mb ^ (Regn« 21, 12j. de @ vide supra 
8' Tr^tta ose, flfM e (Rath 1, 16}i XA£|> fflt 
3«»*^ > 6 
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*al im^Mooiv (u» «4 Spoo« dtfioo oivoö. 
•ir» Sg txot{ir]i>T|V x-xi ocvokmc' 

s i'jt ^,(urK/i« Tocat Orign« S s$o^ 

5' «««rroxa W, «eil Z = W 
j' A adUM» LtwQi J )>J« ^ ijf^iWt ^ »Mf<f4P|MH t 
t* titi)ai«9tv BD%, tmiaiMnO*, «ngMiN* alw 
mnpt AtliaiiH-; NC 2 75* Kutliym 353* Iimin dialni; 
97 i'licciJorei 1 606 tii7 : ii5T|Xojoiv AMKWi&, toJi- 
Ccs Parsonsii tn>9, Theodoreti 1 617 codex unus 
ji AEti Miimxfiüotrai |ibu v. d« AqoUk mpra 10* 11 
5* A f,YiMfifv«>, S ImmO b. A 4S 4tp«wc 
f|jiaj|jir.', j (■ ,7 [Tlipodorct 1 606: vide supra 10' 11] 
4|i'>v) xjivi «si, I i; 'jvoj; X('/i'> ai-vi JisisJ'aXiia v 
5* Si94>9>.|jia > c. habet etiam Eatfaym jss' 
i* ^joij |(nJI|BD In H<brt€uii lignifi- 
«tre aei«, Uta» «m credideriio, cet«n mn 
inlellcgo: nam forma veti)»ti<ir noiDiniH l'nu. 
apud Sjroa Uolum servala, Lji«c unu hebraica, 
«•4 lyrtM« CMedenonitnt, |ca. iirmcnm non est, 
•ad kahnieuni. cetcrum supra ad 3' fin 

C* il AAannpbgl lastin «pol 3 : 4' Euthym 353'' : 
> BDMRSWZht^vH lartni d»l 97 Lttim 
i|mMo WZ 
V Prietettt landat Arriuii Epietetna t w 
(■UowM »aUfjictv. iYP'iT'P''*' ^TfiTi^p*^» J*'l 
pMl« ftTj5<v, Iii; iponiv vjtjp |<.r,tcv^ [Holfteo ^17] 
6' txigertkin *xigtrlhtn W. «tili 7. —- W- 
6* /iH<u»«* (spoktg 9 |S dialog 97] l*git dvt>- 



6< Psalm 4, 9' 
PlOT|,a4 

Haie 4, 37 



««tfAyw« tf tnraUee, tUm m lr«n*latio- 
lotinit „tHMeepit mt' [vidc mox] b. avnXr,)!^ 
«|«fMA, «vf./'iiivtT^i II.MH^''[i'4l: ovTtX/jij/tTai Dabc 
BMipt Cl«iB«us «lex Strom t 14, Eaibyn 154* 
Orlens $47* 55t* Theodoreti 6t7 — mMiiin|M«la 
WZ fqoi nidx ],■] ^ M. (iv:t).!lßf:o Ss». rcih-x Par- 
t>oii!>ii uiius, Jrcuaeas^ SS [= ^ ="33ii4- BarBah- 
lAli« ^({(Otmft.V.f^t) per \t,^x&3D cxplicfttnm FField 
in otii Borvieeoaia 8 9 ad noslrum locum refaron- 
dttai «aaa vldlt «f ,mm«j' digU, find ut 4» 

f>rartrriln^ tt ,gii ■eipiff'- , quod ett dt futurn Au 
gnstin 4 9'. tus,>pii Ambros 1 i^i' ^:^" 519" Au- 
gustill 1 6Sci' .') 1157' liri-viiir 6 Iii. rnii •! 158' Uil&r 
449': »tucgtitl Ambroa 1 5S4* 809* Angustin 8' 6io' 
4 7* «»9* 1«' II» $j6' 950» Ili9< »376* 147«» >S34' « 
146* 7 481': apad Cypriaoum testimoniamm \i 14 Co- 
dices discrepant: »uirijjüt mt, ruscrint m«, auxi' 
JiaAt« Mf Müll' [it« etiam LactAnt 0 19], auzUiator 
nt mAL «g« quod ulÜBa loco posui , veran Cj' 
priani nwmm oaaa aMunwriBii. respondet gnaeo 
avnX^,|x7r:aip in codicibas nostris non snperstiti 

ei)8 4I). simile quid % babnü, glfmXki^ ^ |- 
vel (qood ex Oacani episoopi editionc profert 7.oh- 
rab) JtiT f /i exhibens. qood g poauit, 

praeteritum i^at , sed ivrc>.3,ärc4 (MO aga apfiait 
(Dillmagpiis glosaarü 9sa) 



5* •'rjrnaR@I»@[A?J, | A lES^). in 2* b'-ap et in V b?87 in Vriß^ 
quum servato b^ap coniunctio i archetypi omissa foret 

5* AqoilB si i^caa|i.ivM o&voft v'ertit, non S«riß legit, tuA H#l}>, braeloD iotell«- 

Kens: Deuter 33, 3 

5' n!sp > S et editio @ complutensis 

C @ de ttuu addidisse crediderim, qood > @* 

«* rtuffVfi 03®^ vertont quri emt nNn H l«Nn Gen 3,21 41,» pmiali] 

6* po«t Tt'pr! deeaae afiqnjd vidc-itni- quam carminis diRpositio, rfcq ter obvio 
moDstrata, ea sit, at «t atropba et antistropha versotun qaatemomm ut, iay^ 
Termmm S -i- s «t 3 + 3. ace«dit «ood '*ncr<pn iiiide poita dtapUeera debet 
«■ 'COOB? aiMKAqiiU«, <m «6. in 1^ MJfaiiterii IM «X UM eodten 

D2 
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tfo^t^^oo^at inb jtoptAScov Xoo&t 7 Pgalm 17,3 

= hM*»,t%: bitte «ngpwlia •erlptbl« A^tti- dt, «im |wr«iMMl HiMi«c«t «w. «mI ^IiW ^ 

law cmlo »u;vr, facti: , lilos iir rcmstt. rt jfo ad iil i/ui </ - 

7' i>kftlrttitttmt K? yUitur, ytrhtwl, ui utr *ä tentu»; Uunuiam tu per- 

7* ^DMfi} Hi^B» ^ 1 restituo apud AbuUara- euuüii omtUM adetrtanles mihi tinr causa, 

0am tej, egint codim gottingemi», beroU- jMCMtorNin coiilriinMt Angnatia 4 9* 

aenate «etm (ntm mm» taatwn luiM), oionkn- «■ Mcolw t 



sis [l'iniunsi in Eiehhornii repenofioU I<4.] tD&»0 S" uuu ^vr«; to-j;. Ncd fr^-'-ri: t'/j A; pantan 

pra«b«ui: imm isa^ L W, puniuhi ve] aünilc quid W, punta» Z, uier- 

j* Tcuv x'jx),o>v A : /o^ rir/o W ijul' > -Mi 

f 9'>vtriTt$kim<uv ADMRSmiuipi» Eath]riB3S4* S* vocabiiU ijrtpwMivm «loMiititmitateBabe' 



Origenes2 5S3': mameiUipraeaNleiiM «mexiMi ro rtnriplim Mi}wr rmM» iB A: » utwpfntt 

scvjuLijte: «patio vacuo Septem eleoicntorum capaci c/Dpcv.v.Tit; fiiisie citdiderin. SVpaiwvns M*? 

WZ, qui omittiiut i»oi: mti8t|irtwi> Bbt iK^aivciVTa: U' 

gl «matM ZS Md 2* = W 8' pf« ]««tM(M$ SeUemncr iqmw i;e imMw ex 

8' 8' non iVu distinguendum M( fluMi »nm Uesycbi«, quod |iotcrat fMtäa; v«l |mt:6«c acribero 

l«M<iu «V ^rxturyf , ilamiii», «o/trvtn /af, <feua 8' A 2Tt (r/.T,;ac "»vruiv t<wv (ita cmcndavi: 

tMut , quuniam in prreus»i»li itmnes r../rf r»««'. - ^j.i-v.tiu, ] -/it^wv 3'j-(',v'-' ininisso vcrbo 

miM «IM «««tM**. MM MMira pmptcrta .-a rn». ^I- = |3a j-f^iS ^o^^ ^^^S I pj. - ort cm- 

simorum idctn e»8e potest quod ^i(strni<tbit me. 2" "«r^ Tcd : l"' t>t Uuxtortiu» in bi-^ 
blÜB ""rr ipi»: ^ et Baxtortius in iexico 1496 "'rn ^0. praeterituni "»acp legisse 
2, ccitom milii videtnr, «xpltcattdiMD e X Niiid8,12 Deuteron 34, 9 Pfeatib»!, Ü 
ll'J, 116: interpretatus enim est 7 _rina?i quadam yr.potovfrt = nr-^rc mo flsrae- 
lem} doctorein gentium couBÜtuit". teneudumque est, verbum antiquissimum <p30 
ncatropasrivnin hisse et ngnificaTiBM ^cnbito iimizas accabait*: ofTtui =^ Jaaa»: 
Exod26,37 ^-vKih = pnao X = tr:nK 3W = Ouit^ Saadiae (PdeUgarde Mate- 
rialien 1 91, "): (onfer Ibii Batöta 12, (i tLt^\ üLr. 4^ = il a elevö 
au-des£us d eile le »uinniet du ciel, san» aucune colonne: tutum tculada [=> tabu- 
Utta] ^ «lUw Schlapurelli 603. if» ortum «t 9>b, ut ^ 1 « v)« 8 ab ^ioüt 
aAlijmr (armeniflcbe Studien 115) derivato 

V tisTfc MQ^>^ rarm Z. in archetypo r'orm vel nna^ fuit, qood fueruut 
qd nsiKtt MrioreiD seqnentes ra-<r Ezdras 17, 71 explicarent, quam alii nä'nn e 

Deuterl", 8 legerent. arabice et iu^ et %y»^ dici, auctor est EWLane 1005* 1023*. 
r'vro Icgis?p 7, viflit TI'Köhler in Eichhomii repcrtorio 3 12. I legas KniiciaB 
7' a-^sc z^zz 2 ut Kzech37,2 42,15. *• "'liMO ©?? dele potius o in QssoDo 

V Z 9,\ "itnsrK „congregati sunt' dat pro ex Isaiae 15,9 «xplUandiis est, 
nbi riccn: "(cr^ b? n-<m p^vim nriv Tio^ ^ WM: sapplevit cniu accosati- 
vom njns (.Isaiae 22, 7) ' 

8* ante ra + • 

8> Tel orrijlb (Oase 11, 4} piaaniiaobs (habvttm ^ etian £?) 26: Bin 0. k%—Wt 
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•toO xuptou -ii 3a>n]pl«, 
xal isi Xa^ ooo t^Xirrta ovo. 

4 

•wEa« iMKms t»bc <X*P*^ owftf«« liuM' ' « Stiehl ij l; i« AB8|^ rf ApolliMiim, ao 6, ti 

BUS una*. ti 'C^paVxöv oüx tyti „{laTaiW. ä)>i Abolfaregins leji si. wnua S ^ 

^'jiayiii.a*, «t 8t 0 ^urrztm«" i;<%iuxav, fj xiit> T3 äp- ■ titulnm «tidl n DuiBttpf, AthaoM titu], Chnr- 

■/it7 i'/rfYjHM W&iu; {r/[r|XÖT», v.ilt j tl-c; sosl T 43 i. x» fiiute 1 51», i6 CoDoca »ernioilflti], Ell- 

tA* 't)jlpc(ai>. A^«BC 7« (vTtAii äz&ftüjovTc; (eb (in quo pr«ec«du banc tiuilam alter, cx b p«- 
BnwUmsi*. T'ff^ iwmx^vnc .fMenCi»«* titm), ThMdwvtö 1 Ca^^ p, ^iiiliBMnt, oniw««;^ 

<jjZiu.üit Of«iiiv K-ri'iixttrji 5T|),?>isÖar Y'P xwvov consenlit t. '< T^TSfi'OC [ia/ 4;j.i>i xal „ciftö* 

rf,; ).tet"i< TfjC MsTaduj rp-i; ttjv Siotiijyi; xal «i ).'<;", ijivi xat „iv J[j.-<cpIs'' iriftypajrrai Orig 2 543'. i(; 

/.'jirol J{ Mj; TO K^Mixiv Tt8t{x>7(v. lixic o^iv. «ü« ■im/.)*«; >uJi, Tü» liovtii BSb. 1« <o (elu$ 

Ti«t( 'Kßfatanv XlTOuot, -n dpj^aüi ^vdTfSfc Mf«< ^Ahm Mi«« im JDavid B. (ic tä t<>.oc <^aA|»^ vif 

iapfttim. iy 'ii t&ccUc vtf«nv^ifmt vük 0 'ri^e AwhS Alyeodd nuItL tletitAftc «M«tai< [DUlaunn 

/J'tr..;. t;-'.) ;.f,>;£'.-j( -iv-' to'j ^-'^yv/'i'' --.•f|'3»i 786] -i-j';!'.; t'" ioutJ fit ita nisi qu»d pnst i'^). 

T«iiu;" *Jni{«'uc» lu Cultu jo »iijue ex barocciaoo, jx'i; + (iitvmwpl jmiius) evüjivoij: verum liatM in- 

Btrbaro, Cordi>rio 82554'. i>ro ^tine eautta^ au- certiora, lic«!t »"cpe «{viit; verli ti sti Kir- 

<M» nm«wt/<a*' Itgilur tu H^kraav, id m< ffaekt', ebeio ccrlum lit, et «rvt^t; «it 

f HH nutxähm pnumütrat, eoNMfwtnltr iN/«r- FmIih xi 7 (iV 14 «3. fic ri lAo« ia/jiöc <{ir.f,; T<p 

In» ^ilrntrt pteratoritni eontrivi'it'^ Ureviar 6 ia'jW AtlianAB 1 loii': tii TO :. jj»v<.t; ia/- 

8' 3 jv«Tyii-iaj B : 3>j-(^U>.i3«« £utbym 354*, codex [»'<; Tm It'fii, b Cyrill in tJat bj : toü AifiiS 

Par^otisii Diins. ^ixft^t etian BuU 96.36 t^a/.uö; cü tö ti^.o: iv ujivmc Euthymjss'. or^untu- 
I" Ix.«.^ I p = A AatPAw Sti ÖTt tiTK t-i7j>a5r, „ToiAa^tö", aüroj tVy« 

9' Tj juiTTjpfa = twoAVüi WZ (»ic] T'.v •J^a/.u'ii-» . . ., .Tcp Aajiiii'' SJ, ?Tav rp4« 

9' itrl'j'in - n ; A'.;-^ am, P.ir'^iiiisiiis si tov Ta /i7'i(ii-<a t', ' 'n t-j y.y^ it/i^- '-j^rfrTtt it mlp 

Codt4»in 17 «uum, <{ui est M meu«, öia'^a>.)iia ka- Äctxu xai avtciü xa) a'jiijt etvat Cat 5^ 

bvn endit, emt 

9* rbo > ®, «i psaUerimii ii^ia»e excipias 

1 > © 

1 Ei? tö ti>.oc W — TTCBb. ubi ntir = nrc est. iit -rr — -<)r : ns:r idera quod 
riK, ut TTro idem quod "Wt. et nxjb Isa 13, 'iü ätc töv aiwva xp<>^o*' isaö7, 16 Süi 
«aviöc. contra A9 vtuMcot^, ^«fcfon*»ni9lä^: mun Parft1ipaS9, 11 yisa^ 
nruJc deriv.'iri potcral rrc 2 „vi( fori;iin i>ro(ura%it''. 51 ir.vAy.'.rj^ px nr; v'y.rj illo Pa- 
riilii>ütuetK>n expUcandum esse constat: quo mde modo explicari possit, nescio. 
»navb^iooiiintenego: X non participiura. sed infinithrmnl vidiase, cerUiniTideatiir: 
Z Rcgii « 1 s. «; «rjatn = ÜW •^••rb 

1 Krpj: : «r-'Kn* b? Buxtorfiu», quodunde sumpsei it iicscio: KnrsrTt 

codex vratislaviensis. quae scriptura »i vera est, nun rrira liabuit %. vucabu- 
In »r.-'ii^r, et vansm «d ndicem ^ pertinert, claniin e 3;iudd21,21 : ibi enim 
r'brira rrb vfrtitnr x-^srna r-rrb. ' rnnspntit Nathan siih vcrbo: ptÄr »Om r-~i"'C 
0^3 rj-'sn T« in, quo loco tj« = jlx j^, expUcandum ex misnae nnj nniiy initio, 
«weoprt £ Piwerb 1, 36* «t DentMr 82, 85 : PdeUgarde Provnrbieii 29. «t bha n 



9« Psalnsr,»* 
ProT II, ji* 
Ua 43, II» 
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PAULI »B LAGABD£ 



"Ev t({> £stxaXeC9&7'. ;i£ dv^ßuootl |M0 i t1)c ttiuoflofon]« lim. , 

i' |iM ABMRSln Atlaiiiasl loii' Clii'vsusl 1 4$i, 
40 514,41 515, 40 SS^*- '5 iS 7431, I 4JJ, II 103» 

Theodorct 1 630 Antbroi 1 91$' una' 11*9* Augntt 
1 f«o* 140* 4 IS« Hifiwi 494*49**: |tt DWZacwtPi 
ChrT!<ofit n 544, II [«ti«mFleldt6] SMlqfii3j5* 

Psellus Caiecae 64 

1' ~\ ^3* 1 1 V ''i>'>e ilüpT,:«' i^'ji (Pnln %iC 
ifi 1*' PA ly apfMiD Philipp », 9 = CjrHI Lac 35S,lf 
3' i mAm , utiuipMir, «nah M** 

tM. Carum AiM u MMT^Am «rf mnur rmulwri 
A Baberi 

pium in ttttrl UttamtHt« nßKuii Aomini«*, in 
Hthraeo poailum tÜ „ßHu$ Adam", ut est iUttd 
ijurxi in Ptalmo tegiatut ^Jitii hominum , utqur 
quo grati eeriU f quad i« Ji«bnu» tlieäur „jUii 
Admm" Biwea 7 m* 

3' )../^'^'> t.. *i » Ti ^toU bo^ I Jt \ im; 

irfti Ol i-yoccoi (j*,- Phisi'li ijS colbertinas iinus, + 
(i:evTp«^v — I ,^1:23 t>. coli hex^d RflgB«90|]4 
*S'7 Iaa6it7 MtGh<,6 

I* S Imc Hin f, Htm !un filueb s$* 
3' ad ^lo^-i.'iy.:',: .^f/i f'.v.j'jf ;jrj j ri r^vTt« b: sed 
Tide aduoMtioues itroxiiu« ]ira«cetltmtes. Hrsycbii 

Ier«iQ31,4 Utre — ju»«-Ä wt, et Threna, 15 jirn, rM^jn vcrtitur lerem 31, 13 
P8alm30, 12 149,3 150,4: rfbhr = r30['^]n Exod l!j,2o'32,19 ladd 11,34 Regn 
al!?. fi 21.12 29,5. eodem r5:"n Psalm 5,1 nVn; redditar. sequi mihi videtur, 
in Psalmo ö, l X n^rns pro nb'n SR haboisse. in Cantico 7, 1 tbmtb esse constat, 
' 4|iMd «olkto Z Arnos 2, 7 rMio (nt ihm kgtauw) » X «s ySSn daetau «ne haut 
gt'io an o>»tcndat: sed eo M ti'/r-sos esse vi t. rr iiepo, ut nV^: ex eadeio Stirpe 
dictum existimarent, uiide r^rrc creverat: schptorae igitar discrepantiam invenire 
mihi videof, non ixoi^Aofi^iy. „vennotfalich lü er [X Psalm 4,1] plbVTta... od«r 
...Hfna" IBKöbler in Eichboriui repertorio 8 13 

2' 9R!X:$A!:h. Codices @ probatisaimi (LodovCApallnB eiiticae neneC 2, 14), 
"■ai^^^y @ et Codices ® non pauci 

2' ■<9|R "»sx/fn [Psa1]ii37,26 *A%] A£, PdeLagarde 

2* rv& Wl^ZS^, yow PdeLagardc 

5* % : X> Niim22,32 Deut 29, 23 bioio, abi X' etiam X Psalm 10, 13 lob 
10, 2 13, 14 na Vtb» -> no IR 

8' nf^ vbq SRSE: nob ab «na? 0: ni|bd!> roa Aqnilml^. "nha tuentor etiam es. 



»' tM;^:.~.h APDMRSWZ — tl-J;.-y,-{ bct = 9 

llj«^»»!» ==: AthÄUiui 1 loii" BumI iti. 15 Chrysost 
1 $M, i6 i»[3i] $13.13 5*5.40558. 7 43 '.40 4« 44 
Enthyva 35s* Orig 3 ssj* P»<I1di CaMoae «4 Thco- 
dont 1 619 Augatt 1 166* 4 1>* Breritr 7 Hicroii 1 
639* : t(a/jxy>3j: amnpb^ [etiani aimd Ahtürara^ium 
103, uj 4'' et c Latinis Moznrah M^diolan Csrnnt 
CoÄ«i German 

atkat al srfwTu 'fic^iMuai» bv. A mI 01 >,<>ir<>) 
'EmtfMwg^ |ioo codex nnaa apud 00. -a.ix ^ | p, 

--'-■^ ll| ^ .3 I ( — A iv Tiü 4i:txil.iTiöa' |it tiri 
sMtMv {Mu) Äbulfaragiui to], ta. iMobna edesie- 
an iMdflB aj «jaaua, 

s'med (>ou ABDMRSabemnpt Athulasta* Ba- 
•il t6t, 15 Eatbym 355* Orig 2 513' Theodoret 1 «19 : 
(AtWZ, e Chrysostoino 1 511, 30 — 513,1 sequi vidi - 
Uir, Ckrjaostomom |Mu non legiase: iatarpreutur 
5*a, 31 «ib* ttmv , ite l)i n n i a«v i^^äf, 4ikk „tljc (nato- 

O-lvTJC (i'/j". I.iurlat ifl/jXVJ?? "t; ^.yi.'jT-ivTi; (iO'j 
1511,13: ii^j'jX''--'*^ '^J* öixiivS-jvTj; 1 530,3; li- 
•fmMiv i Stic TTjC 4ix«o3'ivT,; (i'^i) 1 558,117431, 
4a 44. «tqohor »pwl Cbryaoatonram 1 5*1, t? aj 
595, 41 9 4St, «9 (»ew pqtt ilniia«Mt {Oatwn «M 
contra CbryaostooMB ipnm 
a> »>.(t<;«« BM 
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NOVAE PSALTERn aRAECI EDITIOinS SPECIMEM. $1 
?ya zi änraiEftn,|iAxaidii)M» wA Cl|aicB 

* -(ywcs ö« Ei>auiidoTwosv xtipio; töv ootov aotoö" ~ l^(*4i«t 



midum CMC de scriptuni .ili.|ui hiiii<filMiit libn- 

j* a^araMt A Iii: rMur& omisilk Z = W 
3» na-rafiTr.Ta BDMRSW&beumptbgltjn) Cbry- 4' Irtpoj IfiiTjvtur^^c ■ft^tn 'AiXd jvärtt Ä-n iVau^a'. 

•Ott 1 $1-, 21 518, 19 5 184, 6 694, 7 £atbym 355* OTw«vCbrvso^i 1 518,41. p ( lirvsostoino iTif»« 

Tbeodoret 16:9 630: [Mteu^ng^at A, Codices P>r- iki^vtitrij« Kjti A)}.i pürc Sti iim^iiatmn «uftt« 

UMlJ d«0 tiv teM oW Ckt 7a (!Uo{ 'AUi TvArt ht ItwDtt*- 

3' ^rjTtrrat A ff«»« um codex oc. x^p««« i8tii{fi««mR it IRmc 

3' •!>( o9o« H «VmA codex uout in tcxta 

3' wä'lfaJ.jn > C 4- i-fiTHjiri;,.' (oiDiHiio }iro$ auto WZ 

3» Pricaeiu Iaad«t ipsf Psalroi jj, 17 et Plu- 5' opTiCtoBa» A. t4 l»(>x(;ts8« wr' ipAnjoiv U}« 

tMcb d« «ttfcntitioM [isi,>FrolMmif| fanHofi^- Cat «o. i»rati(hi umaitxT«»* (ot ait iadUeativra) 

%tt tK r)'-iT&v iyaSiv dv« )U|mM; I«9t0 -rt Thcodorei 1 63», quod falsiim e««c dcmonstrat 5JJ, 

iMm« ti-i l/ti- viutTat t+jv •iu-/Tjv qui nou ontJT. »«1 IUI prtebet. llpvfCts»» 

4' rc'.trri; i :>.-.iiiir,; tvtj'ilhf xni ^if ^oivij 5r,(x9<w t6 «jpOfftax'Rxöv xifnjYfJpr^fia • St^jm^mi 



Entbyn $56'. xal > duo eodd Ptnoniii, Tkeo- xavi öÄj.w T^ii^ov 'Op^yj rjwsrjYopi'a. t,i ir/ji- 

dom I 6}i (litistm tö Ufx^Iesfti, jT,|ia<vti tt Rp««fcnxdv Üri- 

4' «l>Tj;w3Tn>5iv D', sero cijrrcctuni genes S jW* 

4' »gwm ^auttu W, W" sigoutn ponit quo qoM- $ ■ n^Mpnvfnu A : mtiuarta$ut»U W: osMrtaiMfoZ 

■H'as, quod Lf'appellus crit sacr s 4. 2 8, 1 [lege etiam ( Flloubigant 3 4) et IBKöhl« 
in Kicbhornii repertorio 3 16 legiu« AquUam opioantur, non legit ille, i|iinpi Cup- 
pello, [Houbigantio,] Koeblero nieliin hebniee noBset Aquilae "naM possis muuere, 
t-ollatis Nabumd, 10 Ps 149,8 Isa23,8 9 ProvB,24. ut mrän NffMBfrMifim^ 
;u! -rpr Thren 1, 1«) et -nsn Isa 1, 12 Zach 3, 7 et "»ap? Psalm 49, 6 provoco, 
,eM.,^2>~jo @, qui rveßo nostro ioco et aputi IsaiamSO, 3 {TVciyA — IhAJi^) idem 
esse quod tä^iaifA optnatos rat: Ua-i xiXrif^ Corintb p 3, 18—16 et)i End 27, 16 
31. :!3— f!'. Aqoila iiioilo Isa 0, C nnio« legit nn-T»T3 et »MiiHavM intar- 

pietatus est: IMel.agarde Semiticonim 1 16, collato Ezecli 4, U Kl. non scripttun 
foisse ^ttta pleiie, ex @ et Aquila certnm. & archetypum habuit non ott/ir^i 
«t riptuin: nam si habebat, rvehoh non poterut neb : a; legere 
4' TÖV Sitov «»jtoö &, non qui h^nzr. legisset, sed quia ib T'pn fqnod artrni!o ra- 
rere niemineris) recte &crij>tiun non intellegebat : populmu uuum e gentibus sele- 
git, lodaeofl, eni benevotentiam snam oatcnderet *A«9a!oi Maccab « 7, 13 ß 14, 6: 
li^jao- zsyoi'/.twjiivTj m I-uc 1, 28 ex usu Hcbraeonim fliixit, iinin Jk*«i». = ."^ et Ton 
ex Sijuo) mnt : PdeLagarde Orientalium 218. hinc deuK jt' xbB laa !), 5 (äemitica 1 1 7) 
ä^optaitii» 'IooShImv oncigpbiv hc&im t^t xöa;»^ 
4* iir^ % in quo mri|»tt legendnm caai £* rel i<ri<iptta com Z' 



Digitized by Google 



S2 



PAULI DE LAGAKDE 



S. \t(izt SV *n( tofUmi 0|iAv, wA toi« xoiteuc i^kAv iia«m6p}n. 



5* lob 7, ij* 
6' Deut 33, 19 
l'salm 51, ai 



5-' 'S qnuni nnri ^lit in VI. TSSi nilcr :itiiin 1770 in 
l>|iisto1& Hil Grieslj^u Liuui ilatu 13 1 H-ji-.i in 
ftn moUri iuMil, iin(e Au^ustinum in occidfote 
f«M« ex hoc veno landui negaus. equidm UM- 
jm mm «an t(«M7Mt« ian paernlim DOT«fMi: 
nON per iia>.<7«v vel iu/i;!-«!! v. rti 1 iis>.; mn 
cretlo : Probe n quae upud Ambras 1 j-h' ^-^ ' 090" 
tote* 2 ag** Augiwt 'S' 104' 4 i*' 667' legi docui. 
pro quae dieitä httbeDl dicit* Aogiut 1 $4*^ 1 Tt^* 
Cypr 169, 19. I fdtanewe, eerttut: deliwt tun- 
quam ex Ä »equenti orturo nolefakm. bltboit i 
etian dou o, sl I ai W/ 

5* iiMfmn At 

S* TvT: x-j^Mui «ti*D B*, Mfii«« 

5* 'jjKüv priu« > B' : NtrAr)ue loco f^iiöm nn 

5* f.i' --■ DM'K|). iiHi I ilmoruiit M' Allia- 
Dos 1 lois' Cbrynott 1 531, 17 708, 35 i »79, 34 4 
Sta,35»«f*,4«n<4i,43l § «. 7 Sw«*m 7 59«, 1* 
Thtüdoret 1 63a bg^. Probeis. i xii in M pr in 

j' xstavot^T,-:! A ; xs'aviYTjTai Mi. fueruul icstt- 
AUKUStioo 4 r^' ijui liOii eottyungiwint , sed hjh- 
rimiiM'iiUerprctm'ottti, oimimm de MT«i>ot|(t> co- 
gheiMt. K«i«TO7i)ii io(M« mMiditi« ixp^oevte. 
"7/5 '.'tt •»j.'i toi; ^«)/)X7'>.t)t; töjv Fjj.r,v<o-« «111 tv« 

Origünes 2 561' 
}■ Orotins [Cat 61 j laudat Fjrtliagorae [carmen 

•»Tv rif, npiß/jv; t/ 5' If^v; zi fioi ii'yv oix ire- 



Pricaeua Ilesycbii Ä9Tav->fT,tt, ij!Svjr«'»tt, ^J^^lt, 
non videu ifl'ri4wm e Symiiwclt» floxieie 
$* ht^y» > c. agnowit Aagmt4t4* 

5 \ x) 'ivet-jÖ!. xai ji'/j 'i|iaf.ri'.£Tt • /.t^ttt i-. xao- 
•Jui 'j-umi i-.i xoiTito JiJiwv , xai ii««ri,3aTS dti. ^ 
ÄpIt'iHr^Tj, j/T^ i|iapTT,T: • ^ta/ty!lr,-:t tv xapiiat; 
ujiüv, <id Tri: ««{;at; ii]i«n >jay;(tf9m' 3l«i4wA|M. Ü 
nnsSw <«4K(i«)4(a. Kp(i sdu F. «nrrtft. S lic 
Tt/.'j; itno rndicrs parisiüi. unus notut AquUam 
Ugiae (^Tj/'i-atc. <<j/W<i«m« STt^rjfi«»! teriftu» tic 
*frri: Up. i/d Oriffmrt i,Tv)rif9aTi JLuiWJflii}n CK». 
A ]|}Avitsa« ei i>jmx^a«n, £ %(9^tt «tUA |d) b. 
x).v»tTi»t x^T« «4v iIvSXav En sei) »6«, a CoHerio 

M{ "Eflfiaiacü. H tfspMtptrov, 8 «|m«^,- 

xa|jitv ^v«]i^t8lhn SfArilltt'i-/ raf/i tHi'v [Hiormuin 
ijoi']. xX^vr« xal «i3>aöv t>,; ']<u);fj; vr.;tf3«j tWat, 

OTrfmuv «Wal«. ilX' (m« iti «•» D^Cnl* 

■/TM-v) ö;,nTix';v OrifEBca S 

6^00 + M^iia/ua b 

V {'np'if sr^it Kai «tnofitTi :■[> %jwf ChlJfiOitDM 
1531,40. „ C'Ary«giff(MN«* hifi'k f r^si HimARt* b 
7' ?/i;ti AD: rnraOBrii HUtW 

7' ju!/ ab: imiM WZ 



5» arc'n Isa l7.5 y.ottavsvoYjievT^: ST" Levit in, /.arivV/ilY^, P.salni 1 ! /.iTsvifw: 
TOn I'äaloiXö %<xxiV'iirflav. COgnatum fOü : ipso nü»üu Iwo l^^nXjl J)°t)', iyJJ>Jt)': 

Pialm X8 15 o&Mtnvfrp]«» t^Ajm > 9*9*tf. omittaiit'i in SR^B^ ante podtnm 
cetera non expedk», nisi qood € suo (Ij^l tf) noo wi reldidlaee aeto 
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NOVAE PSALTEIUI GKAECI EDITIONIS SPECIMEN 33 
doA Mit|M& «Ctot» xal oK«o Mtl IMbm «btAv l]A,i|Mv<h)4a(V. 

7^ UTiium^ Ali'MS: Jutriuiiuilii W [tibi m |iriiBä tj'; de tl oon liqtiei: apud Theodomom 1 633 co- 
li «oo in lltBr&]Z dleitn» ii«d eouvcuit 
7' Tv^ > WZ 8» »vTiv ABDMBSWZabfmnplIjfpi)» Cbryson 1 
7' UrO! p'. inaDu (teste nui(aio 471') $3$, s 4 78^. xi Theodoret 1 6^3 August 4 15' 15' Mi- 
rccculiori rorrecium U-jc in i la:3K9'- \ i.uu nuUi: > fljVi^^qr Amlirot 1 
lucis ope escripto «lino84;t talis ood possuul 726*: nicbuin uou intellexit b 
7* ^ 9 inM t ) ^ A [«ddaiiilut ex ^ V tfUMtOkm^it «wcX^otijHv Bntliym is »p* 
tri;jv. . i ti:(9r^Fi.ov ritd^Mv b, <t CX Ctordcfio pend ParsoDsii, quutu ediiio \:oc veilo txpli- 
[8i/g}J Dnuioquc 130 cari textuia probet. Hilar 389' -|- in id iytum es 9' 
S nCxsv vocat Orii^ncs 2 574' 8' ad äzi, %nji',^, noa ad ir.'j xi^zt/'j, pertincre 
t* xnpoü Uiiarioi 3(9* Avgutia 4 ij* 13* pMltis rideatur ol I' 4jio(>ug v : in textu 00 «i T ^oiax 
nmttimnFftbrl; m^««« eodieei intd nme 0 Mrpimft (Ani «cnpea) «(nv xri qAn» ^ 



supcrstifps omnp^ Pt tgTiflUiabcniiiiit Amhrnn 1 ;SS« niX ^'j'.Hi. ir'/n^^'j Ah^-jj- L'" Loi ^ tgcs ) 

Cbrvs 1 535, i i 7S6, II Kutiiyiu üj' Iwuiioret 1 •,i,^J Iiiä-N I^? ,^o»ax> Vd^ U^o i p; ilu- 

(33. temport CassiodoT, qni in margine tih'i fru- cet in glo9$a priori 6 man rectc iiominari: ^ji 

flte. fateor, ne de «aipw — ' f|y duMUre Deut 7. 13 Aquilae x<^l** reddit. iv 1«^ 

I* otmt» Bit*. « DToa H' 'E^p««4> 'A;;i ««t^O tt)[c x«l ^ O ti eStu «ttt- 

8» x'A '.'.ryj AHI)NfR'=;W7btfb]9fpp Cbrygosl 1 «astvOrigi ;;t s in Cit« n.i f r.r.I*Tii 77 - ? 2 574' 

333,1 4 786, II Hilar 389': rtlvyt acmnp, Codices f hI 5|U<»i m pturnnu codictbtu tnvemtur „el 

■dü, BvttjrBjST* AiiibR»l7M'* Aogutiniis* *{*f «arm»*, f«nm wAmAmh On^fwmi «mm|iIi«m 

7* t» vertitur oTjiistov Nüm21,8 9 2G, 10 Isa 11, 12 13, 2 18,3 |30, 17VJ 33, 23 le- 
rem [xt)] 51, 12 27. hincduxit® no3 ioijiiaüdr^ : quo id modo doxerit, nescio. 
1$A« coUato Psnlm 10. 12 fplerumqne xr tlicitiir). gsövau @ (= ^"^ p^- 

plica ex lob 2U, 3 (o»^ 3D;a3Qa « »-t^J^L^jL p«)' "on impcrativuni legtt, ned 
inperfeetitm: ^uod i|uo modo proniintiaverit, quam tadlcem qoaeiiTerH, nescio. 
I impcrativiim forniiu i inulno a ao d«riv«tiM vldere «ibi viaas «st 
7* T«» ©, «lui mn^ ad 8' trahit 
8* rvn m tempore reddl ab 9 non (»oteiml;: Pnlm 1, S 

8' ftcili negotio xapsoö in xatpoO [ita mntaripOBBe, imD Mt quod negem: ipse 
anno 1847 in horis aramaici» 14 xaipoO suaseram. neque vero nunc de patribus Lati- 
nis tacui qui xatpoü taentur. sed certum xoufroü esse vix dixerim. est enim vocabulum 
notiflainiiiiD tU fpftfifc« Paaln piu 6 xrft 7<vi«i)|Mt Psabn pc 87 t^itTV • «»^l s»JL3^» til 
Saadias Gen 47, 24 = rswana: »Xi == D-i|ri riPSP Deut 22, 9: J^^-.t ^co xur 
^a*«üt»jtiX^I — HK^iann 73» rtPians Num 18, 30: eosecha gudla Petrus Hi- 
apanua 158' 25, ex quo ciamm sü did et de }Htn c leytmbrft etd« vm» «t de ageyte 
et de hitfos et de mtel. syriace : >^jlJ,\ Ifi^ JJtÄ^ = )Ax> ,^^:iccu öivcv^o Ezdraa 
Hl, 37: ^>J»*«,^ etoT^viYxev Aggaeusl,«!. r??^ ^ asö XOpJCOÖ, nyia « an4 )iai|iQ& 
8* post Dtp-n"! + onTTT} @S : conler i)see 2, 24 

8' vy cum 9* famxanmt qoi tibri:} ttn — j^paeaabandant" («s dVii 

Isa 9, 6 40,2!) Osee 12,2) dici non posae neaiwant: arrori soo apeeiam qnandain ad- 

Histor.-phU4>log. Classc XXXlll. 6. £ 
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9< Levi«,6'PMlm3,6' 

Prov),H 
9> LBvila«,5* 
Dnit II, lofin 
Iobii,i<^ 



''ey stpi|vig «iti xb ahxb xot|i.i]^i}ao|fMK xol wcMbOM, 

6 

'Ts ^i^{taT& {too eviliKtofti, xüpu, 

PtalUrii iffVnIrrrfm . quixi i;mi//,v v:hi\u Ju,:ii> SdUSÜ et ^ coilil Ima UulH — ^Xmliinngli = 
«memdattun , nte in Hebraeo nee in etltrit «Jitta- tfmmjA fMLJipaig [Hebt 6, isj (tgliowil Cacnda- 
Mtatt nte afmi ^f»m LXX «ito)w«lw nygwn toren). Md ) oodioN alH i ^t m ^ t^ wm itUipaw 
Brevitr ^. iUttd a^Utm vA IkaSwt eiato notgUtr, t t4> ^aui» noD in omniba« codicUw* % 1mIw> 
f MW nofl M( in ir«lra«o mm m alüt intarprHAui r->^^ tur : C/aÄjiö; rü Aautii > Euthym jjt' 
9* «jw V» au(u V>'', übt fo pr m b litnrft. Z = W i fjoyi \-^\ iaaH -^^o> ^ Uoai j^ki | ^ «t 
9* iB «oi|»q<lij90(Mt M<ra • m t^Uaia prirn» »tri- jMJi i«aoQi omiuou Abulfongiiu 104, 40 
fit Ml «MM twiHnri A Biklwri i ÜMi» tOft^ Itooj \iffXiff1ll.JoaMl 

p. )!.oi;^< liflytj dk. Jkdoaat 9> Abnlft- 
r&g 104.4t 

I AJ8 üslp -rij« »i,iifj'/v'j(»vjiT,j -iay.ji'j; T.ji AwjA 
Dnuin, qvM uäda loiipaerii oeKio. H «« vImc 
00. AZ «tinS ^DK> ite TertiiK ut lefert I)nuiW| 

iam x 11011 credidit. 11; [tö te)^? i>rtp rifi 

roi Tijv i.-i^vi^ij'v T,pixr,vejxaitv Theodoret 1 63^ 
AAoe Iquem Tlieodoram ll«|Muhefliieii»rin fai«se 
ntßi ut f nD3 = zt-il^fii; a adnotstioBe pro- eredfderimj pa^j^wniAy iljtt t^/. ^laXiiöv, ex -po- 



wnxöv d^Tt T«ü „fvnac" EutlijnffS* 
9* «mna)Sag D 

9* A x^-' Clav r;-'."i>i|-' v / jlKsti; f« bv; unoil 
uon quaJrat cum li ) )) = A äv . . . 

xat«(xiit{ |a 

9' ..r,«\f l^■■>o^^a g>p ^ dt KtnVhim xatei- 



ZltDä CITtlim 

0 SlicUi 17 6* ApoUinAritt«, sS 6"" (, }o ABSp 
Alnlfarag 104,4!. TtntM » % 

1 «ic Ti iAm > MU: MiqMr>'nMdoriiti 
eodd dao 

1 -c: D, qni |irinrrm vMSil a]kl|pM4|Mte)]C pr 

m in litura Kripum habet 



xai Se^fifvtu izavt/ttttv xal ßcXiiiusn t-a^ijU«|i^u 
Cat 8j 

A xtht A^fMic |Mu, £09 iA Hc**^ l**" * 
«* yan WZ «ülliMoris colpk 

1- TT /'/i /f^ AD, Codices Parsnnsii muki, ( l.ry- 
8ost«m 1 541,17: tift xpauT^ uaus: Theodoretil 
1 ai)p«nw|ita« nniM, x)mp«nM|Mavnw «am Fit» «n «odkM idmUmm vel dMhnii» pCMbcnl 

dere coactus, ante naMte iiiBeniit ^;tfn. male fecit 6*, Tcniii 8' tribncns, qni 

b>o delerc in ft* ansns non est ■ viiim infdiam terniit 

0 psalini 3 et 4 ve»pertini mal : nuui quum a vespere dies pionuu Hebraeorom 
incip«ret, padteriam a canniolbiiB ytKpm canen^ «nNrdiii dacebat. Beqokur 
Ulos psalmiu 5 matatiiiiia. intdtegis, 1 2 {Hraefatioiwni «Me nniT«nw Ulm prae- 
misaam 

1 > 6 

1 2R, ®I. pro ^ = S, ^ A 

1 pbnsn ®, P'bnin AI^\ rtha [vide ad 4. 1] X. plaralem vocia niro, qni rftlia 
estse debebut, legimuä apud iosue 1^,51 iäa49,8 

2 fide nam latoat poeCa« imikan in vann: 'WiT|....n;niigi| 

2> ran qao modo xpaop) & ®, pr-i a Z, mwnmr ab ^ vaiti potmrit, ignera: 
quid ® voce mdicare voluerit, oeecitar 
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*t6 Spot thuTfmüXi f«*vT)< t*'^» 



3' ''PMX«' 



JjXlOv [Sap l6, »8]. (Arm fif ^.Jiv Fr'.i'juar Tä fteTat 

[Cor 9 1, 9]. Thted«r»hu [1 636] Ugit Ir.i^ii ft, •! 
htm mtmi h vaLtk jp^fR» K«i itc<i|w|Mi (oCfne 
BileiUMiiieDdioitHuaantaleqiiidiilTtMniM, me 

novit Cat <>*], ^rcc c'j ra^fk J^yeiv. T<iv xori 

t4v (jiffxv 'HXio-» «aj.^i'j jvrtuv ix r.l5/l^i^^c [RfigD J 
18, i$] ZjJ xupioc, (jtrdpupt* ivwrtov «iOtoü s^ji^tpov. 
CAiytM< [BOB i&Teitio apud SAvilium} t& 7^ 860 
«ITtm* {iv fiK 'Rc^^ (u, tTt«« cwiui/iwvTa, iie<^ 

|1i3^a: j'.vti . e>7/t; 'i'i/v '.-.Ti , if;<ä>Vtt spsifrjTriovt«. 

iäv &i 'Ki:äi{«|iai , ilöov, fr^si, ni TtftfswMpa xal 
tki^, tac Ongic |Mi Mlifnc caMAc «wie« 

»tihaudifiir. <f vuhh<> mfUti mal* leptnt rf tlicunl T'^i , xdl T'.'r; Ef^tti uj. a(i/U( /lurr i/idärm reiha 

xai £r:'<yt( mi tctamu* «rrortm eue : sie lii rliam opuU Thtudorrdon [sod iwii, ubi tsse debe- 

o'Cur: x«( {r(>j>0(i9t, hörnt, videbu Brciiir S. no- bant, 1 636] Irgun'ur h. f) i^mpuHnn ^ffy 

pa^T'i« TT {<!«o|M[t T) (01; infM;) gimn^iW; .... Mtd jmlt^^lMili fj>^i_^ti e® ^JM>>0^ ■om- 

(i Tijv tT^pit TF>a<pV' [ + ' 4"''' delOTl] „in<S^ palt, aW qaod ^ML); habnit niminuD neqae M^a 



oi fidlor, GiMd UilM 9mm 
jvr,: BS: ^ fo«t p 

j' T^« > WZ 

3' ö priu« > t 

3» npÄe si = ;>r<»w WZ 

3' Sehalioti ',\ 'i 'Ar.'A VAyp^\ b. oi J.oisol KOi^ii« v 
4* S' [i'i] , quem bod dobito |iai ex cno- 

^|MH aarfatoMTolBiaae it«, «tl)id4i||]tt *b eo com- 
mendari dicendum sit. trA^t.x \u acmt, eoM mBlti, 
Euthym 359» Ori)f2$76' (= Cat 98) Theodoittl 
636 (=Cat 94) — AD = rpopii m» R'WZ 

s «iai|>q|Mt H ~ Athut epict o s tn '• in^m^* n 
» Vatfki [.ta- 4- g] «fNVMMa B> 

Äthan 101 3! Chry» 1 1 10 AQgaa((««l «dtbt 
canUmpUbor) 3 536* 4 17' 17* »6' i»i*575*M7* »596* 
1606' 6 818' 890* [hoc loco -f- te| K 759' Cvpr lestini 
p B9 [iibipro umM« alü«aii<0nq»faior et eontmgila- 
hör t*} mtrm 477*>93* OWj*^. t WdM*.' 



(tt- Cut 8t), -nvi Twv ivTiYfi.i'' • "'• 'V.r/A'.'int 
9<fio\»3i» avti Tiij r.jitpivwIHjS^ji« KutLyui 359*. ali- 
}Ht /liri Ad6«n< ir^'i'K fi», it iUi eit in piaUtrio 
«mite«, i» aetMiofie» Mttem {^vi^i Sek im- 



;i£ ncr ?-61'.un! ei placehat. Orijffiips 2 575' = 
tat 94 xii h fttu>(i(a fs«]iai, qnod ad intarpretiun 
serionim aliquen KfemdiiB vMMtar. de Snapfai 

CSuiccru« 1 139; 

«pTjit K^!'. -jr.:r.i^-nu 5' ^ W] ClirysDs! 1 54», 

II. iiisii Kai arcQSxvrrjsui V, "^lyl 1 p ^ B itDi* 



3» "»riB bipb na-icpn > quem supplevenint editiones vctercB ;5[jiS'f 

4' vocabulonun una eademque in XAL inteipreUtio «st, quuui praepa- 

rtior waam et ® 2.^11 ex 8 a^i) hAnMiint ab otKiaqiu« dlsMiitit 0. TV, t«r- 

miniis techninis qoi dicitur, qaid significavcrit, ignoratar 

4* sxö<}tst (ts qnaiituuivü a SR discrepaos, vera @ manaa esse non potest, qaam 

«b mm (HieliaeM 7, 4 ntbtl Mt) ad i«^tt (w via doett mitla. net procid dubio 

e ritu nohis iiK ognito explicfliuiutn, ut Q>>;y> vXi^^ Persarum (Beitiflge zur bac- 

tiiftchMi Lexicograpbie 18, 22), et 7303 Hebraeorum, et nsB e ^ (maniu natan- 

tiiHB modo mpandit) 

ES 



Digitized by Google 



86 



PAULI Ol LAGARD£ 



*8n o^x^ *söc d<Xöv avotiiav au ti' 
00 napotxf^o« ooi ](ovi]p>oö(Uvoc , 

*o^^ St«li$yo5otv napiyo{Mt «at* lyam xttv if^ai^v «so* 

'«ÄoXslc «4vt«c to'jc XaXoüvta; tö <]>s''>?o;* 
avSpx ait|idtmv kkI ^dXtov ßSsXö'jaetat xüpto?. 

|Mtslh^3«|ut. ou ex Uesycbio in cat«iia DB&rbari oi T Üüoi dca)Mvoü9t v 

hodirto >1fert r«i«k». <lij|n 9"«»« tnMtm, C» t|ttMi|flttc MS 

.-tfutV'r rr)»<:iW«f«i« «1 At^fiMifM. JDO} PSnith 147 6' x'jfxe ABRbff^B Theodoreti euration!« iß 9 ca 

5' <yj-/Li A 4 1013 codex uous, commentarit 1 636 c«dd non 

5» oi DMUS'[i»»JWZacmnpH), codice» niuUi, Eu- omnes: lJMsWZa( iiuupbt)a'D"üV Atharas 1013' 

thym 359* Tboodorei 1 «36 4 1013 (venun hoc loco, Chrywat 1 $41, 15 Euseb 31* Eutbjm 360' Tbcodo- 

qoi ctt oantJoBto 9. Gkltfwdim umm eodiem nt 1 6]C [codd bm oatMc] 4 1013 [koc loeo addit 

C'i?? linl'prf? t("!tif! r-'i1 Aiiijnsti" 4 17* tH' ', 7,; bf)'' rctdi-x uiius]: „x'ipic aboUtur in Mai. ad x'iiiu 

ABSbflJ^ l tir\si)>t 1 541, 1;: cjTt ilieroM 1 ijp' b; iVu rtium ^ofin# t$t in tetrri pialttrio, quo ee- 

5' Tmvj,f-i fi'. r -'r.T^'.i- /' ii;vo;, ut VulgiiU) i 'i.ti:, eluia romuna per^imm diu uta «e nmu rtii—i 

««nMi«< Uieroojrm 1 637'. svvijpnwpa«»« ABDMR baMi4eA*J'tlriJi«mat uUlmr, qtml romtamm aitO' 

itheampl OriKtaMt st«* Cal^i) PmiUn» CM Mt fl}y«Uiitiriir, «%«• Oa «■» fMAml» mMh^w. 

95 Tbcodoret 1 636 4 tot): mwfpec WZ Orige- p/Ti^ur ^onm hbri m» AaUta xöpw. Praba 13 

nea 2 57$» (= Cal 94) 6' -i-f.n^ > b 

5* A &•> i;(<05T/uTt'j«( 3W b; ALoLVi U I p, 6' ton ijhmwik.n \S Z 

tgmä HOB r|>o^>..>Tt>Ht , per te.^^ exprini ioli- 6' ^ta. |& | |), quod coli lerem 4, 14 ci)« ina- 

tum, ted rspoix^nt reddere ereilibile. Mm atet fOmv flsprimen endndnB ttt 

s= 3BnP' pos: + -v/T/.o'i . , tjuiiiuiiiu ex 7' > D, <«;> WZ 

Druaio et v sumptum. verum Drusiua uoa babet. 7* mp^Lbtu^i^ f) et tUXi! «^LoJl q duxerniii 

(«dneauW Mir npaoifav, »/ meolutum, Lati- ex (ss* jÄj 6 

«Mff wi w p rw MM «arfinl, pr» Am jMMMrtf 7* UÄia« 0, UAk.,^^ J p s 'A mI MMmt 

JuAiMümtm, qtuu flVww* AmAtr «anetAi* ffie- vet xat li;tll«iD< 

rODJ'Tn 1 637', qoi prOVOCaOS ad Paalm p«d 5 l? l 7' bJrlitetr ki/rtoiVi'Z: ^'.Üj^-;, xjpn t)<"i|», Krd 

«VcimYu vertüac interpretem aurtor est, ne »miMm in I)* Armeni Ron nuUi üt edidi legere dicuntar 
deeorem tranilatiimit amitteret 7* dMw AmaepdfeoR V. iaMfpNtatar pteUaw- 

6' ci'jie ADMKS<'[i'3]WZalKBBptm{M ChrjMM Tm AtluuiM 1013* (acsiT T^kp tin tovAwt h Itic «dk 

1541,1; Eiithym 359* Tbeodoretns obi 9U|>rä, An- iitoTtfii^ctat. Euseb 3t* 6 ßt«Xuniö( !ir»(^Jiou- 

gnstiri + 17" iS- : './ 1!^, . .hU. , ^ I',us.ni»ii 1I110 3av iro5T(iO!pl]v . . . aap ft n iyt t 
6' ,Q33Qaj 1)0 5P I r ^ V\ JTTjaoyMt. «i Ü 7' ttiät g 

6' post r«;» + --n: 

7' nsKr. fem nequit, quoniam hoc loco de eversione malomm sermo noD «»t, qaos 
abominari dicitur Jahwe V, versu denmni 11 rogntns nt perdat M pv» SMtre le- 

ctioniä, formnin verbi nei^cin i uiiis quartani indicante. habere non licet, quum for- 
mae secundae a^ri^ re«pondere quarta vix potaerit. ex iniiio vocis male 
repatUa «sae posait 
7» anta TP^ + 

7* grqQl^ tJ^ij libere tu; ,»1 -aij 8, naui D^is^ i;sK eum habuisae non credo: ai- 
mtUtw an «OK ne p^almUta contra Ganca 9, 6 peccaviiaa tridentnr 
7' a^ljn ^ at vanionia armaniea« taataa nan nalli 



5' Psalm ij, I 
7* Fsalin5), 14' 
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irpoOTiuvTjfJw Sfric vaiv Siftöv 001 •f6^if 000. 

>' üvm A SS ü,K» B: »Uu WZ nihil de t pro- 543, «5 15 544, 10 Theodoret 1 6)7 6)t AngiHtiBl 
htt: daingcS — c)ii«uc BMRabeuBpt 19' u* FMlidtoAus apud Fulgi^ntium siitn Fri- 

t> tinhvinp'^i novl sttilii initioBi «[c]BBpb gent 46^ ^ f]. ijr N\ X DÜiil in tabulae rettdl, nUl 
8' IM ioeum tanciiim iiinm b lo echthrou euH uuherv: de A- ridc mox 

A «pMKWfi^ wdv Tj^tasji^v 30.* ^ f^p^ 9* Pricaeus laudat Tit 1. 8 X\i h ftnflae i«- 

9' iiTj-pj^v p 9* 9* A M T9?K (^«Siiovra; iwttMuv»v tf; rs<- 

9' Ettxa T<üv i/8!.i". < II ', j stidiiiiii siii^ruliirem fa- ztar.'W f»&-j üo-* oü-j- 1 iii tv>; <ij;i>8X(,^'.v-o; ut 

«ti A: eum 9- iungriitii acrnnpiglipD Athanastoij* i(t4iMS«« {|tffp»>Uv jmu iAm aou b Cordcrius 

£iiseb 31* Eutliym 361 ■ Bratiur to : ut edidi, BMB8 in Ctl loj*. ^lO)) 1 p 
bU [dM quod de Mt ccnw dos sum] Chrjuat 1 

8- ??rjrra ad 9' trahunt ©tf, tihi iidcm antp ev + xat 

y> i^-TiQ vel '^'^ic [PdeLagarde Mittheilangen 1 131J ^dp^ @ « a->,\>-» @ a ra- 
dice „Tixatns est" SehiapareIH 562: s^^L^ 4itdopui|i6c Corinth p 12, 20' «t 
^jL^ 'li'.dopigT^? Rom 1,30'' (Castellus] : I^oSeüwv Aquila a radice 1B Canti, 8? 
Osee 13,7: äitodXißwv Synimacbas nescio ande ducens : Knathn !^ de "t^tt ^car- 
men^ cogitans. lege IBKoehlernm in Eichhornii repertorio 3 24 
9' nriri ypii (6AS com 9' iungiuit: id«n ftdant venionii 9 totes non pnd: 
Tide wqHra 
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xateüdovov svdistöv oot» tiijv odöv jio-i. loli i, 48 Apoc 14,5 

•8« oh% fit v iv tu. (jt<5{t«« «&t«v öXiidm. 

y WKVwtiiwv M?? rift i«i «MHyMcfa An vjm ummm". yawf Rte fll*> 

9' fxljziii'' " J "r ARl{5''fi'4 jjabcmn plu/tflinta hahml nrc .itjuUn nrc Synimaehu* nee 

plgtpl), codicr'ü i^ursousii iioii oiullL, Apolliu 1^ Athu- Ttieoduhc, ifd tola xuvt'i^ rditi». dttuqiu et in Ha- 

natiois* Cbryso» 1 544, 10 Cat 99] Euaeb 31* braeo ila teriptum r»pptri „oter iaplmnai Jardka^ 

Eottqnn jtt* OrigMcalS^T?* [codd Koe et Bancc] [caninplaria VtUiuctii et pIcnqueBcnedictiaar 



Cftiuiod Haimo, tatina anligrapha plurimn apud „diri'gr in contpfclu m*o tiam tuam" Hü'ionsiii 1 
FLucam : ivuin^v ^oj Tijv ciSiiv DMSWZb^ 6}S'. rietam fat in eaiuptetu meo tiam luam, 
mttiqui Latini eodictt eptinorUiolar , quaiuor Fa- «w« , n( alia txtmipknia httbrtU , ttUm ft» 



und« HtnUnii , tr<;$ (bmg M tarn) «» m$ ftel m tmt «mhi fliMm Hieronym 2 777* 

«Mfriftaknf „dirtffe in contperfH m»Q»iamtUam', 9* \ n ami ti MV » tlc ^p^Kurov «aou S 

yu///- r/ . . Ifr'i" . . . fff rfrniplari» vafu .iniii fftiim -.a'i/i:./ Ij^npo^Mv giou TT,-. rÄ'^v j'.j, i lQ xaTt'iO'j- 

Ubiiothteae iil yuod cum . . . GmUlmun SrrUtus vqv iv<ürt>iv cciu Ti-gv IM* ftov, OXoi EiAiaiv |M« 

in ntu »ortaniBi Imümmhh m JWmm mnietelw- -rfjy iUv oov oc ex tribas mu. A Ui tafa« ifo* 

«Md» r«/«r/, et nM<ra ci Vatktmt eaUmth toM Wavnif pm, X iii to-*« äzottL(pavirfc |u v et omisso 

FLucaa § U : qui ft Mmu Mt. dtrif» nam |Mi Dnnfns. (Tcpc; (pfir^tturtjc itniv 1)(i!aior>v (fi- 

«•Mifl , id eit ritam rnttam, in rantfu tln tuo, ut rMSiMv [»', j t? -; ',',v. y Cbrysott 1 544, 11 = Cat 
(IM« oeuUt mt difina ert viam tuam, id nt man- 99. )o«J ^ p. tivri toü nWtcuftuvM" £ .iiidAiflov' 
ditfte tmt, ft «< Ml r«ef* iaUUigmm Rflnlgn'iS. rfn CU^a i&>^i)9M* '(l|v U4v pow npic e<* aS» 

■■^\ UV:^ ^1 L_i3D*l «oj .^-t'^ .^J3 .U UlQ- T<u i S TÄ Katfi^fwvjv j,{i|i^jVf-jItv Euthf in 36t '. 

AOa WtaOD ^ AbuKarag 104, 54. ( »x 87 cxa Tmv doret 1 637/63X 

T?^j etiie^oö; '/trat inv'-fn;. et b T^iridoretui (1 637 10' -3)11): j 

ivt« Tiüv ivTiY^fwv praeuiiutiurj ^vnin'Jv (xciu 77,^ 10' )La-i.^Yi t v '■ t'c>iiJ^33ta Luu t^pritaere credet 

M4v G'yj [+ f/ti Ilal]- fv ixiTfp^ T[^?ti («»'Tita ?: qui p Paalm rrj 15 et H Proverb 4, 18 «onlalarit 

Hai] xifi liNiPoiK ix*t*t iurMjac * «fit jif [■+ ^ Hsl] 10' polt Mfifo 4' «"i 4 T^^M ^ 

^fMT^I» Mit ««Ktuiuvlffi) Iwim«« TBü 4mw, «M«i|c 10* Ho + Mw WZ 

iviuniov r,uüi>v [i'tfUTno-« j^iiinv x3T('jlt<jvä((r, Hai], a'>- viar 10 

TT,'» >ilt j70[Uv . xal rpö: 9\iTr,v rpo8->{ji«u; i^{i.o!i\u- 10' A tvTcpciv avrüiv irißo'j/.ov imiU OO : p iaj)iäa 1 1 
in qa& epi«ta1k bMC 1uilM«tttr: n^*"9» ««»«f»- X«pu( A: faryw X: far» W2 

r(u wwn VMin4 buim". pro qun habtlur in (iraeco to' + ii>; a9:;ß(uv uffA xi JpDiH «fitAv k mpUl 

x«Tti#uVj'j tvMtrtdv i'iv Ti> 'i'j'vv jwj , ,rfi- ex Ps.'iliii t,) It 4 

ü* nOT? SW", TSrin lUi : quiim radix nw; * nou ■; habeat primam consonantem (ara- 
bie« jmd, ivtn «x ea daci neqoit. recte igitnr enwndfttnm est in nuigiiM. 

II^Koelil«<r ad Gen 8, 17 |)rovu< at: Tlieronyiiiinl 688' «ttt — SR l«git 
9» "»sn-i T"»^ »ed ®°iÄ Ai;ii SJi 

10' an*«! adflcripanmot €i€7|> post Houbiguitiiini non paaci , iMe| Mim «eo 
doeui BiUH» 1&73, proiriietae chaüake dvj 
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Taic ^XitKiaatc auxüv iSoXtoöaav. 

TULxä vb «Xij^c Tüv «osßttvv fltfttAv f^iiaov 4c&to6c, 

Ott zapsxixpavdtv ai. xüpte. 

fet< otüva dioüXidoovtati, xai xaTfltoxijyüoecc aütotc 



lo* = Rom 3. ij 
lo* Psftlm 109, »' 



10* p' i t>- KFielii ad p lerem 10, 5 provo- 

^eHfltam» »päd Aquilam fuitM eOMiMit 
II* nfKm H; spnwv W 
ti* xi^ pro i M( 

11' irmaal-staM» p Athauta 1013* Eotkjfn jCi* 
II* pott die« -h r.^i&y t 
ii< dKaMmi B', dÜBbttUan WZ 
ii> hf^ff - yl }h quod A2 xn^pivev 
wie» M fiüiM ereditar 

Ii' 715^I10V AD 

Ii' fSni5'jv «•jtvj; cum 11' iungunl ABSb : ut p<li- 
<ii, UaUrmiipgf^ Chryflost 1 544, }9 EutLjftii 5fci'' 
Thc«doret 1 639: d« M aihil aüBmnfcriii: de D 
WZ in ad*«rnfHs taenl 

11' -aptsix(«tv M' 

Ii' A rf,(i3f|{,oav it vA v 



tt* flu f ««vAm^ m b 

ij' o( > WZ 

Ii' iJ-;t.vr»« w»z 

flu tri zi AßMKSabemapt Chrysost 1 545, s 
SnMb 3a' Enthym Tbmdorti 1 639: <iH ««( D 
WZp 

Ii'' t'; aitu'rti ft 

it' xaTajxr^rtuau A 

^„^i) if mt K «ivfoown, coli ^ PMlmA^ 
i: led eertmii boc «oa ctt, qttim pt Imnji 

(>.T,), 1; AijiiiUi- T'775 > i7-;i-'j srt 

'jitnlt^ «i il« quM PSaith 14(9 eoagesiit, cantaiitf 
MM poiMDtu. sed '^Dn 4<n>> ductnn » nao 

s: = sxTjvr^ puteni, Terbo « «cid n Xb( s 

^ deriv.iin Inrrtm esse nego. rion 1 (ijt<«pp<i5tv 
lob 3, 13 sc(|ut.'itte xatä oun geoetiTO. nihil oM 



u' ewpavUi; Ti.ua-. ABDMRSWZbt CAijTKWt 1 iavat rii!»liii«i4 



541,» Sowbss* Enthym 361*: cgf^vltii|(»yaeiBiip|»: 
•imd Tbvodoretnun 1 639 codieet bi impcruiTimi, 

optatiMim Dliipraebcnt. de bg^pl) ui)iii »ffii maverim 
11' med M. iui ARgtlb. tic quo^* t»t in ptaiUrio 
<r»W a » algw* m atthiopico. ni mm U nam kakiwt 
hA. m( b. M o«< > MRWZarmnpUi(l|i)» Chrysott 
1 54], a Eoipb 31' Euthyiii 361* Th«odor«t 1 639 

Aognstin 4 ao* il* i i;ir n - 1';. i.-i S: irX 

d«Ieri voiuit i»*^ l''?]. quem crcdiderim titiaii « a|«n;(»v M* 

d« D «crtin »M m» i«* A fviifidoiKidi* bv 



»' cAomAimI« WZ 

n* tv AOMRSWZftcmnptp CbiTioit 1 s4Si 17 
Euseb 3»' Eiirliym 561' Theorlom 1 639: tri Bb 
11* rjvTt« delcri volait [1^8], > cmopt^ Atbin 
1013* Cbrygostl S4Si 17 Euseb 3a* Euthym sfe'; 
babent ABDRSWaUhAW Angmt 4 ii* Bmur u : 
apud Theodonuni radiou id diraiMftbmM 
-Ii Ol lyaronmc xo OMfM «ow aihO I 



11* BsniMn ab DiA$ ^ dtictnm sensu caret, quod praeb«Qt6X|^AX: <0si«^Cvov 

aÜToüc vertit, difücultatem mala tide praeterlabitui ij'Q'^n = DBQn um docoi 
anno 1872 in prophetia chaldaicis zlyj: conferD&Öln a 5» 6 
II« ans @4» 

11* ntram rns} legnit «ptaeri pot«st 
13* ante + b:} 096^ quod delavit 0* 
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13' E'!(>/.Y^,3ci:OMRSWZBbeiiinptbg&([coii<l uDui]p 
C'lii v'i.Ki 1 545, 19 Euscb 31' EiuliyiD 36i'Theodoret 
1 6j9 Au{;uiiiii i litKvtOi ABt [coitd quattrar, 
4mii)&M7i)a«i«li»licredie«red«lMrM, si Iuum icri- 

ptura aliuudä nOU esset], bencilirft. wttn; in fn- 
turuitt ergn Hifferatur kfutiludo Hn viar ii 
IJ* TOV Waiov R 

i|< x6fH ad 1)* tnhou ABMRSWZabpmI)|i Cst 
tt CliryMrtl S4S>s941 Cyrill 4 B13* 943* Angnntin 

8' $6* 4 II* 119-'' 5 f35<i' Bn-'.Jur II HiiTnii2 7C.-* 
* 30«* 450' 59'': > V": ul »iiiii, ciiiiiWäjny; Dihit 
aflinno de ^: tacui de D. ut edidi, Eiitliym 361' 
Tbeodoret 1 639 (qao loco codd doo omittnm) 
13* «bU» D 

13' nin^ ad irauujit Codices graeci dod pauci et ^ 
IS* irinimwwom (eooftrt AbenEm B«gn « 17, 25) an vjBom (KoeUenu 
confert tnitcsw l'snlm S. n) sit in . nnn expedio : nain discrepare oodirps iam 
anno 1720 in bibliis halensibns uotatum est. 'wncTn ■» tottfäviaoa« i^fäji @, 
confer nn-^crrn Im 2a, 8: denoitunativiiiii liab«Üs.'äb 'nnw— 'orf^voc dDCtum*). 
^rtcST} [Al?|^. 8 -.of^rt (Tidft8, 6) TBiteai, baut acio an levi etiiendationcola ^ 
tipn] 3)i. scuto poetam coronari facientem, corrpxiüfe sibi visus sit, in ijuo aiii- 
mum ad suftixum primae persoiiae advertas quae^o. pxn rsss fx^ rju 

(si p Mqninnr) AS, Md (et n Ctai7BOBtomam saquimiir, A£) = 8R 

*) 1^ s«mcl legitur Rfgn « »j^iA: quo loco si Lucianua zn^fti'^W^ vccuris versinnis in 
i:afMMaiia((r> BUUvit, de n^pd bhaia ao cOfiMli«, D^DO inveoit: confer ciiuu de o«1I9tf 
BGumUw coogaHit, wnparuw ^btft Doij «ippldiiinil 1 m* et JdAJt Freyta« S 4»* 



13' -0)0,5^0/. JJ.CLx«:i^_»; U^a=> 30 ) p. A srt- 
!fav(iiO((( a-Vi^v bv et rcgius uiiug «pud cx:'. StX'n 
iTtfowäom ÜMim tiat 91. fn|M« i^T|>«i»ri^ 
Znf»dMtic vM* CbiTwwt 1 54A, 3. Z ontifMizif 
xt'lXiir^ iTti'/cja« r,u'<; rCL'ius uiiii«, quuc '>.: uon 
Synmaclu, ■«d Cbrysostomi (] 546, 3] docnit. 
•pud Sarilin wn leKunlor quae in Cwt 101 tarn- 
qnam e ChryMMUnm sunpu afierauor: rL U ion« 
ö <prj7(v 'Q< KwaiAfa ({i«pi9t^ TrtyaiwhqMt jjpSc; 

qiuiin AijutU l'&äliu M 4 iravonXja r«dda> 

tur (iibi praemittitur wc), A£ w« «ervoxl^ff 1 



<2ai baec iegeat, «e iaite de me iudicaturos cue uorint, si se a mc uou gradu. «cd genero 
dUbm qua« pwnariMiiniB halieaat. 

Port 4, 30 adde venium iategrum hunc 
t editio ptalterii catenac corderiaaao pracmissa. 
5, 6 eommndior «iTibe ttrnmtütrtm 
16* 35 ti aeribe <v 

14* > «onmiitarii poit «nfifiMM adde «irfolaa. 



Im Drmeh$ ftwiwfrt cm ktäigtm Jhmtdt «or W«AiHMik(«M i^96'. 
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In wenig Monkten diMei Jahre« hat der Tod iviohe Ernte gehalten 

unter den Gelehrten, welche unsere Gesellschaft in der philologisch-hi- 
storiscben Classe die ilirii^en zu nennen die Ehre hatte. Die Vcrlosto 
treffen zumeist die 1 i-^; ori<^che Wisscnscliaft. Als C'om-spoiidenten ge- 
hörten uns an dt-r >>tnior der bel<i;is(hcn Historiker Gachard und 
Müller in Hannover, der keniitnissreiehe und verdiente Erforselier der 
präliistürischeu und ültesteu Imtorischeu Zeit ^liederdachäeDü, ala auä- 
wirtige Mitglieder: Leopold von Ranke, Max Dnncker, Georg 
Waits. 

Ranke« dessen schöpfimsche Kraft bis aur ittssersten Ghrense des 
GxMsenalters lebendig war, stellt neben Gothe und Aleunder von 
Humboldt die universale Richtung dar, welche der deutsche Geist in 
unserem Jahrhundert eingeschlagen hat. Unter seinen beiden ältesten 

Schülern, welche dem Meister binnen knrzem auf dorn letzten Wege 
folgten, ist Max Dnneker bekannt als Verfasser der auf breiter Grund- 
lage augelcgten (ieschichte des Altertliums, als der erfolgreiche Er- 
forscher der preuäitischen Geschichte. Georg Waitz gehörte uns noch 
in anderem Sinne an als die Uebi%ai: 16 Jalne lang war er ordent- 
liches Mitglied der Gesellschaft der Wissenschaften, 26 Jahre war er 
die Zierde und der Stola der Georgia Angusta. Ihm seien einige Worte 
des Andenkens gewidmet. 

Angesichts des kaum geschlossenen Grabes, wo das Urtheil noch 
getrabt ist durch den Srlunerz aber den Verlust, ist es schwer, die 
Summe zu /äehen aus dem Wirken eines vert hrten Manne«. T'nmöglieh 
erscheint es, seine Stellung in der Entwirkelung der Wissenschaft zu 
umschreiben, in einer Formel zum allgemeinen Verstiindniss zu bringen. 
Denn die Wirkungen seiner wisseuächaftlichcn Arbeit uud seiner Lehre 

t* 
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gehören noch nicht der G^eichichte an; erst der Nachwelt steht ein ab- 
•chlieBflendes Urtbeil ^uaber zu , «aa daian TergfingUch war and wa« 
Ton bleibendem Werthe. 

Das reiche Schaffen, da« «ich seit An&ng unsere« Jahrhnnderfei auf 
dem Gebiete der Geschiclitswisscnschaft entfaltete, hat manntolifeolie 
Richtungen hervorgebracht. Je umfjmcnder der Anbau des weiten Ge- 
bietes in Anirriif genommen WMirdc . (Icsti) mehr machte «ich die Noth- 
wendigkeit der Arbcitstheilung geltend, in ihrem Gefolge wohl Einseitig- 
keit, Mangel an Vtrständniss für die Strebungen und Ziele Anderer, 
wohl auch Unklarkeit aber die letzten Au%aben der Wissenschaft selbst. 
Den Zmammemhang de« Einaelnen mit dem Gänsen festsuhalten« wav 
nicht allen Avbeitexn g^ben. Aber auch der, welcher den Blick auf 
das Ganze gerichtet, dch gemS«« «einer Neigung oder Begabung ein 
Einzelfeld /.nr Arbeit ersah, musetc d(;n Tadel gewärtigen, das« er eine 
Sichtung einseitig vertrete, nur diese als berechtigt gelten lassen wolle. 

Irre ich nicht, so ist die Ri(litim<^, woIcIil- Georg Waitz in der 
historischen Wissenschaft hnuptsüclilieli vertrat . eine Zeit lang vor an- 
deren iiiehtungen allzusehr erliobeii worden. Nielit er Imt die Schuld 
getragen au dieser Ueberschätzung. Er war weit davuu eulfernt zu be- 
haupten, »das« nur em Weg der reiAite sei und nur in «ner Wrise 
der Wiisaischaft gedient weoiden kAnne«. Aber die Mei^e seiner Sohttler, 
von denen jeder bekannte, dem Heister viel oder alle« au verdanken, 
schien ein lautes weithin «dbaUendes Zeugnis« absul^en Itlr die Voaw 
aflgUchkeit der von Wait^c vertretenen Richtang. Dann kam wohl 
eine Zeit, wo mau fast hätte glauben können, die'?e Richtung sei eine 
verfehlte, ein fiberwundener Standpunkt, wenn man den vielen Stimmen 
vertraut hätte, welche an ihr herumtadelten. Diese Reaetion, deren 
Stärke Zeugnis^ gibt von der Bedeutung dessen, wogegen sie sich richtet, 
ist noch nicht exscbdpft, ihren Höhepunkt ab«r sdidnt sie ttbCDCsduitten 
>u haben. Auf Action und Beaction beruht aber alle« Leben, auch das 
der Wiiienichaft; und so steht zu hoffen, das« «ich dadurch audk in 
Zukunft das Urtheil abklären wird aber die Stellung, welche Georg 
Waita in der Geschichte unserer Wissenschaft zukommt. 
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Die Richtung, welche Waitz eingeschlagen hat, war bedingt durch 
die Lebve. die «r b«i Brake dordig^Bdit, und dundi »eiiie eigene 
Natur und Begabmig. Von Bänke sagt der Sehfiler «elbst, da» der 
Meiater ihm cuerst »rectam luatoriae tnetaudae viam ttravit«. Er hat ihn 

gelehrt, was in unserer Wisse nschaft, wie auch in anderen, allein gelehrt 
werden kann, die richtige Methode der Bewältigung des Stoffes, welche 
Hauke selbst zuerst auf das fein«?te aiisi^ebildet und auf das umfas- 
sendste bei den manniirfaltigsten Problemen der verschied» nstt u Zeiten 
und Völker angewandt hat. lianke hat ihu gelehrt, die Wahrheit nur 
um ihrer selbst willen zu suchen, lediglich die Erkenntniss anzustreben, 
waa sich eigentlich zugetragen in vergangenen Zeiten, wie die Dinge 
der Yeigangenheit eigentlidk gewesen sind, unbeirrt von den Meinungen 
und Strebongen des Tage«. Ist der Schüler nicht allen Spuren des 
Meisters nachgegangen, hat er seinerseits eigene neue Wege eingeschlagen, 
so ist das eben der Ausdruck seines eigensten AVesens. Während der 
auf das Universale gerichtete Geist llanke's alle Culturvölker unafasste, 
hat si( Ii Wait/. frühzeitig die Erforschung der Geschichte dt s eii^enen 
Volkes zur Lebensaufgabe gemacht. Das mag nicht zuffillifj; sein: 
Waitz war ein Sohn der deutschen Nordmark Schleswig, wo der Deutsche 
im harten Kampfe mit dem Fremden iidk des eigoien VoUcithumM 
mehr bewus^ wurde als anderswo. Von den verschiedenen Ezscheinungs- 
formen, in denen sich das historiache Leben eines Volkes ausprftgt, hat 
er vonngsweise denjenigen seine Forschung zugewandt, welche dem 
Staate uU solchem angehören, welche seine Reohtsordnuni^ darstellen. 
Der Ausgang 8<*iner Studien von der RcchtswissenschalL sowie seine 
Lehrer mögen von Einfluss hierauf gewesen sein. Der grosse Begründer 
der historischen Recht^hule, Savigny, lehrte ihn das römische Recht, 
Schleiermachers letzte Vorlesung über Politik war ihm noch zu hören 
vergttnnt, von Homeyer in das Studium des deutschen Bechtes und 
wemsr Quellen eingeführt, schwankte er einen Augenblick, ob er sich 
mit seiner Thfttigkeit nicht hier ansiedeln solle. Von dem weiten Ge- 
biete der Rechtswissenschaft hat er aber dann den Theil herausgehoben, 
ohne dessen Kenntniss die liintwickelung und Gesehichte eine» Volkes 



Digitized by Google 



— 6 

ttberhaupt nicht yentanden werden kann: die Gesehichte de» öffent- 
lichen Bechtee. Wie Karl Friedridi Eichhorn der BegrOnder der 
dentndien Staats- und Beehtageichichte, so igt Waiti der BegrOnder 
der deniRdien VerfikMungsgescIüchte geworden. ]>ie«e Vorliebe für die 
Betrachtang dee Inetitutionellen in der Geschichte entsprang wohl einer 
Seite seiner inneren Natur, jener hohen Objectivität, welche ihn aus- 
zeichnete und welche er wiederum in den Werdegang der historischeu 
Erscheinunf^pn nachemptiiich-nd hiiiriiitiu)^'; nicht die Menschen und ihr 
Thuu, das durch subjcctive Momente des freien Willens bestimmt wird, 
die dch meist der Beobachtung ent/Jehen, standen ihm im Vordergruade 
dea Interesses, stmdem das was sie gesehaffen, das wodnrch ihr Thun 
objectiv lur Eischeinung gelangt. 

Diese Objectivitftt der Empfindung und Anschauung machte ihn 
ganz besonders befUhigt zur kritischen Feststellung des Thatbestandes 
historischer Vergangenheit. Sic schrprkt ihn mehr wissen zu wollen 
als nach gewissenhafter Prüfung der L cbcrlieteruiiLr ü;f'wussl werden 
kann, <<ie zügelt die Neit^nnii: zur Combiiiütioii, sie sckräukt die nach- 
schaÜeude Fhautuäie, welcher die Historie als Kunst betrachtet nicht 
entrathen kann, in enge Gzenien ein. Freilid» aodi er sah nicht in 
der Forschnng das hSchsto Ziel, die leiste An^be des HistorikeES. Er 
war, um seine eigenen Worte lu gebrauchen, »nicht gemeint, der Com- 
bination auf dem Grebiete der Forschung ihren Fiats su bestreiten oder 
stt behaupten, dass die Geschichte nichts anderes sein solle, als nackte 
Thntsuclien 7.u registriren. Sie will den rechten Zusammenhang und 
die wahre Bedeutung der Dinge , ihren W'ertii für das Leben und die 
Kntwiekelung der Menschheit, des Volkes, des Staates oder des kleineren 
Kreises darlegen. Aber sie wird ihre Aufgabe nur würdig lösen, wenn 
sie nllchtem und besonnen an sie heiantiitt, wenn sie ericennt, dass 
ihrem Wissen Grensen gezogen sind. Man schwicht damit wohl die 
Wirkung der Darstellung. Aber die darf dodi auch nie das Hfichste 
■ein«. Damit hat Waitz selbst die Grenze seines Wollens beadidinet. 
Thatsächlich hat er sich bei vielen seiner wissenschaftlichen Arbeiten 
gescheut, dieser Grenze auch nur nahe zn kommen. Trotsdem würde 
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man aeiner Vennlagung nicht gerecht werden, wenn man danach sein 
Können benrtheilen wollte. War ihn im Leben beobachtete, wer be- 
merkte, mit wekih ratdier und «icherer Pmetration «ein Vexvtand die 

verwickeltsten Verhältnisse zu dnichdrini^en und inif/uklSren vennochtet 
wie sein durch reiche Erfahrung auf fast allen Gebieten des Lebens 
geschärftes Urtheil fiberall das richtiijc zu treffpn, wie seine Phuntasie 
die der Wahrnehmung entzogenen Glieder überraschend zu ergänzen 
verstand, der gewann die L'eberzeugung, dass es ihm bei seiner wissen- 
•chaftlichen Arbeit nicht an der Fähigkeit, nur am Willen srar Com» 
bination gebrach. 

Die Wirkung der DanteUnng freilich hat er durch diese Enthalt- 
samkeit in denjenigen seiner Werke, wddie ers&hlenden Charakters 
sind, vielfach selbst geschwicht: nur andeutungsweise wagt sich hier 
die Combination hervor; das persönliche Moment in der Geschichte 
tritt in seinem Einflüsse auf den Ganor der Ereiirnisse wohl nicht ge- 
nügend hervor, denn gerade hier s])ielen Factoren herein, die sich der 
unmittelbaren Erkenntniss aus den Quellen entziehen. Dazu kommt 
eine gewisse Heibigkeit und Knappheit des Stüa, die Abneigung gegen 
pointirte und epigrammatische Aussprflche, die ja freilich meist nidit 
die ganxe Wahrheit treffen, und femer — was mir bei dem Iffanne 
Ton eneigischen Gedanken und starkem Willen, dem Freunde und Ver- 
ehrer Jacob Grimm's immer aufgefallen ist — der Mangel an sinnlicher 
Ausdrucksweise. Seine unbedingte Sarhlidikeit erlaubt ihm nicht, die 
äusserlichen üequiaiten des Kflnstlers anzuwenden, durch sie bestechen 
zu wollen. 

Die W alil der iStoiie hat jedenfalls auch den Erfolg seiner dar- 
stdlenden Werke bednti^Miftigt. Die schleswig-holstdnsdie Gteadnchte, 
obgleich sie die läntwickelung eines Territoiiums behandelt, das Jahr- 
zehnte lang im Vorde^nmd des politistdten Interesses der Deutsdien 
stand, obgleif^ sie die Zusammenhinge mit der allgemeinen deutschen 
und mit der europäischen Geschichte flboall festhält, kann unmöglich 
solchen Sympathien weiterer Kreise bctfpjrnpn. wie die Darstellung: uni- 
versalhistorüich bedeutender Stoffe. Zudem ist sie nicht vollendet; sie 



Digitized by Google 



— 8 



schliesst mit der Zeit, wo dM Interesse de« Politiket« e»t eigentlich aa- 
fibigt. Aehnlicih ist e« mit dem hervorragendsten dmteUenden Werke 
Ten WailB »LUbeck unter Jfligen Wullenwever and die emopftiache 
Politik«. £« und eUerdingi Begebenheiten tw gronor allgemeiner Be- 
dentnng, welche sich im Anfinge des 16. Jahrhunderts in der alten 
HansestÄdt abspielten , die politischen Interessen und Bestrebungen der 
massf^i'brnden europäischen Mfirhte traten tind durchkrcxiztcn sich eine 
Zeit laui^ an den Gestaden der Ostsee, der Stoff trfttjt un/.weifelhaft uni- . 
versalhistorisches (:>epr&ge. Und Niemand wird in Abrede stellen, dass 
der Verfasser in der Klarlegung und Aufhellung der verwickelten poli- 
tiaeben und diplomatischen Verhältnisse vovsQgliches geleistet hat. Die 
allgemeinen Uebersichten lassen erkennen, wie er dm Stoff aidi zu eigen 
gamadit und beheiischt, welch weiten und eidiaxlbn Blick er fitlr das 
Spidl und Wideiapiel der politischen Kräfte mitbringt. Das, was einer 
jüngeren Generation wohl als das Höchste ^ilt, die diploniatischc Ge- 
schichtschreibang, welche unmittt lbur aus den Akten der Arcliive die 
Darstelluntr aufbaut, hat auch Gcor^ Waitz verstanden. Aber dem 
Werke gereicht^ abgesehen von den oben berührten l:iigenthOmlichkeiten 
de« Ver&sserSt snm Nachtheile, dass die Qt&iMck» eines sinkenden Ge- 
meinwesens den Mittelpunkt bilden, nm welche sich wie die Politik 
der euiopaischen HOfe so die Darstellung gruppirt, dass der Held, nadh 
des Verfassers eigenem Ansspruche, ein Mann ist, der Theilnahme, fast 
Mitleid, aber keine Bewunderung einfldsst. Ein Zn&ll war es ja, der 
Waitz tjcrade zü dieser Darstellung veranlasst hat, die Entdeckung um- 
fangrei( iien und wichtigen Aktenmateriales in Ko]TPnhagen. Er hat so- 
mit seinen Stoff nicht frei gi wähU , die Verpflichtung zur Darstellung 
erwuchs ihm aus der Entdeckung deü Materials. 

Das Haupt- und Lebenswerk von Waita, die acht ffibide deutscher 
Verfassnngsgeschichte von der Uneit bis sum Anfange des 13. Jahr- 
hunderts, in diesen Znsaromenhang an stellen, von ihm aus das Un- 
vermügen des Verfassers /u historischer Darstellung absttleiten, kann nur 
L'uvcrstand oder IJebelwolU n. Die Verfassungsgeschichte kann der Natur 
des Stoffe« und vor allem des Uuellenmateiiales nach kein dantellendes 
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Werk aeiii. Aber auch hier l^ea einselne PwtiMi, die den Henptab- 
schnitten Toranstehenden znwunmenfMaenden Uebexaidkten, glänsendee 
Zeugnim ab £&r die Ffihigheit yon Waits, den Geist geschicfatliciher 
Perioden in knapper, eindrocksvoUer JJantelhug sttsauaienzii&ssen. 

Als Mdster zeigte sich aber Waitz in der Beschränkung, die 
er sich selbst auferlegt hatte. Kaum eine Periode der deutschen Ge- 
schichte, vor allem der des "Mittelalters, gibt es, für welclif nicht seine 
Forschung eine neue richtigure Auffassun|^ erschlossen hätte. T^eberall 
liat der Leser seiner Arbeiten das (Jefühl, von der Hand eines kundigen 
und zuverlässigen Führers nur auf sicheren Grund geleitet zu werden. 
Mit stets gleidier Objectlvitftt wird bei den verwickeitstttn und schwierig- 
sten, durch den Hess oder die Vorliebe der rdigiflsen und politischen 
Parteien verdunkelten Fragen ohne Backsicht auf die Gegenwart das 
Fflr und Wider an der Hand der ächten und urspiUnglichsten Quellen 
erwogen; keine Mflhe wird gescheut, um zur Erkenntniss des Thatbe- 
standes vorzudrin<;eii. Auf Einzelnes einzugehen, ist hier nicht der Ort: 
aber wer das Vi rzt ic Imiss der klciiicrrn Schriften und Kor.sc.hiingcn von 
Waitz übcrblickl, wird die l eberüuuguug gewinnen, dass bei allen diesen 
Einzelheiten, wo seine Forschung eingesetzt hat, ein Plan, ein grosser 
Zusammenhang obwaltet. 

Oer Verfessungsgeschichte muss aber beeondns gedacht werden. 
Wer den eigenthflmlidien Verlauf kennt, den die Entwickelung des 
germanischen Staates genommen hat, von der Unat, weldie uns Tadtns 
schildert, zu dem fränkischen Stamme.sstaate der Lex Salica, und weiter 
SU den Reichen Chlodowechs und Karls des Grossen , wer Einblick ge* 
Wonnen hat in die i^anz bewnderen Bedinf^unpen , unter denen das ei- 
gentliche deutsche Keieli von Heiiiiieli I. bis zu Heinrich V . seine po- 
liti«>rhen Institiitioneu aus<i;estaltt t und weitergebildet hat , wer ferner 
die ganz einzigen Schwierigkeiten erwägt, welche dem Forscher ein 
äusserst sprOdes Quellenmaterial, dem Darstdler die Zuftlligkeit der 
Fortbildung des Offentlidum Rechtes beratet, — der wird angeben, dass 
hier eine Arbeit gethan ist, welche für lange hinaus als bahnbrechend 
und grundl^end bezeichnet weiden muss. 

2 
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Es bt wahc, hervorragende Gelebxie, Jumten und Historilter, haben 
mit grflndlicbem Wimen, amm Theil mit Gdrt und gUüuender Combi- 
nutiontgabe die Remltate d«r Wuts'schen Forcchung in einzelnen 
Theilen »ngegriffen, be«ondexs auch leine AuffMiuigen des deutschen 

Staatswesens in bestimmten Perioden verworfen und andere geltend ge- 
macht, und ich bin weit davon entfernt zii behaupten, dass der Procc«»s 
Oberall zu ihren T^^ngunsten entschieden werden müs^c. Ifnsere Kenntniss 
der Verfassuugszustfinde und dessen, was dazu geführt hat, ist durch 
einen Theil jener Arbeiten unzweifelhaft in manchen Punkten vertieft 
und auch erweitert worden. Mit wenigen Ausnahmen stehen sie olle 
aber auf dem Ghmnd und Boden, weldien Wait/ gelegt hat, sind ihnen 
die subatantiellen Ergebnisse der Waits'schen Foischiing an gute ge- 
kommen. Wer heute auf diesem Gebiete arbeiten will, muss und wird 
sonst nach dem Werke von Wait/. greifen, und mag er auch von ihm 
in der Bewerthung der einzelnen Erscheinungen, in der Combinimng 
der Thatsucheü norh sehr abweit jipn. er wird immer anerkennen, dass 
hier zum ersten Male die Thataachen festm stclU. die Krscheinuntjcn auf- 
gewiesen sind, und dass die Auffassung von Wait/. uiemals die Grenze 
überschreitet, welclie demjenigen torscher gezogen ist, der es verschmäht, 
die mögliche, sichere Brkenntniss durch sein subjectives Meinen zu er- 
gftnzen. Freilich die Auffassung des Werthes und Zusammenhanges 
historischer Erscheinungen, wehsher diese Grense gesteckt ist, wird b^ 
der Lflckenhaftigkeit des Quellenmateriala in vielen FSIlen selbet mne 
Iflckenhafite, unsichere, unbefriedigende bleiben mflssen. Ja die Dar- 
stellung muss ins Ziellose verlaufen, wenn sie es nicht unternimmt, be- 
zichtuii^'^lose oder sich widersprechende Thatsadieii durch Unteror(hiun<^ 
unter allgemeine, aus dem iirossen Gange der Kntwickeiung abstrahirte 
Regeln in Beziehung zu setzen un«l dadureli ihren Gegensatz auszu- 
gleichen. Das ist CS aber, was der \'erla8sungsgeschichte zumeist vorge- 
worfen wild: dass sie es nicht unternimmt, mit der Falle der Einzel- 
heiten Systeme der Entwickelung der verschiedenen Bechtsinstitute su 
constmiien, daw in vielen Theilen kein lebmdiges anschauliche« Bild 
des Zustande« der deutschen Staatsver&ssung entworfen «ei, dass die 
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schöpferische Phantasie fehle, welche die unbekannten Mittelglieder aus 
dem sicher Festgestellten zu ergiiiizen im 6tande ist. Der Vorwurf er- 
scheint bis zu gewissem Grade berechtigt. Aber man ver«^esse nicht: in. 
dieser Schwäche von Waitz beruht eben gerade seine Stärke. 

Und wenn üsh die litenuriadien Encbeiaungeu muslere, die es 
untonommen haben» die Lfloken der Waite'sdien Bantellang «unn- 
fttUen, 10 gemehnt ea mich em jene modernen Beatanrationea der alten 
yetlalleiieii Dome und Pialien unterer Saiseneit. Ana dem Gmiidrin^ 
ane den Trümmern des Aufrisses, aus allerlei zafflUg erhaltenen Werk- 
atficken, Säulen und Capitälen hat ein irc uialer Baumeister den ganzen 
Bau herzustellen unternommen, wie die vergangene Praclit und Herrlich- 
keit des Hauses seinem geistigen Auge sich otfenbart liat. Beim ersten 
Anblicke wird der Beschauer geblendet, gefesselt; bald aber regen sich 
Zweifel, ob auch wirklich alles ehedem so geweseu, ob eiu auderer be- 
gablerer lieiflter ea nieht andere gMdiaut haben würde, und endlich 
eehnt man sich xurfidc nach jenen aitm jetit unto der Menge der 
neaen Znthaten kaum mehr eriMnnbaren TMmmexn, den dflrfdg^ aber 
unsweifelhaft Sehten Zeugen d«r Vergangenheit. Gegenüber den glBii- 
aenden, mehr oder minder stilvollen und logischen Constructionon der 
deutschen Yerfasaungageschichte wird die keusche Enthaltsamkeit Waitz'- 
scher Darstellung immer ihren Werth behalten. NocJi in seinem letzten 
Aufsätze, welcher kurz vor seinem Tode geschrieben ist (lieber die Be- 
deutung des Mundium im deutschen Recht), hat er gegen die »begrifflich 
schöne« aber tiachlicii unrichtige Definition eiuea wichtigen altdeutschen 
Beiditiinatitutee, auf welche in aeinem viel&ch anregenden und viel ge- 
kil^n« Buche ein föimlidies System gegründet wurde» siegreieb, wie 
ich glaube, da* Feld behauptet. 

leh darf mich kurs ftsaen über die Thätigkeit von Waitz für die 
Herausgabe unserer mittelalterlichen Quellen in der Sammlung der Mo- 
numenta Germaniae historica. Als junger Doctor luit er hier zner-'t 
unter der Leitung von Pertz seine eigentliche wissenschaftliche Laufbahn 
begonnen; die letzten zehn .lalire meines arbeitsamen JiCbens waren der 
Fortsetzung des grossen Quellenwerkes fast ausschliesslich gewidmet. 
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Ww er hier gelebtet bet* iat nodi im frisclien Andenken und lint 
«einen Verlust unersetzlich ersc;heinen. 

Dazwiscln u fallen die Jahre des rüstigsten SchaiFens in der Wissen- 
^;chaft und im Lehren Von 1S42 bis 184*^ hti th-r Universitüt Kiel, 
von I84f) bis 1875 an der Georgia Augusta. Hier in Göttingen durch 
seine Vorlesungen und mehr noch thirch seine histori«ichen üebuTigen 
hat Waitz seinen Ruf als l^uhrer der Geschichte begründet, der weit 
abffir die Grensen unseres Vaterlandes gereicht hat. Man sprach und 
spricht wohl von einer Waits'schen historischen Söhlde. Mir scheint 
das Wort nicht richtig gewihlt. Eine wissensdiafkliche Schule im eigent^' 
liehen Sinne hat Waiti nicht begrAndet. Schule bilden su woUen im 
Gegensat/r zu anderen Richtungen in unserer Wisscnsdiaft. lag seiner 
Absicht fem. Ihm war nur in reicherem Masse als Anderen die Gabe 
und anrh der Trieb verliehen, seinen Schfllern die Methode wis«!f»n''( haft- 
licher Vorsehung, wie er sie von Ranke flberkommt n und weiter ausge- 
bildet hatte, zu übermitteln. Durch seine Lehrtliätigkcit vor/. u^^sw eise 
ist der "Werth und die Bedeutung dieser Methode als der Grundlage der 
Wisaenidiaft dw Greschichte weiteren Kreisen mm Bewuntsein gekom- 
men. Unmittelbar oder mittelbar ist durch Waits diese Methode sum 
Gemeingttte aller derer gewoiden, welche in Deutschland und darftber 
hinaus an der Fortbildung oder Uebennittdung unserer Wissenschaft 
ihätig sind. Er hat den Massstab, der bei Beurth^ung jeder wissen- 
schaftlichen Leistung auf historischem Gebiete jetzt zuerst angelegt wird, 
weithin sichtbar als Markstein atif<^c'rifhtet. So wurde Waitz — ich 
darf das treftendc Wort ciius Anderen wiederholen /.um Praeceptor 
Germauiae. Nidit eigentlich pädagogisches Talent war es, was diese 
Erfolge erzielte. Die socratisehe Gabe, das innere des Einzelnen auf- 
KQschliessen, die verborgenen Krfifte hervoisulocken, war ihm, wie ich 
glaube, nicht verlidken. Er riss auch nicht hin, er riss nicht fort, weder 
in den Vorlesungen noch in den Tlebungen. Aber sdn Beispid wirkte 
anf die Schaler, wie das Beisfod des treuen Vaters auf die S4Ihne. 
Die sichere Ruhe und kühle Objectivität , mit der er jede Frage an> 
fasste und behandelte, bewahrten die Schaler, ihnen selbst unbewusst. 
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davor, ihren Vermutlimigen iea Vommg cu geben vor der nus den 
Quellen zn actopfenden Erkenntniis, sie fUtasten ihnen die Uehecaeogung 
ein, daas unserem Wimen .eine Orense geateclct i«t. Der hohe aitllicbe 
£niat} ttkit dem er, unbeirrt durch Tendenzen des Tagef;. nn die hiatori- 
sehen Fragen herantrat, die mit ihren Wirkungen die Gegenwart be- 
rührotu prägte unabsichtlich auch <len >5rhnlern fÜP Richtschnur ein. die 
ilim bei all sciiRT Fornehung vorschwebte: nicht die Verf;angcnhcit nüt 
dem Massistabc ib r (u^cmvart zu messen, sondern die Uegenwart aua 
der Vergangculieit verstehen und würdigen zu lernen. 

Sein mündüdier Vortrag , frei von aller Rhetorik , frei von jenem 
Braattone der Ueber/eugung, der «eine Kiaft einbfisst je öfter et gehört 
wird, hat weitete Kreiae wohl nie gefeaaelt. Der aulmerkMune Httrer 
and Beobachter aber erkannte bald durch die Objectivitlt der Daiatdlong 
hindurdi die fetten und klaren Uebeneugangen des Mannea. Er bat 
auch in seinem F.cbpu i^ezeigt, dass diese Objcctivittlt» wie fr (hm einmal 
ausspricht, >'Wohl vereinbar ist mit fcvstcn l ebcrzcugungen in religiösen 
und «tuarliclicti Frafren. mit sittlirher Klarlicit und patriotischer Wärmen. 

Im üftcutlithen Leben ist Waitz mir einmal hervorgetreten, in 
der beweist™ Zeit des Jahres 1846: zuerst als Theilnchmer an der 
denkwürdigeu Krhebung seines Heimathlandes gegen die dänische Ge- 
waltherrschaft. Naehdem er knne Zeit in der provisorischen Begiemng 
der Hersogthflmer gearbeitet hatte, ging er ala Agent derselben nach 
Berlin, betrieb hier den Einmarsch der prenasischen Trappen in 
Schleswig und die Aufnahme dieses Landes in den deutschen Bund. 
Dann ging er ala Abgeordneter des Wahlkreises Kiel in die National» 
Versammlung nach Frankfurt. Unter rlcn jttngeren Mitgliedern der Erb- 
kaiserpartei war er hier eines der hen'orragendst^n . er hat — auch 
die<se'< Verdienstes muss hier gedacht werden — als Mitglied des Ver- 
fassungsausschusse^ , als vollendetster Redner unter den Professoreri '1er 
Paulskirche, sein gut Theil miti^eliolfen an der tlieoretisthen I,t)sung 
des grossen Problems deutscher Veri'assuugsgeschichte, wie aus den sou- 
verlnen deutschen Staaten, mit awei europftisdien Ghmssmftchten ein 
Reidi XU gestalten sei. Er war kein Hann der Politik, kein Staat»- 
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Bttiitti loiidem eiD Mann der WinenidiafiL Die Nothwendigkeit des 

Ausscheidens Oesterreichs aus dem deatschcn Staate hat er doth mcht 
zu Ende <i;odacht. Die Doctrin war hier stärlcer nh die l-nnsirht in die 
realen Verhältnisse. Als l'rcusscn 1866 die Lösung der deutschen Ver- 
fassungsfrage auf dem eiazig möglichfn We«re herbeifülirte . war sein 
Schmerz auch desshalb so tief, weil er einsah, dass nunmehr sein Ge- 
danke des weiteren Bundes mit Oesteneich nicht zur Verwirklichung 
gelangen kDnne. Obglflicli er seit 1848 an der Idee des preoaautchen 
Erbkaiserthums festgehalten, stets auf das Eindrii^lidute betont hatte, 
dasB nur Ton Ftenssen das Heil fOi Deutschland konunen kSnne, wurde 
er doch durch die Ereignisse des Jahres 1866 überrascht. Das Eiid- 
aiel der £atwickelung , welches ihm seit lange vorschwebte, wurde so 
ganz anders erreicht, ak er es sich zurechtgelegt hatte. Aber nicht 
lauge hat die Verstiminiuiu; -gedauert, das .lalir 70. das die kühnsten 
Träume des alten Kärapferü für den deutschen Staat und das deutsche 
Keoht verwirklichte, fand auch ihn auf der Seite des neuen Keiches. 
Sein Name fehlt nii^t unter der Zuschrift, mit der die alten Achtund- 
Tienciger den Ffirsten Bismarck im vorigen Jahre begiUsst haben. 

Ich glaube , auch an dieser Stelle steht es dem SchflUr und jfln- 
geren FVennde an, der Penönliehkeit des Dahh^jegangenen m gedenken. 
Was war es doch im Grande, das seineu Worten überall Gewicht, don 
Ausdrucke seiner TIeberzeugungen Anerkennung verschaffte, was seine 
Hörer und Schüler, alle die mit ihm in Verkehr tTatcn. mächtig an ihn 
fesselte? Es war sein Charakter lauter wie (iold. der hei all seinen 
Handlungen stets nur die Sache im Auge hatte, der persönlichen Ge- 
fühlen und Rücksichten keinerlei Eintluss auf seine Urtheile und Ent- 
■obüessutigeu gestattete. £s war die unbedingte ZuveilSssigkeät seiner 
kraftvolle Persönlichkeit, die Jeden sofort mit Vertrauen erftQlte; die 
nngetrübte Einheit seiner Worte mit seinen Gedanken, seiner Hand- 
lungen mit seinen Uebenteogungen. Er war kein Mann des fiberquellen- 
den Gefnhles, ;!einc vom^me Haltung und Ruhe waren eher dazu ange- 
than SU erkälten als su erw&rmen — und doch kaum jemals ist einem 
deutschen Gelehrten von einem grossen Kreise von Schfilem und Freunden 
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die gleidie AuMngUchkeit und Liebe gewidmet worden, wie Georg WaitC. 
Uittete DanklNnlKeit galt und gilt dem I/ehien, die er uns gegeben, an- 
lere Veielmiog dem «ittliclien Vorbilde, das er uns gewesen. Er geh5tt 
Btt den Ittunem» deren ganzer Wandel dafiir MMCgt, dam der deatsclie 
Idealiimna nicht untergehe. 

Unter den Gestalten der deutschen Geschichte, bei deren Schilde- 
rung Georg Waitz in seinen Vorlesimcjpn einen wärmeren Ton anschlug, 
die er vor allen anderen als Verkörperung vaterländischen Wesens ver- 
ehrte, stellt neben Luther der Freiherr vom Stein. Auch fflr den, der 
des Freiherrn grosses Vermächtniss, die Monumenta Germaniae historica, 
zuletzt verwaltet hat, kann der Spruch gelten: 

Sein Ja war Ja gewichtig, 

Sein Nein war Nein voUmiehtig; 

Seines Ja war er gedichtig. 

Sein Wort das war sein Si^l. 



Digitized by Google 



Jacob Henle 

(geb. 19. Juli 1809, gest 13. Mai 1885.) 
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Die Königliche Cn-sellschaft der Wissenschaften bcdürftr einer 
(i<-(Iä( }itnissrede nicht, nm sich an Jacob Henle zu erinnern, welcher ihr 
und der Hochschule am 13. Mai 1885 entrissen wurde; sein Andenken 
wifd in denelben unverifeami sein, so lange die mAtsi und mit ihm 
wirkend«! Minner noch na Leben sind. Gtende aber wegen 6.99 hers- 
liehen Gedenkens an den Heimg^ngenen gewihrt et besondere Ge- 
nugthttung der altgewohnten Sitte su folgen, das Leboi dea gronen Ge- 
lehrten noch einmal in seinen T'mrisscn vor dem geistigen Auge top" 
Aberziehen zu. lassen und in öffentlicher Sitzung mit Stolz zu bekennen, 
welch' reicher Geist dieser Gescllj^rliaft durch 3 5 Jahre als active« Mit» 
glied, zuletzt auch als beständiger 8ecretär, angehört hat. 

Jacob Henle erblickte das T.icht zu Fürth bei Nürnberg um 
19. Juli des Jahres 180ä als der Soha eines Kuutinauns. Seine Jugend 
war eine ftusserst gltiokliohe, rddi an den Frenden ed^ten Famili«&- 
lebens, getragen von dem Streben nach allem Guten nnd Schtam. Er 
nnd seine 4 Schwestern hatten in ihrer trelBichen Matter eine ebenso 
sorgsame, wie TeistftndnissTolle Enieherin nnd er ansdEaante bis in 
seine spätesten Tage gern, wie viel er derselben zu danken hatte. Die 
Matter war es fast ganz allein, welcher die Erziehung der Kinder ob- 
lag, da der Vater durch viele Jahre seiner OeHchSfte wegen fast ganz 
von Hanse fem gehalten wurde und sich oft genug uach mouatelauger 
Abwtjsenlieit nur für Tage im Kreise der Seinen ausruhen kouute. 
Diese Geschäfte des Vaters gaben auch im Jahre 1815 Veranlassung 
Sur Uebexsiedelung der Familie an den Bhein, wo sie erst in Mains, 
dann in Gobiens eine Heimatb fimd. Trots seiner frinkisdien G«burt»- 
stadt hat sich desshalb Henle auch stets als RhnnUnder beseiehnet nnd 



Digitized by Google 



— 4 — 

gefilUt. — Die Mainser Jahre waren in mebr&cher Hinaicht als ei^ 
e^niaareiche au beseichnen. Die letzten Fhaeen des groaeen Kriegea 
zogen unmittelbar den Aogen der Familie Torflber und binterlieaaen 

in dem Gemüth des cmpfönglichen Kindes dauernde Eindrücke. Eine 
schwere Knocheuerkrankung, welche ihn in dieser Zeit traf, fesselte ihn 
erst fast für ein .Talir ans Bett und zwang ihn dann noch ebenso lang 
sich der Krikken zn bedienen. Die ernste Attacke wurde local nie 
ganz vollHtändif; überwunden und noch im letzten halben Jahr seines 
Lebens hatte llenle einen Schmerzaufall an der leidenden Stelle, welche 
ihn swang, einige Zeit das Zimmer au hflten. Dem im flbrigen eiaen- 
ÜBsten Kdrper konnte jedodi die locale Affection nichts anhaben und 
auch in geistiger Beai^ung wurden die kleinen Eigrahtiten, welche 
die Atmosphire des Kiankflnzimmers zeitigte, laadk abgeadkllttelt , so 
dass sich der frische, lebhafte Kuabe von früher bald wieder selbst ge- 
fiinden hntte. Ein ganz besonders wichtiges Ereigniss in Mainz war 
endlich <ii'i IVbertritt der ganzen Familie, welche den mosaischen 
Glauben bekannte, zur protestantischen Kirche. 

Die .Schulzeit, welche in Mainz begonnen, in Coblcnz beendigt 
wurde, verlicl im Lebrigeu luhig und ungestört. Die Mutter über- 
wachte ihren Sohn auf das hingehendste und ventand ea. ihn auch dann 
noch an seine Angaben zu fesseln, als die Lehrgegensttnde sdbst dem 
weiblichen Gesüditskreis entcttckt wann. Neben den unmittelbaren 
Angaben, weldie die Schule st^te, wurde audi eifrig franafisisck ge- 
trieben und musikalischen Studien obgelegen. Das musikalische Talent 
Henle's war ein recht bedeutendes und wenn auch vielleicht seine Fertig- 
keil iiuf der Geilte, welche sein Instrument war niemals eine virtuose 
genannt werden konnte . so war doch «sein \ erstüuduiss der Musik ein 
tiefes, »ein Gedächtniss f'ilr Musikstücke uller Art ein stauncnswerthes 
und wer eine Ueihe von Jahren hier zugebracht hat, der weiss, dass das 
GSttinger Musikleben von ihm gar manche Ffirderung empfangen hat. 

Als Henle im Herbet 1827 die Universität Öoon bezog, war er 
nicht ohne Mflhe zur Wahl eines Berufes gebngt. Die Theologie, welche 
SU wKhlen er eine Zeit lang geneigt war, sog ihn nicht mehr an, auch 
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fttr Jurispradeiu und die philosopbiichen Ftcher schlag aein He» nicht 
wftmer mid ao entschlon er sieh im leisten Augenblick in Ennanglung 
eines Besseren sur Medicin. Dm eiste Haus, welches er in dar Uni- 
versititsstadt anftoulite} sollte dann ftbez sogleiidi von bestimmendCTi 

Einfluss auf seine Richtung in dem einmal erwählten Studium werden. 
Johannes Müller, ausserordentlicher Professor der Physiologie, kein volles 
.lahrzrhnl Ulti-r als Honlo, war ein alter Bekannter von Coblenz her; 
seine junge Frau war Hcnk's Nachbarkind, mit wclelier er viel musicirt 
hatte. Nur natürlich also, dass sich sciiu Schritti" .sogleich zu den Be- 
kannten lenkten. Wer aber so unmittelbar unter den Einfluss des 
Mfiller'flchen Genius trat, der konnte sich ihm nicht euizieht^u und so 
hat er denn Heule's Interesse sogleich fOx die theoretischen Fächer der 
Medicin sa fesseln gewusst Sdran nach wenigen Wochen sdireibt 
dieser an seine Familie, dass er mit ganser Sede an seinen anatomischen 
Studien hBnge und so ist es auch für alle Zukunft geblieben. Im 
Frflbling 1S2S schloss sich Henle der Burschenschaft an, iand jedoch 
an deren Treiben nur wenig Gefallen und verliess Ostern 1830 Bonn, 
um so demselben zu entgelien. Er siedelte für ein Jahr nach Heidel- 
berg über, wesentlich um dort klinische Studien zu treiben. Mit welchem 
Erfolfj dies geschah, und wie durchdringend bereits der Blick des Stu- 
denten war, beweisst ein Brief, welchen er vom Meckar uacii liause 
schrieb. Nachdem er in demsdben von seinen Lehrern und Commili- 
tonen eriAhlt hat, fthrt er fort: »das handwerksmKssige Reoeptsdireiben 
ist gut nicht unser höchster Zweck, und was ein soldier sich erst durch 
laogjsbrige Er&hrung su eigen macht, ist bald nadigehoU, wenn man 
sich bei. Allem nach Ursache und Grund fragt. Auch ist dies der ein- 
zige Weg, auf welchem man dazu gelangt, etwas freies und selbstfin- 
diges zu leisten, und nicht blindlings dem folgen zu müssen, was uns 
der erste be5?to von seinen Erfahrungen erzählt. Solche Praktiker, denen 
es eben nur um Praxis zu thun ist, können bei einigem Glück und 
savoir faire 7.\i einem anstHndi^jen Auskommen gelangen, sie werden aber 
nie etwas schatten in ihrer Wisseuschaft und ich preise den nicht glück- 
li«^, der öoh mit jenm begnügen kann«. Der Sljihrige spricht in 
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dieten Worten bemt» das Programm «einer nachmals so berdhmt ge- 
wordeneii RaiioneUen Pathologie aw. 

Im Sommer 1831 sog ihn die Freandsohaft mit Joh. MfiUer, weldie 
sich tvots des Altersanterscbiedes beider immer enger gestaltete, wieder 
nach Bonn zurück; er vollendete dort »eine Studien und bestand am 
1 fi Aug. 1831 glänzrnd das l{i<»;orosum. Da die Promotion erst später 
stattfinden konnte, benutzte er die Zeit bis zum Schluss des Jahres, um 
mit Maller eine Studienreise nach Paris xu machen, wo sie gemeinsam 
die dortigen grasseu Sammlungen durch&rachleD. Dass Müller seinen 
jungen Freund veranlasst hatte, ihn sn b^leiten, hatte seinen Grund 
nidit allein darin, dass er einen zusagenden Beis^efiOurten in ihm fimd, 
sondern auch darin, dass dieser der firemda& Sprache dnrehans michtig 
war, welche Mflller nur unvollkommen beherrschte. Als Aequival^t 
für seine Dienste als Dollmetschcr, auch als Zeichner, trug Uenlc einen 
reichen Schatz, von neuen wissenschaitUchen Brfithniugen und lehrreidten 
Bekanntscliafti'ii davon. 

Nacli (Kr l'romotiou . !ini 1. Mai l>>:t2. führte «las mcdicniisclit! 
Staatsexamen, welches dainaK nur in Berlin abgelegt werden konnte. 
Henle nach der Uauptstadi und es war eine besondere Glückslüguug, 
dass nach kumr Zeit auch J. MttUer als Nachfolger Euddphf s bemfeiit 
dorthin (Lbersiedelte. Das schSne VerhSUniss der heiden Forscher konnte 
so ganx das alte bleiben und es verstand sich von selbst, dass Henle 
nach beendigtem Staatsexamen Berlin nicht verUess, sondern in MOllets 
Laboratorium verblieb. Zuerst war er Assistent und als sich 1831 durch 
D' Altona Abgang nach Halle die Prosectur erledigte, erhielt sie Henle; 
CS war ihm mit dem Kintritt in dies neue ^'crhHltniss zu seinem 1 -ehrer 
und Freund ein lani; •,'che^,cr Wnnscli ertüllt. den er seiner Familie 
tjegenüber schon in seiuen ersten Studiensemestern ausgesprochen hatte. 
Der junge Gelehrte zog bereits die Aufinerksamkeit weiterer Kreise auf 
sidi und man trat von Dorpat aus in Unterhandlungen mit ihm, um ihn 
für dort SU gewinnen. Dieselben fanden einen jfihen Abschluss durch 
die VerhaUbmg Henle's, welche in der Nacht vom t — S.Juli 1835 Bt- 
folgte. Sems frühere vorflbergehende Betheiligang an der Bonner 
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BunchenadMift bmchte ihn in die Hauavoigtei. Er musste vuile sechs 
Wochen dort zubringen und zwar unter Verhältnissen, von welchen er 
noch in seinen spätesten Tagen mit Schaudern spndi. Seine Befreiung 
ans der Haft verdankte er A. v. Humboldts JEinfluss, dem er es andi 
mschrieb. dass nach einiger Zeit der FTOoess beendet und er wieder in 
seine Stelle eingesetzt wurde. 

Die zweite Hälfte der drcissiger Jalne verging nun in lebhaifcester 
Arbrit. Taj^sQber fesselten Henlc seine Pflichten als Prosector und 
eigene ^Studien an das Laboratorium Müllers. Der Verkehr mit ihm 
.sowie mit hervorragenden Scliüli rn desselben gewährte eine Küiie der 
fruchtbarsten Anregungen. Der Abend wurde regelmässig geselligem 
Verkehr gewidmet, welcher ihn in die- besten und geistig angeregtesten 
Kreise Bertin's fährte. Dass die Musik eine hervonagende Roüe bei 
seiner Erholung spielte, vorsteht sich von selbst. Nach Mitternacht 
■etzte sich der nnevmfidliche junge Mann «n den Schreibtisch und war 
noch einige Stunden literarisch thätig. Auch in sein späteres Leben 
nahm er die Gewohnheit mit hinüber, nach einigen Abendstunden, welche 
er der Familie und belletristischer LectOre widmete, bis nach Bfitter^ 
nacht zu arbeiten, indem er sicli gcwulint Imtte, mit erstaunlich wenig 
Schlaf auszukommen. — Der trüber ausj^^eführten Pariser Reise folgte 
in dieser Zeit eine ebenfalls mit Müller gemeinsam unternommene wissen- 
schaftliche Expedition nach London, wo die Schätze de.s British Museum 
an Plagiostomen bearbdtet wurden. 

Nach seiner im Dec^ber 1837 erfolgten Habilitation las Henle 
mit gx«sstem Beifall und hatte besonders in dem ganz neu von ihm be- 
grftndeten CoU^ aber Histologie einen durchschUgcnden Erlbig. Der 
Erfolg bei seinen academisdien Vorlesungen blieb ihm sein ganses 
Lehen lang tren, und wer je Gelegenheit hatte, bei ihm in hfiren, der 
weiss, dass sein vollendeter Vortrag, die Feinheit der Disposition, die 
Klarheit in der Ausführung seine Zuhörer mit sich fortriss. Dazu kam 
noch sein grosses (lesehiek, mit wenigen Kohlcstriehen höchst characte- 
ristische und lehrrcicht- Zeichnungen auf liie Wandtafel zu werfen, welche 
das gesprochene Wort wirksam unterstützten. Er gehörte an allen 
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Hochschulen, an welchen er wirkte, zu deu gefeiertsten Lehrern und 
auch hier in Oftttingen sah man nicht selten Zuhörer aus anderen Fa- 
cultäti-n in seinen Vorlrsun;;en, welche nur der WuM>ich dabin geführt 
hatte, dvn berühmt«'ii Redner einmal sprechen zu hören. 

I rutz der fnu Ii t bringenden riiütinki ii und der angenehmen so{ iiileu 
\ erUüItuiüse seiner Berliner Zeit begrüsste Henle doch eiucu Kul nach 
Zürich im Hexbat 184<» mit Fieuden, da et Sdbstfindigkeit brachte. 
£r lehrte d<«t zuerst nur Anatomie, dann auch Physiologie. DerKrei« 
von Mfinnero, welchen er an der Zdricher Hochschule vor&nd, sagte 
ihm sehr tu. Zahlreiche junge und geistig lebendige Collegen wurden 
noch ergänzt durch die politischen FlQchtlinge, welche damals ein gutes 
Theil deutscher Intelligenz nach der Schweiz getragen hatten. Kein 
Verkehr aber wunle intimer und Ljestaltete sich so sehr zu her/lielier 
Freundschaft, als d( i mit dem Küuiker Pfeufer. Ileiile verdankte dein 
geistvollen .Vrzt eine ilciiie der wichtigsten Anregungen, welche seinen 
Arbeiten zu Gute kamen. 

Mit Pfeufer zusammen siedelte Henle sodann 1844 nach HeideV' 
berg fiber, wo beide dne so erfolgreiche Lehrthfttigkeit entfalteten» dass 
sidi die dortige medicinische Facalttt rasch su ungeahnter Blttthe ent- 
wickelte. £r wirkte dort durch acht Jahre als Anatom und Phyaiolog. — 
Schon in Zürich hatte er sich ein Mädchen ausersehen, welches er zu 
seiner Hausfrau machen wollte. Kr fahrte sie im Jahre 1845 in Heidei- 
bert; heim Sie schenkte ihm erst einen Sohn, sodann eine Tochter, 
erla^ aber s( iioii im .J;ihre 184S einem Brustleiden. Es war für den 
gemüthvollen Mann eine nnendlidi sc liwere Zeit, welche er durchzu- 
machen hatte, iu dem einen Zimmer die todtkrauke Frau, lu dem an- 
deren er selbst, au einem schmerzvollen Recidiv seines Beinlcidens dar> 
nieder liegend, im dritten das neugeborene, schwichliche Kind, auf den 
Strassen die gerade in Heidelberg sehr hochgehenden Wogen der revo- 
lutionflien Bewegung — man wird die Schrecken dieser Zeit naehf&hlen 
können. Durch die treue Hilfe seiner Schwestern wurde ihm die Sorge 
für seine verwaisten Kinder abgenommtn und nach wiedererlangtem 
körperlichen und seelischen Gleichgewicht konnte er im August 1849 
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zu einrr zweiten Ehe schreiten. Mit seiner zweiten Gattin, welche ihm 
noch drei Töchter un«l eiiu n Solm ^ebar. war es ihm vcrp;ftnnt, bis xu 
seinem Tod in liarmouischem !• auülieniebeu vereint zu bleiben. 

Im Jahre 1S&2 siedelte Uenle endlich hierher aber, da ihm Heidel- 
berg dorch die Mwsnahmen der dortigen Begierang verleidet wurde. 
Schon vor ihm ivar Pfeufer gegangen, audi der Theologe JDittenherger 
und der Jurist Theurer, welche snm intimsten Verkehr gehörten, waren 
fort, es wich allmählig die ganze jüngere Professorenschaft der herein- 
brechenden Reaction ; in Gftttingcn fand er seine dauernde und ihm %u- 
Sü'^ende Heimath. Kein Ruf, woher er aurli Khp! , konnte ihn der 
Hochschule untreu machen , weit her er mit ganzer Seele angehörte. 
Jlier fesselte ihn die Müi^lit likeit ruhii^er Arbeit, ein Institut nach 
tteiuen Wün^eUeii, ein immer duukbares 6ludeulenpublicum, ein behag- 
liches Heim und treue FTeundschaft. Der engere Kreis, welcher ihn 
umgab, bestand ausser einigen noch lebraden CoUegen aus ThOl, Waits, 
Qrisebach. Von Jahr zu Jahr lichtete freilich Fortgang und Tod die 
Reihe der Getreuen, bis ihm zuletst nur noch ein einziger (ihrig blieb, 
der mit alter und unverbrii< hlit her Freundschaft an ihm hing. Die 
jüngere Generation brachte freilich dem stets gleiehmil*?<?ig freundlichen, 
stets rath- und hilfbereiten Nestor die herzlichste Verehrung und grösste 
Hochachtung entgej^en, so dass er durchaus ni( ht vereinsamt war; dass 
sein Name auch nach seinem Scheideu uutci der jüngeren Generation 
lebendig fortlebt, beweisen die Widmungsworte eines jüngst erschie- 
nenen Buches. 

Die wissenschaftliche fiedeutnng Henles ist eine ebenso horrorra- 
gende, wie vielseitige und man darf sagen, dass er auf jedem WissraS' 
gebiet, welchem er eingehende Studien anwandte, epochemachendes 

leistete. 

All^jemeinc Anatomie, descriptive makroskopische und mikrosko- 
pische Anatomie, Physiologie, allgemeine Pathologie, vergleichende 
Anatomie und Zoologie erfuhren von ihm Bereicherungen, ja wurden 
zum Thtil erst durch seine Arbeiten geschaffen oder doch gänzlich um- 
gestaltet ; es ist bei seiner Vielseitigkeit nur merkwttrdig, dass er nie- 

1 
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mala daa Bedflrfniss gefohlt hat, .auch in der Entwickelungsgeachichte 
aelbstochaffend aufzutreten. Mit dieser beMsfaäfiigt sich nur seine Inau* 
gnraldiewrtation »De membrana pupillaii«, in welch« er den Zuaammen^ 
hang dieser filtalen Haut mit den Gefteaen der hinteren Unaenwand nach- 

weisst. »Ez unge Iponem«, so wird man bei der LectOre dieser scharf- 
sinnigen, von betk utciulsfem üarstelluti^stalent zeugenden Abhandlung 
denken, wenn auch die Einwirkuntr Joli. Müllers auf dieselbe nntfirlich 
nicht zu verkennen ist. Auch eine Keihe von späteren Arbeiten aus 
der Berliner Zeit gibt Zeugnis« von dem regen geistigen Verkehr, 
welchen der Lehrer mit seinen Schalem unterhielt. Müller und Uenle 
legten gemeinsam die Fracht ihrer Studienreisea nach Paris und London 
an da grosa durchgelahrten »Systeraat. Beschreibung der Flagioatomenit 
J84t nieder und Henle allein konnte eine neue Bochenart »Narcineit 
feststellen und in Müllers Archiv beschreiben. Weiter entdeckte er 
den Acarus folliculorum, das im Wirbelkanal des Frosches schmnrozcnde 
Diplostomum rhapaeum , die interessante, später so viel untersuchte 
Annelidcnart Kuchytracus und bearbeitete eingehend vergleic he iid - ana- 
tomisch dfs Genus Hiauuliiübdclla, sowie die Geschlechtsorgane der 
Annelideu. Eine ganz besonders verdienstvolle Arbeit ist endlich seine 
verglcichmde Anatomie des Kehlkopfes. — > Alle diese aoologiachen und 
T^leichend -anatomischen Unteisachungen mOasen in ihrer Entstehung 
auf die ganse Ätmosphire und Riditung des Müller'schea Inatitutes su- 
rflokgefnlut werden, welche alle daselbst bescfaSfltigten gefangen nahm; 
denn sie hören auf, sobald Heule Berlin verlassen hatte. 

Für die 5 kurzen Jahre des berliner ATifi>nthnltPs wäre diese 
grosse Zahl von euif^ehenden und die Wissensehfift auf das wirksamste 
fördernden Arbeiten wohl yenuf^ f^ewesen . um tias Können des juuj^en 
Gelehrten '/.u documeutiren , aber es komuien dazu uuch zahlreiche Ar- 
tikel physiologischen Inhaltes flir das Berliner encyclopfidische WOrter- 
budi, sowie Studien, weldie der eigenste Initiative Henle's entsprangen, 
n&mlich die npalhologisehen Unterauehungen«. welche als Vorläufer der 
■latiooidlen Pathologiet ansusehen sind, und die Vorarbeiten fdr seine 
»allgemeine Anatomie«. Unter diesen letaleren sind seine Studien fiber 
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die Epithelien van besouders hervorragender liedeuiuuj}. Er lehrte ihre 
Ezirtens kennen, beatinimte ihre Verbreitung und gab ihnen die heute 
noch gebiftuchliehen Namen der Cylinder» und FflasterepitheUen. Es 
war die« eine groRwrtige Leivtnng, und Tbeod. Sdiwann« der BegrOnd» 
der Zellentheorie t erkannte selbst an» da«8 Henle's Untersuchung als 
eine sehr weeentliche A^narbi it fnr sein bekanntes Werk betrachtet 
werden müsse. — Das Handbuch der allf^emeinen Anatomie, welches 
kurz nach seiner Ucbersiedelung nach Zürich erschien, ist ein Werk, 
welches des V< rfiis<if>rs Huf für alle Zeiten sichert und eine vullständige 
Umwälzung in der Enlwickelung der anatomischen Üiscipliucn hervor- 
gerufen hat. Er erkennt darin zum ersten Male den Znaammenhang 
der KOrpergewebe und baute deren Beschreibung völlig auf der Basis 
der neuen Zellenlehre von Schleiden -Schwann aaf. Wenn auch im 
Laufe der verflossenen Jahrsehnte xahlzeiche Eigftnzangen und Verbesae- 
runj,'en nöthig wurden, der Grundstock blieb und wird für immer bei 
Bestand bleiben. Es erscheint auch heute noch kein Buch über Histo- 
logie, wrlrhcs nicht fmf jeder Seite den Beweis liefert, dass es nicht 
nur auf den von llenlc gebauten Fundamenten steht, sondern dass es 
auch in Einzelnhcitcn sich an den Begründer der DiscipUu anlehnt. 

Kaum war die allgemeine Anatomie erschienen, so wandte sich 
der nimmer rastende Gelehrte sogleich «iner anderen ebenso grossen 
Au^be SU und die Frucht seiner Arbeiten stellt das Handbuch det 
»rationellen Pathologie« dar. Es ftUt hauptslchlich in seine Heidel- 
berger Zeit. Er fühlte den Beruf, die Pathologie aus der Versumpfung 
zu befreien, in welche sie durch die geistlosen Empiriker vom Schlage 
eines Itademacher und durch die so verderbliche Naturphilosophie «;e- 
rathcn war. »Die Physiologie der (iewebe — so schreibt er schon in 
der \ orrede zu seiner allgemeinen Anatomie — ist die Grundlage der 
allgemeinen oder rationellen Pathologie« welche die Krankheitsproccsse 
und Symptome als gesetsmftssige Reactionen einer mit eigenthfimlichen 
nnd unveräusserlichen Krftften begabten organischen Materie gegen ab- 
norme Äussere Einwirkungen su begreifen sucht«. In dem Handbuch 
der rationellen Pathologie werden dann auch alle Erscheinungen in 

2* 
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•fareng phytiolt^üdittr Weiae «klSit und der VexfiuM«r kommt su 
Scblttweii TOD entaunlioher Tragimte. BewNulm «tfiihr di« Lolm 

vom Fieber durch ihn eine vollständige Umgettaltung und schon iik 
seinen berliner pathologischen Üntersuchnn«,'cn hat er die parisitäre 
Natur der Kruiikhcitsursachen erkannt und mit zwingenden Gründen 
vertheidigt. Freilich war die damalige Zeit uiclit reif genug, Heuie's 
scharfsinnige UuducLiouen ganz zu würdigen und die verbesserten Me- 
thoden mussten erst Bacillen und Mikrokokkea dem blödesten Augc 
siehtbar machen, ehe man sich klar wurde, was Henle tot mehr als 
40 Jahren geleistet hatte. 

War schon der Erfolg der allgeiiieinen Anatomie ein durchschla- 
gender, so war der der rntiom llen Patholoyie ein ganz beispielloaeir. 
Die gesammte ärztliche Welt jubelte dem geistrcicheu Forscher zu und 
von allen Seiten kamen immer neue UntorMuchungen, wclrbc die ilenle"- 
»flien Anschauungen stützten und die Folgerungen aus ihnen erwei- 
terten. Heutzutage ist uns das histologische System und die physiolo- 
gische Richtung der Pathologie so selbstverständlich, als wären sie schon 
von alter Zeit her so gewesen und es bereitete dem Verstorbenen stets 
viel VognOgen, das Erstaunen der jungen GKmexation su sehen, wenn 
sie erfahr, welch* allbdunnte und selbstverständliche Dinge er erst ent^ 
deckt und ausgesprochen hatte. 

Die beiden Bücher gaben ihrem Verfasser das Hecht, sich au die 
Spitze der in denselben vertretenen Disciplinen 7,u stellen. ;<ie hinten 
ilim iiber auch die Ptiichten der Führerschaft auf. Für die Anuturuie 
entledigte er sich derselben durch das Schreiben eiiies Jahiesbeiiclites, 
welcher in jedem Frühling mit Spannung und Ungeduld erwartet wurde, 
denn er stellte nidit, wie die neueren Berichte, ein trockenes und dQrf- 
tiges Referat der erschienenen Arbeiten dar, sondern fasste die Abhand- 
lungen verwandten Inhaltes susammen, arbeitete sie ineinander und be- 
qnach sie zugleich kritisch. Er gab ihn erst in den Cannstadt* 
sehen Berichten, dann selbststftndig heraus and führte ihn bis zum 
Jahre 1871 fort, wo er ihn we«»en llflektritt seines phy»iülof,nscln ii Mit- 
arbeiters anheben musste. Die rationelle Medidn forderte er durch 
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i«ne gemrinaam mit Pürafn hmusgegebene Zeitsdunft fftr dieselbe. 
Sie imide bis nun Tode eeinee Mitredeeteon im Jahre 1860 fcnrtgeflUiTt 
und nelun in den 25 Jahzen ihiea Beatehens eine sehv geaditete Stellung 

in der periodischen medicinischen Litteiatur ein. In der ersten Zeit 
diente sie wesentlidi den im Titel genannten Zwecken, im Lauf der 
Jahre aber, als die neue Richtuns» in der Medirin den Siej,' davon «je- 
trageti hutte, und von einer Polemik gegen Veraltetes nicht mehr die 
Kede sein konnte, wandelte sie sich mehr und mehr in eine anatomische 
Zeitschrift um. 

Die dritte und letale Gtossthat Henle'schen Genie's ftUt in seine 
OOttinger Zdt« es ist dies die Abfassung seines Handbuches der syste^ 
matiaehen Anatomie, welche ihn 24 Jahre lang (1656—1879) beschif- 
tigte. Sie stellt die Summe des anatomischen Wissens der G^enwart 

dar, sammelt und ordnet die nllcnthalben zerstreuten Beobachtungen 
und zieht in dem Irrgarten der alten und irriitioiiellen Nomenciatur 
feste leicht kenntliche Wege , welche . soweit wir vorauszusehen ver- 
mögen, niemals werden verlassen werden. Einen l/eMunderen Vorzug 
des Werkes bilden seine bildlichen Darstellungen, welche mit küuslle- 
rischer F<nmensdi6nheit die anatomischen Thatsaohen wiedergeben. 
Dase bei einer Arbeit, wie es das anatomische Handbuch war, auch die 
feinste Detailnntersuehung nidit Temachlfissigt wnrde, versteht sidi bei 
einem Henle von selbst und die Binde der Nachrichten und Abhand- 
lungen unserer Gesellschaft geben von dem Fortschreiten der mQhe- 
ToUen aber erfolgreichen Arbeit den besten Beweis. 

-Es i-sf klar, dass in Henlc'.s Arbeiten, wo es irgend anging, nicht 
nur die trockene Beobachtung, welche er meisterhaft beherrschte, wie- 
dergegeben ist, sondern dass er dieselbe auch als GmuUluge für seine 
mit grosser logischer Schirfe ausgeAlhrten Deductionen benuCste. Er 
brachte der apeculativen Philosophie ttberhaupt stets reges Interesse 
und bestes Verstindniss entgegen. In einem CSolleg Aber Anthropologie, 
welches er in Heidelberg unter ganz ausserordentlichem Andrang las, 
gab er seinen Gedanken über die Philosophie des menschlichen Körpers 
(wenn ich sie ao nennmi darf) Ausdruck. Hier in Qöttingen las er 



Digitized by Google 



— u — 



dietea CoUcg meines Wineni nidit mehr, sondern verwoidete «inselne 
Abschnitte desselben nur zu Vortti^en vor einem gemischten Fnblicnm. 
Als er nnn sein grosses Handbuch beendigt hatte, ifoUte er nicht 
mflssig gehen, sondern sammelte dieselben, schrieb noch eine Ansahl 

neuer dazu und edirte sie in zwei Heften als «Anthropologische Vor- 
träge«. Sie behandeln die höch^iten Probleme der Bioloj^ie nnd man 
darf sagen , dnf^s in ihnen Perlen des feinsten Geistes und Geschmackes 
niedergelegt isiud. 

Es bedarf keiner Erwähnung, dass ein Mann, dessen gewaltiger 
und reformatotischer Geist schon ans den darftigen Umrissen, m deren 
Zrichnung allein die mir knn zugemessene Zeit ausreicht, dass ein 
solcher Mann einerseits safalreiche Anfeindungen, anderseits reiche An- 
erkennung fand. Gegen erstere wehrte sich der Angegriffene stets 
scharf und schneidig, nicht selten in pikanten und witaügen Wendungen, 
und mnn kann es verstellen, dass eine grosse Discussion. wie die, welche 
Hcnle in den .^lOer Jahren mit Virchow über das Bindegewebe führte, 
die weitesten l^ieise erregte und Partei ergreifen liess. Die Angriffe 
verstummten mehr und mehr, als man sich vom dauernden Werth der 
Arbeiten Henle's (Ibenengte und es blieb nur die allwitige Anerken- 
nung übrig, welche er mit grOsster Bescheidenheit hinnahm. Sein 
50jXhriges Ooctoqubilftum gab den Fachgenossm der gaasen dvilisirten 
Welt Gelegenheit in einer gewaltigen Anzahl von Adressen und Di- 
plomen dem Jubilar ihre Verehrung auszudrücken und es war sehr 
wohlthuenil nnd erfreuli(h. /.u hören, wie der Jubilar immer wieder 
fseiner Rührung und seinem Erstaunen Ausdruck gab, über die Ova- 
tionen, welche ihm und seinen l.eistnngcn gehrsK lu wurden waren. 
Die Erinnerung an da.s berrliclie kenl mit seinen Triumphen verklärte 
dem allmfihlig mttde werdenden Forscher seine letzten Lebensjahre und 
gab ihm stets Veranlassung, sein Geschick zu preisen, welches ihm 
Grösseres und Edleres gewfthrt hatte, als es den meisten Menschen be- 
sohiaden zu sein pflegt. 

Kehre ich nun zu meinen Eingangsworten zurück, dann darf ich 
zum Schinne wiederholt auasprechen, dass die Gesellschaft der Wissen- 
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srhaften ihr bcrfihmtes Mitglied nicht voiyesscu wird und das« die 
Trauer um den uns Entrisseneu, trotz der Zeit, welche nach seinem 
Scheiden eoluMi Teralricfaen ni, nch noch nicht vennindert hftt. Sein 
enulei Streben , aein deigreißhes Vollfithten, seine beneidenswerthe 
Gabe» das Erreiclite in Uue und sngleidii feingeaetcte Worte sn famen« 
kOnnen und worden noch fitr lange Zeit und fOr weite Kreiae Vorbild 
nnd Hicfatecbnur bleiben. 
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